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Ueber 

Balauus  improvisus  Darw.  \ar.  gr)  pliicus 

Mänter. 

Beitrag  zur  carcinalogiscken  Fauna  Deutschlands 

▼OD 

Prof.  Dr.  Jul.  Munter  und  Privat  -  Üoceuteu  Dr.  Buekholz 

in  (irei&waid. 


Erste  Al>theiluug. 


llie  durch  ihre  viclgcgliederte  inaritimc  Aordgrenze  besonders 
begünsHgrte  Fauna  Xeuvorponimerns  und  Klljrens  TRofj.-Bcz. 
StralsondJ  ist  bisher  nur  rUcksichtlich  der  Wirbelthiere  und 
EndoBoen  einer  exacteu  systematisehen  Zusammengtellung  unter- 
iOfBii  und  durch  die  PubEoAtionen  Homsdhnoh's,  Sehilling's, 
Homejer^Sy  Chreplin's  weiteren  Kreisen,  so  wie  doieh  die 
ni  Mamucripte  nodii  vorliegenden  Preisarfoeiten  Landois'  und 
Herre's  engeren  Kreisen  zugänglich  gemscbt  worden. 

Die  Fauna  der  wirhellosen  i  Iiicrc  des  betreffenden  Ge- 
bietes blieb  bisher  —  systematisch  nicbt  zusammengestellt 
—  monographiHchcn  Arbeiten  anbcim  gegeben,  von  denen  nur 
erst  der  kleinere  Theii  den  Weg  u)  die  Oeffentlicbkeit  ge- 
funden hat,  an  denen  sich  die  Herren  Sehuhze  (Vater  und  Sohn) 
Fr.  MHUer,  Karscb,  Barmeister»  Landois,  Pinta,  die  Verfasser 
ieaea  v«  A.  beöieiligte»,  wShrend  der  bd  weitem  grtfaaere 
IML  In  den  nielit  nnbeträehtliehen  Hanmlungen  des  zoolo- 
iMieD  Musennm  hSeiriger  UniTersüit  niedergelegt  ist  und 
nnter  geeigneten  Lmständen  seiner  Bearbeitung  entgegen  sieht 

]litlkftiLa.cLaatarwit(»eB£eli.  Yer«iuv  Niia'-Vortroniiueiii  u.Rbgeo.  L  t 
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Zur  letaeren  Oategorie  gehört  zur  2toH  noch  die»  wie  aneh 
immer  dvrch  die  benaobbarte  Seekflste  begttostigte  Clame  der 

i 

Crustaceen. 

Atisser  dem  Überall  in  den  MiHswasseru  Deutschlands, 
insbesondere  auch  Pommerns,  reichlicli  sich  findenden  Astacns 
flumatüu  welcher  sogar  Exportartikel  fUr  die  Restaurants 
Ton  Paris  geworden  ist,  kommt  in  der  flachen  sandig-kiesigen 
Strandregion  nnter  den  langaehwinilgen  Deeapoden  bftnfig: 
Cr  an  ff  on  mdgeari»  Fahr,^  seltner  Pala^mon  squiUa  vor. 
Als  Repräsentant  der  knrzseliwftnzi^en  Beenpoden  findet 
sich  am  Aussenstrande  der  Insel  Hiddeusec  nur:   Cur  ein  hs 

Die  Zunft  der  Stomatopoden  vertritt  das  (tciius:  Mi/sis 
Lair.  durch  die  Specics :  */>inu/o«a  Leach  und  vidyarix  Jliomps,, 
während^  Lud/ er  lltomps,   <nicht  Leueifer    Thmnps.^  wie 

meistens  diese  Gattnng  irrthtimlicb  genannt  wird)  bisher  niebt 
gefunden  ward.  — 

Ans  der  Ordnung  der  Ainphi|K>deii  sind  bis  jetzt  nach- 
gewiesen: Gammarus  TxHmMa  Fabr.y  G,  ßmiatilu  Kdw, 
ijmltut  Tj.)  und  G.  mnlntianis  Fr.  Müller;  ferner  Corophiam 
lonfficoruf  Latr.  yalitrus  saltator  Mibie  E<itc.,  Orchestia  JSu- 
dtore  Fr.  Müllej',  O,  Oryphus  Fr,  Müller  uiid  Leptooheiru» 
päonu  Zaddaeh» 

Eine  interessante  Vertretung  ergiebt  sich  ftlr  die  Ordnung 
der  laopodea*  Idothea  ßntonwn  Boae*  (wekher  sieh  bekanntfieh 
auch  in  dem  rdn  sttsswasser-haltigea  Wetlem-See  Sehwedens 
findet,)  wnrde  an  dem  Aussenstrande  der  Insel  Hiddensee 
gesammelt,  während  Idoihea  tricuHpuhtu  Desin.  in  5- 8' Tiefe 
häufig  und  zwar  wülircnd  aller  Monate  des  Jahres  im  Brack- 
wasser gefunden  wird.  iSeitner  kommt  da^^egen  /.  pelaolra 
Leae/t  }/or.  Asellns  ai/iiatini,-<  L.  lebt  in  sUsäem  and  brackigem 
Wasser  gleich  häufig.  Seltner  kommt  im  Letzteren:  Anthura 
ffroeUü  Leaeh  Tor.  —  Fr*  Mülles  sammelte  im  Grei&walder 
Bodden  aneh  Tunais  speo.  In  WSssem  des  Eldenaer  Wal- 
des lebt  eine  Speeles  Ton  liea^  vielleieht  lamnB  Zaddaok.  — 
Jaera  Kröyeri  Fklw.  Hndet  sich  ziemlich  häiiti«,^  an  flachen 
Ktlstcn  unter  Steinen.    Dagegen  Ligidinm  l^ermmU  Brandt 
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k  WaldwiMCfii.  Am  der  Gfttt:  Oniaeus  L,  wurden  bis  jetzt 
Mwibgewieeeii;  murofAw  Cuo,f  maber  Latr.,  pictiis  Brandt.  Die 
Gattung  Sphaeronia  Latr.  endlich  ist  durch  Sph.  Herratnm 
Leach  und  eine  noch  nicht  hinrcickeud  sicher  festgestellte 
Art  vertreten.  — 

Die  Ordnung  der  Brauchio^odeu  weiset  ans  der  Familie 
der  7rilobiten  nur  eist  eine&yin  gespiengten  emtieehenBldeken 
attfjgefimdenen  Bepräsentanten  luieh,  nämlieh  Asaphu$ 
däh  Dalmer;  dagegen  findet  sieh  ans  der  Jetztweldiehen 
Fauna  in  den  bereits  eoneentrirten  Oradirwaseeni  der  Qreifii- 
Tvaldcr  Saliner  Branrhtpu.t  (Artemia)  salinux  Jj.,  dagegen  nur 
in  sllssen  Wnssern  />;•.  indm  CrepUn  (Gruhii  r.  Jhthnwth'). 
AnSäi.Tdem  sind  Apus  prof/utufi  Tinsc,  und  .1.  r>nirrij\>niu.H 
Schäß'.  sowie  himnadia  Herrmanni  Ad.  Jirmiffn.  und  Limnetis 
bracJnpwn  Jjovhi  zur  Genüge  nacligewieseu. 

Ans  der  Familie  der  €ladoeen  ist  das  QttmADapkniu 
yertreten  dnrcli:  D,  pulejc  MniL,  IK  hmgwpina  MsU.,  JD, 
qtiodfongula  MoHL^  D*  mumranata  D^tm,^  D,  anffuUUa  Crepl. 
JE>.  retietUata  Demn,,  nnd  D.  «tina  MiüU,  —  Von  Lyno€U9 
ist  nur  erst  spha^mn  Müll,  nachgewiesen.  —  Die  Familie 
der  Ostiat<»den  ist  l)is  jetzt  durch  folgende  Arten  der  Gat- 
tung Cyj'i'is  vertreten,  niimlich:  C.  cundidu  MidL^  C.  hutrigaia 
Ihrni^f  an  natu  Cr§pL,  puöera  Miiü,^  ooata  JJesm^f  opum 
Z^mn*,  fuseaia  JJesm.y  concharea  JJeam,  — 

Unter  der  Ordnung  der  £ateinostraea  ist  zunächst  die 
Orappe  der  Copepoda  M.  Edw,  reprttsentirt  dnreh:  Dia- 
piomtts  eador  Jur,  (weleber  snr  FrlfhjabrSEeit  den  Hagen  nnd 
BUnddann  der  Häringe  fast  anssebliesslieb  erfklUt),  sodann 

Cyclops  quadricomts  Midl.y  C.  ridK>7ts  MflU.j  und  endlich 
Canthocamptnn  nunnius  Müll.  —  Die  Gruppe  der  eigentlichen 
Parasiten  {SipJionoi^rrma  Lotr.)  vertreten:  AraKlns  foUacmf^  T..y 
an  den  Kiemen  des  Stichlings;  ferner:  Achtheres  /V/-- 
eaarttm  Nordm^  an  den  Kiemen  des  Barsches  und  des  Zanders; 
I^ernaeoeera  eypnnaeea  Nordm^^  anf  Cottuft  (fobio\  Laernaeo- 
poda  Carpioma  Krdy,,  anf  Kiemen  des  Lachses;  ErgaMÜu» 
pMm  Nardnu  anf  Kiemen  des  Zanders;  Jßrganhu  SiiMän 
AWAn.,  anf  Kiemen  des  Gyprinw  Jese»;  LernaeahrancfixalisL,, 
aaf  dem  Dorsche;  Basanistes  salmcneus   Müne^Edw^  anf 
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Kiemen  des  Schnepels;  Trachelia sie»  mandahif^  Kollar,  auf 
Brachsenkiemen;  Tk'.pohfedlpait  Nardm,,  auf  Kiemen  des  Ojfpr, 
JBlicea, 


Kill  Klick  auf  vorstehendes  erstes,  aber  keineswegs  er- 
schupti'iides  Verzeiclmiss  der  in  Neuvorponiniern  und  Kügea 
dnhiji  heobachtetoii  37  Crustaceeii  Genera  ergiebt  wenigstens, 
dass  mit  Ausschliifis  der  Belbstverstäudüeh  unvertretcnen  Poeci- 
lopodcn,  alle  wesentlichen  Ordnungen  der  Klasse  der  Krebse 
in  dem  kleinen  Rbg.-Bez.  Stralsund  repriUientirfc  sind,  mit 
alleiniger  Ausnahme  der  Ordnung  der  Cirri]iedifty  welehe 
'  doeh  in  Norwegen  weit  nach  Norden  hinauf  nnd  selbst  In  der 
Ostsee,  ihre  sicher  nachgewiesene  Verbreitung,  wenigstens 
dnrch  das  Genus  Balanus  L.  gefunden  hat. 

Seit  Jahren  war  daher  der  Erstp:cnnnnte  dieser  Mnim- 
grapliic  bi'uiülit,  Balancn  au  der  ucuvorpommcrsciicu  IvUste 
aufzufinden.  Allein  alles  Sachens  ungeachtet^  gelang  deren 
Auffindung  nicht,  während  an  der  Kttste  Ostprenssens  (bei  Dan- 
äg),  sodann  an  der  Kttste  Hinterpommems  (bei  Oolb^g)  and 
endlieh  in  der  Kieler  Bvoht  und  zwischen  Fttnen  und  Seelaad 
Balanen  erkannt  .nnd  nachgewiesen  wurden.  — : 

So  erwähnt  v.  Siebold  in  den  Neuen  preassiefchen 
rroviiizialblättern  VII,  pag.  177  eines  Jhilamis  pnsU/us 
'fhmnps.;  die  Herren  H.  A.  Meyer  und  K.  Mr)biu8  gedenken 
in  ihrem  Prachtwerke:  Fauna  der  Kieler  Bucht,  Leip^.  Ibiif).  4^^ 
pag.  XIII,  des  auf  Schalen  von  Cr^prina  idatidica  L,  und 
Alytilni*  eduUs  L,  vorkommenden  Balaituä  erenains  JMiffuih'Of 
sowie  (L  c)  psg.  XIX,  des  zwischen  Fttnen  und  Seeland  aus 
14  Faden  Tiefe  heraufgezogenen //a/ an u^poreafu«  cf»  Guda. 
Endlieh  bemerkt  Girsohner  in  seiner  Schrift:  Die  Ostsee 
und  die  Seebäder  ihrer  deutschen  Küste.  (Colberg'  und  Dram- 
burg 1868  pag.  ilf)),  dass  zwei  Meilen  in  See  beim  Dorfe 
Funkenhageu,  uuweit  Colberg,  nwf  Steiuen  z\\is(htii  J-nfHjt 
/v-s/r/z/ow.-?  T..  Meer  eichein  von  der  Grösse  ciucr  Erbse  bis 
zu  einer  llaselnuss  Torkommeu,  die  er  vorläufig  Balanut 
mtsrr  nennen  zu  mttssen  glaubt. 

Was  es  nun  auch  immer  mit  der  Artenbeseichnung  fOr 
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eine  Bewandniss  haben  mag,  jedenfalls  war  doch  durch  diese 
definitiven  Antraben  erwiesen,  dass  Knlnnen  Rieh  auch  in  dvm 
Optseebccki' ii  angesiedelt  finden  uml  chiss  i-s  inithiu  geboten 
erschien,  deren  Vorkommen  im  KUgen'öchca  Archipel  femerhia 
aufmerksam  im  Auge  zu  behalten. 

la  der  Tfaat  gelang  es  denn  aneh  dem  entgenannten 
MürerfaBaer  dieser  Hittheilnngen  am  28.  März  1867  an  der 
nniem  FlSehe  eines  ans  dem  Rykflnsse  an  Land  gezogenen 
Ffthrbootes  die  leeren  Gehäuse  eines  Balanwt  aufzufinden.  In 
Kl niangelung  des  Darwin'schen  Werkes  Uber  Balankhn  (A 

i/io/iOiji'ttp/f  <>n  tli>'  sub-i'los.s  (^irrijx'flia.  London  iS54.  f^)  glaubte 

Verfasser  zunilchst  eine  Form  1<  s  ßalamm  öulattotde«  (Jj.)  Darw. 
vor  sich  zu  haben,  allein  nachdem  endlich  der  betr.  Band  auf 
der  hiesigen  Universititts-Bibliothek  aogekenmien  war  nnd  zahl- 
msib»  Gebftine  in  besser  conservirtem  Zustande  aaf  einjäh- 
rigen HalmgUedem  von  I^ragtivUies  cammmis  X.,  an  Holz- 
lillililen,  an  der  Anssenflüehe  des  eisernen  Dampf  baggers  (der- 
selbe dient  aiisscliliesslich  für  das  Fahrwasser  des  braekigi  n 
li^ kiliisses),  a  11  s n alnn s  weise  auch  an  oinoni  Steine  gefunden 
waren,  ergab  sich  mit  Kviiicnz,  das»  der  in  fast  siinscni  Wasser 
vorkommende  hiesige  jUalatius,  eine  Varietät  des  Darwin'schen 
BalanuB  improvitus  Darw,  (L  e,  p.  2öOJ  war^  welcher 
ansser  an  englischen  Kttsten,  ron  continentalen  europüisohen 
KMen  bis  jetzt  wenigstens  nicht  mit  Sicherheit  bekannt  war« 

Allem  da  sieb  im  Jahre  1867  nnr  leere  Gehftnse  fanden, 
die  zuvor  indes«  von  hiesigen  Zoologen  nicht  gcsehiu  zu  sein 
schienen,  so  lag  der  (4e(laiil;*'  nahe,  dass  die  betr.  Gehäuse 
wahrscheinHch  von  einer  im  Jahre  zuvor  vielleicht  stattge- 
habten Xmporiatiou  herrührten,  die  im  Laufe  des  Winters  wieder 
untergegangen  sein  konnte.  Dieser  Vermnthnng  stand  indess 
die  Brfahrang  ortsangesessener  Seelente  entgegen,  welche, 
nachdem  ihnen  die  Gehäuse  gezeigt  waren,  die  Meinung 
ftasserten,  dergleichen  „Seepooken^  schon  lange  an  ihren 
Booten  gesehen  zu  Laben. 

Der  zufällige  Umstand,  dass  Verfasser  dieses,  von  einer 
länger  andanernden  Krankheit  ^'enesen,  sich  znm  Göhra nche 
von  Bädern  im  Eldenaer  Seebade  aufgefordert  flüüte,  machte 
es,  dass  endlich  anch  am  19.  August  1668  das  an  Pfählen 
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der  Badehutten  angesiedelte  Iclieiido  Thier  au%cfuuden  und 
liiedorob  die  Heiraathsberechtigung  des  Baianus  im- 
pro  Visus  Dane,  über  allen  Zweifel  erhoben  wurde.  Sofortige 
weitere  Becbereben  an  Baggcrhooteu,  UfcrpfoBten  a.  dgL  darob 
den  Gebttlfen  des  sraologiBcbea  Museiims,  Fiok,  ergibeoi  das«  die 
Verbreitiiiig  der  lebenden  Thiere  von  Greüiwald  bis  Wiek, 
d.  b.  dnroh  den  ganzen  —  BradLwasser  fHbrenden  —  Ryk- 
fluss,  incl.  der  im  Grcifswalder  Bodden  aufgestellten  Eldcuaer 
Baiicunstalt  nachweisbar  war  und  die  fast  süBsen  Ryck- 
wasser  den  Jj.  imj'ronsus  zu  Dimensionen  heran  vm  rr/ielien 
vermochten,  wie  sie  von  Darwin  nur  am  Ausflasse  des  iÜu  de 
la  Plata  bei  Montevideo  beobachtet  waren. 

Die  nnnmehr  mit  lebendem  Material  auafUhrbar  gewor** 
dene  makro-  nnd  mikroskopische  Untersnehimg  der  Organtsap 
tion  etgßJb,  dass  die  Individuen  sieh  In  dem  gttntijgsten  Ent* 
wi^lnngstadinm  befanden.  Die  männliehen  nnd  weibliohen 
Keim-bereitenden  Organe  strotzten  von  ZeugungsstofFen,  Sper- 
inatoidcn  und  Eiern  und  zudem  fand  sich,  dass  ein  Theil 
der  jungen  Ii  ruf  bereits  aus  der  Eischale  heransgetreteu  war 
und  lebhaft  umherscUwamm;  somit  das  zweitcoder^aupiios- 
btadium  darstellend. 

UnglUcklioberweise  abermals  erkrankt,  sah  sich  Referent 
leider  nieht  in  der  Lage^  das  reiche  vorliegende  Material  za 
Note  nnd  Frommen  der  Wissenschaft  anszabeoten.  Um  aber 
doch  die  günstigen  Momente  nicht  nngenntzt  zn  verlieren,  er- 
snchte  er  daher  den  Herrn  Privatdocenten  Dr.  Buchholz,  nach- 
dem er  demselben  von  allen  bereits  gcwonncueu  Thatsachen 
Keautniss  ercgeltcn  hatte,  sieh  der  detaillirten  Unterfeuehung  der 
Entwickeiun^8p:esciiKiiie  hinzugcbeu  und  die  also  gewonnenen 
Ergebnisse  gemeinsam  mit  dem  lieferenten  zu  veröffentlichen. 
Herr  Dr.  ßuchholz  ging  bereitwilligst  auf  den  Vorschlag  ein 
nnd  lieferte  dem  entsprechend  die  zweite  Abtheilang  dieser 
Mittheflongen  nebst  den  vortreflliehen  AbbUdongen. 

Die  Gattung  Balanos  zerföUt  nach  Darwin  *(L  c.pui/.  m) 
in  sechs  Sectionen: 

Bei  der  ersten  (mit  B,  iininnwlmluiu  Chcnn  ek'.)  sind 
Basis,  Tarietes  uud  Kadii  mit  l*orcn  (.'analen  durchsetzt. 
Bei  dem  BtUwum  des  Byk  fehlt  die  Durch  buliruiig  der 
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Radii,  tlaliti  if^t  dersellm  der  ersten  Darwiii'sclien  Section 
nicht  zu  su])yiiiijirc'ii. 

Die  zweite  Section  ist  nach  Darwin  dadaroh  charac* 
teriiuriy  daes  Basia  nnd  Parietes  zuweilen  von  Poren- 
GtnftlflMi  durehaetsl,  saweilen  nicht  dorobaetzt^  die  Radii 
aber  niemals  von  Pom  dnreheetot  «nd^  während  ansaer- 
dem  die  naehenfbrmig  geetaltete  Baaia  an  Gorgonien 
oder  Millcporen  angeheftet  sein  soll.  Beides  traf  lUr 
die  in  Ryk  lebende  Halami.sgpecieh»  nicht  zu. 

Bei  der  dritten  Heetioii  sind  Basis  und  Parietes, 
nicht  aber  die  iiadii  von  Poren-Canäleu  durdisetzL 
Dies  traf  die  Uykiom^  während  die  Charactece  der 
Yiorten,  fünften  imd  seobeten  Section  wiederum  nieht 
aaehwebbar  waien,  bei  der  vierten  aind  nämlich  Baaia 
md  Badö  nidit  von  Poren  dorohzogeu;  bei  der  fünften 
ist  die  Ba^is  membranl^  und  bei  der  sechsten  sind  Pa- 
rietes und  r>:isis  nicht  durchbohrt. 
Der  dritten  hier  nnissgebenden  Section  al)er  ^^ehören  die 
Darwin'schen  iSpecies  Nr.  14 — 24  an,  von  denen  conngakta 
Dmno.  fossil,  andere,  wie  z.B*  am^äiß'iu  JJarw*f  iriffmme  JJaino.j 
ptmeämUarw,,  nubäut  Dono*,  eoncamu  Brom  aiiBachUeflalich 
der  tropisehen  oder  subtropiechen  Zone  angeh&en,  so  dasa 
mithtn  nur  wenige  Arten:  spongUola  JJarw,,  laeois  Bi-ug., 
perforatng  Bm^mere^   «hnmeuB  Ootdd  und  improvißU4 
iJaite,  in  lietraeliL  koiniiu  ii  kunnten. 

Die  gezähnte  Mttndun^^  die  selmialeu  getältehen  Parietes, 
sowie  das  Yorkomuica  an  Schwämuien  sprach  gegen  die 
^absumtion  des  fra^chen  Balanua  outer  dieäpecies  apongi- 
€ola  JJarw, 

Die  tiefe  nnd  breite  Foiehe  im  mnUutn  bei  UeoU 
ßrtit/,  findet  ateh  bei  der  fragüohen  Art  nicht 

Die  blasarotiie  Färbng  der  Parietee  bei  B.  perforatua 

Bru;/.  sowie  die  Turui  des  Uiyam  stimiutcu  cbcufall«  nicht 
für  die  fra^^lichc  Art. 

Dagegen  sprach  für  die  Bezeiclinnng:  tt/nn-/tt'us  Dane. 
dessen  V'orkonmicn  iu  BraciiwasBer  und  die  gelblieh  weisse 
Farbe  des  Gehäoaea;  aUein'der  so  stark  ausgelföhlte  baai- 
carinaliaiid  dea  ierguin  etimmte  dnrehaaa  nicht  mit  der  frag- 
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liebea  Form,  eo  dasB  die  Besaieliiiiiiig  Amnem  Dono,  nimmer 
zvL  rechtfertigen  gewesen  wäre. 

Somit  blieb  nur  noch  imfu-optsu»  Darw.  tlbrig,  mit 

weifPfni  Gebäuse,  scbninlfii  iladiis,  deron  obfn-r  U;iii(i  f;l;«tt, 
s(|],nl  inni  spbr  ali>«hii.>->ig  ist,  wäliivinl  <l;is  irrnuin  riiie 
^artc  LängBfurübc  beisilzt  und  des&en  bpom  an  dorn  Ireieu 
notern  Ende  abgerundet  ist. 

Diese  Art  £and  Darwin  in  England  (Kent),  Schottland, 
Belgien  (?),  Nora  Bootia,  Vereinigte  Staaten,  Weet- Indien, 
Sndpatagonien,  aber  auch  in  Gnajaqnil  und  West-Colambia; 
Yorwiegend  an  Holz,  doch  aneh  an  MiueheUi,  Felsen,  Sohiffo- 
gefassen  etc.  von  der  sdebtett  Flntfalinie  bis  zn  90  Faden 
Tiefe,  bei  Montcvideu  an  ISteini;ii  eines  ÖUsswa.s.st'rniibbcs, 
dem  zur  Flutbzeit  Salzwasser  beiiicinischt  wird.  Er  ist  neben 
ebunteiui  der  einzige  Hahoms,  wcIcIrt  durch  i^rack wasser, 
das  den  Balanidm  ein  tUdtlicheä  Gift  ist,  nicht  nur  keinen 
Schaden  leidet,  sondern  Tortrefflidi  gedeiht! 

Dies  Vorkommen  stimmte  sowol  in  Uttcksiofat  des  brackigen 
Wassers  des  Rykflnsses,  als  auch  rlleksiebllicb  der  vorwie- 
genden Anbeftmig  an  Höh  so  sehr,  dass  die  Ansiebt,  m  der 
fraglichen  Art  den  improvimis  Deine,  vor  sich  zu  sehen,  hie- 
durch  schon  eine  gewisse  Begründung  fand,  wenn  livilieh  die 
eigenthUmliche  geogniplnM  lie  Verbreitung  und  das  fast  giuia- 
liehc  Fehleu  der  Art  an  den  Kilsteu  des  europaischen  Con- 
tinentes,  eine  Contraindication  abzugehen  schien* 

Allein  die  Beschreibung  des  Gehäuses,  der  «euto  imd  ierga^ 
sowie  sie  sich  1.  e.  p.  250  and  fgd.  findet,  nebet  der  etwas 
rohen  Abbildtmg  der  inneren  Oberfläche  des  mOunn  nnd  dw 
ftnssem  des  Urgtim  (pl.  VI.  fig.  la  Ib  Ic)  gaben  doch  so 
siehere  imd  gute  Criterien  an  die  Hand,  dass  es  vollkommen 
gerechtfertigt  schien,  im  ii  ii:lKlien  pj/l-/><{J,nta.s  den 

Balanii>  ituprousus  Darw. 
zu  sehen  und  anzunelnneii,  auch  wenn  es  der  Greifswalder 
Form  an  „numerous  transverse  septa"  in  den  Wandcanälen 
fehlt  und  die  Zahl  der  Glieder  in  den  Girren  des  ersten  Fuss- 
paares  16  +  14  statt  15  + 13  betrSgt  Eben  diese  Abwei- 
ehnngen  aber  berechtigen  zur  Aufstellung  einer  von  Darwin 
nicht  adfgesteliten  Varietät,  die,  weil  sie  Greifswald  so 
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iMÜ  Im  eigentlielieii  äiiuid  des  Wortes  angdilMy  dfin  Nmen 
grypkieut  Mir.  ftbrea  mOgo. 

Naeb  genauester,  anoh  die  kleinsleiL  Details  eingelieiid 
bcri^nehtigciider  Vergldelmiig  stellt  sieh  nim  ferner  heraus, 

(Us8  Königsbfrjrer  (»Sa Inländer)  ßafnm,  deren  Untersuchung 
ich  Htiiü  Möbius  in  Kiel  verdaukLc,  huwic  jiamentlich  auch 
die  sehr  kleinen  zierlichen  IJalanij  welche  von  biebold 
als  „pusillus  in  seinem  J^achtrage  zum  Zaddach- 

Bcben  •^^/itopaeoa  erndaceornm  pyrnaicoimm  prodrmnm  Regtom, 

t844  aufiühit,  (dmn  üntersechung  Uerr  Z  ad  da  eh  mOglieb 
maehte),  dorohans  nar  za  dem  Darwiu'schen  Balam»  ünpnh 
ritu»  gezogen  werden  kennen,  sq  dass  die  ohnehin  schon 
hdohsi  firagüehe  Besetehnnng  ptmlluß  fUr  die  ostprenssisehen 

Balanugformen  iVTiierliiii  nicht  mehr  als  zutreffend  angeschen 
wer(ieji  knini.  Dazu  kommt,  dass  in  den  Zoolorfkcd  re- 
iearcites  tuci   ffhts' rntions  von  John    V,  2  liompsn  n    selbst  nur 

auf  pag.  78  eüuual  eines  B.  pimllm  Vemumt  Krvvilhuung  ge- 
schieht; Thompson  selbst  ihn  also  gar  nicht  beschrieben 
and  Darwin  vielleieht  desshalb  anch  den  Hamen  nicht  in 
aein  Balanenwerk  (aaeh  nteht  einmal  als  Sj^nonyml)  aii%e- 
Dommen  hat! 

Da  nnn  anch  nadi  brieflichen  Mittheilongen  Girschner's 

der  Colberger  Balanim  ohne  Benut/un;;  des  Darwin  Hchcn  Pttn- 
damental-Werkcs  zum  Namen  .^nu'scr''  gckuninicu  ist,  den  Dar- 
win nur  noch  für  eine  iossik'  Art  ^^clten  lässt,  so  bleiben  vor- 
htaög  aar  die  von  Meyer  und  Möbius  aufgefundenen  B,  cra^ 
natu 8  Brugui&rey  B,  poreatu9  JSm,  da  Caäa  aas  der  Tierteii 
Darwin'schen  Seetion  and  B,  improvieus  Datw.  vor,  gry^ 
pkipu9  Hir.  ans  der  dritten  Darwin'selien  Seetion  als  that- 
•ieUieh  Dir  das  Ostseebeeken  erwiesene  Beprttsentanten  des 
G^Bus  Balanm  L.  Aach  der  Colberger  Bcdanm,  den  ich  wäh- 
rend des  Druckes  dieser  MittheiluDgeu  in  trocknen  Exemplaren 
erhii  lr,  scheint  dem  f  'rejuUus  angehttriir;  bcdnrf  jedoch  noch 
naiiiercr  PrUtung,  namcutlich  rUcksicbtlich  der  Basis!  — 

Die  Schalengerttste  sitzen  meiste  dinaeln,  seltener  ge- 
faänfl,  dicht  neben  einander,  auf  allen  mtfgHchen  Unterlagen. 
Anftdlead  ist  das  massenweise  Vorkonmen  anf  der  didken, 
oH  loeh  sehr  frisehen  Theenclneht»  mit  welcher  Schlffugefilsse 
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bettrichen  zu  werden  pflegen;  desgldehen  ihr  Vorkommen 
auf  einem  mit  Mennige  und  Araeoik  Teneliien  InMiien  Gel- 
aBStriehe  der  Badetreppen  des  £ldenaer  Seebades. 

Die  einxeln  Bitsenden  Sehalengi^rfMe  Bteigen  von  emer' 
Ittnglkh-nmdlieben  Basis  meistens  kegclf(lrmig  empor. 
Die  gehä  uft  beisammen  entstandenen  ^chalengertiste  besitzen 
eine  vorwiegend  stampfecki?c  prisnuitiscbc  Form. 


Maasse  von  7  ^Scbalengerttsten. 


Durclimrssrr  der 

H'^lif'  des 

Durchmesser  der 

>cli;tlc'n- 

oberen  Apertur. 

Gerüätes. 

grftBstcr. 

klefDster. 

grOMt^r. 

kleinster. 

1 

JM 

7,0 

3,7  . 

m 

8^ 

2 

6,5 

5,6 

3,0  • 

8,0 

3 

6,0 

3,7 

3,5 

3,0 

2,2 

4 

5,5 

5,0 

2,8 

2,5 

2,0 

5 

5,0 

1,0 

2,0 

2,0 

1,8 

6 

5.0 

4,1 

4,0 

4,0 

4,0 

•  7 

3^8 

5,0 

3,0 

3|0  * 

Die  ersten  5  Scbalengerttste  waren  von  conischer,  die 
letzten  2  von  vorwiegend  stumpfeckig-priBmiitisober  Form. 


Die  Farbe  der  8cbalciigcrüstc  ist  vorwiegend  weiss  Ii  eh, 
selten  sind  die  untern  Thcile  der  parirtt-H  hellrüiiilich  gelärbt. 
Obschun  die  Oberfläcbc  leerer  »Schalengeriistc  glatt,  glänzend 
und  nur  von  zahllosen  feinen  eonoentrischen  Linien  nmzogen 
ist,  welche  von  der  Basis  bis  zur  Kegelspitze  mit  HUlfe  der 
Loape  naehweiBbar  sind,  so  durfte  den  mit  lebenden  Thteren 
versehenen  Sehalengerttslen  doch  eine  sarte  Membran  aof  der 
AassenllMohe  nieht  abznspreohen  sein,  wdehe  abaiehtiioh  oder 
nnabsiehtlioh  daran  angebraehte  fBrbende  Körper  siemlieh  fest 
halten  machte,  so  z.  U.  gelbe  0< H  ube,  Tbeer  oder  aber  ge- 
färbter dein'tn.s,  wie  CT  sich  in  hraekigen  Wassern  in  Menge 
findet.  —  Das  Mauerblatt  des  Sebalengerüstcs  besteht  aus 
6  StUeken  und  wird  von  einer  kalkigen  sirahlig  gebauten 
Basalplatle  unten  gesehlossen,  während  als  Versehluss  (op«r- 
culnm)  der  oberen  Apertur  swei  •enta  und  zwei  ierpa  inngisen« 
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Die  Mam  stnhlig  gortetttan  CasSle  in  der  BaiftlpUlt^ 

gehen  tob  einem  Kemeimunnea,  Mneswegs  aber  Im  Oe&tnmi 

der  Platte  betiudlichen  Ausgangspuukte  aus.  Die  BaHal])lattc 
ist  auch  kcinpswegs  stets  eine  genau  liorizoii uilc  Kalk- 
platte,  diefMlbe  uccomodirt  sieh  vielmehr  je  nach  der  He- 
gebxf^'t  t titelt  der  Oberfläche,  auf  welehe  sie  angelegt  ist,  den 
ObertläeheiiTerbältniss^  der  Gruudla^e.  Auf  Fluragmitee- 
halmen  legt  «ie  flieh  um  das  cylindrieche  Intemodiiim;  auf 
boeUigen  Theerflttchen  ist  sie  erhaben  und  vertieft ,  je  naeh 
Umelftndeo.  Von  dem  hJbifig  exeeDtriseh  gelegenen  Anagange- 
punkte  ans,  wo  die  Basalplatte  am  dUnnsten  und  brüchigsten 
ist,  nimmt  die  Platte  nach  der  Peripherie  hin  nn  Dicke 
XU,  indem  die  radial  ircfstfillten  Canäle  sich  triehterlVtrmi^^ 
im  eentritugaieu  Öinnc  erweitern.  Eb  srheiut,  als  ob  die 
Wachsthnms  -  Zanahme  der  Platte  an  der  Peripherie  selbst 
stattindet«  i?ie  es  denn  aaeh  den  Ansehein  nimmt,  als  oh 
das  Manerblatt  des  Sehalengerttstes  an  der  Baris  seinen  Za* 
waehs  erhSlt 

Die  seohs  Btfloke  des  Ifanerblattes  bestehen  aus  dem 
rosfrum,  xwei  Lateral stiiekea,  zwei  Carino-h&ietSkl- 
StUcken  nud  einer  carina. 

Das  rostrum  gleicht  einem  Dreiecke  mit  mehr  oder  we- 
niger geradliniger  Basis  und  zwei  in  einem  Winkel  conver- 
girenden  bogenffirmigen  Seitenlinien.  Diese  Bestraiplatte  ist 
ansäen  sohmch  eonnrex;  innen  eonear.  Im  obersten  Dritte 
der  inneren  Oherfläohe  lanfen  von  der  Spitze  in  ^ner  henror- 
rufenden  Qnerwnlst  swei  naeh  abwftrts  divergirende 
Leisten  herab.  Zwischen  dies^en  l)oideu  Leisten  tindci  sich 
eine  vertiefte  Rinne,  in  welcher  boüige,  rinandor  parallele, 
Von  rechts  nach  links  ziehende  leine  Furchen  und  cntsfire- 
chende  Erhabenheiteu  verlaufen.  An  die  Blüider  der  diver- 
girenden  Ldsten  l^en  sieh  dnroh  Bandmasse  verbanden  die 
Bünder  der  cia§  der  Lateral-Stlleke.  Die  beiden  nnteren 
Drittel  der  inneien  Oberfliebe  des  rotbnm  sind  gerippt  and 
TOtt  GaniUen  dmohsogen,  weMe  naeh  ab^rts  sieh  trkditer- 
förmig  erweitern.  Die  bogcntihmig  eouvcrgirendcn  Seiten- 
linien des  dreieckigen  rostmuLs  werden  durch  sehr  schmale 
rßdü  gebildet;  der  freie  liaud  dieser  rmlii  ist  auf  dcv  innen- 
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flftebe  »dir  fein  quer  gerippt,  so  cUuis  diese  Bippofaen  senk- 
recht  auf  die  toh  oben  naeh  nnten  verlaufenden  Canalrippen 

gerichtet  sind.  — 

Ein  krilfti«:  entwickeltcft  Kosinim  war  z.  R.  W  lang, 
an  der  Basis  '6'*'  breit,  am  Schlüsse  des  obersten  Drittel 
2"'  breit.  — 

Nächst  dem  rotHrwn  sind  die  L ateral platten,  (da  der 
allgemeinen  Annahme  entsprechend  die  eigentlichen  ßostro- 
Laleralplatten  bei  Balanns  fehlen),  die  grosseren  SttteiLe  dee 
Sehalengerttstes.  Zwei  Lateralplatten  desselben  Thiers,  Ton 
welehem  die  Dimensionen  so  eben  angegeben,  waren  nnr 
0,r"  kürzer,  aber  an  der  Üasis  ebenfalls  und  1*" 
vom  obcrn  Rande  entfenit  2,7'"  breit.  Die  alae  sind  in  ver- 
schiedeneii  Iinlividuen  ungleich  laug,  die  radii  aber  f?tets 
sehr  schmal,  nieist  kaum  0,5"'"  breit.  Die  Lateralplatteu  sind 
aussen  sehwach  convex,  innen  seliwaoh  ooneay;  ihre  Basis  ist 
nabean  geradlinig,  der  nadi  der  Basis  an  qnergerippte  Badial- 
land  bogenförmig  gekrümmt,  der  scharfe,  nicht  gerippte  Alar- 
Band  ansgeschweift  nnd  von  der  (da  Überragt,  deren  ttosserer 
freier  Rand  selbst  aber  geradlinig  begrenzt  ist  Auf  der 
inneren  Oberfläche  des  oberen  Drittels  laufen  feine  Horizontal- 
linien, die  nach  der  nia  zu,  plötzlich  rechtwinklig  aufsteigen 
und  dem  gerad  Ii iii^^- begrenzten  freien  Rande  der  <tla  parallel 
verlaufen.  Unter  diesem  zierlich  liniirten  obern  Drittel  be- 
findet sich  auf  der  Innenfläche  eine  bogig-Uber wölbte  Udhlong, 
von  welcher  ans  bis  zur  Basis  stärliere  Rippen  senkrecht 
hmblanfen.  Diese  Bippen  bilden  wie  beim  rot^m  die 
Lttngsscheidewftnde  der  trichterförmig  sich  erweiternden  Poren- 
canRle. 

Die  den  Lateral  -  Platten  sich  zunächst  anseliliessenden 
Cr/  v^M/-Lateral-PIatten  sind  die  schmalzten  unter  allen 
»SUicken  des  Mauerblattes.  An  der  Basis  l'"  breit,  sind  sie 
an  der  Spitze  (incl.  der  ala  selbst)  1,5"'  breit  (die  Maasse 
bezichen  sich  auf  Platten  desselben  Individuums,  von  welchem 
die  Maasse  des  rostrum  und  der  Uoäro  -  Lateralplatten  oben 
angegeben  wurden).  Die  Begion  des  obersten  Drittels  nimmt 
fast  allein  die  aki  eut,  Ton  welcher  eine  hervorragende  Leiste 
sidi  Uber  die  innere  OberflSeke  snm  Bostralrande  erstreckt« 
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Ualer  diMer  benrorragenden  Lekte  befindet  sich  eine  seiehte 
AoBhöblnog,  Ton  welcher  ans  einige  wellige  geradlinig  henih- 
lanfende  Kippen  (die  Seheidewftnde  der  wenigen  Porencaiülle) 

verlaufen.  Der  Kadialraud  ist  von  feinen  kurzen  Querfurclien, 
die  der  BasLb  parallel  laufen,  gerippt;  der  Alar-lUuid  ist  zu- 
^eschärft.  Die  A/u  ist  au  ihrem  freien  Ende  selbst  aber 
geradlinig  begreuzt  und  legt  sieh  di(;ser  Rand,  durch  Band* 
masae  befcBti^t,  an  die  innere  Oberfläche  der  Liateral-Platten, 
w&brend  sieh  die  aiae  der  «orana  an  entapieehende  Theiie 
der  CbrKR£»-Lateralplatten  anlegen  and  diese  Stelle  sieh  an 
dem  obersten  Drittel  doreb  eine  kleine  senkrecht  absteigende 
Leinte  markirt.  Zwischen  dieser  Leiste  und  dem  freien 
K^uide  der  uia  üudet  sieb  eine  rechtwinklig  geknickte  feine 
Lininung. 

Die  carinu  endlich  ist  liei  verschiedenen  Individuen  ver- 
schieden gefärbt  Entweder  stellt  sie  eine  länglich  viereckige 
Platte  dar,  oder  ihre  Seitenrändef  s|Hreiien  im  nntem  Drittel 
bis  xnr  Basis  hin,  anseinander.  Ansäen  schwach  eonTex,  ist 
die  earina  innen  entsprechend  eoneav»  Aof  der  innem  Ober« 
fliehe  der  swei  nntern  Drittiielle  lanfen  toh  oben  nach  unten 
Rippen  wie  hei  allen  liljrigcn  Mauerblattstllcken.  Das  obere 
Drittel  besitzt  alier  eine  sehr  cbaiakiciisuische,  von  allen 
übrigen  Mauer biattstiicken  ak)weichcnde  Construction ,  nämlich 
zwei,  eine  tiefe  Kinne  begrenzende  aias,  Anf  der  innem 
Oberfläche  dieses  .4/<//-']'heiles  laufen  von  rechts  nach  links 
parallele  Linien,  die  sich  anf  der  innem  Oberfläche  der  alas 
selbst  pUKKÜch  im  rechten  Winkel  nach  anfWärts  wendai.  — 
Dieses  aierlich  eonstniirte  oberste  DrHtel  der  earma  setzt  sich 
im  stumpfen  Winkel  stark  von  den  zwei  nntem  Diiili  lii  ab 
diireli  eine  auf  der  iuuciii  Oliertiürlio  st;iik  proiiiiniiende 
dünne  Querplatte,  welche  eine  kleine  Ausli«)hlun^  unter  der- 
selben erkeuncn  lässt  Der  Längsdurchniesser  der  oarina  des- 
selben Individuum,  von  welchem  die  Maasse  oben  angegeben 
sind»  betrug  4,5'",  die  Breite  von  der  Basis  2,6"',  ebenso  die 
Breite  der  ^l^Region.  — 

Die  Deckelstttcke  der  oberen  Apertur  (opgreulum)  be- 
stehen aus  4  beweglich  mit  einander  verbondenen,  jedoch 
treuubaren  Platten  j  den  beiden  Muda  und  den  beiden  teii/a. 
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Dfti  setOmn  bftt  naheKa  die  Form  eines  reohtwhikli||;en 
DieieekSy  ist  fiurt  plan,  aiiBseii  gerippt,  die  Rippen  lanfea 
jedoeh  der  Basis  parallel  und  werden  mitliin,  der  Spitse  sieh 

nähernd,  kliizer.  Auf  der  inncrn  sonst  glatten  Oberfläche 
markircn  sich  (Hebt  am  Tergalrande  2  von  der  Spitze  nach 
abwärts  laiiieiitic  scbwacb  nach  innen  ^^ewr)ll)lo  Hervor- 
ragungen mit  Y ertief UDgeu  unter  denselben  fUr  die  mumUi 

Das  iergum  besitzt  ebenfiiUs  eine  dreieekige  Gestalt,  jedoeh 
ttbenagt  den  nnteni  Basftbsnd  ein  an  der  Spitse  abgenmdeler 
sogenannter  Sporn.    Die  innere  Ober fl Sehe  zeigt  nach 

aussen  vom  Sporn  LUngsrippen,  die  sich  dem  Carinalrande 
parallel  von  der  Spitze  /um  Basaliaude  erstrecken  Uiul  ;ni 
demselben  sich  zu  her  vorragenden  Zäbnchen  gestalten.  Die 
AnsBcn fläche  des  tergum  zeigt  einen  von  der  obersten 
Spitze  desselben  anm  Sporn  herablaufenden  feinen  mdciisy  in 
welchem  die  feinen  Qaerrippcben  fast  rechtwinklig  ron  beiden 
Seitenrändem  her  auBammentreffen.  Zwischen  dieser  Fnrehe 
and  dem  Seotalrande  ist  das  ter^um  am  schmälsten,  wfthrend 
der  Bwisehen  Pnv^  nnd  Carinalrand  gelegene  Theil  doppelt 
80  breit  ist 

Mtr. 
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Zweite  Abtheiluug. 
Entwlekelungsgeselilelite. 


Die  Eiitwickeluii^  der  juugen  Brut  scheint  bei  lUdumtA  im- 
jyrnvJsns  61060  gFOSScn  Tlipü  (Ics  Sommers  liiiidiircli  statt  zu 
tiudeuy  wenigstens  fanden  sieli  in  der  Melir/.alil  der  Individuen, 
welche  yod  Mitte  August  bis  m  die  erste  Hälfte  des  October 
hin  nntersiioht  wurden,  Embryonen  in  versohi^denen  Stadien 
der  Entwickelang  vor.  Bei  einer  geringeren  AnsaU  von 
Exempkuren  enthielten  die  OrarialscliUlnche  dagegen  während 
dieser  ganzen  Periode  aneh  mehr  oder  minder  'unreife  Eier. 

Was  zuuäehst  die  äusseren  Eiermassen  aubetriflft,  welche 
man  bekanntlich  bei  den  lidhmm^  zwischen  der  Basis  und  der 
zarten  lltllle,  welche  saekarll^  den  Körper  umgiebt,  antrifft, 
80  werden  dieselben  von  uiauctien  Autoreu  den  äusserUch  an* 
hängenden  Eisäeken  der  niederen  Krebse  gleichgestellt  Dar- 
win*) hfth  ftlr  die  wahren  Charien  ein  Paar  drüsige  tranbige 
Körper,  welohe,  in  dem  Proäoma  neben  der  Basis  der  Ober- 
lippe gelegen,  von  den  älteren  Beobaehtem,  wie  Cot i er  und 
Martin  St.  Ange,  ftlr  Speicheldrüsen  angesehen  wurden. 

Pafrensteeher**)  scheint  dieses  für  J^e.pas  zu  bezwei- 
feln und  ist  der  Ansicht,  dj^s-^.  wenn  diese  Drdsen  wirklich 
mit  den  Eileitern  in  Zusammenhang  ständen,  was  auch  Dar- 
win mit  Sielierfaeit  za  erkennen  nicht  gelang,  sie  eher  für 

*)  The  JSulaniduf,  \).  100. 

**)  ZeitAobr.  fUr  wiäd.  Zoologie.   T.  XIII.  p.  108. 
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möglich,  au  (lern  wegen  seiner  geringen  Grösse  nicht  eben 
leicht  m  zoro^liedennleii  7i.  wi;>^wi'«4«f  genauere  anatoniisclip 
Untersuchungen  anzustellen,  doch  scheint  es  nach  dem  Ver- 
halten, welches  die  äusseren  Ovarial-Schläoche  darbieten,  als 
d«s  wahneheittlichste,  dass  man  in  ihnen  selbst  die  dgent- 
liehen  Ovarien  nnd  den  Sitz  der  Eibfldnng  m  snehen  hat 

Diese  letzteren,  Darwin's  ^htwutUng  ovarian  ceeea*  bil- 
den, wie  bereits  angedeutet,  bei  denjenigen  Individuen,  welche 
noch  keine  r.mliryoueu  oder  vollkoniinen  gereifte  Eier  ent- 
halt, n.  i^ine  flii!uie  Schicht,  die  zwischen  den  iiatiten  des 
Mantels  unmittelbar  Uber  der  kalkigen  Basis  in  derem  ganzen 
Umiange  ausgebreitet  erscheint,  und  anch  an  der  Innenseite 
der  Seiten wandnugen,  zwischen  diesen  nnd  dem  Körper  eine 
Strecke  weit  emporsteigt  Hit  blossem  Auge  scheint  sie  ans 
emer  midnrchsiehtigeu,  weisslichen,  weichen  Masse  an  be- 
stehen. Untersneht  man  sie  dagegen  ntther,  so  findet  man, 
dass  sie  Ubcrair)  aus  zabh-eiehen  dicht  aneinander  gelagerten 
verzwei?:teTi  BlindschlUuchen  l)esteht,  welche  mit  Eiern  in  ver- 
schiedenen Ausi)iblnngsstaclicn  iranz  crfllllt  sind. 

Die  meisten  dieser  Eier  erscheinen  allerdings  bereits  ziem* 
lieh  weit  ansgebihlct,  sie  enthalten  eine  Menge  rnndlielier 
DotterkOrachen  und  sind  in  Folge  dessen  so  nndurohsichtig, 
dass  von  dem  Keimbläschen  bereits  nichts  mehr  an  erkennen 
ist  Innerhalb  der  Orarialsohlänehe  erscheinen  sie  meist  läng- 
lich elliptisch  und  ijegen  einander  durch  Druck  unregelmässig 
abge])lattet ;  isolirt  nehmen  sie  da«:e^en  eine  rcL^elniässig  kugel- 
nnide  Form  an")  und  1»e.sitzeu  alsdann  einen  Durchmesser 
von  0,09  —  0,1'""'  Durchm.  Die  runden  Dottcrelcmente  haben 
einen  Darohmesser  von  0,00r>  —  0,(X)8'™".  Ausser  diesen 
ziemlich  ausgebildeten  Eiern,  welche  den  grOssten  Theil  der 
Schlänche  erfüllen,  findet  man  dann  aber  auch  stets  an  den 
Wandungen  derselben  kleinere  Zellen  ?or,  welche  sich  durch 
allmähliche  Uebeigiint^e  als  auf  verschiedener  Entwickelnng 
begriffene  Eizellen  erweisen.    Die  Wandungen  der  Ovaiial- 

♦)  8.  PJg.  1. 

*•)  s.  ilg,  4, 


Digitized  by  Goq^Iq 


17 


Schläuche  selbst  sind  sehr  diiuii,  und  nur  ans  einer  sehr  zarten 
gtrnctnrloseu  Membran  Ton  kaum  messbarem  Durchmesser  ge- 
bild^.  Untersncht  man  nnn  namenütoli  die  blinden  Enden 
der  Sefaläoebd  bei  wMsanx  Yei^rMeniig/)  so  fiadel  maii 
ttlwnll  in  den  ZwiBehenfftnmen  der  graten  Eier  die  jttngsten 
Eizelleii  tot.  Dieeelben  eneheisen  als  dnrohsiehtige  ninde 
Zellen  von  0,015  — 0,03""  Darchmesser,  welche  in  ziemlich 
weiten  Abständen  von  einander  der  Wandung  der  Ovarial- 
scbläuche  ansitsteu.  »Sie  enthalten  sehr  d enthebe  Ivelle  Keim- 
bläschen Y(Hi  0,008"^  Durchm.  mit  scharfkontuirtem  runden 
Keim  fleck. 

Aneld  Uebergangsfennen  cwieoben  diesen  jttnger^  £iseUen 
und  den  giOBseren  E^m  rind  nieht  seKen  nnzatreflfen;  diese 
hftben  bereits  die  halbe  GrtSsse  der  letzteren  erreleht  und 
zeigen  rergrOsserte  KeimblXachen  und  beginnende  Dottoabla- 
geruiip:.  **) 

Xach  diesen  Befunden  kami  es  kaum  zweifelhaft  er- 
scheinen, das»  wirklich  die  Eier  in  diesen  äusseren  £i- 
seUlMiehen  ans  jungen  Keinuseilen  entstehen,  and  nieht  etwa 
ans  enem  innerbalb  des  Körpers  selbst  gelegenen  Orariam, 
ber^  To^bildety  in  dieselben  gelangt  sind. 

Sehwieriger  ist  die  Frage  sn  entsebeiden,  aaf  welebem 
Wege  aus  diesen  verzweigten  Ovarialsohlänchen  die  Eler- 
musseu  nach  Aussen  gehiugen,  und  das  Zustandekommen  der 
frei  beweglich  zwischen  dem  Körper  und  der  liasis  gele}j;encn 
Eisäcke,  der  y^ovigerous  lamiellae"'  Darwin's,  zu  erklären. 
Bei  aUen  Indi?idaen|  weldie  reife  Brut  enthielten,  fanden  sich 
dieEiec  tingeseblossett  in  ewei  längHeb-mndaK,  bandartig  ab- 
geplatteten Anhilnfiingen  von  etwa  1  Centim.  LSnge  und  gelb- 
lieh dnrehsciieinMider  FKrhong.  Sie  lagen  immer  naeh  Weg- 
nahme der  Bads  unmittelbar  oberhalb  der  zarten  häutigen 
Membran,  welche  die  Mantelhöhe  begrenzt  und  nehmen  also 
dieselbe  Lage  ein,  wie  die  OvarialscbliUiche  bei  den  unreifen 
Exemplaren.  Von  den  letzteren  konnte  man  in  der  Heitel 
keine  Spar  mehr  erkennen,  so  dass  es  zonäehst  den  £indraek 


•)  a.  Fig.  2.  8. 

8.  Hg,  ab. 
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machte,  als  hätten  sie  sich  unmittelbar  in  die  EihimcUcn  ver 
wandelt  Indessen  zciü-ten  sich  späterhin  hei  Individueu, 
welche  noch  Anfaü^s  Xmcmbcr  reife,  in  der  Emhryonal- 
bildang  begrilVene  Brut  enthielten,  ausser  den  beiden  Eilamelleu 
nnch  die  Ovarialschläuehe  bereits  wieder  in  vollkommener 
FtUlODg  und  Ansbildong,  swisotieD  der  Basis  and  den  Gi- 
lamellen  UegendL  Ea  ist  daher  bestimmi,  dass  der  Brnt* 
bfldnngtproees«  bei  jedem  Indlvidanm  Hiebt  ein  einmaliger 
sein  kann,  und  dass  die  naeh  der  Entleerung  der  Eier  wabr- 
seheinlich  sehr  cinsreschrumpften  und  schwer  sichtbaren  änsf»€ren 
Ovarialschliniclie  nach  jeder  BriitbiUlun^  sich  von  Kiuifni  zu 
ihrem  früheren  Umfange  entwickeln.  Wird  die  Brutentwieke- 
long,  wie  in  dem  erwähnten  Falle  durch  den  £intritt  niederer 
Temperatur  verhindert»  so  findet  dieses  noeh  während  des 
Voihandenseimi  der  älteren  Bmt  statt  ui4  man  trifft  alsdami 
Eikmdlen  und  Ovarien  nebeneinander  an. 

Die  Oridnete  und  die  AnsmOndmigswege  der  Orarien 
sind  bei  den  Jidhuilihm  noch  nicht  mit  Sicherheit  erkuiiiil 
worden.  Darwin  stellt  die  Ansicht  auf,')  dass  überhaupt 
keine  naeh  Aussen  mündenden  Uviducte  vorhanden  seien,  und 
die  Entleerung  der  £ier  in  die  Mantelhöhle  durch  einen  Hau- 
tnn^sprocess  erfolge^  wobei  gleichzeitig  die  zarte  struetorlose 
UttUe  der  Eilamellen  ans  der  abgeworfenen  OhitinbttUe  hervor- 
gehen  sollte.  Diese  Ansehanmig  ersehmnt  indessen  wenig 
wahrsoheintieh  nnd  dürfte  kaum  xn  bescweüyn  sein,  dass  die 
ümhüUungsmembran,  wie  gewöhnlich,  durch  eine  Kittsubstan« 
gebildet  wird.  Leider  haben  wir  bisher  über  diesen  schwie- 
rigen Punkt  nichts  Sicheres  ermitteln  können. 

Untersucht  man  die  in  den  Eilamellen  enthaltenen  Eier 
im  frühesten  Stadium  noeh  vor  Eintritt  der  Furchung,  so  findet 
man  sie  von  etwas  länglieh  eUiptiseher  Form»**)  and  im  Ver- 
gleich mit  den  in  den  OvarialsefaUfiehen  enthaltenen  reifen 
£iem  siemlieh  nnbeträebtlioh  gewaehsen.  Ihr  Längendorefa- 
messer  beträgt  0,11 — 0,12""',  der  Breitendurcbmesser  nur 
0,089^ — 0,09""'.   Ihre  Form  ist  regclumösig  ellipsoidisch  uud 


♦)  The  rJnfanidM,  p.  101 
••)  B.  Fig.  5. 
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an  beiden  Enden  gleichmäaeig  mgespitzt,  wiUirend  axk  später 
em  stumpferer  nnd  ein  spitzerer  Pol  erkennen  faUMeiL  0er 
Dotter  iflt  m^klM  Angeheilt  and  dnreluäehtiger  gewarden, 
Qnd  an  Stelle  der  sahbeioheD  randen  Dottarefemente  seigen 
sieh  aar  mehr  xerelreaie  kleinere  TrOpfehen  in  dem  gleich- 
artig feingranulirteii  Dotter.  Von  dem  Keimbläschen  war 
nichts  wahnjuht  hijien.  Die  eigentbüiniichc  Aneiuandt  ikittung 
der  einzelnen  Eier  innerhalb  der  Eilamelleu  int  ticreits  von 
den  meisten  Beobachtern  richtig  angegeben  worden^  ertit  gegen 
Ende  des  EtnbryonalbildangSproceBses,  wenn  die  Embryonen 
beieitB  uemMch  yoUkommen  entwiekelt  nnd,  wird  dieee  £itt- 
tabsti^  wieder  aa%elOet  and  es  trennen  flieh  die  einachien 
Bier  leieht  Ton  einander,  so  daae  xnletet  die  ganse  Lamelle 
noch  vor  dem  Ausschlüpfen  der  Embryonen  leicht  üiics  ganzen 
lübaltLH  entleert  werden  kann. 

Die  Vorgän^xe  der  Fnrchung  und  Emln-yonalhiidung  bei 
JhiJmm.t  sind,  wie  es  Bcheint,  bisher  noch  von  keinem  ßeob- 
aehter  näher  studirt  worden,  doeh  bieten  sie  maneherlei  inter- 
eeaante  Eigeathttmliehkeiien  dar. 

Was  znnäehat  die  Farefaang  selbst  anhetrifll,  so  ist  sie 
swar^  wie  dieses  von  Claas  bereits  ftr  die  Mehrsabl  der 
niederen  Orugtaceen,  deren  Embryonen  in  Nauplinsform  ans 
dem  Ei  hervorgehen,  herrorgehoben  wnrde,  eine  totale  zu 
nennen,  Terlänft  aber  bei  Balcmus  in  einer  ganz  eigenthtlm- 
Ucheu,  soviel  wir  wissen  bisher  anderweitig  noch  nicht  heoh* 
aditeten  Weise. 

Die  ersten  beiden  Fniefaangskogeln  entstehen  auf  gewObn- 
Uebe  Weise,  indem  eine  Forohe  in  der  Biohtang  der  küneien 
(tneraxe  d<»  Eies  den  Dotter  in  swei  suemUeh  gleidi  grosse 
Far<liinigBkugeln  theilt.'^) 

Mitunter  hatte  es  freilich  den  Anschein,  als  ob  eine 
dieser  beiden  primären  Furcbuugskugeln ,  nämlich  diejenijre, 
welche  sich  rasebcr  weiter  theilt,  etwas  grösser  sei  als  die 
aadm,  doch  ist  der  Unterschied  jeden£alhi  nicht  betrftehthch 
aad  wenig  in  die  Aagen  fallend. 

IGi  dem  Eintreten  des  aweiten  Fniehangsstadiams  tritt 


»)  8.  Fig.  6. 
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nun  eine  ei^entbtlmliclie  Abweicliuiig  von  dem  ^ewohnliclien 
Verlaufe  des  Furchungsprocesses  ein,  indem  nur  die  eine  der 
beiden  piimären  Furch  ungskogelu  sich  sneeessir  weiter  theilt 
und  aohlifisetieh  tut  Keimbaat  ausbildet,  während  die  andere 
von  dem  FturebnngsproceBS  vl^Uig  nnbertthit  bleibt,  nnd,  bis 
zun  Ablanf  der  Fnrebang  ihre  nrsprüngÜefae  Grösse  beibe- 
haltend, von  den  Übrigen  Furchungskugcln  schliesslich  uni- 
wachscu  wird  uud  auf  diese  Weise  zum  iuueren  Nahrungs- 
dotier  sich  gestaltet. 

Die  zweite  Furche  verläuft  m  der  UichUmg  der  längeren 
Axc  des  Sies  und  theilt,  wie  angeführt,  nnr  die  eine  der 
beiden  nrsprllngiiehen  Farcbangskiigeln  in  swei  U&lften,  so 
daas  im  zweiten  Stadium  drei  ForehongskngeUi  reihanden  sud. 

Die  dritte  Fnrohe  entsteht  ebenfalls  in  der  Biohtung  der 
längeren  Axe  meridional,  senkrecht  gef^en  die  zweite  gerichtet 
und  zerklüftet  die  aus  der  einen  iH  iinilren  I'uk  hnngskugel  ent- 
standenen zwei  in  vier  Fnrchun^^skugeln,  so  dass  das  Ei  jetzt 
an  dem  einen  Pole  4  kleinere  Furchungskugehi ,  an  dem  ent- 
gegengesetzten Pole  da^a'^cn  die  gi'ossc  nnrerändert  gebüe- 
hone  zweite  Forchuigskagel  darbietet  *) 

Die  wetteren  Fnrehnngastadien  verlanfen  nnn  durch  »oo- 
eessive  auftretende  äquatoriale  nnd  meridionale  Forchen  an 
der  oberen  Hilfte  des  Dotters  in  regelmässiger  Weise  weiter 
fort,  welche  in  eine  iiuiner  grössere  An/.aiil  kleinerer  Furehunj^s- 
kiigeln  dadurch  zerklüftet  wird.  Gleichzeitig  wachsen  mm  die 
ans  dem  ZerklUftungsprocess  der  oberen  Eihälfte  entstaudeneu 
kleineren  Farohungskugeln  nach  dem  entgegengesetzten  Pole 
des  Eies  zu  immer  weiter  um  die  unverUndert  gebliebene  pri- 
mire  ForchuigslLiigel  herom,  und  schllessen  sie  immer  mehr 
und  mehr  ein.  Letztere  nimmt  dabei  eine  hwggestreekte  Form 
an,  indem  sie,  je  weiter  sie  von  den  kleineren  Fnrchuugs- 
kni^cln  umwachsen  wird,  aus  der  urspriln^^Uch  kugligen  in 
eine  länglich  ellipsoivlibche  Form  ttberjreht,  deren  Längsaxe 
in  derjenigen  des  Eies  selbst  gelegen  ist.  Nachdem  die 
Furcliuugskugeln  bis  auf  etwa  0,017""  Durchm.  sich  verklei- 
nert nnd  dentiiohe  Kerne  erhalten  haben,  iHeten  die  £ier  das 
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Bild  dar,  wie  es  in  Fig".  8  und  9  dargestellt  wonku  ist.  Die 
grosse  Fiircliiiii^'skugel  ist  alsdann  bis  auf  eiueu  kleinen  Tlieil 
Y'6\\\g;  II  in  wachsen,  weicher  ia  Form  eines  abgcnindcteu  ZaptuiiB 
frei  aas  der  darob  die  kleinen  Furchiinp:skagela  gebildeten 
Umbfllliuig  frei  herForragt,  find  an  der  Stelle,  wo  diese  Um- 
httUm^  aorhart  eine  leiebto  nngfbimige  £inselitt1lning  tf- 
keonen  Itet 

Dieser  sapfenf^rmige  Qoeb  nnbedeekt  gebfiebene  Tbeil 

wird  alsdann  sebr  bald  ebenfalls  nueh  umwachsen  und  es 
erscheint  alsdann  die  grosse  ungetheilt  gebliebene  Furcbnnprs- 
kn^cl  v  öllig  im  Inneren  einer  peripherischen,  aus  zarten  Zeilen 
gebildeten  Lmhülluug  —  der  Keimhant  —  eingeschlossen.*) 

Die  Veränderongcn ,  welche  die  Gesammtform  der  Eier 
w&brand  des  VerUnles  des  FarehimgBproeeB8e0  erleidet,  sind 
nemliok  unbedeutend  gegen  diejenigen,  welche  in  der  nächst- 
folgenden  Perk)de  c^itieten,  in  weleber  die  Bier  ^e  belritebl- 
lich  gestrecktere  Form  annehnicn.  Der  Längsdurchmesser 
wächst  bereits  während  der  Furchung;  etwas,  bis  auf  (».IS"*, 
wHbreiKl  der  Rreitendurohmesser  unverändert  bleibt,  so  dass 
die  Eier  nach  Ablauf  der  Fnrebnng  bereits  eine  etwas  stärker 
lingliche  Form  darbieten. 

In  der  fiegel  findet  man  die  versebiedenen  Stadien  des 
Fnrebnngsproeesses  bei  demselben  Individnam  nnd  iunerbalb 
derselben  Eikmelle  gleichseitig  nebenmander  yor,  so  das« 
die  Dauer  des  ganzen  Vorganges  nicht  gut  zu  ermitteln  ist, 
doch  durfte  derselbe  bei  warmer  Tem])eratnr  in  wenigen 
stunden  vor  sieh  gehen,  da  man  alsdauu  am  tolgenden  Tage 
bereits  bei  zahlreichen  Eiern  die  ersten  Anfänge  der  Embryo- 
nalbüdnng  anaotreffen  pflegt. 

Die  weiteien  Vorgänge  der  Embiyonalentwickelnng  kann 
man  nnn  sehr  gat  an  einem  nnd  demselben  Individnnm  weiter 
yerfolgen,  wenn  man  die  Eilamellen  nach  Ert^nng  des 
Thieres  herau.-.iiimiiit  uuil  sie  in  reinem  Seewasser  sich  weiter 
entwickeln  lasst.  Ich  habe  mehrmals  an  auf  diese  Weise 
hcbandeitcn  Eiermasseu  die  ganze  Entwickelung  von  den 
eisten  Forehangsstadien  an  bis  sn  dem  Anssohlllpfen  d^ 
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Larven  verfolgen  und  diese  dedaim  iioeh  IMogere  Zeit  am 
Leben  erhallen  können ,  so  dass  die  AblöBiing  der  Lameilen 

von  dem  Mntterthiere  von  keinem  bemerkbaren  Eänflnsa  auf 

die  Entwickelang  zu  sciu  BcheiDt. 

Die  Dauer  der  pranzen  Embryoualcntwickelung  i.^t-  wie 
bereite  bemerkt,  jn  iKich  der  Tciiiperatur  beträchtlichen  JSeliwaii- 
kungen  unterworfen,  bei  warmem  Wetter  vergingen  im  August 
4  Ms  6  Tage  von  der  Fnrchong  bis  sur  völligen  AuBbildung 
des  Embryo,  wlUurend  sp&terhin  im  September  nnd  Ootober 
der  Vorgang  tlber  eine  Woefae  bis  14  Tage  in  Ansprach 
nahm.  Gkr  nicht  gt  lnng  es  später  im  November  die  hei  eini- 
gen lmli\  i(hk  11  sich  noch  vorfindciidu  I>nit,  scll)st  l)ei  Zimmcr- 
toni))erntiir  zur  wcitcron  Kntwickelinig  zu  brinjron;  wiiuohl 
die  Eier  in  diesem  Falle  bereits  die  ersten  Anfänge  der  Km- 
bryonalaulage  darboten.  Es  seheint  somity  als  wenn  in  diesen 
Fullen  die  Brut  den  Winter  hindurdi  nieht  m^  xnm  Am- 
Schleipfen  gelangt 

Die  ersten  weiteren  Veründernngen,  welche  naeh  Ablauf 
des  Fnrebnn|irsproccsses,  vor  dem  Anftreten  der  Embryonal- 
anliige,  walu j^ciioiumcu  werden,  betreffen  weitere  innere  Ver- 
änderungen der  Keimliaut  und  des  Uildnnarsdotters.  Was  zu- 
nächst die  Keimhaut  anlangt,  so  nimmt  dieselbe  dureh  weiter 
fortgesetzte  Zelltheilung  eine  immer  homogenere  Hescimffenheit 
an,  so  dass  man  schUesslich  keine  Zellen  mehr  in  derselben 
dentlißh  erkennen  kann,  nnd  dieselbe  vielmehr  als  eine  fcin- 
grannlirte  änssefe  Sebieht  sieb  darstellt,  welche  den  sebarfab- 
gegrenctea  Nahmngsdotter  ringsam  ^sobliesst  Gleichzeitig 
beginnt  nun  auch  in  dem  bis  dahiu  unverändert  gebliebenen 
Nahrungsdotter  ein  ZerklUftung^process,  der  so  regelmässig 
verläuft,  dass  man  in  demselben  die  l'urcliung  der  bis  jetzt 
in  einem  ruhenden  Zustande  gebliebenen  zweiten  primären 
Forchangskngel  erblicken  könnte. 

Es  tritt  sanftchst  eine  Forebe  an  demselbeii  anf ,  weldie 
in  der  Hehrsabl  der  Fälle,  wie  in  Fig,  11,  der  Llngenaoa- 
debnnng  desselben  ])ara1lel,  denselben  in  zwei  Httlfben  tfadlt 
Seltener  .^md  Bilder,  wie  Fig.  12  zu  bemerken j  wobei  die 
erste  Furche  quer  oder  scliief  gegen  die  Längendinieii^iun  ge- 
richtet ist.  Durch  eine  sweitc  Forche  zerfällt  alsdann  der 
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Dotter  in  rwr  Bailen  (Pip.  18)  und  durch  eine  weiter  fort^^e- 
setzte,  der  Furchung  gdu/.  analop:  verlaufende  Zerklüftmif:: 
zuletzt  in  eine  srHVsseiT  Au/atii  kirinercr  Kujrcln  von  0,015 
bis  0,02'""^  Durclimesser ,  die  sicli  bis  ge^cu  das  £ttde  der 
£ittbryonalbildang  bin  ziemlieh  unverändert  erhalten. 

QleNftHBeitig  nü  dJesen  Verttoderangea  des  Dotten  ^eht 
in  diaMn  Büidiiiiii  me  nmküelie  GMaltoVMttndeniiig  dm 
guBMB  Eies  Tor  nehy  indem  daanelbe  äah  mehr  in  die  LSage 
fitreekt  und  ^iien  DarobmeBBer  0,14^  emicfat,  wobei 
ichzcitii:  riii  stumpferer  iiud  eiu  Bpitzeier  Pol  dcutlicli  her- 
vni  tK  len,  wubtt'iid  sie  his  zum  Ablaufe  der  Furchung  stets 
au  beiden  Polen  gleichmässi*r  abgerundet  erscheinen. 

Die  weiteren  Vorgänge,  wekhe  die  Anlage  des  Embryo 
nnf  der  Kmmhant  bewiikeD,  gdien  wm  in  folgender  Weise 
vof  sieb« 

ZanttehBl  bemeikft  nuin  iwei  Beiebto,  snnft  wellig  gebo- 
gene Einbnebtangen  an  der  einen  Seite  des  Dotters,  welche 

der  kimftij;eii  I^auchseite  des  Embryo  entspricht,  und  welche 
die  ur»prUni;HclH'ii  drei  Seirii>entc  des  Enibryoki^rpers  andeuten. 
In  dem  nUchbttoli^euden  ^tailiiini  gewäliren  die  Eier  ein  An- 
seb^,  wie  es  in  15  eu  face  und  J^'ig.  IG  en  profii  wie- 
dergegeben  worden  ist  Die  Querfurchen,  welobe  die  Segmente 
abgreuen^  sind  nmunehr  sebarf  and  tief  einscbneideiid 
geworden,  ibre  Zabl  bat  sieb  auf  drei  Temiebr^  indem  das 
dem  spitxen  Eipol  sngeMrte  Segment  dnreb  eine  neue  Qoer- 
turche  in  zwei  zerfallen  ist.  Die  Querfurchen  erstrecken  sich, 
wie  man  in  der  Prutillafre  erkennt,  nur  Uber  die  Baiieh«eite, 
während  die  dorsale  Hälfte  des  Dotters  j;anz  von  ihucu  un- 
berührt und  uugctheilt  bleibt.  Gleichzeitig  hat  sich  in  der 
Medianlinie  der  fiaoehfläche  eine  mittlere  thalartige  Kinne  aus- 
gebildet,  welebe  die  drei  vorderen  Segmente  in  zwei  seitiielie 
BKUIen  tbeilt.  Diese  Binne  hOrt,  bevor  sie  die  beiden  lOnden 
de«  Eies  erreicht^  naob  beiden  Polen  bin  anf,  so  dass  sowoUi 
der  vordere  Theil  des  dem  stumpfen  Pole  anliegenden  vorder- 
sten, als  auch  das  letzte  kleinsie  iU  iti  kliiifti^en  Abdominal- 
ende eut^precheade  Segment  ga&:i  von  derselben  oubertibrt 

*)  II  F%.  14. 
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Ueibeo.  ZwiiMshen  den  Mden  initüeran  Segmenteii  enwliciiit 

sie  ^mlich  schmal,  90  dass  die  heidan  Seitenbälilen  derselhen 
in  der  Mittellinie  zieinlich  dicht  ancinaiideretosseii,  \N.ilirend 
sie  heim  I'<'l)ergan^c  auf  das  vorderste  Sepnent  sich  merklich 
verbreitert,  so  dass  die  8eitenhfiltton  desselben  in  der  Mitte 
weiter  von  einander  abstehen.  KUokaichtüch  der  durch  die 
Qnertoehea  gebildeten  Segmente  ist  ntm  Folgendes  an  bemer- 
ken.  Dns  am  stumpfen  Elpole  gelegene  rorderste  Segment 
Ist  sowoU  dnreh  seine  Länge,  als  dnreli  die  Breite  das  am- 
faog:reich8te  der  4  Embryonalsegmente,  indem  es  mit  Ans- 
iialitne  des  kleinen  Abduniinalsegmentes  die  ll;iUtc  der  gan- 
zen Erobryonalanlage  bildet  und  so  lanc:  ist  als  das  zweite 
nnd  dritte  J^egment  zusammen.  Es  bietet  auf  der  Ventralseite 
in  seiner  hinteren  Hälfte  die  durch  die  Medianfiirche  getrenn- 
ten Satenhälften  dar,  welohe  als  ein  Paar  ahgemadete,  wnlst- 
artige  iiadi  der  llitteUinie  m  prominiren  nnd  hior 

dnrcli  eine  oonyexe  Likiie  begrenzt  ersobeinen.'*) 

Ganz  in  gleicher  Weise  werden  an  dem  «weiten  nnd 
dritten  Kiiiliiyonalsegroeute  durch  die  Median  und  (iucrturcheu 
analoge  hüekerartipe  Wulste  p'bildet**j,  welche  hier  nur  die 
ganze  Liingc  der  Segmeute  einnehmen  und  in  der  Mittellinie 
nilher  aneinander  gelegen  sind.  Diese  drei  Höckerpaare  werde 
leb,  da  ans  denselben,  wie  die  spittere  Beobaobtnng  eigiebt> 
die  drei  Exfremitfttenpaare  der  Larre  ber?orwaebs6n,  als 
▼ordereni  mittleren  nnd  hinteren  ExtremitStenbXSeker  beaeiefaneD. 

Das  vierte  oder  hinterste  Embryonalsepment  ist  beden* 
tend  kleiner  als  die  übrigen  und  stellt  um  diese  Zeit  einen 
kleinen  dreieeki^:  abgerundeten  Wnl>i  )  dar,  welcher  nur 
auf  der  Ventralseitc  von  dem  vorhergehenden  hegment  deut- 
lieber abgegrenzt  nnd  daher  in  der  ProfiUagc  des  Eies  sebwie- 
riger  sn  eikemen  ist.  Ich  werde  dasselbe,  da  ans  ibm  der 
AbdominalfortsatB  der  Lanre  sieh  bildet,  als  Abdominalwalat 
beaeiebnen. 

Die  nächsten  weiteren  Verllndcrungen  der  Emhiyonal- 

anläge  machen  sich  vi>rzuirs\veisc  an  dem  vordersten  Segmente 
bemerklioh«    Zunächst  wachsen  die  vorderen  Extremitäten- 

«)  s.  Slg.  15  a.  **)  s.  Fig.  16  b.  0.  ***)  c  Fig.  16d. 
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hUcker  nach  voru  zu  .süirker  aus  uiul  sondern  sich  auch  nach 
vorn  zu  von  dem  mittleren  Theilc  des  Kupli  S  deutlicher  ab, 
während  früher  die  sie  bep^renzemlf  Linie  naeli  vorn  zu  sieh 
andeatiich  in  der  Kopfanlage  verlor.  Sic  sebliesäen  auf  diese 
Weise  wie  ein  Paar  seitliche  flügelartige  Gebilde*)  den  loitt* 
kien  Thdi  dw  Kopfes  mit  der  Veatralfleito  ron  beiden  Seüea 
her  ein.  Glelehzeitig  liat  flieh  «oeh  der  Abdomioalwiitei  be- 
merUieb  Tergrihnert,  und  grenst  sieh  aaeh  mf  der  DorBalsmle 
des  Embryo  schärfer  ab,  indem  sich  hier  eine  RinsehnUrun^ 
zwischen  demselben  und  dem  davor  gelegenen  Abächuitte  de» 
Bückens  ausgebildet  liat. 

Die  nüehstfolgeade  Yeräadenmg  geht  am  Kopfe  vor  sich, 
iudem  nini  aiieh  der  swischen  den  Tordersten  Kxtremitilteii- 
httekem  gelegene  mittlere  Kopfabflehnitt  aieh  deatiieh  als  ein 
gesonderter  Theil  Ton  ttnglieh  runder  Qeetalti  toa  dem  Em- 
biyonalkSrper  abgrenst**)  Am  diesem  Theile  der  kappesr 
förmig  dem  Kopfende  des  Embryo  aufliegt,  und  welchen  ich 
als  Kopt  kappe  bezeichnen  will,  geht  ansser  dem  Kopfe  die 
bei  der  Larve  selir  umfängliche  Oberlippe  hervor,  welrhc 
Claas  bei  den  Naupiiii>  I.nrven  als  Mundkappe  bezeichnet. 
IHe  vorderen  Eztrenn'tätenhöeker  erheben  sieh  noch  stärker 
Vid  seldiessen  die  Mondkappe  ron  beiden  Seiten  her  swisehen 
neh  ein. 

Die  nSehste  VerÜnderang  besteht  in  dem  weiteren  Ans- 

waehsen  der  Extremitätenhöcker,  indem  zunächst  die  beiden 
hinteren  zu  verlängerteu  kegelfru-mig  gegen  das  freie  Ende 
zugespitzten  Gebilden  auswaeli^^i  ii ,  an  welchen  mjin  deutlicli 
schon  die  Anlage  von  Gliederungen  erkennen  kann.  '*>  Der 
vorderste  Extremitätenhficker  behält  hierbei  sonftefast  noeh 
senie  nisprttngüehe  Form  bei  mid  erbebt  sieh  nmr  etwas 
sMrker  flUgelfOrmig  vorragend  gegen  die  Dorsalseite  hin, 
ebne  bereits  eine  deotUehe  ExtremitStanlage  erkennen  zu 
lassen. 

In  einem  nächstfolgenden  Stadium  t)  hat  der  Embryo  be- 
reits eine  viel  ausgebildetere  Gestalt  erhalten  und  lässt  die 


*)  s.f«g.  n-aOa.  •*)  21k.  ^*  33 b. e. 
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ODBeliieii  Theile  des  liamnkOrpen  beneitB  deniüich  ansgebttdel 
erk«niNo.  Die  Mnndkappe  ist  jetet  sehr  gross  und  ragt  als  eiii 
breites  am  Ende  stampf  abgerundetes  Gebilde  auf  der  Ven- 

tralseitc  de»  Embryo  beinahe  bis  zur  Mitte  des  l^iiiltryonal- 
kürpers  hervor.  Nach  liiiitcii  zw  ^^clit  sio  olnic  doiitliclic  Ab- 
grenzung,  naeh  der  Dorsalsoite  zu  in  die  breite,  stumpf  ab- 
geruudeta  Stirn  Uber.  Auf  der  Stira  ist  das  mittlere  Stirnauge 
als  ein  rothei*  Figmeuftfleok  deutUeh  sichtbar  geworden.  Ans 
dem  TOideien  Extremittttenhdoker  hat  sich  das  vordeinto  Fnss- 
paar  herroigebildet,  welches  bereits  eine  ejlindrische  aber 
noch  niebt  dentUeh  gegliederte  Form  ani^Hiiommen  bat»  nnd 
seitlich  neben  der  Basis  der  Mnndkappe  au  der  Seite  der 
Stirn  entspringend,  nacli  der  Dorsalseitc  hin  crewendet  er- 
scheint und  auf  der  Spitze  bereits  ein  Paar  seiir  kurztr  liornton 
zeigt.  Von  dem  tiilgelfürmigcu  Exticmitätenh(>cker  ist  kciuc 
Spar  mehr  erlceanbar,  ob  sich  derselbe  ansscbliesslich  in  das 
vorder«^  Fusspaar  umwandelt»  oder  aneh  noob  aar  Bildung 
der  sdtliehen  Kqillheile  mit  bdtrS^,  Hess  sieh  oiefat  mit 
Sieherheit  erkennen. 

Die  bddon  hinteren  PMie  der  ExtmnitlitenhOeker  sind 
nunmehr  gleiehfalls  zu  cylindrisclien,  allerdings  noch  ziemlich 
plump  gcforniien  und  noch  ungegliederten  Glied niauHsen  aus- 
gewaehsen ,  «leren  Lagerung  ebenso  wie  die  (Ks  Mutlersten 
Paares  derartig  ist,  dass  sie  mit  ihrem  freien  Lude  nach  hin- 
ten ond  doEsalwärts  nach  der  Rflekenseite  des  Embryo  herum- 
gesohlagen  erseheinea.  Soriel  man  sn  erkennen  teimag,  sind 
sie  an  dieser  Zeit  noch  einfach  nnd  nngespalten,  man  nnter- 
schddet  daran  nnr  den  breiteren  Warzellheil,  ans  welchem 
später  das  Basalglied  der  Extremität  hmorgebt,  nnd  das 
knieforaiig  damit  verbundene  cylindrische  Entlglicd,  welches 
auf  der  ^^pitze  zwei  sehr  kurze  Kudborsten,  und  in  der  Mitte 
des  hinteren  Kandes  eine  kleine  domartige  Spitze  trägt, 
welche  später  an  dem  ersten  Gliede  des  inneren  Astes  be- 
merkt wird. 

Der  Abdominalwnlst  bat  sieh  ^eiehiaUs  sa  dnem  schlan- 
keren konhiehen  Sehwanaende  mit  abgernndeter  Spitae  nmge- 
wandelt«  welches  zwisdien  den  Enden  der  beiden  hinteren 
Extremitäten  naeh  d^  Borsslsdte  zu  umgeschlagen  erscheiut. 
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Der  bis  dahm  ziemlich  anrerändert  geblidbene  Nahrungs- 
dotler  litst  sicli  z«  dieser  Zeit  zum  f^ri^ggten  Tlieil  auf,  so  das» 
tnaii  Hill  iin(  Ii  eine  geringe  Auzabl  von  Dottukugelu  im  iuiieru 
des  Euiliiyo  waliruimiitt. 

ßcmerken»werib  kt,  dass  auch  in  diesen  letzten  Stadien 
der  £ffibryonaltkildang  noch  ein  weiteres  Längenwnehsthun 
der  Bier  hervortritt,  ^  daii  dieselben  zuletzt  dorobsehnittUch 
.eine  Länge  von  0,16  big  0,17"^  besitieo. 

Die  ktzten  VeTHndomni^eD,  welebe  der  auf  diese  Weise 
gebildete  I'.inljryo  iiu  l.ic  erleidet,  betreffen  namentlich  die 
weitere  Aiibl>il<lung  der  ExtrciiiitUtcn  und  des  Abdommt?. 
\\  Clin  man  die  Embryonen  im  letzten  8tsidium  vor  dem  Aus- 
sehittpfen  innerhalb  des  £ies  tmtersueht/)  ao  bemerkt  man 
an  denselben  folgende  weitere  Yeräuderongen.  Was  annltebst 
das  Kopfende  beirifil,  so  bietel  die  Kopikappe  eine  etwas 
weniger  plumpe  Form,  nnd  ersebeint  als  ein  dreiseitiges  Ge- 
bilde, wdehes  Ton  der  breiten  Basis  ans  ^es;en  das  freie  Bnde 
ziciiilicli  .spitz  zuläuft.  Das  Au^^c  ist  dciulichcr  geworden  und 
besteht  deutlicli  an«  zwei  länp;lieh  viereekigen,  dicht  aneinander 
hegenden  l'igmcutilccken.  Das  vordeibt^  ExtreuiitHtcnpaar, 
die  Antennen  der  Larve,  sind  beträchtlich  verlängert  und 
schlanker  geworden,  sie  haben  ihre  Lagerung  nach  hinton 
nnd  dorsalwürts  beibehalten  nnd  drei  aiemlieh  deotliehe  Glie- 
der erhalten,  anf  der  Spitsse  tragra  sie  bereits  drei  lange  £nd- 
borsten,  die  beinahe  von  der  Lünge  der  Antenne  selbst  sind. 

Die  beiden  folgenden  Kxtrcnutätenpaare  —  die  zweiiifti- 
gcn  Sehwinnnfüsse  der  Larve  haben  noch  stärkere  VeriiiHie- 
mngen  erfahren.  Das  Grundglied  ist  stärker  von  dem  End- 
theile  abgegrenzt  und  durch  eine  deutliche  GUedemag  mit 
demselben  verbunden.  Der  Endtheil  selbst  ist  nnnmebr  in 
zwei  Aeste  lerspaltea,  die  drei  deotliehere  Gliederangen  zei- 
gen md  an  der  Spitxe  gleiehfalls  mehrere  längere  Endboisten 
eahaiten  haben*  Aneh  ihre  Haitang  erseheuit  verihidert,  indem 
sie  iiielii  mehr  wie  früher  naeh  rückwärts  zur  Dorsalscito  des 
Embryo  herumgeschlagen  erneheinen,  sondern  gerade  nach 
hinten  ausgestreckt  an  den  leiten  dejs  Embi;yo  ^etra^cn  werden. 


*)  a.  Flg.  81 
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Sehr  veribidert  seigt  sich  Dimraehr  das  Hlnteileibseiide  des 
Embryo.  Dasselbe  eneheinl  innftöhst  beMcbUicfa  veri&iH^ 
und  sehlaldEery  indem  es  gre^en  das  Ende      stark  zugestutzt 

ist.  Durch  diese  Vci l.iu-ciun-  hat  die  Län^e  des  Era- 
liiyo  sell)Ht  so  ztigeuoiiiuieii,  das^  derselbe  nicht  mehr  jrerade 
ausgestreckt  im  Ei  Plutz  hat,  souderu  eine  zusammeuge- 
kriimmte  HalUmg  angenommen  hat,  indem  das  Uinterleibeende 
sieh  mumeiir  nach  der  Bauchseite  des  Embiyo  »i  nach  Tom 
hin  heram  schUgt.  Ausser  diesen  Verilndeningen  erseheint 
das  Abdominalende  nimmehr  in  der  Endhttlfte  durah  einen 
tiefen  CSnsekmtt  in  awd  FortsStae»  einen  dorsalen  nnd  einen 
ventralen,  gctheilt.  Der  dorsale  Fortsatz  besitzt  die  Form 
oines  j^pitz  znlanfenden  Stachels,  während  der  ventrale,  wie 
man  von  der  Ventralansicht  her  erkennt,  jetzt  bereits  an  der 
Öpit/e  durch  einen  kurzen  dreiedugen  Aussohnitt  gabelfbraiig 
getheih  erscheint 

Es  geht  Uerans  hervor,  dass  nicht  nur  der  gahellbnnige 
Ventnlfortsalx,  sondern  aneh  der  dorsale  Endstachei  bei  den 
Kauplius-Lsrren  der  Cdrrhtpsdim  dem  Abdomen  enlspreeben, 
da  beide  /aii>ammen  aus  dem  AbdoTtiiiinhvulste  des  Emhryo 
hervorgehen,  und  einem  und  dcmbclbeu  Embryuualsegmeut 
angehören. 

Innerhalb  des  bereits  grossentheils  aufgellten  Nahrungs* 
dolfeers  des  Embryo  maelien  sieh  während  dieses  Zeitnams 
weitere  innere  Veriindemngen  bemerkbar ,  indem  inuner  mehr 
nnd  mehr  die  Dotterkngeln  Tersehwinden  nnd  an  Stelle  der- 
selben durchsichtige  zarte  zellige  BtSsehen  die  *  Cenfaraltheile 
des  Emhrvoiialkörpcrs  einnehmen,  ans  welchen  hei  dem  eben 
ausgeächliijitrni  Emhryo,  wie  man  erkeuueu  kann,  der  Magen 
nnd  Darmsühiauch  hervorgeht. 

Es  wäre  somit  die  embryonale  Entwiekelong,  soweit  wir 
dieselbe  Torfolgen  konnten,  dargelegt  nnd  nunmehr  sdiliesslieh 
noeb  die  weitere  Ansbildung  der  Larve  naeh  dem  Aossehlttpfen 
sa  betraehtra. 

Es  gelang  uns  leidor  in  diesem  Herbste  niebt,  die  voll- 
kommene Metamorphose  der  Larve  bis  zum  ausgebildeten  Zu- 
stande zu  verfolgen.  Trotz  sehr  vielfacher  Bemühungen  traf 
es  sich  leider  nicht,  die  Larven  im  Cyprisstadium  durch 
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Fischen  mit  dem  feinen  Nete,  oder  durch  Unterftttohang  deg 
Pfahlwerkes,  anf  welchem  zahlreiche  Jütlanm  aurnttt,  unter 
dem  Mikroekep  anfkiifiDden.  EbeiiBOweiiig  war  es  mOgUeh^ 
die  aiie  den  Eiern  augeeeUttpfte  Kahlreiche  jnnge  Brat»  ob- 
woU  iie  in  groseer  Menge,  imd  oll  woelienlang  am  Leben 
erhalten  werden  konnte,  Uber  die  letzten  Stadien  derNauplius- 
form  hinaus  in  die  Cv|)risiurm  tlberznftihren.  Häuli^^  wurden 
zahlreiche  ausj^eseliUiptte  Larven  Uber  14  Tage  laug  in  See- 
wasser lebend  erhalten,  nnd  obwohl  ihnen  auch  häufig  yer- 
schiedenartige  Al^^cn  behnfe  d«r  Ernährung  beigegeben  wor- 
den, gingen  eie  doeb  imni«r  naeh  diesem  Zeüpnnkt  alle  an 
Grande,  ebne  dass  das  Cyprisstadinm  aar  AniAildang  gekonif» 
men  wäre. 

Die  ersten  Larvenznstände  sind  allerdings  bereits  bei 
einer  griisscren  Anzfihl  von  Jidlaniden  verschiedener  Gattungen 
durcl»  die  Beobachtan<i,eii  von  Thompson,  Darwin  und  nn- 
mentlich  dorch  Spence  Bäte  bekannt  geworden,  indessen 
lassen  es  die  hier  bei  verschiedenen  Arten  dmelben  Gattung 
ber?oigeireteaen  Untersebiede  Yielleiefat  wttnsebsiiBwertb  er- 
sebeinen,  die  Larrenlbnnen  mOgliebst  aller  Arten  genaoer  sa 
kennen,  was  bd  der  bekannllieh  in  dieser  Grappe  reebt 
schwierigen  Artunterscheidung  nicht  ohne  Werth  sein  dürfte. 
Bekannt  sind  von  der  Gattung  Baianus  die  Larven  nur  bei 
folgenden  Arten:  B,  jyoreatm  Costa,  D,  huianoLdes,  Tj,  und 
B.  perforaius  Brug;  von  welchen  namentlich  von  Spence 
Bäte')  die  beste  Darsteilong  geliefert  hat.  Für  dieMehrxahl 
der  Arten  sind  die  Larven  daher  noeb  anbekannt 

Die  Gestaltang  der  Larven  anmittelbar  naeh  dem  Aos- 
seblllpfen  zeigt  bei  den  meisten  Balamdm  eme  siemlich  grosse 
Uebereins^mninngy  indem  eich  die  specifischen  Unterschiede 
meist  erst  in  den  späteren  Stadien  nach  der  ersten  Häutung 
herausstellen. 

Der  Naupiius  des  JJ.  imjM'oovms  hat  unmittelbar  nach  dem 
AasBobittpfen  **)  eine  langgestreckt  eiförmige  Gestalt,  nnd  eme 
Unge  yon  0,18  bis  0,19*^.  Der  Klkper  ist  am  Tordeien 

*j  AnnalB  aud.  Magaz.  ui  uatur.  Iliätory.  2.  Series.  Vol.  VUL  1851. 
^  a.  Flg. 
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eonvex  ^cwüii)ten  Stirnrundc  am  breitesten  und  von  da  ab 
nacli  hinten  p:ef^en  das  zug:e«?pitzte  Uinterleibsende  xu  glcich- 
mässig  verjUu^^t.  Die  grösste  Breite  am  Yorderende  betrtt£;t 
siemliob  die  Hälfte  des  Liingendarchmessers.  Der  conTeze 
Sünnand  Iftnfl  an  deo  Selteneeken  ia  ein  Pur  oylindrisehe 
leicht  gdifUmmte  Hdmer  ans,  deren  Splteen  naeh  binten  ge- 
riditet  sind,  und  deren  KrttminuDg  parallel  mit  dem  Seiten« 
rande  des  Körpers  nach  Aussen  eonvcx  erscheint.  Ihre  Länge 
ist  beinahe  j^^leicli  der  li  illien  Breite  des  Stirnrandes.  Dicht 
unterhnlh  des  Stirnrandüs,  zwischen  diesem  und  der  Basis 
der  Mundkappe  liegt  das  mittlere  tStirnaage,  welches  einem 
zieniHch  nmfangreichen  Gehimgangtion  diebt  aufliegl,  deaaen 
Bau  bei  der  Larve  im  zweiten  Hätitnngastadiiim,  wo  es  noch 
dentUeher  hervortritt^  naher  eiMert  werden  wird.  Die  Mond- 
kappe  aelbat  ist  ein  noeh  aehr  nmlWngreidier  IMI,  sie  bat, 
von  der  Unterseite  gesehen,  jetzt  eine  länglich  viereckige  Ge- 
stalt, lind  nimmt  ziemlich  den  ganzen  Zwischenraum  zwischen 
den  Tnscrtionsstelleu  der  vier  Gliedmaasscnpaare  ein.  Mit 
ihrem  freien  Ende  ragt  sie  nach  hinten  bis  zur  Mitte  dea 
Lanrenkörpers  hervor,  und  ea  springt  dasselbe,  im  Profil  ge- 
sehen, aiemlieh  atark  rfiaaelD^rmig  naeh  abwärts  hervor.  Der 
firde  Rand  der  Mnndkappe  seigt  in  der  Mitte  eine  abgemn- 
deto  mit  kirzon  Borsten  besetsto  Hervorragung  nnd  swei 
gleichfalls  abgerondete  Sdtenccken,  auf  welchen  ^gleichfalls 
einige  kurzen  Borsten  stehen.  Von  den  drei  Gliedmaassen- 
paarcn  ist  das  vorderste,  oder  das  Antennenpaar,  zieuilicU 
von  halber  Kürperlänge,  und  besteht  aus  vier  Gliedern.  Die 
beiden  Grundglieder  sind  kiirs,  das  dritte  so  lang  als  die 
beiden  vorigen  msammengenommen,  nnd  das  Endglied  etwas 
kttner  als  das  Torbeigebende.  Das  Endglied  tiigt  auf  der 
Spitie  drei  Endborsten,  von  denen  die  mittlere  liingste  von 
der  Länge  der  Antenne  sell)st  ist. 

Von  den  beiden  zweiäsligen  Fusspaaren  ist  das  vordere 
etwas  lUu'rer  und  kräftiger  i,a^bildet  als  das  hintere  und  ent- 
springt mit  ziemlich  grossem  Basalgliede  seitlich  in  der  Mitte 
neben  der  Mnndkappe.  Das  Basalglied  trägt  am  inneren 
Bande  einen  naeh  innen  nnd  hinten  geriebteten  nindlieben 
Fortsats  von  stumpf  konischer  Form,  —  den  Eieferforlsata  — 
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auf  dessen  Spitze  ein  ;mü  l^ndc  f^ablich  «^etheiltir  zweispitzi- 
^er  Zahn  und  zwei  kurze  Borsten  l>eüudlich  sind.  Dieser 
Fortsatz  der  von  Batc  i)ei  den  IJalaniiplan^en  bereits  in  sei- 
ner BedentoDg  erkannt  worden  mi^  wird  bei  den  Bewegungen 
des  Fasses  Läufig  unter  die  MundLappe  geschoben  und  er* , 
reicht  alsdann  die  Stelle  der  MimdDffiiWig.  Seine  Bestimniiiiig, 
die  sonst  bei  der  Larre  fehlenden  Kanweifcsenge  stt  eraetssen» 
kann  kebem  Zweifel  nnterliegea.  Hit  diesem  Gmndgliede 
sind  die  beiden  ziemlich  gleiehlangeu  cylindrischen  Endäste 
verliundcn,  von  denen  der  äussere  aus  fünf,  der  innere  nur 
ans  drei  längeren  Gliedern  bestebt.  Jedes  der  Glieder  des 
nasseren  Abtes  ist  am  Ende  mit  einer  längeren  Borste  und 
das  Endglied  mit  drei  Endborsten  TCisehen,  deren  Länge  der- 
jenigen des  Astes  selbst  gleiehkommt;  am  inneren  Aste  trügt 
nar  das  Endglied  swei  etwas  kttners  Borsten,  sowie  das  eiste 
OHed  am  Ünnenrande  eine  knrae  dornartige  Herrorragung. 

Das  hintere  Fusspaar  ist  neben  der  Spitze  der  Mnnd- 
ka|i|n  inserirl  und  merklieh  ktirzer  als  das  vori^^,  es  reicht 
naeh  hinten  ausgestreckt  bis  za  dem  Ursprünge  des  dorsaieu 
Kndstaebels. 

Da^  Basalp^lied  desselben  ist  beträohtlioh  kleiner  vnd  dme 
eben  dem  Kieferfortsatze  des  ersten  Fusspaaies  Mspreohenden 
Theil,  die  beiden  Aeste  sind  dreigliederig  imd  mit  etwas  ktlr- 
lem  Borsten  als  die  des  Torheigehenden  Fosspaaies  Terseben. 

Das  Hinterieibsende  ersebeint  von  der  Ursprungsstelle  des 

«weiten  Fusspaares  an  nach  hinten  zu  merklich  verschuialert, 
und  endet  an  der  Ursprungsstelle  der  beiden  Fortsätze  sanft 
abgerundet.  Der  dorsale  Endstachel,  in  weichen  dasselbe 
ausläuft,  ist  von  i  der  gesammten  Körperlänge,  seine  Ränder 
sind  noch  unbedornt.  Der  ventrale  an  der  Spitae  gahlich  ge- 
theilte  Abdominaknhang  ist  nm  ein  geringes  kttraer  als  der 
Doisalstachel. 

Von  inneren  Organen  zeigt  die  Larve  In  diesem  Stadinm 

nur  die  sehr  zarte  Anlage  des  Maji;ens  und  Darmes.  Firsterer 
ersclieint  als  ein  ;ius  sehr  zarten  runden  Zelfen  gelüldetcr, 
läufrlieb  ninder  Körper,  tler  mit  seinem  vorderen  i^nde  unter 
der  Mundkappc  verborgen,  mit  dem  hinteren  Ende  bis  etwas 
hinter  den  Urspning  des  zweiten  Fosspaares  sieh  erstreckt 
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In  der  Peripherie  des  Magens  bemerkt  man  ciucu  liiüg  vun 
zalilreicheu  dunkelen  fettartigen  Küruchen.  Die  Aulage  des 
Darmschlaoches  erscheint  noch  sehr  kurz,  ebenfalls  als  ein 
etwas  kleineres  rundliches,  von  Kömchen  umgrexusles  Gebilde, 
welches  vom  Ende  des  Magens  bis  fast  zum  Ursprünge  der 
bdden  AbdomiiialfoiftsüKe  sieh  enrtreekt  Die  MmdOffinoiig 
Hegt,  md  dieses  an  der  Lam  des  nSchstfolgoiden  StediunB 
sidienr .  erkannt  werden  konnte,  am  Ende  der  Mondkappc, 
diebt  unterhalb  des  mittleren  rundlichen  Fortsatzes  derselben, 
welcher  sie  von  oben  her  verdeckt  Der  Ösophagus  iat  noch 
wenig  deutlich. 

Was  die  bisher  be&chriebenen  Larveuformcu  des  betreffen- 
den Stadiums  anbetrifft,  so  sind  die  Unterschiede,  welche 
B,  imprwngm  darbietet,  awar  nieht  sehr  belriolitiieh,  aber 
doeh  immeilkin  bemerkbar.  Die  Laire  des  B.  haUmoidm^  wie 
sie  Bäte  immittelbar  nach  dem  Ausschlüpfen  darstellt,  er- 
seheint schlanker  und  gestreckter,  die  Seitenhörner,  sowie  der 
Endstachel  merklich  kürzer.  Kaller  kuiiimt  ihr,  wie  es  scheint 
in  dieser  liiuöicht  die  Larve  von  />.  jK^rforatuft,  wahrend  die 
von  yy.  porcatuis  abgebildete,  durch  die  iast  dreieckige,  vom 
querabgeschnittene  Körperform  oad  die  kiunen  gsnde  gerich- 
teten Seitenh<)lner  abweicht 

Die  Zeit^  welobe  die  Lanre  in  dem  so  eben  gesciiUdeiten 
Stadiom  verbleibt^  ist,  wie  Bäte  richtig  bemerkt  hat,  eine 
siemlieh  kurze.  Schon  am  zweiten,  spätestens  am  dritten 
Taj^c  nach  dem  Ausschlttpfen ,  gehen  die  Larven  durch  eine 
Häutung  in  das  n!tchsttoluoiulo  zweite  Naupliussstadiuin  über. 
Ob  dies  nm*  durch  eine  einmalige  od^  durch  mehrere  üiUi* 
tnngen  gesoliieht,  kann  nioht  mit  völliger  Bestimmtheit  ange- 
geben werdoi,  dooh  üesssn  sieh  dentliehe  erkennbare  Zwischen- 
Stadien  nicht  bemeiken. 

In  diesem  zweiten  Nanpliasstadiam  *)  erseheint  die  Lanre 
in  wesentlich  Tcrinderter  Gestalt.  Sie  ist  zunächst  meiii* 
Heb  gewachsen  und  besitzt  nunmehr  eine  Länge  von  0,23 
bis  0,24'"'",  was  grossentheüs  auf  Kechuung  der  stark  vca** 


*)  0.  flg.  27.  9S. 
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liagertan  AbdonunalfottoUie  sn  Mtscn  ist  Die  grtMe  Bieite 
ist  Torn  0,13,  also  ii«di«li  die  Hftlfle  der  L&nge. 

Der  Körper  hat  eine  ziemlich  dreiseitige  Form  angenom- 
mcD,  indem  derselbe  durch  den  fast  ^rradliuigen ,  luu  iii  der 
Mitti'  k  ipbt  bogenfiuiiiii;  ooiivexon  Stiuiraud  vorne  quer  ab- 
gesciiuitteu  erscheint,  und  läut't  hinten  in  dnen  ziemlich  lan- 
gen ngespilBten  Endstachel  ans,  der  etwas  tlher  k  der  ge- 
WMimtBn  KOipeiliDge  ehanimmt  Die  SeiAaihSnieT  imd  tot 
wagcrecbt,  gerade  und  etwas  naeh  vom  und  aaffriirte  geikib- 
k/kf  sie  aind  so  kog  wie  die  halbe  Breite  der  Stirn  md  an 
Ende  schräg  ahgeschnitten.  Die  SeitenrUuder  verlaufen  leicht 
convei  nach  ansscn  geschwungen  bis  znr  Gegend  unmittelbar 
biuter  dem  ürspruii^^e  den  zweiti-a  Fasspaares,  wo  eine  leichte 
Einschnttrung  stattfindet.  Von  da  v^lingt  sich  der  Koi'per 
ziemlich  stark  bis  znm  üiaprange  dea  findalaehels.  Die 
CidtipbedeakBag  dea  Ktttpeis  iat  etwas  fester  geworden  and 
steUt  namenflieli  an  der  Doraalsdte  eine  Art  Ftaiier  dar.  Die 
Bttfikenaeite  dieses  Haatpanaevs  ist  som  grOssten  Tbeile  mit 
sehr  feinen  Stäcbelcben  bedeckt,  die  namentlich  an  den  Sei- 
tenrändeni  stärker  ausgebildet  sind;  währ^d  sie  am  Stirn- 
raude  nicht  vorhanden  nind. 

Als  neu  gebildete  äussere  Theüe  treten  die  eigentlichen 
Antenneii  hervor,  welche  als  ein  Paar  zarter  cylindriscber  Fä- 
den Ten  der  ünteiaeite  der  Stirn  dieht  neben  der  Mittellinie 
eolspiingen  «nd  ans  einem  iLunen  diekeren  Gmndgliede  und 
einem  ungegliederten  blassen  Endflsden  bostahen,  dfir  nur  wenig 
über  den  Stirurand  hervorragt. 

Die  hinteren  Anteniicn  haben  sich  wenig  verändert,  ausser 
daRS  sie  jetzt  mit  etwas  stärkeren  und  längeren,  deutlich  ge- 
ticderten  Borsten  versehen  sind,  von  denen  das  Endglied  auf 
der  Spitze  vier  trägt.  Am  zweiten  Fnsspaar  ist  der  Kiefer* 
forlsafta  des  Basalgliedes  betriehtUeb  yerlMogert  and  nnsge- 
waehaen  nnd  trSgt  ausser  dem  zweispitzigen  Zahn  noch  einen 
iweüen  etwas  kleineren.  Die  beiden  BndSste  babm  dieselbe 
Gliederung  heibehalteu  und  sind  gleichfalls  mit  längeren  ge- 
fiederten ]^)i»i8ten  verschen.  Am  inneren  Aste  ist  das  erste 
und  zweite  Glied  am  Iniienrande  mit  je  zwei  domartigeu  zu- 
gespitzten gleichfalls  geliedertcu  kurzen  Fortsätzen  veiseheuu 


Digitized  by  Google 


Dm  luntere  FuBBpaar  selgl  ebenfoUs  tau  Easalgliede  xwei  der- 
artige domartige  Spiteeo»  der  Umm  Ast  ist  yieqglMderig, 
der  innere  Ast  dieigliederig»  mit  knnem  EndgUede,  weldies 
Tier  lingere  nod  «ine  kanse  Endbonte  trägt  ;  das  Torletite 

Glied  trä^t  am  Innenrande  eine  kUrzere  nnd  eine  sehr  starke 
längere,  meist  wagereclit  uach  innen  ai»8tebeude  Borste,  das 
erste  Glied  ist  wie  das  Basal^lied  am  Tnncnrandc  mit  zwei 
doruartigcu  Spitzen  versehen  und  wie  jenen  iein  behaart.  Die 
Mnndkappe  erscheint  jetzt  im  VerhältniBS  zur  GiDsse  des  Em- 
biyo  merkikk  Terkieiaeit,  sie  reklit  nach  hinten  xn  mit  ihier 
SpitM  nieht  bis  wom  Ursprünge  des  bintaren  Fnsspaaies,  so 
dass  dieses  weil  Unter  der  Mandka^  an  liegen  keeunt  Im 
Uebrlgen  ist  ihre  Gestalt  riemlieh  dieselbe  gebUebea. 

Der  dorsale  Endstachel  ersofaeint  an  seiner  Endhälfte  mit 
kurzen  Dorueu  ringsum  besetzt,  welche  nach  vorn  xu  in  die 
feinen  Dörnchen  des  HautiJauzers  «hergehen.  Der  ventrale 
Abdouuualfortsatz  erscheint  gleichfaÜB  bedeutend  in  die  Länge 
gewachsen  nnd  von  cylindrischcr,  nach  dem  Ende  zu  etwas 
veijtlogter  Fonn.  Das  Ende  ersebcint  durch  einen  sehr  tiefen 
Binseimitt  m  awei  lange  iq^itaige  Zinken  getheiit^  denn  Utage 
fast  die  Hälfte  des  ganzen  Fortsataea  betrilgt.  Etwas  eher- 
halb  dieser  Qabehunken  kiC  der  Foitsafa  ringsum  idt  einigen 
kurzen  Domen  versehen.  An  der  Wurzd  des  Ventralfortsatzes 
haben  sieb  zwei  sehr  starke  seitliche  dornartigo  lV>rtsätzc  ge- 
bildet, welche  feingezäbnte  innere  iiiinder  darbickii.  Wie  mau 
bei  der  i'rotilansicht  der  Larve  *)  erkennt,  ist  der  Veuiralfort- 
satz  merklich  kürzer  als  der  dorsale  Endstoohel,  obwohl  er 
bei  der  Ventral-  und  Dorsalansieht  wegen  seiner  sehrig  naeh 
abwXrts  gewendeten  JEUehtong  merklioh  verkttnt  eiseheint 
Ansserdem  edkennt  man  in  dieser  Lag^  dass  bdde  Fortsite 
an  ihrem  Urspmnge  dnreh  einen  sdir  bieilett  Zwisehen- 
ranm  von  einander  getrennt  sind,  in  welchem  die  Atlcröffuuug 
belegen  ist. 

Zwischen  dem  Ursprünge  des  Ventradurtsatzes  und  dem 
letzten  Fusspaar  zeigten  sich  auf  der  Ventralseitc  nimmehr 
nooh  einige  eigenÜiUmliehe  Bildangen.  Znnäehst  finden  sieh 


•)  B.  Fig.  sa 
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dMt  tw  den  beiden  an  der  Wttnel  des  VeatnüidrtBfttoes  be* 

Dornen,  ftaf  Fter  Udne  kvne  StMbeb) 

die  Jedcrseits  iu  einer  nach  aussen  couvexen  Linie  angeordnet 
öiud,  und  von  hinten  nach  voiu  zu  an  Grösse  abnehmen. 
Nach  Aasi^eu  von  diesen  stacheln  üteht  jedcrBeitü  parallel  da- 
mit «ine  chcnfalis  nach  AuBsen  convex  gekrttoimla  Beüie  von 
etwm  15  leioht  gekrümmten  ateifen  Borsten  von  mäMlger 
Lfaigei  die  Uber  den  Setanniid  mit  dar  Splti0  fUlweiBe 
etwas  bervcNTrageo.  An  der  Stelle»  wo  diese  Bontonreiken 
■aeh  Tom  endigen,  bmerkt  num  dne  «weite  beinnke  krne- 
förnii^  anfi^eordnete  Men^^e  sehr  feiner  und  schwer  sichtbarer 
Üörstchen ,  dif  riiit  ii  ovalen  lüiUüi  zwischen  dem  Ende  der 
Muudkappc  und  der  Iti.serlion  des  hinteren  FuöSpaarui  um- 
ffesma,.  nnd  aus  hakenförmig  gelLrUmmten  iüfcken  gebildet 
worden. 

Von  den  inneren  Organen  der  Larve  sind  jettt  na- 
mentiidi  das  Hnskel-  nnd  Nerrensystem  vnd  der  Dannkanal 
weiter  aosgebildet 

Die  Maskulatnr  ist  jetzt  kräftig  entwickelt  und  aus  ein- 
zelnen Wühl  gesonderten  Muskelbündcln  gebildet.  Zunächst 
bemerkt  man  jederseits  zwei  Muskel ijUndel  für  die  beiden 
Seitenliümer  des  Panzers,  welche  jederseits  in  der  Gegend  des 
UrspmageB  d^  hinteren  Antennen  bogenflhrmig  gekrUnunt  und 
naeb  Tom  an  sekmftler  weidend,  sksk  nonh  vom  nnd  ansien 
an  den  Voxdenand  der  Wurzel  der  SeitenhOcker  begeben. 
Ob  sie  nnr  snr  Bewegung  der  SeÜenlrilnier  dienen,  oder  viel- 
mehr  fttr  die  Bewegung  des  Gmndgüedes  der  Antenne  be- 
stimmt sind,  ist  nicht  ganz  ersichtlich,  doch  ist  letzteres  eher 
wahrscheinlich,  da  man  an  den  8eitenhürnem  nur  schwache 
Biegungen  mitunter  bemerken  kann. 

Stärkere  ans  zahlreicheren  Bündeln  gebildete  Muskeln 
steht  man  ans  den  Wurzelgliedem  der  drei  Gliedmaassenpaare 
eslifiriageiid,  nach  d»  Dorsalseite  m  sksh  am  mittleren  Theile 
des  Bflekenpanzen  anheften.  Ansseidem  Hegen  m  den  End- 
Men  der  SehwUnrnflUMe  zaUreiehe  MuskelhUndel,  weldie  im 
Basalgliede  entspringen.  Ausser  diesen  für  die  Bewegungen 
der  Extremitäten  dienenden  Muskeln  gewahrt  man  jederseits 
üu  i^ürper  der  Larve  ein  sehr  starkes  iougitudinales,  parallel 
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mit  dem  Seiteoraiide  des  Körpers  veriaiifinidee  Moskelblliidely 
wekbee  mr  Verktmniig  des  ffinterletbeendes,  namenttiflli  dee 

Ventralfürt8iitzes  bestimmt  ist.  Dasselbe  entspi  iii^^^t  dicht  neben 
dem  Seitenraiide  iu  der  H?>be  des  l'rBi>rmigs  des  vordticu 
i'aares  der  SchwinimfUiiige  am  RUckeiipauzer  und  zieht  parallel 
dem  Seitenrande  sr-brii^  nach  hinten  und  ümen  bis  etwas  vor 
die  Stelle,  wo  der  YeDtralfortaate  entspringt 

Bas  NenreuByslem,  welehes  berefta  bei  der  Lar?e  im 
emften  Stadinm  ala  ein  ciemfieh  groam  GangHenknoten  er- 
BcldeD,  Ist  nmimdir  betHUüblleb  entwiekeK  and  Mmit  denffieh 
gesoüdcrte  Theile  erkeiuieu,  deren  Dcntnug  iiulesscu  schwicri*:: 
tu  entziffern  ßciu  dürfte.  Es  besteht  dasselbe  in  einem  um- 
fänglichen» Gehimgangliou  (s.  Fi^^.  27.  28.  g.),  welches  zwi- 
schen dem  vorderen  finde  des  Magen  und  dem  Stirnrandei 
als  ein  qnergeiogener,  ans  mehreren  AnaehweUnngen  beateben* 
der  KOrper  Ton  riemiieh  pyramidaler  Form  eiBcbeint  Der 
Qnerdvrehmeeser,  weleber  etwas  grosser  ist,  als  die  LKnge, 
.  beiträgt  etwa  1  der  Stimbreite  am  vorderen  Ende  des  €MiimSy 
während  es  nach  dem  hinteren  ILiidc  zu,  wo  es  von  der  Ba- 
sis der  Mmidkappe  verdeckt  wird,  sich  beträclitlich  verschmä- 
lert* Bei  starker  \  ergrösseruug  erkennt  man  (Fig.  30),  dass 
der  vordere  Abschnitt  ans  zwei  seitlicheai  ziemlich  nmfiyng* 
r^hen,  abgenindeten  Ansebwelfamgen  besteht,*)  die  nach 
innen  an  mit  zwei  kleineren  nmden  Hervorragnngen  Terseken 
sind.  **)  Von  diesen  vorderen  Hemisphären  gehen,  doidi  eine 
fiiniichntlrung  davon  getrennt,  nach  hinten  zn  zwei  starke  con- 
vergirende  Commissnr - artigre  Stränge**')  nach  hinten,  welche 
nnter  der  I;:i>is  der  Minnlkappe,  dicht  vor  dem  vorderen  Hude 
de«  Oesophagus  aneinander  stossen.  iSie  entspringen  mit  ver- 
dicktem angeschwollenen  Ende  ans  den  vorderen  Qehimlappeji 
nnd  weiden  nach  hinten  an  schmäler.  Ob  aie  vnter  dem 
Oesophagns  mit  efaiem  nnteren  Schlnndganglion  snsammen- 
hftngen,  Hess  rieh  troiz  aller  MUhe  nicht  eikennen,  doch  dürfte 
dies  wahrscheinlich  sein,  und  diese  Theile,  somit  wohl  als 
Geliiiidxunimissnren  anznschcn  sein. 

Ausser  den  so  eben  beüchriebeueu  Theil  ist  noch  ein  uu- 

a.  F%.  so.  b.       s.  pig.  80.  h'.  11g.  ao  o. 
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paaier  mittlerer  Sehnerv  *)  sehr  deuliieh  sichtbar,  der  ab  eiu 
homogener  durchsichtiger  KervensUrai^  in  der  Mittelliuic  des 
Gehinw  yeiläiifl,  und  sieh  dmIi  Tom  »i  an  den  doppelten 
Pigmedotfeek  des  Auges  beglelit,  weleber  demseiben  mnuttel* 
Imt  antlegt  Das  hintere  Bnde  dieses  Sehnenren  vediert  siok 
mit  dem  hinteren  Endo  der  Ooinniissuren  anter  der  Mimdkappc» 
6ü  dass  sich  nicht  mit  Hesiuauitlieit  erkennen  lässt^  a&a  wel- 
chem Tlieile  des  (iehirus  dcrbell)e  entspringt 

Der  Danatractos  ist  nunmehr  bei  den  Larven  in  diesem 
Stadium  Tolikonuaen  ansgebildet  und  lässt  deutliehe  mudmlöse 
Wandongen  eikenML  £r  besteht  ans  ner  dentiieh  geiaii> 
derten  Abeehnitfteii,  dem  Oesuphagns,  Ifagen,  Darm  imd  mam 
knnen  mid  engen  Enddarm.  Der  Oesophagus  **)  Ist  ein  nem- 
lich  kuraer  cylindriseher  Schlauch,  welcher  von  der  auf  der 
Spitze  der  Muudkappc  prelc^enen  Mundöflfnung  nach  anl\\ärt8 
und  etwas  nach  hinten  bis  zur  Basis  der  Mundkappe  ver- 
Mxkft,  nud  hier  in  den  weiten  Magen  an  seinem  vorderen  un- 
teren Ende  mündet.  Man  sieht  diesen  Oesophagusschlauch 
in  dner  ÜMt  bestündigen  peristaltiselien  Bewegong  begriffen, 
wober  es  erklttilieh  ist,  dass  Bäte,  der  an  dieser  SieDe  eine 
Pnliatiatt  wahrnahm,  hier  das  Herz  sn  finden  glaubte. 

Der  Magen  bildet  die  vordere  grössere  Erweiterung  des 
Darmes  erscheint  als  ein  länglich  runder,  zwischen  dem  Ur- 
sprünge des  zweiten  Kxtreraitiitenpaarcs  und  zwischen  der 
Basis  der  Mundkappe  gelegener  TheiL'"')  Seine  Wandungen 
lassen,  sowie  diejenigen  des  eigentlichen  Darms  in  diesem 
Btadimn  bereüs  eine  denthebe  Bingmoakelsehicht  eiA^eanen. 
Der  Inbalt  besteht  immer  in  einer  grOngefilrbten,  einlebe 
TfOpfehen  nnd  Kttgelehen  entiialtenden  Masse*  Es  ist  daher 
anzanehmen,  dass  die  Larve  vorzüglich  von  pflanzlichen  Sub- 
stanzen sich  ernährt,  doch  liessen  sich  nie  bestimmt  erkenn- 
bare Algen  oder  PflanzeuzcUcn  darin  nachweisen. 

Dieht  hinter  der  Spitze  der  Mundkappe  geht  der  Magen 
durch  eme  siemlieh  tiefe  Einschnürung  in  eine  zweite  kleinere 
Erweilerang  Ober,  die  den  elgentiiohen  Darm  danteiltf)  nnd 


*)  s.  Fiü.  ao.  D.  **)  8.  Fig.  20.  aO.  ui.  ***)  b.  Fig.  29.  m, 
t)  ö.  Fig.  29.  i. 
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ebenfalls  immer  mit  grünlichem  Inhalt  erfüllt  ist.  Am  diesem 
Dana  fiibrt  ein  knrzer  engttr  gerade  verlanfender  Enddarm  *) 
SU  der  in  dem  Zwisohemaom  zwischen  BttekeiiBtacM  und 
AbdominalfortBats  gelegeaeii  AfbMftamg,  Das  zartmndige 
Reetam  eneliieB  diefat  Tor  der  AfteiMmsg  dnrob  emlge  sarte 
Maakelbflndel  an  den  Hauptpanser  Mestigt 

Ansscr  den  so  ebei)  ircschildertcn  Organen,  Hessen  «ich 
im  luueru  des  Larven kürpers  nur  noch  vereinzelte  zarte  p^c- 
kernte  Zellen  erkcnutn,  die  mitnnter  sternförmige  Ausläuier 
daf boten  und  als  eine  Art  zelligen  Bindegeweben,  dem  Fett- 
körper entspreeb^d  annueheB  sein  dürften.  Vergleicht  man 
mn  die  l4irre  in  diesem  swiellBa  fintwiokeliiiigsstadium  die 
Larre  des  B.  impromtnB  mit  den  ttbrigen  bekaant  gewordenen, 
so  eirgeben  sieh  noch  merkMoheie  TefselriedeBkelten* 

Die  Larre  des  B,  halanoidM**)  seigt  naek  Spenee 
Bäte  noch  zwei  verschiedene  Häutiingsstadien,  was  bei  un- 
seren Larven  niemals  beobachtet  wnrde.  Sie  weicht  ab  durch 
schlankere  Form,  (nach  Bates  Zeichnung  ist  die  Länge  über 
2k  mal  der  Breite,  hei  uiserer  Larve  kaom  2  mal),  kürzere 
Seitenhltmer  und  eine  stark  oonvex  TOtspriogende  Stirn. 
Der  Dorsalstacfael  ist  nng^,  seUanker  «ad  wie  es  sekeint. 
betrikMtob  stttiker  bestaehelt.  Am  abweiokendsten  ersekeint 
der  gabfige  Abdominalaiibang,  der  Uer  nor  I  so  lang  ist  als 
der  Dorsalstachel,  während  er  bei  unserer  Larve  von  ziemlich 
gleiclicr  Länge  mit  demselben  ist.  Die  oberhalb  des  Ursprun- 
ges des  AlidoniinalanhangcH  bei  der  Larve  des  />.  fvijrforf'ms 
betindltche^  gekrümmten  Borsten  aebeinen  jener  Lmyq  ganz 
aa  fehlen. 

Die  Larve  des  B.  pmvahis  hat  g^ebfaUs  betrflohtlicb 
kllnen»  BeitenbOmer  and  weioht  darek  die  sehr  betrtektttehe 
LiDge  and  Sehkuikhoit  des  Donudstadiels  von  unserer  Lanre 
namentliek  ab,  da  bei  jener  der  Liage  des  ttbrigen  Larren- 

körpers  gleichkommt  Die  Form  des  AbdomiDahuihaiiges  stiiiuiit 
mehr  mit  unserer  Luxyq,  auch  die  gekrümmten  Borsten  über 


*)  ».  Fig.  89.  r. 

**)  1.  Spence  Bäte,  AonalB  «ad  Magai.  of  nstar.  Uai  8.  8er. 
VUL  Xaf.  6.  Flg.  9.  8. 
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der  Wum  1  desseibeo  gielit  Bäte  fUr  diese  Larve  in  der 
^jdchüuug  au. 

Die  Lan'c  des  B,  porcatit»  ist  in  diesem  Stadium  leider 
niclil  beobMbiet  woideiL  Modi  mebr  als  diese  Lairenfonnen 
weichen  di^enigen^  welehe  tod  anderen  Balamden-Qattaqgen 
(Cklhamalm.  Vemtea)  von  Bäte  bekannt  ^emaelit  worden 
sind,  ab,  was  ans  einer  Yergleichung  derselben  leicht  ersicht- 
lich sein  wud. 

ü.  Buchhulz. 


Erklärung  der  Abbildungen* 


1.     £ndUieii  eioes  Terzweigtan  OvaritdacblauoheB.  Vgr.  70/i. 

S.     Elii  bÜMdfli  Bude  efaies  toUhm  hHMAm  To^grtswti  .mo^i. 
8.  Jnnge  lüaeOfliu 
b.  fieifo  Ekr. 

8»     Bin  ebea  soMws,  mit  Eiern  In  venoUsdenen  Entwieklaags- 
•tidieii.  M>/i. 

K  Jnnge  BMlen. 

b.  Etwas  yeigcetsertw  IBI  mit  bofianender  Dolter- 

ablagerang. 
e.  BaüiBraft  £t 

4.     Reifte  Ei  ms  deaseflran  Müneheii  iaolirt.  s^/i. 

&     Ei  immittelbar  Tor  der  Fmebimg,  ans  den  EnameUeiu  soe/i. 

6b      Ei  im  OTBten  Furcbungsstadium  mit  zwei  Fnrchungskugeln.  3uü/i  . 

7.      Ei  im  «hitteu  Furchunf^sstadiuui,  mit  vii  i  kloinoren  Furchungs- 
kugeln  ;ui  iom  einen  und  der  grüB8€treü  j^fiiuäreQ  Furohung»- 

ku^el  um  anderen  Pole. 

3.  9,  Eier  uacli  beinahe  vOUig^r  Umwadiaung  der  primäreD  FarohuBge» 
kagel  a^ü/,. 

lU     Ei  nach  beendeter  Ftuebang  and  mit  yOU%  eiageeohtoMenem 

Büdungsdotter.  s^/i. 

11.  IS.  Eier  mit  ia  swei  Thefle  geibeUtea  Nafamngedotter.  mjt, 

la.     El  nttik  der  Tbeflnag  des  Nähnmgsdotter  la  vier  Tbeile.  «»/t. 

14     Dseeelbe  aaoh  TOlUger  ZeifcUlltniig  des  Nabrungsdotter,  mit 
beginnender  Segmeatinmg. 
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Hgvr 

Bier  in  wwAtedMMn  Steilen  te  ^aiujmaßMvag,  ^/t. 
s.  Vorderer  ] 

b.  MittleMr  \  BxtranftfttenhlielEer. 


88.     El  mit  M  amgeUideCeitt  Eiainyo.  wy,. 

91  S5^  Ei  loi»  Tor  dem  AmeoUapftn  mit         eiegebOdetem  Em- 
liiyo  ton  der  Seite  ttod  you  der  Yentvalieita  aoo/t. 

S6.     Lerve  imeli  dem  AueldttpliBii  ene  dem      im  eieleii 
diom.  iM/i. 

27.     Larve  im  zweiten  Katwiekelungsatadiam  tob  der  Dorsal- 
eeitei  «m/i. 

a.  Antennen. 

g.  Qeliinigttiglion. 

88.      Dieselbe  Larve  von  der  Ventralseite,  ^/t. 

29.     Dieselbe  im  Profil  ^'rschen.  *ooji. 


0.  Mmidoffniinf^. 
GB.  Oesophagus, 
m.  Magen. 

L  Dann. 

r.  Beotam* 
Aftecttffimng. 

h.  Sdtenbom  dee  Pansers, 

d.  Donilelwiliel. 

V.  Gabiiger  Abdominalaalmaf, 

p.  Yordentee  Fnaqpmv. 
mk.  Mimdki^pe. 


Ml     Das  GebiiDgangUon,  ond  die  in  der  Hnndkappe  liegenden 

Tbefle  etftrker  vergrössert.  soo/,, 

p.  PigmentfleolL  dea  Aflgee. 

n.  Sehnerv, 
lu  Hemisphären, 
b'.  Innere  Lappen  dcra^beo. 

c.  GchirncfHumiasuren. 

(B.  Oesophai^u?'. 
0.  MundöfliKiü^. 

m.  Moakelansätze  in  der  llundkuppc 


c.  Hinterer  i 

d.  Abdominalwulat. 

e.  Kopikappe. 
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Die  Mieficliemlieii  Schlttaehe. 


Von 

Ftofesflor  Dr.  Fftrsteaberg  in  Eldena. 


Die  Beobachtang;en ,  w^ehe  seit  einer  Reihe  ¥oa  Jahren 
«her  die  Itocber'schen  oder  BauMy'fleben»  in  Muster  Zeif 
aiMh  PBompmiiflD-Seliliiidie  genant  Kolraieeii  tod  klel> 
BOiy  ibnm  Ursprünge  naieli  «nbekaimlen  ladiTidiieii  ge- 
muhk  wotden  tiaä,  betreffiro  der  grOsBton  ZaU  naeh  um 
solche  Fälle,  in  welclicu  bald  gerio^ere,  bald  grössere  Men- 
fren  dieBn  IvoIciülm  ii  iniit  rluill>  der  MuBkelfasern  g:e8ehen  wor- 
dcD  Hind.  Mieecher  iküd  sie  im  Jahre  1848  znerst  in  den 
Muskelfaaem  der  Mänse.  Hessling  sah  sie  1^53  in  den 
Ifmekelfasem  des  Herzens  vom  Schaf,  Rind  nnd  Reh.  Rainey 
war  der  mie,  weldier  sie  in  den  Mnakela  de»  Sekweines 
aaebwka.  £^«tor  beobMhteleii  Levekart,  Virohow,  Hans 
md  andre  diese  in  ikm  HnskettMem  gclegeneo  SeldKoehe. 

Berichte  von  Fällen  jedoch,  wo  sämmtliehe  Maskeln  des  Kör- 
pers mehr  oder  weniger  mit  dt  i  L'leicheii  Koiuiiiccn  sich  besetzt 
faudeu,  uder  wo  an  eiii/cliu  ii  K-n  i)erthei!en  Anhäufungen  einer 
grossen  Zahl  von  Schläuchen  in  Form  von  Knoten  angetroffen 
wirdeoi  aisd  aar  in  geringer  Zahl  der  Oeffentliehkeit  tlb^gebea 
wofdee.  Den  erst^  Fall,  wo  eine  so  bedeutende  Menge  dieser 
SehHacho  in  den  MnskelfbBeRk  ToiluuideB  war,  dass  die  Be- 
wegmgen  der  IiAlrendtitten  mcht  frei  ansgeffihrt  werden  konn» 
tea,  ja  das  TUer  itaeh  eben  knrzen  Marsche  so  emtldete, 
dass  es  znr  weiteren  Fortsetzung  des  Weges  auf  einen  Wagen 
geschafft  werden  musste,  theilte  Ger  lach  in  seiner  Schrift 
^ifie  Trichinen",  Hannover  1866,  mit. 

Ueber  das  Vorkommen  ron  i^oteni  die  ans  einer  bedea- 
tenden  Zahl  solcher  Schläache  bestanden,  berichtete  znerst 
Leisering  ^erieht  über  das  Veterinlrwesen  im  KOnigreiob 
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Sachsen  filr  das  Jahr  l^^Of))  und  Dam  mann  (Virchow's  Ar- 
ohiv, Bd.  41,  pag.  283.  18G7).  Die  beiden  Letzteren  haben  diese 
Bildungen  bei  Schafen  boobaehtet 

loh  habe  fai  den  letrten  hoAm  Jahteii  wiodeiiioleBtlich 
Gelegenheit  gdiaht,  diese  PtHatteakrankhelt  bd  Sdiaftn  la 
nntennohen,  und  werde  in  Naehsleheiidem  die  ErgebniMe  der 
Untersuchung  mittheilcn. 

Obschon  in  hiesiger  Gegend  nicht  selteu  die  Micscher'- 
schcn  Schiauclic  hei  Schweuien  gefniulcn  werden,  s*>  ist  die 
Meugc  derselben  bei  einem  Individuuni  in  iLeiuem  Falle  eine 
bedeutende  an  nennen  gewesen.  Gel^^enhdt  mr  Wahrnehmung 
des  Voikommeiis  Uetei  mir  die  Untenmoliiiiig  dea  Sehweine- 
fleinlies  wogen  der  Tiioldiieii.  Idi  ifaide  in  10  FKikQ  Snial 
die  Sehteeiie  in  den  IbutkelfiMem  und  twar  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle,  ähnUeh  wie  bei  den  Trichinen,  in  den  Angen- 
muskeln;  selten  fclilen  sie  in  den  Fasern  dieser  Muskeln, 
wcmi  sie  in  denen  des  ZwucLiells  oder  des  Psoas  angetroffen 
werden.  Die  Grösse  dieser  Schläuche  ist  eine  sehr  verschie- 
dene, der  Inhalt  denelben  jedoeh  siele  y<«  gkieiier  Be- 
sehalfiBnheit 

Die  Untersnehnng  von  SohaHm  aaf  diese  Parasiten 

hat  ergehen,  dasB  die  in  hiesiger  Gegend  gezogenen  sdton 
dieselben  in  ihren  Muskelfasern  bergen,  dass  dagegen  die  vm 
Frankreich  importirteu  Schale  de»  iiauihouillet-Schlagch  enorme 
Mcneron  derbelljcu  besitzen,  und  dass  ferner  hei  ihnen  die 
Koiouiccu  dieser  rarasitcn  au  verschiedenen  l^ürpertheilcu  sich  so 
anhänfen,  dass  durch  sie  Knot»  gebildet  werden,  eine  Bildung, 
die  bis  jotst  bei  keinem  aadeinn  Thiere  beobaehtet  worden  ist 

Das  Verhalten  eines  Sdiafboekes  gewifart  insoftoi  ein 
Interesse,  als  es  dannUran  sehesot,  dass^  dareh  eine  grosse 
Zahl  in  den  MnskeUlMiem  und  im  Bindegewebe  der  Mnskela 
eingelagerte  Kohmieen  die  l>i  iiiihiuug  des  Körpers  in  so  hohem 
Grade  1(  i  lm  k  ime,  dass  die  betreffenden  Tliiere  an  Ea- 
Schöpfung  zu  Grunde  gehen. 

Der  in  Rede  stehende  Schafbock  war  mit  einer  grösseren 
SSM  von  Sefaafen,  aaselMinend  gerand,  ans  Fmakreidi  hier- 
iMgebmebt»  nnd  gelai^  dnvoh  Knnf  k  die  H&nde  eines 
Qotobesitsen  hiesiger  Ftofini,  nm  ab  Ziolitthier  Tsrwendet 
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zu  werden.  Einige  Zeit  nach  der  Uebersicdeiuug  begann  das 
Ttißr  in  fi^Dein  Eruährnngszastaiide  nträckugdieo,  ohmkom 
daiBdibe  eiae  sehr  lurftfö^e  KOneriMdinaig  ndl  %ßamm  A^pe- 
tu»  ▼«nelirte,  es  teigto  ileh  tm/ttp  laA  imde«  der  Zo^ 
alwid  Ml  oieht  towrlo,  te  Boflk  Tieinelir  an  KOrpemfinig 
abnahm,  dem  Verkäufer  zartickgegebcn.  Dieser  liees  ibn  zn- 
näcbst  nach  Eldena  schuifcn,  wo  seine  Ul)rij2:cn  Zucbtthiere 
aufgestellt  waren  und  Buchte  durch  kräfti^'-c  Nalirungsniittel 
dji8  Thier  ui  einen  besseren  Emährongszustaud  zu  bringen« 
Da  dieee  ViMnahme  aidi  als  eine  vergebliche  erwies,  der 
Bock  immer  mehr  abmagerte,  ao  wnde  denmlbe  getödiet  md 
mb  nr  ünteranehnng  nnd  FeMelhmg  des  Leidmi  flbeq;el»eD. 

Die  Obdnetioa  ergab  eine  foUititidige  Abmagenuig  mid 
eine  nieht  unbedeutende  Schwellung  der  Mesenterial-  und  der 
Lymphdrttsen.  Das  Blut  zeigte  die  uui  iualc  Zahl  der  weissen 
Biiitkorpcrchcn.  Dixa  Herz  und  die  Lunken  sowenig,  wie  die 
Organe  der  BauchhDiile  zeigten  pathologische  Vcränderungea» 
Am  Schlünde,  und  zwar  vom  Scblundkopf  henb  bis  zum  Ma> 
gern  fanden  aioii  bald  grOasero,  bald  kieinere  nncUieiiei  geÜK 
Neb  mim  geftrbte  GeaebwOlsto  ych  der  Gitae  einer  kleinen 
Srbae  bis  tn  der  einer  kleinen  Bohne,  deren  Duehmeeaer 
zwischen  bis  i  Zoll  varürte.  Diese  Gescbwtlkle  waren  yon 
gerinp^er  Consistenz  und  laijen  tbeils  in  der  die  Oberfläche  des 
Scbluudes  umgebenden  Biiidegcwebsliülh',  tbdis  tiefer  zwischen 
ddü  Bündeln  der  Muscularls  des  Schlundes.  Einzelne  kleinere 
etwas  län^ebe  Gesehwulste  fanden  sich  in  dem  zwischen  der 
M laenlaria  mid  dw  Sehleinihaiil  gelegenen  Bindegewebe. 
Aneaer  am  Sehkmde  wvden  defglekben  an  nnd  swiaehen 
den  Kehlkoplbnnttknte^  den  Mnskeln  des  BeUvndkopfea  nnd 
des  Ganmenseegels  gefunden,  auch  diese  hier  gelegenen  zeig- 
ten eine  ruadlif'he  Form,  dagegen  waren  die  in  den  audcreu 
Muskeln  des  ]vi)r{ier8  vorhandenen  derartigen  (^oscbwUlste  von 
länglich  rundlicher  Gestalt  und  von  r  Zoll  Länge  und  ^  Zoll 
Dicke.  Eß  zeigten  sich  diese  Gebilde  in  den  Halsmasketai 
in  den  gemeniaebaltlieken  Mmikeln  des  Kopfes,  Halaea  nnd 
Aimea  (M»»e,  ddtoidem  M  «Mb-mofMCnM)»  den  Broatm» 
kein,  Zwiaehenrippemnnakeln,  im  ZwereklBB  nnd  in  taBaneb» 
am^eln. 


u 

DioM  Geaekwakto)  «mgebeD  toh  eiii«r  fernen  Biiidfli;»- 
webihtüle,  wdohe  nadh  dem  ioMni  der  Geflefawnlst  eine 
Menge  yoii  fdnen  Fortsitieii  absandte,  aeigten  sieh  als  Agglo- 

merate  einer  cuormeu  Zahl  von  Rainey'schen  Schläuchen  der 
verschiedensten  Grösse  und  Form.  Die  Untersuchung  der 
Miisk(  1ti  ergalj  die  Anwesenheit  von  Schlauehen  in  den  Miis- 
keltaHeru,  diese  waren  so  zahh*eich  vorhanden,  dass  in  dem 
kleinsten  Partikel  des  Muskels  sich  stets  mehrere  derartige 
Gebilde  wabrnelunen  liessen.  In  den  Fasem  der  Ifnsenlaris 
des  Sehlandes  üsmden  sieh  bei  diesem  Beeke  keine  SebUnehe^ 
obsehon  die  kleinen  Gesekwttlste  oder  Knoten  an  diesem  Or- 
gane in  bedeutender  Menge  vorhanden  waren.  Die  Herzmos- 
kuiatur  barg  aneh  Rainey'sche  Schläuche,  die  Zahl  der  hier 
gelegene!!  war  keiüc  i)edeutende. 

Mehrere  andere  der  ßamliouiUet'Kace  angehörende  und 
ebenfalls  von  Fvankreiob  importirte  Schafe,  weftohe  wegen 
ihres  Alters  ansgemerst  nnd  gesehlaehtet  wardan,  sind  tob 
mir  wegen  des  YorbiuidenBcina  Bainey^seber  KOrpeitben  nnter- 
saeht  worden;  in  xwei  Fftüen  waren  nnbedeotende  Mengen 
^  Uli  kleinen,  au8  solehcn  Schläuchen  bestehenden  Geschwülsten 
am  Schlünde  vuiluiiiden,  sie  erstreckten  sich  vom  Pliarynjt 
hinab  bi«  -/um  Magen  und  waren  iiuch  bei  diesen  Individuen 
am  oberen  Ende  de»  Schlundes  von  bedeatenderem  Umfange 
nnd  in  grosserer  Zahl  vorhanden  als  am  nnteren  Theilo  des 
Qiganes*  Mit  AwnfnahnMt  der  an  dem  Kehlkopfe  getegeneii 
Mnskebi  fimden  sieh  sonst  la  Gesdiwttlslen  vereinigto 
SeUäncbe  niekt  vor ;  dagegen  waren  sie  in  den  wülkttrliehen 
Muskeln  der  übrigen  Körpertheile  in  eben  so  grosser  Zahl  in 
den  Muskelfasern  einzeln  gelegen  vorhanden,  wie  bei  dem  Bocke. 

Bei  den  Schafen,  die  nicht  alles  Fettes  baar  waren,  be- 
merkte man  in  der  den  äehiond  umgebenden  Bindegewebs«' 
httlie,  wie  bei  den  nur  in  anem  mismg  guten  Ernährnngsni- 
Stande  beindlieken  Tlderen,  kleine  rmdlioiie  Fettanhinfangeni 
die  in  ihrer  Form  nnd  GhrOsse  den  in  Bede  stehenden  Agglo- 
meraten BaittejTseher  KSrperehen  sehr  fthnlieh  waren,  sieh 
aber  nach  dem  Festwerden  des  Fettes  sehr  leiclit  von  jenen 
durch  ihre  grössere  Festigkeit  unterscheiden  lassen. 

Trotz  der  enormen  Masse  von  mikroskopischen  Schläuchen 
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m  dtu  Muskelfaseru  zeigte  das  Fleisch  des  Bockes  sowenig, 
wie  das  der  Schafe  6ine  FarbenTeränderaDg,  es  enwhien  so 
roth,  wie,  das  der  gesanden  Thiere.  Die  Bew^sngflo,  welche 
die  ia  90  lioliem  Gtide  Ton  8ebUUudie]i  dnrdHeftrten  Itekelii 
der  Thtm  bewiiktea,  waren  bei  den  Sebafen  sehr  eaergiiob, 
ueh  aellMt  der  Bock  war,  trotedem  er  in  eeinem  EnÜmmga* 
lud  Krafhastande  den  Sehat'eu  so  bedeutend  nachstand,  doch 
ini  StaiiiU ,  dem  ilun  aiigethauen  Zwange  einen  kräiligen  • 
Widers t-.uid    1 1 1 i:v'j:v 1 1 /. 1 1 > et zen . 

Diese  ivraltäusäcniiigen  durch  die  Muskeln  können  nicht 
befremden,  da  bei  dor  Lage  der  Schläuche  in  den  Muskel- 
fiuKm  da-  gri>88te  Tfaeil  der  Fibrillen  in  deaflalben  intaial  and 
die  fieUftncbe  derartig  besebalfen  sind,  daaa  sie  den  Zurnn- 
MOBehnngen  der  Mukelfaaeni  kdn  Hindeniiea  bereiten.  Bei 
dea  IVieliiBeB  selten  wir  die  Moskelfaeen],  in  welche  die 
Trichinen  eingewandert  sind,  vollständig  als  solche  zu  Grunde 
gehen,  und  werden  dalier  die  Aruskt-ln,  dvwn  Fasern  grüssteu- 
theüs  von  Trichinen  bewohnt  sind,  functiousuuiahig. 

Während  hei  d^  jungen  äohafiiocke  die  bedeutende 
ZaU  TOB  Fanaiten  dm  KDrper  so  viel  Emährungsmaterial 
flataogy  data  ein  allgenieiner  S^wtkdiemtaad  herbeigeltlhrt 
woidey  war  b^  den  anderen  TUeren»  Motten^afen  von  8  b» 
10  Jainmi  bd  einer  Ibat  glei^  groeaen  Eänwandang  dieaer 
'      Parasiten,  die  Emfthrung  des  Körpers  so  wenig  beeinträchtigt, 
dass  an   den  verschiedenen   Körpertheilen  noch  eine  Fctt- 
!      aWajreninfir  stattgefunden   hatte.    Mau   ki  imk'  hiernns  den 
Mduas  ziehen,  dass  junge  in  der  Entwicklung  begriffene 
Thiere,  die  Einwanderung  dieaer  Faiaaiten,  wenn  sie  eine 
I     gewisse  Qrenae  ttbereeiireitel»  weniger  gnt  ertragen  können, 
I     ak  im  Atter  etwaa  Ttwgeeehiittene  fiidividiien.  Bei  der  Ein- 
I     naaderang  dar  Triebinen  lehen  wir  etwaa  Aebnüdiee,  aadi 
i     tief  wM  dnreb  dieeelbe  bei  jungen  Mttvidaen  leiobt  ein 
I      Siechthum  herbeigeftthrt,  wie  ich  bei  den  Versuchen  mit  Liim- 
merHy  die  ich  trichinisirte,  in  Erialiiung  gel)racht  habe. 

Der  von  Gerlach  aufgeftUirtc  Fall,  wo  ein  junges  Schwein, 
»ahffecheinlich  in  Folge  der  Einwanderung  einer  enormen  Zahl 
der  Schmarotzer,  in  einen  Erankheits-Zustand  verfiel,  epriehl 
aaeb  daf&r,  daea  unter  gewissen  Umstanden  das  Leben  der 
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Individacii  dmh  die  in  itedo  sMieiidea  Panuuteo  geftbr* 
drt  wird* 

LeiBoring  giebt  bei  der  AnfMining  dw  Uiitorawhiiiigs- 
eigebniMe  efam  vom  Kgl.  I>e|»arleiiM»l8-Thieraret  Wlnkkr 

ihm  ttbersandten  Schafschlandes,  welcher  mit  aus  lliuiicy'- 
schen  8chliiucheii  l»cbtelieudeii,  bohnen-  und  crbscngrosH*'»  (Jc- 
Bcliwiilsteii  besetzt  war,  an,  da8s  nach  den  ihn»  gevvordi'nen 
Mittkeüuugeu  im  Jahre  1864  bei  eiuer  Menge  von  Schafe«, 
die  gewöhnlich  plötzlich  gestorben  wären,  im  Verlaufe  des 
Seynndci  dieee  eigmthamMotei  GeMkwttinle  g«Auideft  woi^ 
dtm  MieiL  Damman  beobaditoto  eioea  Fall,  in  welehe«  in 
Folge  eines  Oedeme  des  Kddkopfes  ein  9  Jahr  altes  Negretti- 
Mutterschaf  eingegangen  ist,  bei  welchem  eine  grosse  Zahl 
von  Agglomerateu  llaiucy'scher  JSchläuche  an  der  Schleim- 
baut des  Velum  und  Pharvnx  gelegen  gewesen,  und  diese 
mnthmaasslicb  die  Veranlassung  zu  dem  Oedem  gegeben 
liätten.  Dnss  jedoch  nicht  in  allen  Fällen,  wo  an  den  zuletzt 
erwiUmteD  Tlieilen  die  Agglomerale  Bainejjr'selMr  Sehlftnelie 
sieh  iaden^  ein  Oedem  des  KelilkopfeB  und  Brslieknng  auf- 
tritt, beweisen  die  von  mir  beolmelitelen  Fülle, 

Das  AnfgefUlirfee  ergiebt,  dass  noch  weitere  Beobachtun- 
gen dieses  Leideu8  geiuacht  werden  müsricu,  iini  Aulbciiluss 
darüber  zn  erhalten,  in  wieweit  diese  Parasiten  zu  solchen 
iu'ankhcitszuHtiuidcu  Veranlassung  geben  künucui  welche  den 
Tod  der  Tluere  herbeizuführen  im  Stande  sind.  Im  rossen 
nwl  Ganen  Tsrbalten  sich  diese  Pansite  wie  die  ülasen- 
wlifmer  and  Triebineiiy  die  nnter  gewissen  Umsilinden  dareh 
ihre  Anwesenheit  Leiden  herbeiflihren,  welehe  den  Ted  snr 
Folge  haben,  anter  gewissen  VerhUtaissen  jedoch  damAMS 
keine  Störungen  des  Allgemeinbcfindcnä  hervorrufen. 

Ich  lasse  min  die  Ik'schreibung  der  Kainey'scheii  Scliläuclie 
and  der  durch  Anhautung  derselben  au  einzelnen  ätcllcu  her- 
beigefUhrte  Aggloraerate,  Geschwülste  oder  Knoten  folgen. 

Die  einzelnen  Sebläache  finden  wir  stets  innerhalb  der 
l^fisutifen  Masketfaser»  twisehen  dem  Sarkoieauna-Sohbtnehe 
wd  den  die  Faser  bOdca^en  Fibrillen  gelegen.  Dura  An- 
weseiüieit  «bt  nieht  ebien  solehen  destraetiyen  Etnflnss  aaf 
die  letztcicü  aus,  wie  dies  bei  den  Trichinen  der  Fall  ist, 
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■ftok  deven  Üiiiwaiidenaig  in  di6  Faser«  die  FibriUea  Mlur 
haU  m  Omde  geben.  Bf  Mgjt  himiui»  daw  da»  Verlöte 
beider  PaiftsiteB  aaeh  ihrer  Einwandenug  in  die  MülrelfaBeni 

m  ▼enwiiMenes  sein  matt.  Die  einwandemden  ladividaen 

beider  zci^^cu  isich  nicht  nur  verschieden  an  Grösse  und 
kui  |>erl)C8chaffenheit,  sdiidern  auch  ihr  Verhalten  nach  dem 
Kindnngcu  in  diu  Faser  ist  und  niuHH  auch  dadurch  schon 
von  verschiedener  Wirkung  auf  die  in  dem  iSarlioieuuaar 
fleiiiBBftlw  hefindlichen  Formelemcnte  sein,  als  die  Triehineiiy 
elM  flie  flaeb  «iakapBelii,  sieh  lebhaft  in  der  Faser  aaf  und 
ab  bewegen,  und  bierdareh  tod  Anfong  an  den  inaeren  Zn- 
sammenbang  und  die  EnUlbmng  d«r  Tbeile  stKren,  die  Indi- 
viduen der  Rainey'sebea  SebBliiebe  dagegen  keine  derartige 
lehhafte  Hewcguugen  ausführen.  Ferner  mUsBCu  die  Wachs- 
thnmsverhältnifis©  verncliiedcne  sein.  Von  den  Trichinen  wisaeu 
wir,  da^s  in  kurzer  Zeit  ihre  Kaj)8eln  die  Grösse  erreichen, 
die  wir  bei  ilmen  selbst  lauge  Zeit  nach  der  KiuwaudernDg 
wabmehmen,  und  diese  müssen,  da  sie  einen  bedeatend  grosse- 
nm  Dwehmesaer  ala  die  Ma^elfaser  besitaen,  die  sie  bin^ 
daniian  FetmeleMnte  der  Faaer  sam  Sebwinden  bringen. 
Wie  aebnell  die  BUdimg  der  Brfney'seben  Sebttndbe  tot  sieb 
geht,  wissen  wir  nicht,  ich  glanbe  jedoeb  annebmen  zn  dürfen, 
dass  dieselbe  eine  viel  langtiamere  iaif  nia  die  der  Trichine 
and  ihrer  Kapseln. 

Die  Schläuche  erreiciien  eine  sehr  verschiedene  Länge, 
oft  beanspruchen  sie  nur  einen  kleinen  Tbeil  des  Innern  der 
Muskelfaser,  in  anderen  Fällen  erslreekea  sie  sieb,  an  einer 
Seite  der  Fibrillen  gelegen»  Ton  dem  einem  finde  deneUien 
Us  aam  anderen.  War  dürfen  ans  der  bedeutenden  Vendde- 
dcabelt  n  der  Lttage  dieser  Gehüde  ifbl  anf  eine  langsamere 
Entwickelung  der  SebUlncbe  als  der  Aer  Trichinen  schHessen. 
Jn  allen  von  mir  heuhai  litcteu  Fällen  iaud  ich  diese  Schläuche 
glcichmafHif^  mit  den  darin  hefindlichen  Individuen  erfüllt. 

Die  Furni  der  in  den  Muskelläsern  belindlicheu  Schläuche 
kt  durch  den  Sarkolemmaschlauch  bedingt,  sie  moss  eine  iängp 
Hebe  werden,  da  der  letztere  der  seitlichen  Ansdehaang  ein 
bedsModes  HindiMriw  zu  bereiten  sebeinty  dem  Lttngenwaeba- 
Itea  du  aolebea  jedeeb  aiebt  störend  in  den  Weg  tritt  Wir 
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sehen  ja,  dass  der  Durchmesser  der  jene  Schläuche  enthalten- 
den Fasern  kein  wesentlich  stärkerer  ist.  Ursprünglich  sind 
die  Schläuche  von  rundlicher  Form,  hierftir  sprechen  die  zu 
Agglonieraten  vereinigten  Schläuche,  die  nur  vorübergehend 
durch  das  Anliegen  benachbarter  Schläuche  polyedrisch  sind, 
denn  sobald  der  Druck  auf  die  Oberfläche  von  ihnen  fem  ge- 
halten wird,  zeigen  sie  eine  runde  Gestalt,  wie  die  Abbildung 
I  und  b  dies  veranschaulicht. 

I.  Ein  sehr  kleines 
Stück  einer  ans  Rainey- 
sehen  KOrperchen  be- 
stehenden Geschwulst 
a  einzelne  Rainey'sche 
Rörperchen.  Vergrösse- 
rung  90/,. 

b.  Ein  einzelnes  Rai- 
ney'schcs  Körperchen  der 
Geschwulst.  Vergrösse- 
rung  270/,. 

c.  Ein  scheibenför- 
mig erscheinendes  Indi- 
viduum aus  dem  Rainey'- 
Bchen  Körperchen.  d. 
halbmondförmig  gestal- 
tete, auf  der  Seite  lie- 
gende Individuen,  e  ein 
solches  von  elliptischer 
Form,  auf  dem  Rücken 
liegend,  f  zwei  mit  dem 
gewölbten  Rande  nach 
oben  stehende  und  g  ein 
beinahe  vollständig  ge- 
strecktes, aufrecht  ste- 
hendes Individuum.  Yer- 

^  grösserung  600/,, 

Die  in  den  Muskelfasern  gelegenen  Schläuche  besitzen 
zuweilen  an  den  Rändern  ein  streifiges  Ansehen.  Es  ist  dies 
nicht  durch  Wimpern  oder  Cilien  herbeigeftihrt,  wie  von  eini- 
gen Forschem  behauptet  wird,  sondern  es  ist  die  Folge 
einer  Faltenbildung,  die  an  dem  Schlauche  entschieden  statt- 
haben muss  und  statthat,  wenn  die  Muskelfaser,  in  welcher 
das  Rainey'sche  Körpercheo  gelegen,  und  so  lange  es  sich 
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darin  befindet,  oontralurt  wM,  da  diese  StreUbn  tebr  knne 

Zeit,  nachdem  der  Schlauch  aus  den  Fasern  hinansge- 
fJ^rdert  igt,  verschwinden.  Bei  den  die  OesehwttlRte  bilden- 
den »Schläuchen  ist  von  einer  solchen  Streifiinj;  keine  Spur 
vorhanden.  Die  zuweilen  an  den  in  den  Muskelfaseru  ge- 
legenen äehUiaeheu  beobachteten  Ffisereben»  die  Ke^t< 
Gmnde  gegan^aiicr  FftriUeo,  ftuden  wir  an  den  die  €te- 
sohwniBle  bildenden  SeUSnehen  nieiift. 

Der  Inhalt  der  Sdilftnobe  besieht  ans  einer  preielnhalti- 
gen  FHtssigkeit,  die,  wenn  man  die  ans  den  Verletenngen  der 
Knoten  hervortretende  Masse  bLiiachtet,  dun  Ii  die  darin  sus- 
peudirteu  Körperchen,  Fettpartikelchen  und  andi k  n  Moleküle 
trübe,  etwas  milchig  erscheint;  die  unverletzten  Schlauche  zei- 
gen dagegen  an  ihren  von  den  darin  enthaltenden  Kör- 
pern freien  Bändeni  oder  Strien  eine  klare  diireb«ielilige 
FHleeigkeit 

Betiaelitet  man  einen  deht  geOibeten  SeUandi  dnreb  das 
Iffloeekop  genauer,  so  findet  man,  dass  derselbe  von  mnd-^ 

Uchen,  fast  scheibenförmigen  und  länglieh  runden,  fast  ellipti- 
schen K'-rpern,  von  denen  die  letztern,  auf  der  hohen  Kante 
stehende  Körperchen  sind,  ertltUt  ist,  die  in  der  Mitte  eine 
hellere  Steile  wahrnehmen  lafisen.  Wir  sehen  die  erstereu, 
wie  die  mit  c,  und  die  letzteren,  wie  die  mit  e  und  f  in  der 
Abfaildaiig  bezeiehneten  Kttrpmben.  Die  fiaehliegenden,  als 
rande  Seheiben  ersdieinenden  indtvidnen  lassen  bei  genaaer 
Einstelhing  des  Ißkroslrapes  gewöbnHoh  eine  gam  seiohte 
Einkerbung  an  der  Seite  erkennen.  Deutlicher  als  die  in 
drn  ireschlossenen  Schläuchen  betiudlicheii,  zeigen  die  aus  «K  n 
ScLlLiiK  hen  hinaosgetr^nen  Körperchen  die  erwähnte  Ein- 
kerbung. 

Wird  durch  Druck  das  Bersten  des  Schlanches  herbei- 
geflünrl^  so  freien  die  in  ihm  enthaltenen  KOrperehen  ans  der 
Odhnng  bemr,  nnd  Terindem  sebr  bald  dnreb  Streekang 
Ihre  Ctalalt.  Wur  bhmm  bei  dieser  Yomabme  beobachten, 
wie  ans  den  nmdllehen  sebeibenförmigen  Klh^m  sich  da- 
durch, dasb  die  an  der  einen  Seite  j2:ele?;^ene  Einkerbung 
grösser  wird,  diese  nach  und  nach  die  bekannte  haibmoud- 
fbrmige  Gestalt  aunehnit'n.  Uei  dieser  üestaltveränderung,  die 
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durch  das  Stnoken  der  fioden  Tmntot  wird«  bewegen  eicb 
die  KOrper  vnd  leigea  eedaim  je  iiaeh  Uiier  SteUug  eise 
Tereeldedette  Form.   EioMlBe  snfj^elitetey  auf  dem  einn 

Ende  stehende,  erscheinen  wie  kleine  rande  Zellen  mit  einem, 
einem  Kerne  ähnlichen  dunkeln  l'mikte  in  der  Mitte,  g  in  der 
Ahhildang,  audere  auf  der  hohen  Kaute  stehende,  wie  die 
mit  e  nnd  f  bezeichneten,  wo  der  convexe  Rand  nach  oben 
gerichtet  ist,  erscheinen  wie  die  ooil  f;  ist  hingegen  der  coo- 
cave  Rand  nach  oben  gekehrti  ao  leigen  sie  eine  Geatalti  wie 
die  aut  e  beaelehDelea  KOrperehen  Tenoaehaidiehen. 

Bei  den  halbmondftrmig  gesialteleii  IndiYidneny  die 
flach  anf  der  einen  Seite  liegen,  sehen  wir,  dass  die  heideo 
Körperenden  spitz  sind,  nnd  hier  einen  kleinen  rundliclieu, 
etwas  durchficheiuenden  Iithalt  b«M-2"endcn,  einer  kliiiu  n  Zelle 
ähnlichen  Kör|>er  wahrnehmen  lassen.  Au  die  eine  Seite 
derselben  grenzt  ein  grösserer,  heller,  rundlicher  Raum,  welcher 
von  hier  ana  aieh  bis  Uber  die  Mitte  des  Körpers  hin  mtreckt 
Dieaea  aeUeiiavtige  Oebilde,  wdchea  wir  bei  der  TenBclriedeB- 
afeen  Lage  und  Blelliuig  der  KOrper,  wenn  aiidi  aaaeheinend 
Tersehiedeo  geafadiet, 'wahrnehmen  kdmien,  Ist  yon  einigen 
Forschem  bei  den  auf  der  liohcu  Kante  stehenden  Körpercheu 
als  Varnole  l)e7,eichnet  wurden.  An  diese«  Gebilde  stösst  ein 
beinahe  ebenso  grosser  mit  einem  yon  dunkeln  MoKkulen  ge- 
trabter Inhalt  versehener  liauui,  und  zwijschen  diesem  und  der 
am  Ende  befindlichen  kleine  Zelle  liegt  ein  aellenartigea 
Organ,  welehea  fast  stete  einen  darchsiehtigen  Inlialt  beher- 
bergt Es  esdUM  somit  der  KOrper  jedes  Indindnoara,  ineln- 
sive  der  Terndnalaelichen,  fltaif  dentUcfa  abgegrenito  Rinme. 

1>ie  eben  beschriebenen  Körpercheu,  welche  durchschnitt- 
lich eine  Lauge  von  0,0143  und  eine  Breite  von  U,u028  Milli- 
metern beBitzen,  streeken  sich  nie  so  Ijedeutend,  dass  sie 
graden  rundlichen,  an  beiden  Eudeu  zugespitzten  8tiii)chen  glei- 
chen, stets  behält  das  Ganze  eine  etwas  gekrümmte  Gestalt 

Die  anscheinende  Verschiedenheit  in  der  Gestalt,  welche 
diese  KOrperehen  nicht  aar  wenn  sie  noch  m  den  ßchlincicB 
sind,  sondern  anch,  nachdem  sie  ans  denselben  huiaasgeireten, 
in  der  proteYnhaltigen  FlUsfiigkeit  sich  befinden,  darhieteB, 
liessen  mich  zuerst  dieselbeu  ai»  veischiedeue  Eutwickeluugs- 
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Btaflm  MraoliIeD;  liald  jedoeh  «benengte  M  nioli^  dam  du 
•nd  danelbe  KOrperelieii  die  wseiriedeiien  GeBtaiteii  «a- 
Bebnen  kann,  und  dam  die  anscheinende  Versohiedenbeit  der 

Form  tlui'ch  eine  Aeiidening  der  Laere  jener  Körperchen,  durch 
die  in  der  Flüssigkeit  stets  stntthaljenden  Strüinniitren  veran- 
lasst, lieriici^^eftihrt  wurde.  JScliou  Ger  lach  hat  das  verschie- 
deue  Erscheinen  der  Körperchen  sehr  gut  auf  der  seinem 
Werkchen  ttber  Triobineu  beigefllgten  Tafel  VI.  vnd  Fig.  6 
abgebildet 

Die  Agglommle  Ton  Rainejy^sobeD  Sebläneben,  wie  wir 
ne  bei  den  Sebafen  am  Gaimienaeegel,  Keb1k(>[)f  and  Scblirad 

oft  in  sehr  bedentender  Znlil,  und  in  prenn^erer  an  dem 
Zwerchfell  etc.  finden,  sind  gellilieh  weisse,  versehiebbare 
Knoten  von  weicher  Consistenz  und  von  verschiedener  Grösse. 
Die  Zahl  der  sie  bildenden  SchUinche  ist  eine  selir  grosse, 
Dicht  einmal  annähernd  zn  schätaende.  Zu  der  Herstellung  der 
Abbfldaig  I  iei  em-eehr  kkinee,  iieoh  niefat  die  GrOeee  des  vier- 
ten Tlieito  einee  kkmen  Kadellciipfea  errriebenden  Parkikelebeii 
enm  flolebee  Oebildee  mwendel  wordeD,  mid  beetebl  am  etwa 
40  solcher  Schläuche.  Die  Httfle  der  Agglomerate  l)ildet 
eine  sehr  dünne,  aus  feineu  Bindegewebsfäden  bestehende 
Membran,  von  der  Fortsetze  ins  innere  der  Geschwulst  ^ieh 
begeben  y  am  hier  die  einzelnen  Läppchen  zum  Ganzen  zu 
▼ereiBigen.  Wir  finden  datier  zwischen  den  Scblli^Kben  Binde- 
gewebefäden bald  in  etwas  grttaseier  Zabl  yeieint,  bald  ein- 
xelne  fUden  derselben.  Während  die  einxeln  voikommenden 
ScbBtadie  in  den  Mnskel^iBem  gelegen  smd,  baben  die  Agglo- 
mmte  ibre  Lage  ansserbalh  denielben  in  dem  die  Mtmkel- 
böndel  umstehenden  Bindegewebe,  Ob  die  erste  Aulap'  /u 
(ler8ell)cn  iiinnlinlh  der  Muskelfasern  Htntte^ehabt,  und  erst 
nachher  bei  lortscbrcitcudcr  Entwickciuug  der  8chl;iucbe  diese 
dnreb  Schwinden  des  Sarkolemmaschlauches  in  das  dieselben 
nmbttUende  Bindegewebe,  getreten  sind,  ist  bis  jeftat  nnenf- 
sddeden.  leb  ghuibe  annebmen  tu  dürfen,  daes  die  Bildnng 
der  Agglomerate  Ten  Anfang  an  dadnnA  im  Bbdegewebe  er- 
folgt, dasB  die  Kmie  oder  Bmbrfon^  an  den  betreifenden 
.Stellen  verharren  und  hier  ibre  weitere  Entwiekelung  eintritt, 
und  dass,  wenn  zur  Entstehung  eines  Schlauches  ein  Em- 
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biyo  di«  Veranlassung  giebt,  zur  Büdang  einet  Aggiomera- 
tes  eine  bedeateode  Zabl  fiokber  noffawendig  iat  Wir 
kttnnen  mmit  diese  Geaehwttlrte  als  am  Kolonien  von  Keineii 
UM  lik  jetati  noch  unbekannter  IndiTidnen  bervurgegaugen  be- 
trachten. 

Der  Annahme,  dass  jeder  einzelne  Rniney'sche  Schlauch 
sciueu  l  isjuung  einem  Embryo  oder  einem  Keime  verdankt, 
steht  der  Analogie  zu  Folge  wohl  Nichts  entgegen.  Ich 
glaube  daher  annebmen  zu  könneu,  dass  die  in  den  Muakel- 
faiem  gelegenen  ^meinen  Sdilttncbe  dmeh  die  Einwände- 
rang  einea  Embryo  in  die  ereteren  henroigerafen  worden  mä, 
dam  dagegen  die  Geeehwillate  oder  Ag^^omeiale  ron  derarti- 
gen SchJAuehen,  welche  wir  stets  in  dem  Bindegewebe  der 
MuskelhUiulel  gelegen  antreffen,  Külonien  von  Embryoneu  ihren 
Ursprung  verdanken,  die  in  dem  betreffenden  liindegewehe 
ihren  Wohnsitz  aufgeschlagen,  nicht  erst  in  die  Muskeltasern 
eingedrungen,  und  nach  Zerstörung  dieeer  in  das  Bindegewehe 
gelangt  sind.  Sollte  die  Einwandening  aonäohst  in  die 
IfnakelCum  stattgeftanden  baben,  8o  mlhntea  wir  bei  dar 
grossen  Zabl  yon  Embiyonen,  die  eine  selbst  sebr  kleine  Ge- 
■ofawnlflt  m  bilden  yon  NOtben  waren,  die  Spuren  der  Mttskel- 
zerstiiiiiiii;  in  allen  solchen  l'alUit  wahrnehmen  kiinnen.  Das 
ist  jedoch  weder  bei  dem  am  .Schlund,  im  Vi  1  mit  etc.  gelege- 
nen, noch  in  den  am  Zwerchlelli  Brustmuskeiu  etc.  gelegenen 
nachzuweisen. 

üeber  den  Ursprung  dieser  Soblänche,  ob  dieselbe  dem 
Pflansen-  oder  dem  Tbierreiehe  eatstemmca,  sind  die  Ansieb* 
ten  vmebieden.  Das  Veibalten  der  eingewanderten  Embiyo- 
nen  nnd  die  Entwidielung  der  ans  denselben  berrorgebeodeo 

in  Schläneheu  oder  Cysten  enthalteiu'ii,  ^^eHehlechtlich  uneut- 
wickeiieii  Iii  ln  iduen  spreehen  dafllr.  dass  die  Reime  von  In- 
dividuen stammen,  welche  dem  Thierreiche  angehJ^rcu.  WOr 
den  die  Keime  von  Ptianzen  herrühren,  so  würden  wir  an  den 
Stellen,  wo  dieselben  ihren  Wohnsitz  aufgeschlagen,  bei  dem 
leieben  Emäbrangsnaterialy  wekhes  ibnen  bier  an  Gebole 
stabt^  arge  Zerstdrangen  der  ibnen  bewobnten  EHrpertbelle 
wabmehmeD,  aneb  wttrden  diese  ZerstOrangen  sebr  sebnell 
nach  der  Einwanderung  erfolgen.    Das  schnelle  Vernichten 
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der  den  pflanzliefaeii  PanwHen  als  Sabetrat  dienendeB  KOrper^ 
theile  eeheD  wir  ja  eo  bXofig  bei  den  yeraebiedeiiefi  diueh  ele 
berrorgentfeiieD  Kraiikhdteii  aaftreteD.    Das  an  |»flai»IielMii 

Parasiten  eigenihumliche  i^erstrjren  der  Weichtheile  des  Wohn- 
tbieres  ist  aber  noch  nie  bti  der  Aiiwesenlieit  von  Rainey'- 
schen  .Schlauclieu  beobachtet  worden,  im  Gegeuttieil,  es  ist  nur 
Wi,  80  ZU  sagen,  friedliches  Ziisammeuwohaea  beobachtet 
worden.  Die  Ansicht,  dass  die  in  Bede  stehenden  SchlKuche 
dem  Pflaioenreiehe  angehören  durften^  ist  von  Ktthn*)  anf- 
geetelh  worden^  er  hittt  sie  ftr  LudtTidaes^  welehe  der  Gruppe 
der  Mt/cop/tt/reim  angehören,  heeonders  mit  den  (^^Misn 
übereinstimmen,  und  am  nächsten  der  Gaitung  Synchßrium 
de  Barn\^  stehen.  Ktthn  sagt  in  Betreff  der  Rezeichnnng  die- 
ses Ur^^ani^men :  „Bis  znr  vo11stHndig:en  Aufklärung  der  Natur- 
geschichte in  Hede  stehenden  Gebilde  möehte  ieh  daher 
Torschlagen,  sie  der  genannten  Gattung  anznschl^esBen  ond 
naoh  ihrem  ersten  Entdeeker  als  St/tuk^firmm  MieteManum 
an  beieichiien/ 

Eine  den  anfgelUhrteo  Ansichten  entgegenstehende  ist  die 
von  Roloff  im  Centraiblatt  ftlr  die  medicinischen  Wissen- 
schaften 1868  No.  21  in  einer  Yorläufigen  Mittheilnng  und  jetzt 
eben  in  einem  Aufsatze  ,,die  Miescherschen  Schläuche  oder 
Bainey  scben  Köri)er'*  in  Virchow's  Archiv  Bd.  46,  4.  Heft, 
pag.  437  Teröfientliohte.  Eoioff  häh  diese  Gebilde  für  Hau- 
fen  von  Lymphk^rperehen,  die  sieh  mit  einer  Mem- 
bran umgeben  haben,  and  führt  mm  Beweise  hierftr  die 
Ergebnisse  von  Untersnehnngen,  die  er  bei  Schafen,  Bindern 
und  Schweinen  gemacht  hat,  an.  Er  hat  diese  Miescherschen 
Schläuche  bei  JSchafen  j^efunden,  die  sich  längere  Zeit  hin- 
durch schlecht  flitterten  und  schliesHlicb  an  Abzehrung,  mei- 
stens unter  den  Erscheinungen  der  Lungeuschwindsucht  zu 
0nmde  gingen  und  bei  deren  Obdnction  sich  krankhafte  Ver- 
Snderongen  yorCsnden,  welche  die  Krankheit  als  iienkaemie, 
besiehongswelse  ein  Psendoleakaemie,  eharakterinrten  etc.  Bei 
einem  TUere  fanden        an  der  Lange,  Leber  noch  die 


*)  Mittheilunge D  des  Undwirthschaftlicbea  In&titat»  der  Universität 
BftUe.  Jahrgang  1865. 
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L^  iiiplidruöcti  augenfällig  crkraukt,  nud  bei  den  meisten  I  hie- 
ren  koDiilc  wiihrciul  des  Lcbeü8  eine  Zunahme  der  taihloscn 
Blulkörperehen  constatirt  werden.  Die  Unteisuehuni!:  der  MiiB- 
JbdlD  von  Kiodern  ergab,  dsm  auch  hier  die  in  Hede  stehen- 
den Sobläuehe  vorkommen,  und  besonders  hitoflg  bei  denen, 
welohe  mit  der  Perlsoolit  behaftet  waien. 

Wir  können  ans  den  Angaben  Boloffs  niolii,  wie  es 
von  ihm  gesohehen,  sehUessen,  dass  die  Bainey 'sehen  Schlila^ 
Lymphkörperchen  des  betreflfenden  IndiTidnums  sind,  ferner 
können  wir  ihm  melit  daiin  btisiiiiimen,  dass  die  Sehafe,  welche 
Rainey'schc  iScbliiiiclic  belicrberiren,  sowenig  diejenigen,  w.  U  iie 
nur  eine  geringe  Zahl  in  den  Muskeln  besitzen,  wie  diejeni- 
gen, die  zu  Knotott  oder  Geschwülsten  vereinigte  derartige 
Sehlftaehe  in  ihren  Körper  wahrnehmen  lassen,  kukämiseh 
sind,  wir  haben  in  keinem  Falle,  trotzdem  das  Blnt  der  lliiere 
hierauf  uiftersneht  werde,  ein  Prseyaliren  der  weissen  BlnU 
kttrperehen  oonstatifen  können.  Wir  können  ancfa  nicht,  weil 
Iv^iiney  scbc;  Scbläucbc  bei  an  der  Perlsucht  leidenden  Kühen 
heobaehtel  wurden  sind,  eine  Krankheit,  deren  Prodncte  von 
\  irehow  den  Lyniphomen  beigezaliü  worden,  dievsc  (Jehilde 
für  der  Perlsoeiit  eigenthUmliche  betrachten,  sondern  wir 
können  nur  sagen,  dass  sie  bei  den  verschiedenen  Tlii^- 
arten  versehieden  hänfig  vorkommen,  sowohl  bei  gaas  ge- 
sunden, wie  auch  bei  den  an  den  verschiedensten  Krankheiten 
leidenden. 

Ee  seheint  mir  femer  nieht  gerechtfertigt,  einiger  Aehn* 
lichkeiten  im  äusseren  Erscheinen  weisen  nicht  zusammen- 
gehörige (iehilde  als  gleich  zu  heaiisj^ruehcn ,  wie  dies  von 
Kololf  geschelien.  Während  die  Türkin jc'selien  K«»r|)erclien 
oder  Fäden  zeilige  Elemente  enthalten,  die  den  Emluryonai- 
aellen  vollständig  gleiohen,  und  ich  nach  den  von  mir  ge- 
machten Beobaehtnngen  der  Anneht  bin,  dass  es  sieh  hier 
lim  detglelchen  lelUge  Elemente  handelt,  so  sind  dies  doch 
andere  Bildungen,  als  die  Bamey'sehen  Ki)rperefaen. 

Die  an  vielen  Stellen  des  Körpers  auftretenden  Neu- 
biitUui^Aü  l)ei  der  hochi^iiidi^^en  Perlsucht  der  Kinder,  Dilduii- 
gen,  die  stets  im  Biude^cw«  in  ilucn  Sit/,  haben,  (dasselbe  mag 
das  zwischen  den  üuskcln  geicgcuc  oder  das  die  einzeliien 


Digitized  by  Google 


Thcile  edl«r  Organe  ziiMUDimeiiiltgende  Bindegewebe,  oder  end- 
fieh  das  in  dem  Hoblnwm  der  Knodien  sieh  befindende 
sein)  und  welehe,  sie  mOgen  anfc^roesen,  wo  sie  wollen,  ibren 

aus  vcrbchicden  gestalteten  zelligen  Gebilden,  —  bald  /.u  Haufen, 
reiner  Zellen  vcrsehiedeucr  Form,  bald  derartiger  von  Bifnlc- 
{;ewcbsfüden  dureli^ctzt  —  besteiieiKlcn  Bau  wahrnclimeu 
Uesen,  sind  durchaus  anderer  Natur,  und  zeigen  sich  gans 
anders  als  die  Rainey'schen  Schiäacbe  mit  ihrem  Inhalt,  wenn 
sie  wmb  im  PerimysiiiBi,  neben  den  lelslefen»  oder  in  den 
Maskelfaseni  selbst  gelegenen  voikommen. 

Die  Lebensdauer  dieser  Parasiten  soiidnt  eine  Abnliohe 
m  sein,  wie  die  anderer  in  das  Bindegewebe  etc.  einwandern- 
der. Wir  finden  in  einzelnen  l'älkn  die  die  Schläuche  be- 
wohnenden iihicü  iibuesf  irben ,  und  der  fettigen  Meta- 
morphose erlegen,  wie  dies  bei  den  »SkuieccH  cier  Uandwürmcr 
etc.  ancb  beobachtet  wird;  die  Schläuehe  sind  dann  mit  klei- 
nen Fettmolecnlen  etc.  erMh.  Dieser  fettigen  Metamorphose 
kann  «leh  die  Verkallinng  folgen,  wie  ein  Fall  bei  einer 
Ziege  darthnt,  Aber  weleben  mir  mem  Frennd  Boloff  gütigst 
brieflieli  Ifittheilangen  gemaeht|  in  welebem  Falle  ein  TlieU  der 
ans  Bolehcn  Sebläoehen  bestehenden  Gcsebwttlstey  sich  ver« 
kalkt  zeigte. 

Was  nun  endlich  die  Verbreitung  dieser  Parasiten  an- 
betrifft, so  ist  diese  eine  ziej»ilieh  grosse.  Es  giebt,  ganz  so 
wie  wir  dies  bei  den  anderen  Parasiten  hodeu,  Gegenden, 
in  welchen  sie  in  sehr  grosser  Zahl  vorhanden  sind  und  in 
grosser  Zahl  in  die  vmchiedenen,  rohe  Nahrangemittel  anf- 
nehmenden  Thiere  einwandern.  Naeh  den  bis  jetat  vorliegen- 
den Mittheilangen  sind  als  Bi^fitd»  in  betnuditen  der  Marien- 
werder Begiemngsberirk,  die  Prolins  8aehsen,  Hannover, 
Tielleicht  auch  ein  Tbeil  von  Oberschlesicn  ,  und  ferner 
der  Theil  von  Frankreieli ,  aus  welchem  wir  Kainlioiullet- 
»Schafe  beziehen.  Nächst  dem  letzteren  scbciuen  den  Angai)en 
Roloffs  2u  Folge  in  der  Provinz  »Saehseu  diese  Psrasiten  die 
giOsste  Verbreitung  sn  haben. 
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teten  F&lle 

Triehinen-Erkranknng  beim  Menschen. 

Von 

Professor  Dr.  L.  Luidoig* 


L 

Den  ersten  Beweis  itlr  das  Vorkommen  der  Triehinen  beim 

Menschen  im  pommergchen  Gebiete  lieferte  die  Leiclie  einer 
alten  Frau,  welche  von  8tralsuo(i  lier  dem  anatomischen  In- 
stitute zu  Grreifswald  im  Winter  1855^  tthersandt  worden  war, 
zu  einer  Zeit  also,  in  der  man  weder  iil)er  die  Art  der  In- 
vasion dieser  Parasiten,  noch  auch  Uber  die  Symptome  der 
dadarch  bedingten  Erkrankung  irgend  weiche  Aufklärung  be- 
sass.  Die  Maskein  der  Verstorbenen,  welche  im  Uebrigen  ein 
'  normales  Aussehen  gewährten,  waren  von  Tausenden  yon 
stark  verkalkten  Tricbinenkapseln  dnrohsetast,  so  dass  das 
Plelsoh  fttisserlich  wie  mit  fernen  Sandkörnern  bestreut  %n  sein 
schien,  l  nter  dem  Mikroskope  konnte  man  sich  noch  deut- 
lich von  dem  Leben  der  WUrmer  Überzeugen. 

II. 

Im  Anfange  des  Jahres  1861  gelang  es,  aus  den  Sympto- 
men dne  Trichinen-Endemie  zu  constatiren,  welche  auf  Rügen 
und  zwar  anf  vier  Gütern  anflrat,  welche  einer  und  derselben 
Familie  angeboren.  Die  Erkrankang  zeigte  sich  snerst  aaf 
dem  Goie  Vorwerk  auf  Jasmand»  wo  anmittelbar  vorher 
eingeseUachtet  worden  war,  es  erkrankten  die  Herrin  nnd 
zwei  Dienstboten.   Die  erstere  reiste  sodann  nach  dem  zwei- 
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iex\  (Iiite  Plüggentin  und  durch  (iiti  GeimsH  des  mitgenom- 
meneü  Fleisches  wurde  hier  der  Herr  und  die  Tochter  und  in 
sehr  geringem  Grade  wurden  einige  Domestiken  iaicirt.  Der 
Weeiuebrerkebr  mit  den  beiden  anderen  GOteni  Mohlits 
mid  Berglase  beirirkte  es»  daas  aoeb  lüer  Eikiankioigeii 
Yoikamen,  aaf  ersterem  Gute  woide  der  Herr  and  dessen  Ge- 
mahlin, auf  letzterem  der  Herr  befallen.  Die  Zahl  der  Er- 
kmukten  ist  auf  mindestens  10  im  Ganxen  anzugeben:  Die 
Symptome  der  Krankheit  waren  so  charakteristisch,  dass  ein 
Zweifei  an  der  TnchiQen-luvaßioa  auch  nicht  im  Mindesten 
Statt  baben  konnte.  Es  gehört  diese  Endemie  von  1861  mit 
m  den  ersten,  welebe  nach  der  bertthmteo  fintdednug  der 
TriefainenkmnUieit  dnreh  Zenker  ans  den  Symptomen  er- 
kannt wnide.*) 

m. 

Umfangreicher  und  verderblicher  wurde  eine  zweite  £nr 
demie,  welebe  in  der  Mitte  des  Monats  Deeember  1862  eben- 
ibOs  aef  RQgen  and  awar  aof  dem  SeUosse  Spyeker  anf 
der  HalUiisel  Jasmand  snm  Ansbrnoh  kam.  Es  gelang  mir 

damals,  die  Triefiinen  in  der  Mettwnrst,  die  mir  darob  die 

Güte  des  Herrn  Cullegen  Dr.  Wentzel  in  Bergen  zuge- 
schii  ki  wordt  II  war,  mikroskopisch  nachzuweisen  und  dadurch 
die  Diagnose  der  Krankheit  zu  sichern.  Mein  verehrter  Col- 
lege Herr  Dr.  Hohnbaum-Horu»chuch,  der  die  ärztliche 
Httlfe  snm  grösstm  Theüe  geleistet  hatte,  liat  mieh  über  diese  . 
Endemie  mit  maaehen  interessanten  Daten  erftüot.  Ans  der 
btieflielien  Mittheihmg  desselben  ersehe  ieh,  dass  in  Spyeker 
aaeh  nnd  nach  19  Personen  erkrankten,  daranter  7  Männer. 
Zwei  Frauen,  die  Hausfrau  und  die  Schwester  derselben,  beide 
bei  der  Bereitung  dn  Mettwtirste  vuniehnüich  beschäftigt,  er- 
lagen der  Krankheit,  erstere  nachdem  noch  eine  Ohrspeichel- 
drfisen-luntztinduug  hinzugetreten  war,  letztere  unter  den  Zei- 
chen einer  heftigen  Bancbfellentztlndang.  Auch  die  Kraaken- 
wizterinnen  nnd  der  Ant  erkrankten.  Die  Patienten  waren 
nidess  Tenehioden  sehwer  von  der  Krankheit  ergriffen:  so 
haben  die  Inspeoioien  nnd  die  Wirtbsehaltslehrlinge  tnuner 

*)  LsDdois,  Dentaehe  Kliirik  18A8  K.  4  and  8,  psg  Ü9  uid  79. 


nnr  tageweise  dm  Bett  gcbutet;  der  Kraiikbeii8T»roce8s  selbst 

dauerte  aber  bei  allpn  Pa,tieuten  ziemlich  gleich  lanj;c,  iiämlkh 
7 — 8  Wocben.  Gn»8bc  i\IiiskclH(  li\väcbc  war  bei  allen  das 
naclibaUigHtc  Symptom.  Besonders  interessant  war  es,  dass 
die  Leate,  weLcäe  am  sog.  „Leutetisch"  gegesgen  hatten,  nicht 
erkrankt  warai,  im\  ae  das  Schweinefleisch  stark  durchge- 
kocbt  im  Bog,  „znsammeiigekochteB  Eanrn"  rersehrt  hatton. 
Dagegen  eiktankten  alle,  welelie  vtm  „Henentisek"  genossen 
und  Yom  sog.  „Bdtisch^;  die  Herrsokaft»  die  Zofe,  die  Hans- 
mSdeken,  der  G&rtner,  die  Inspeetoren  und  WirthseluiABlebr- 
linge;  alle  diese  hatten  frische  Mettwurst  und  leicht  geröste- 
ten Braten  verzehrt/^) 

IV. 

Im  Winter  1864/65  sollte  Rttgen  der  Sehanplatz  einer 
diitleii  Triekinen-Endemie  weiden,  die  jedoeb  in  beseklnkte- 
rem  Maasse  nad  weniger  kefUg  auftrat  nnd  nnr  wenige  In- 
dividuen befiel.    Ks  war  in  Ueselitz,  woselbst  namentlich 

der  l*ächtcr  und  dessen  Frau  sich  durch  den  Genuss  von 
rohem  Schiiiki  ii  iüIk  irten,  in  dessen  Fleische  von  den  Herren 
Cüllegeu  Dr.  Urilnbcrg  und  Hecht  in  Stralsund  die  Tri- 
chinen mikroskopisch  naehgewiesen  werden  konnten.  Todesr 
fälie  sind  niebt  rorgekommen.  Die  Nachricht  Uber  di^  kleine 
Endemie  verdanke  ieb  den  geßUligm  MittbeUaogen  der  Herren 
DDr«  GrUnberg,  Heekt  and  Hobnbanm- Hornseh  neb. 

Ans  eben  denselben  MittbeOungen  dieser  Herren  Gollegen 
ersehe  ich  ferner,  dass  es  denselben  wiederholt  gelungen  ist, 
in  dem  Mnskelfleische  rftgenscher  Schweine  reiclüiehc  Trichi- 
nen zu  entdecken  und  so  ilurcb  frlilizeitige  Kelunde  an  den 
sphlacbttbieren  die  Ausbreitung  neuer  TncbinenerJurankung^ 
beim  Measehen  au  verlittten. 

■t 

V. 

Im  April  1>^GZ>  zeigte  sich  in  Greifs wald  (in  der  Praxis 
des  Herrn  CoUegen  Dr.  K.öbnk)  eine  auf  eine  einsige  Fa^ 

*)  Dieser  Uinstand  gal'  iiilan^s  zn  dem  (terüchte  Veranlassuu^,  es 
Bei  eine  Vei/^it'tung  vorgekuiuaien  und  zwar  mit  Bleji?ucker.  Ich  habe 
die  Wurst  atU  Blei  uuteraucht  und  dariu  auch  nicht  eine  Spur  entdecken 
kDaam,  weht  ab«  war  ti»  stark  trichjaenbaltig. 
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miUe  beechriokt  gebtiebene  Trlehmeii-IiiicUiiiie.  Die  iftannt- 
fidben  Hhig^eder  der  Familie,  seebs  an  der  Zabl,  hatten  rügen» 
BCiben  lofami  Schinken  Tenselirt  nnd  alle  Magien  bald  darauf 

die  niiÄweifelhaftcsten  Symptome  der  Trichinenkrankheit.  Bei 

vvciteiii  am  schwcrötcu  crgritTeii  von  der  Krankheit  waren  die 
Eltern,  am  wenigsten  ein  eilQähriger  IsLaabe;  —  Todesfälle 
waren  mckt  zü  beklagen. 

VL 

Za  Sehlagtow,  einem  Gute  nieht  weit  yon  Greifiiwald 
entfernt,  wnrde  am  31«  Deoember  1865  in  der  Ft^rBteHamilie  * 

ein  Belhetgeztfehtetes  Sehwein  geschlachtet.  Die  FamiUe,  welebe 
aus  dem  Manne,  der  Fran  uud  sechs  Kindern  bestand,  genoss 
Ton  dem  frischen,  aber  gut  dnrchgekocbten  Fleische  nnd  blieb 
zunächst  gesund.  Es  war  aber  auch  Mettwurst  angetcrti^t 
worden  uud  diese  war  zunächst  14  Tage  lang  in  den  Hauch 
gehttogt.  Alsdann  wurde  sie  von  den  Eltern  nnd  den  drei 
üheBten  Kindern  verspeist ,  die  drei  jUngem  aesen  nieht  da- 
von: —  nor  die  fttnf  Personen  erkrankten,  welche  ron  der 
Wunt  g^essen  hatten,  die  dra  kleineren  Kindern  jedoch 
nicht.  Der  Vater,  welcher  etwa  1  Pfund  Wurst  genossen 
hatte,  erkrankte  am  18.  Jaiuuir  lHfif>,  der  \  crlaul  tler  Krank- 
heit war  massig  seliwer,  die  Keconvalescenz  nur  langsam. 
Die  Frau,  die  nur  i  Tfund  Wurst  zu  sich  genommen  hatte, 
erkrankte  8  Tage  später;  der  Krankheitsverlauf  war  sehr 
sehwer,  die  Beeonvalescena  äusserst  langsam.  Die  19jährige 
Tochter  hatte  nnr  ein  kleuiee  Stückchen  Wnrst  vor  dem  18. 
Januar  gegessen,  sie  erkrankte  leicht  Anfangs  Februar,  zeigte 
2  Tage  lang  Schwellung  der  Augenlider  und  war  am  9.  Fe- 
hmar  vollkommen  gesund.  Der  16jährif;c  Sohn  und  die 
6jährit?e  andere  Tochter,  die  ^gleichfalls  nur  kleine  Mcn^i^en 
Wurst  genossen  hatten,  waren  Ende  Januar  nur  1 — 2  Tnge 
lang  krank.  Die  drei  anderen  K|pder,  welebe  nur  gekochtes 
jSehweinefl^sch,  aber  keine  Wurst  genoesen  hatten,  blieben 
von  der  Triehiaenkrankheit  venehont.  —  In  der  Wunt  und 
m  dem  Pdkelfleisehe  von  dem  gesohlaebteten  Schwdne  faa- 


*)  Moöler,  Virobow  »  Archiv,  Bd.  33. 


Digitized  by  Google 


eo 


den  sich  Trichinen  in  B])arRamer  Men?:e  vor.  —  Die  vor- 
Btehenden  Mittheilunpen  verdanke  ich  der  Güte  meines  Colle- 
gen,  des  Herrn  Privatdozenten  Dr.  K  r  a  b  1  e  r ,  welolier  die  Be- 
handlniig  der  kkmen  Endemie  geleitet  hat» 

VII. 

Weitans  die  gri^sBtc  nutcr  allen  ponnHerschen  Trichinen- 
endenuen  kam  im  üetüi)cr  l^GG  in  Greifswald  zum  Aim- 
bruch.  *)  Man  greift  gewiss  nicht  zu  hoch,  wenn  mau  die 
Zahl  aller  damals  Erkrankten  auf  ungefähr  140  angiebt,  von 
denen  Ein  Mann  der  ParaBiten-Inyasion  erlag.  Das  Schwein» 
weldies  die  Krankheit  reranlasst  hatte,  war  in  einem  hiesigen 
Schlttchtergeseh&fte  ansgeschlaohtet  nnd  war  vorwiegend  an 
Mettwurst  yerarbeitet,  welche  nach  einer  5 — Btägigea  Bäncbe- 
rung  in  den  Üandverkaul  gelangte.  Fast  alle  Patienten  hatten 
von  dieser  Warst  gegessen,  welche  sie  thiils  diieet  aus  dem 
Schlächterladen  gekauft,  theils  in  Faniilienkrcisen  imd  \\  u  ttis- 
häusem  genossen  hatten,  weiche  letztere  Bie  ebeufalb  dorther 
entnommen  hatten.  Bei  der  nach  dem  Ausbruche  der  Endemie 
Teranfltaltelen  Naohsochnng  nnter  den  Fleisehsorten  des  Ge- 
schttftes  fand  sieh»  dass  fast  das  ganse  Schwein  im  Bandyer- 
kanfe  ansgeboten  war,  nnr  Ein  Stdck  fiind  sich  noeh  einge- 
salzen  als  dhrchwachsener  Speck,  in  dessen  Maskellagen  die 
Trichinen  in  un^tiwohülicher  Massenhartigkeit  an;;etroften  wur- 
den. Ausser  in  Greifswald  ReH)St  kamen  auch  einzelne  Fälle 
vor  in  einigen  umiit^^^euden  Gütern  nnd  Dörfern;  ein  Mann 
aus  Stralsund  femer  hatte  »ich  bei  einem  Besuche  bierselbst 
inficirt  und  erkrankte  später  in  Stralsund,  ein  junger  Mann 
in  Berlin  endlich  hatte  Ton  der  fatalen  Mettworst  ein  Dana^r- 
Geschenk  sngesehiekt  erhalten  nnd  erkrankte  gleidifaUs. 

VlU. 

Im  Jahre  1866  beobachtete  Herr  College  Dr.  Heehl, 
dem  ich  diese  folgende  Mit^heilnng  rerdanke,  in  Stralsund 
eine  kleine  Triehhien-Endemle,  welche  nnr  anf  eine  einzige 

Familie  heschrankt  blieb.  Sämmtliche  Glieder  des  Hausstan- 
des: Mann,  Frau,  Lehrimg  und  iiieasimadchen  erkrankten 

«)  Grobe  ond Mösle r:  BeriiMr  kUnuohe  Woohenicbrift:  1Ö66.  N.  50. 
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nadi  dem  GeovMe  von  wenls  dnrdhgelnmteiieii  KlOflsen  ge> 
luidrteii  SeliwriiieMnlie8,weleli68  eiiieniStntlsinider  Schlächter- 

geschäftc  ciitnonimen  war,  an  den  unzweifelhaftesten  Zeichen 
einer  Tricliißeu-lnv;i>i(»n.  Die  Krankheit  trat  leicht  bei  der 
Frau  und  dem  Lelirling,  schwerer  \m\  dvm  Dienstmädchen, 
sehr  heftig  bei  dem  Manne  auf»  der  etwa  6  Wodien  Bobww 
dtniederlag  und  erat  uaob  langer  ReconvalQt49eQS  genass.  Von 
den  Fkiecbe  war  inr  mikfioakoinsebeD  Untmiidiiiiig  mohla 
melir  m  eriaogeii,  da  der  SebUleliter  behauptete,  von  dem 
dieier  Familie  TerkaufleD  FleMie  nielitB  me^  voniOig  in 
haben. 

IX. 

Eine  ebenfalls  nur  auf  eine  einzige  Familie  beschränkt 
gebliebene  Bndemie  kam  im  Jannar  1868  gleiehfiAila  in  Btral- 
gnnd  snr  Beobachtung.  Herr  College  Dr.  Hecht,  der  als 
behandelnder  Arzt  die  Kranken  beobaehtete,  theüt  mir  brief- 
lich darllher  Folgendes  mit.  Zur  besagteti  Zeit  wurde  ich 
zn  dem  /in anermann  K  . . .  preriifeu,  dei  mit  seiner  Frau  uud 
üeiueni  8ohne  unter  Krs(  lirimuigen  erkrankt  war,  welche  den 
Yerdaeht  einer  Trichineu -Einwanderung  rege  machten.  Die 
angeeteUten  Nachfragen  ergaben,  dass  von  einem,  acht  Tage 
▼nber  geflchlaohteten  ^hweine  wiederholt  Fleiech  genossen 
worden  war  und  dass  namentlich  die  Fran  beim  Beretten  der 
Mettwürste  oftmals  das  rohe  Fleiseh  gekostet  hatte.  Ich 
antersnchte  sofort  das  Fleisch  und  fand  es  In  hohem  Grade 
trichinenlialti^.  Da  die  Erkrankung  des  4  JaLie  alten  Kna- 
ben nur  unbedeutend  war,  so  lieSR  it-h  nur  die  Kitern  in's 
$tadtla;^^areth  bringen,  auH  welchem  sie  am  16.  Februar  beide 
geheilt  entlassen  wurden.  Das  Schwein  war  am  7.  Januar 
geschlachtet  und  von  den  Lenten  selbst  gemUstet,  es  solfstets 
em  dnrchans  gesnndes  Aassehen  gehabt  haben;  die  ersten 
Kfsnkheitserschelnnngen  nach  dem  Genosse  des  Fleisches 
zeigten  sich  am  15.  Jannar* 

Ans  den  Torstehenden  Mittheflongen  erhellt»  dass  In  Ken- 

Torpommern  und  Rügen  die  Trichinen  gewiss  nicht  zu  den 
i>elteuliiiten  grehören,  vielmehr  erscheint  unser  Gebiet  im  Ver- 
gleiche mit  aiidereu  Gegenden  Deutschiauds  als  eines  der  am 


Digitized  by  Google 


62 


meisten  darcbsenchtoiy  welohee  vieUeieiit  nir  der  Uan-Gegend 
iB  dieser  Beiielnng  iMiliftebt  Es  mnitirt  hieraaB  ftr  die 
TOgeeetaEten  Bdiltodeii  die  stieDge  Pfliebti  dnieh  geeignete 
IfjuMBalmien  weitem  Unglttok  m  Terhllten,  damit  nieht  den 

bis  dahin  bekannt  gewordenen  etwa  190  Erkrankten  and  3 
Todteu  noch  neue  Opfer  bin/ugesellt  werden. 

Als  solche  geeignete  Massnahmen  uiühsen  gelten:  zu- 
nächst die  stets  za  wiederholende  Belehrung  in  den  Schu- 
len^  in  den  Gemeinden  and  durch  die  öffentlicbeu  Blätter, 
dnes  der  GennsB  des  SehweinelleisdieB  unter  nUen  Umetfiii- 
den  nnr  dann  vlVllig  gefahrlos  sei,  wenn  dasselbe  dnroh  md 
dnrch  gekoclit  oder  gebiaten  ist|  eine  Angabe,  die  jeder 
Hansfran  oder  KMiin  Terstifoidlicb  Ist.  Selbst  slatk  trieihlni- 
geü  Fleisch  ist  in  diesem  ZustiuHK  -\  labrlos,  da  die  Siede- 
hitze die  WUrnier  iridtit,  wii'  die  iMideniie  auf  Spycker 
zeigt.  Hen' College  Dr.  Ilohubaum-Iloi  u sclnieli  tiieilt  mir 
mit,  dass  er  durch  die  Untersuchung  einer  rUgeuschen  Fleisch- 
probe das  Trichinigsein  eines  Schweines  constatirte;  das 
Schwein  wurde  auf  seinenBath  ganx  nnd  gar  emgekocht  nnd 
ebne  jeden  Kaehihdl  verzehrt 

Als  fernere  Hassregel  nur  Abbaltnng  neuer  Erkrankungen 
ist  zu  betrachten  die  obligatorische  Fleischschau  bei 
allen  Schlächtern  nnd  Pri\atleuten.*)  Nur  weuu  das  Seliwciu 
dureh  Sachverstündige  als  nicht  trichiuenhaltig  belundcu  ist^ 
kann  mau  den  Geuubs  uicät  gesottener  Fleischspeisen:  Mett- 
wurst, Schinken,  Räucherwaaren  etc.  gestatten.  Eine  unbe- 
dingte Sicherheit  kann  jedoch  die  Fieisohscbau  nicht  gewäh- 
ren; wer  daher  unter  allen  Umständen  sieher  geben  will»  der 
veiaehie  Sebwefaieieiscb  nnr,  wenn  dasselbe  auf  dem  Feuer 
dural]  und  durch  der  Siedehitze  ausgesetzt  gewesen  ist 

*)  lo  Rofltock  ist  auf  VeranlHSftung  des  Herrn  Pollzoidirektors 
Dr.  Blank  die  nblit^atorische  Fleischschan  oin^efiihrt.  E»  wurden  in 
der  St;4dt  h>  10  Mou;»teii  V(mi  Mai  bis  Docemhrr  lH»j8  im  Ganzou  4052 
jSchweinc  tmtrrsucht,  unter  welchen  4  als  trichioig  erkannt  wurden. 
(Virchow's  Archiv,  lötiy,  Bd,  4ö,  pag.  523.) 
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Vau 

Dr.  L.  Hoefer« 


Paluiiiua  yiyipara. 

Diyui  die  Sil  III  iifscli  necken  aucb  iu  der  Gefangenschaft  während 
der  Sommeniate  mit  Zwischenräumen  von  14 — 21  Tagen 
jedesmal  1^ — 2  Junge  gebären  und  bei  gestorbenen  Exemplaren 
dem  entsprecliend  der  filenaek  yod  TeraelüedeD  weit  entwickel- 
ten Embiyonen  oft  vellgcpffopft  gefunden  wird,  iai  bekannt 
mid  mdurGaoh  bewkien;  dass  aber  die  m  dem  Leibe  der 
2  Tage  todten  Mnttenehneoke  herausgesebnittenen  Jnngen,  in 
laues  Hegenwasser  gesetzt  fortzulcljcn  uiid  sich  fortzuentwickeln 
im  Staude  sind,  obgleich  sie  sich  in  vergeh icdcucnEntwickelnngs- 
atadien  behuden,  dürfte  neu  und  bisher  uubekannt  sein. 

Die  hierher  einschlägige  Beohaehtong  betrifft  ein  weib- 
liebea  Exemplar  der  Paludina  vivipara  achatinSi  die,  nachdem 
iie  am  dien  vad  29sten  Jnni  jedesmal  2  Jonge  tnr  Welt  ge- 
bfadity  zn  kiftnkeln  anfing  und  starb.  Ungefthr  48  Stmiden 
nndi  dem  Tode  QfAiete  leb,  naebdem  das  Uder  belralsam  ans 
der  8ebale  genommen,  yorsichtig  mit  Schere  und  Pinzette  den 
Eiersack,  der,  auch  hier  vollgepfropft  von  in  verschiedenen 
Kntwickelunj2:ssta<iic'ii  begriffenen  Einbryonen,  in  eine  darunter 
stehende  Schale  mit  lauem  Kegcnwasser  eiuc  Menge  von 
kleinen  Scbneeken  entleerte,  von  denen  8—9,  allerdings  nur 
die  grosseren,  wenn  aneh  nicbt  alle  gleiebwek  entwickelt, 
nacb  dner  Zeit  von  ca.  10  Hinnten  die  Deekel  Öffneten  nnd 
mmiter  nrnberznkriecben  anfingen.  3—4  Monate  babe  ich 
^ese  denn  ancb  lebend  eifiallen  imd  wenn  sie  auch  zusehends 
wuchsen,  gingen  sie  später  doch  durch  den  hishci  im  Aquarium 
fUr  umidiädlicli  gehaltenen  Asellus  a(^uaticus  zn  Grande.  In 
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der  Sif7nng  des  DatarwiaaeiisohaftUoheii  Vereins  Tom  4.  Decem- 
ber  habe  ich  den  anwesenden  llitgUedem  die  ea.  2  Monate 
alten  Selmecken  lebend  Yoneigen  können. 

Hyla  Tiridis. 

Der  Lanbfiroeeb,  der  meiatens,  wenn  wir  ihn  den  Winter 

über  im  warmen  Zimmer  balten,  bald  zn  kränkeln  anf^n^ 
und  stirbt,  weil  ansser  dem  Winterscblafe  lebende  Insecten, 
Fliegen  u.  s.  w.  zu  seiner  Nalininc'  feblen,  lUsst  f»icb  den  Win- 
ter wie  den  Sommer  Uber  sehr  gut  mit  todten  (getrockneten) 
Fliegen  erhalten  und  gedeiht  bei  dieser  Nahrung  vorzttglieh« 
Dasselbe  beobaehtete  idi  bei  Rana  hombiaa  s.  Bombina  ignea. 

Salamaudra  maculata. 

Der  gefleckte  Erdsalamander  ist  nieht,  wie  bisher  |>ehanp* 
tet  wurde,  stumm,  sondern  gibt  häufig,  selbst  im  Winter, 
wenn  er  in  einem  (Rostfreien  Zimmer  gehalten  wird,  dma 
Laut  Tou  sich,  der  wie  U-  ik  kliugt. 


Zur  Statistik  und  Verbreitung  der  phanerogamischeu 

Pflanzen 

Neu-Yorpouimeru  imd  dea  iiiäeiu  iiügeii  uud  üaedom. 

Ton 

Dr.  Tk.  Fr.  JfamOE  in  Greifswald. 

In  dem  hiesigen ,  einen  Flftehenranm  von  87^  DMeilen  nm- 

&S8enden  Florengebiete  sind  bis  jetzt*)  1126  Arten  mit 

Einschluss  der  <  ini^cHchleppteu  und  wicbtigsten  Cultur-Pflanxen 
beobachtet  worden,  worunter  835  Dicot>  ledoueu  und  291  Mouo- 

*)  Flora  TOB  Neu-VorpMuneiii  aad  den  laada  BQgen  and  Usodom 
von  Dr.  n.  IV.  ¥iwm^  Leipzig.  Veriag  von  Wllh.  BafalBtaa  1860. 
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eotyMonen.  Hieran  kommeii  Boeh  24  Bastarde,  die  zum  Tbeit 
von  iiiancheii  UtiUuikcni  als  Arten  angesehen  werden.  Es 
if?t  dviDiiucb  da*»  Vcrliiiltniss  der  M(»nn('rttyl«'donen  zu  don 
Dicutylcdunen  1:  2,9  während  es  lUr  gaia  Deatedilaud  mii 
der  iSchweiz  1 :  3,8  beträgt. 

Unter  den  hiesiges  Pflanzen  befinden  sieh  ale  fOr  onsere 
KMenflora  cluoB/bbeMMk  20  Arten  aosselilleeflliolie  Slnind- 
piUaieny  die  nidit  hn  Binnisnlande  YOikommen^  nämlidi: 
Gskile  niMritina  Scop.,  Ommbe  msrltinm  L.,  GoeUearta  angliea 
L.,  C.  danic.'i  L.,  Sabina  maritima  Don,  Houckeuya  pcploidcs 
(L.)  Eiiili.,  (»loliiis  laaritiiiius  (Ti.)  Kehl).,  ErN'nginm  maritiimirn 
L.,  Statice  Limunium  L.,  Atriplcx  litorale  L.,  A.  Habinij;tonii 
Woods ,  JoncoB  balticos  Willd.,  J.  maritimus  Lmk.,  Ruppia 
spiralis  Dum.,  Zostera  marina  L.,  Carex  extensa  Good.,  Festnea 
tbalaariea  £itlL,  F.  proenmbens  (Oinrt.)  Kntb.,  Tritienm  jnneenm 
h,f  Leptoros  filiformiB  (RoihO  Trin.^  und  noeli  drd  nnr  dem 
Heereestrwide  aagebOrende  Bastarde:  Ammophila  baltiea, 
Triticum  acatam  a.  T.  strictum. 

Ausserdem  kann  man  noch  42  Arten  nnterscheiden,  deren 
Vürkoüimen  wegen  des  zu  ihrer  Entwickeluni:  mehr  oder 
weniger  uothwendigeu  Salzgehaltes  des  Bodens  oder  Wa^jsors 
durch  die  Ettste  bedingt  ist,  welche  jedoeh  an  ähnlichen 
Lokalitftfcai  aneh  im  Binnealande  Mer  und  da  angetroffen 
werden.  Wma  geboren:  Rannnenlus  Bandotii  Gedr.,  Lepidinm 
latifelhnn  L.,  L.  mderale  L.  Conmopm  RnelHi  All.,  C.  didymos 
(L.)  Sm.,  AKhaea  offieinalis  L.,  Spergnla  halophila  Marss., 
Silene  viscosa  (L.)  l'ers.,  Melilotus  dentatns  (W.  K.)  Pers., 
Tetrag'onololiiis  siliijun.sus  (L.)  Rth, ,  Trifolium  fragiferiim  L., 
Bupleuram  teiuüssimum  L.,  Apium  graveolens  L.,  Oenautbe 
Laebenaüi  Gm.,  Aster  Tripolinm  h,,  Artemisia  maritima  L., 
Taraxaeom  palodosom  (Seop.)  Orep.,  Odontites  Utoralis  Fr., 
Qla«x  maritima  L.,  Samolns  Valerandi  L.,  Eiytluraea  litoiaüa 
(Bm.)  Fr.,  Plantage  Coronopns  L,,  P.  maritima  L.,  Rnmez  man- 
tbm  L.,  R.  paliwter  Sm.,  Snaeda  maritima  (L.)  Dom.,  Salt- 
comia  herhacea  L.,  Salsola  Kali  L.,  Ohiono  podunculata  (L.) 
Mo(|..  Afiiplex  calotheca  (Kafn)  Fr.,  Euppia  rostellata  Koch, 
Tri-^iochin  jnantima  L.  8cir|>u8  maritimus  Ii. ,  S.  Tabcrnae- 
moQtanns  Gm.,  8.  rufus  (lluds.)  Sclird.,  S.  parvulos  iL  u.  B., 
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S.  pQngeDs  V&hl,  Alopccnnis  arundinaceus  Poir.,Fe8tiioa  disiMiB 
(I^.)  Kntii,  Ammophiia  arenaria  (U)  Lk.,  Hordemn  aeoaliiiiim 
Sohrb.  H.  arenarinm  (L.)  Aaoh« 

Die  artenreiolisteii  FamOioB  sind  die  folgenden  welche 
zusammeo  Uber  die  Hälfte  der  Torhaodeoen  Phanerogamen 
enthalten. 

Oompositae  mit  114  Arten. 
Gramina      *  104 
Cyperaceae  -     70  - 
Pai»ilianaoeae     65  - 
CradiSBfae    -  57 
Roeaceae     -     44  • 
Seropbnlariaceae  42 

L;il)i;itae  41 

Uiiiiulüferae       29     -  '  . 

Aläiiiaceae         26  - 

592  Arten. 

Die  den  pbjsiognoniischeu  Charakter  der  Flora  haopi- 
siUshUch  beetimmendett  Familien  sind  die  Goniferae  nnd  Amen- 
taeeae  (im  weiteren  Sinne)  als  die  WSlder  bildenden  Bftnme, 
besonders  dnrcb  Pinns,  Fagne,  Querens  nnd  BeUda  yertreteo» 

dann  die  Gramina  und  Cyperaceae  als  die  überwiegenden 
Bestandthcile  d«'r  den  l)ei  weitem  grüsste«  Theil  des  Bodeua 
einnehmeudeu  AiM  kn  ,  Wiesen,  Trifteu  und  Sümpfe.  Diesen 
Bchliessen  sich  die  rapilionaceae,  Sblanaceae  nnd  Cruciferae 
an,  hauptBlIeblich  aber  nur  durch  die  Culturfelder  von  Trifetinm^ 
Pisnm,  Vicia,  Lnpinns,  dann  von  Solannm  tnb^rasmn  nnd 
Brassieay  mit  denen  oft  manehe  Arten  der  Gompontae  iwaooen- 
baft  vermiseht  sind,  so  dass  die  Felder  oft  blan  von  Centanrea 
Cyanus  L.  oder  gelb  von  Chrysantiiemnm  s^etnm  ersebeinen. 

In  einem  besonders  artenreichen  Verbältnisse  stebt  bei  uns 
die  Familie  der  OreliidaeeHe.  Wir  zäblen  29  Arten,  so  dass 
anf  40  PHanzenarten  schon  eine  Urchiduceüe  kommt,  während 
im  ganzen  Deotscbland  mit  der  Schweiz  (die  Zahl  der  Arten 
an  3200  angenommen)  erst  auf  58  Arten  eine  Orchidaoeae 
kommt  Yeiglelehen  wir  unsere  Naefabarfloren  mit  dem  faieaigea 
Gebiete,  so  treten  noch  dort  die  Orcbidaoeen  anrttok»  Meeklen- 
bürg  bat  nnr  26,  also  3  Arten  weniger,  ebenso  das  übrige 
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Pommern^  ObI>  and  WeslfireiiflMii.   ßmeik  wesentlielien  Antiiol 

an  diesem  Orchidaceen- Reichthum  hat  die  Insel  KU^eu  mit 
•hrer  Kreidefonnaüun,  die  allein  Arten  hervürbrinprt,  welche 
in  dem  übrigen  Gebiete  nicht  geluatlen  hind,  nämlich  Orehis 
purpnrea  Unds.,  Cephalautbera  gr&uditlora  (Scop.)  Bab.  und 
Cypripediam  Caleeolus  L.,  ausBerdem  hat  Hilgen  nnr  allein 
Uatera  oordata  (L.)  R.  Br.  und  noch  3  andere  Arten,  wdehe 
»iir  die  Insel  Uaedom  mit  ihr  gm&MtkMkk  iMBitet,  wie 
B^moB  aphyllas  (Sohm.)  9w.,  Ef^paetis  raliiguioaa  (Grte.) 
Oand.  und  Microstylis  monophylla  (L.)  Lindl.  Es  ist  nicht 
uuwaLrschcinlich .  dam  Hilgen  nicht  allein  tsainmtlichc  Orchi- 
daceen  Poihiik ms  besitzt,  sondern  noch  einige  mehr,  wie 
vennuthlich  Ürohis  untuluta  L.  nnd  Anacauiptis  pyramidalis 
Bich.,  die  nocb  ni')rdlicher  auf  den  Bttgea  so  ähnüdiea  dKai* 
sdun  Ineehi  gelwiden  sind. 

Als  noob  nidil  weller  in  DentBclilaad  geftmdea  find 
4  Arten  xn  bemeikai:  Atriplex  Bsbingtonii  Woode»  eine 
interesMinle  Mer  in  2  Formen  anftrelttide  Strandpflanzen,  die 
sich  mu  iiuf  die  Anssenklisteu  Hilgens  und  die  Kordspitze 
Usedoms  zu  beschranken  scheint;  dann  femer  zwei  als  neu 
unterschiedene  IkumbeerartüU)  Kubus  MUuteri  und  K.  macrun- 
tfaeloa  Marss,  die  bis  jetzt  nur  bei  Wolgast  beobaelitet,  aber 
olme  Zweifel  weiter  yerbreitoi  sind.  Uierzu  kommt  noeli  eine 
Brombeerart,  welebe  aebon  1813  ron  Hajne  als  B.  nemoroaiiB 
aa^eatellty  aber  iMsher  stets  Teifcannt  wude,  so  dass  sie  Mer 
gewksenuaassen  als  neue  Pflanie  ersebeint,  welebe  ans 
Deutschland  mit  Sicherheit  noch  nicht  bekannt  ist.  Die  (Jat- 
tung  Rul)us  ist  durch  17  Arten  im  Gebiete  vestreten,  welche 
Zahl  sich  bei  fortgesetzter  Beobachtung  dieser  sobwierigeu 
Qattnng  nocb  vermehren  durfte. 

Noeb  3  andere  Pflanzen  Rannnculus  Bandotii  Godr., 
Taiaxaenitt  erythrospetmam  Andra.  nnd  Alopeenros  arnndi- 
naeens  Poir,  sind  im  ttbrigen  DentaeUaad  bisber  meist  Uber- 
sdien  worden  und  mit  SieberbeH  aneb  nur  ans  dem  biesigen 
Gebiete  bekannt. 

Wenn  nun  auch  die  BuilenbeschafTenheit  unsers  Gebietes 

ganz  ahnliche  Verhältnisse  bietet,  wie  sie  in  den  benachbarten 

Provinaen  der  norddeutftcben  Ebene,  der  die  reiche  Ab- 
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weduelaiig  «Ines  GebirgsUuidM  fehll,  roikommeni  so  Bind 
doeh  M«h  hier  manolie  PfiMuen  fUr  ebselne  QelMitiielle 

charactcristisch  nnd  fehlen  in  andern  Thcilcn,  ohne  class  man 
bi»  jetzt  im  Stande  wäre,  die  IJrsaebcn  daiür  anzugeben. 

8ü  hat  das  südliche  Peene^'el)iet:  Saniciiisorba  ofßcmaUs 
L.,  ütricularia  intermedia  Hayn.,  Veronica  lo!i<rirolia  L., 
Ophiys  nmaeifera  Unds. ,  Carex  Bnxbaamii  Wlmbg.,  Graphe- 
pbomin  Mncftoeam  (WUld.)  A.  Gmj  täkm,  gemeiiaBohaftlkli 
floit  den  Re<Mte-  imd  Trebel- Wiesen  dann  noeh  PediealariB 
Seeptmm  L«,  Sweertia  perennia  L.,  Belala  hnmiUa  Scfank^ 
uud  Schoenns  ferrnginens  L. 

Ganz  isoliit   an  einzelnen  Punkten  sind  bis  jetzt  bei 
Dem  111  in  SeorzoiM'ra  purpurea  L.,  Orohanehe  Epithyniuni  DC 
AiUum  tallax  »Schult.,  bei  Anelam  Daphue  Mezereum  L.  luid 
bei  Tribeees  Digitalis  ambigna  Murr.,  Pnlmonaria  angnatüblia 
and  VIela  epipeila  Led.  beobaelitet. 

Die  ümgesend  Ten  Bartli  liat  nnr  allein:  Malra  paaUla 
Wüh.  noeh  bia  ffiddenaee  Tordringend,  Vieia  tenoifblia  Btb.» 
Orobanehe  elatior  Sntt.,  welche  aeltme  Pflanse  an  ihrem  ein- 
aigeu  Standorte  nur  immer  in  wenigen  Exemplaren  und  oft 
!n  einer  Ueihe  von  Jahren  gar  nicht  erscheint,  Narcissus 
F»6ttdo-NarciäSU8  L.  und  Gagca  minima  {L,)  Schalt. 

Bei  Grimmen  tinden  wir  bis  jetzt  nur  Gnidinm  venosnm 
(Hoffm.)  Koeh  mid  bei  Loitz  allein  Melampymm  cristatnm  L. 
nnd  Sdrpna  ladieana  Sehk.  In  der  Umgegend  Stralannd'i 
finden  wir  biahor  nur:  Ooehlearia  aagliea  L.,  PolentUUi  aapina 
L.,  Epilobiam  adnatam  Griab.,  Girrinm  heterophyllnm  (L.) 
All.,  Centaurca  solstitialis  L-,  Crepis  setosa  Hall.,  Orchis  mili- 
taris  L.,  Carex  ehordorrhiza  Ehrh.  nnd  C.  8trig:osa  Uuds. 

Nur  allein  bietet  uns  die  l'mpregeud  Grcifswalds:  Fnmaria 
capreolatu  L.,  F.  densitlora  DC.,  Geranium  pratcnse  L., 
ValerianeUa  cariuata  Loisl.,  Galinsoga  parviflora  Oav.,  Seneeio 
aameenlena  L^,  Linaria  Elaüne  (L.)  MilL,  Orobanehe  paltldi- 
llora  W.  Gr.,  wetohe  nnr  ent  in  weidgen  Exenphiren  g^Rmden 
worde^  Jnneoa  filiformia  L.,  Setoria  TertieOkta  (L.)  P. 

Um  Wolgast  finden  wir:  Cardamine  hirsata  L.,  Diauthus 
arenarius  L. ,  Kuljus  Mflnteri  Marss.,  K.  \ulgaris  W.  u.  N., 
E.  macrauthelos  MarBS.»  ü.  maximuB  &£ar8S.,  K.  uemorosus 
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Hayn.,  letztere  Beide  sich  noch  im  Klistenp;el)ictc  Usedoms 
verbreitend,  Galium  silvestic  Poll.,  Tjiraxacum  crythruspermnm 
Andz.,  Meutiia  silvoBtris  L.>  Polygonum  mite  Schmk.,  Jimcas 
Temig«ia  Ehrh.,  Potamogcton  praeloDgus  Wolf.»  Fe^^tncn  pro- 
eambens  (Ourt.)  Knth.,  F.  FBeodo-Myunu  Soj.-WULy  F. 
Minroiiies  fidLi  F.  beleropligiU  Lmk. 

Die  IdmI  Rligctt  ImI  cuie  giMere  AnnU  eigoiihimEcher 
Pflsamn,  w<mm  gewiss  aber  noeh  mehrere  in  dem  henacbbmr- 
ten  Pommcrii  gtjfuiidcu  werden.  Als  Pflanzen  der  Kreide- 
formation nnd  daher  vorzu^rswcise  auf  Jasmund  treten  auf: 
Vioia  iniraliilis  L.,  Aqnilegia  vulgaris  L.,  Dentaria  bulbifura 
Li,  Cardaniine  impatiens  L.,  Iniüa  Oonyza  DC,  Crepis  prae- 
moroa  (L.)  Tsch.,  Orekis  parparea  Hads»,  Gq»liälantiiera 
gimdifloia  (Soop.)  Bab.»  QypripediiUD  CsiceoliiB  L.»  Garex 
pendula  Hiids.f  aasarden  anabliliiigig  von  dar  Kieide;  Pota- 
tilla  leeta  L.,  Gbrysospleniiim  oppoeittfoHnm  L.y  PetasHes  albas 
{L.)  Gaertn.,  Verbascum  Lychnitis  L.,  Myonotis  Bilvatica  (Eluh.) 
Hoftm.,  Teucrium  Scorudonia  L.,  TithyiJialus  Esula  (L.)  Scop., 
Listera  cordata  (L.)  R.  Br. ,  Deschanipsia  discolor  (Thiüll.) 
K.  n.  8.;  ferner  auf  Möncbgiit  Tetragonolobus  siliquoBU»  (L.) 
BÜl.  und  Lepturus  filiformis  (Bth.)  Irin. ;  mehr  im  westlichen 
TlifiDe  der  Insel  and  aaf  Hiddenaee:  GoiTdalis  pmaila  (Host) 
Behb.,  SOane  Tiseosa  (L.)  PefB.^  Goehlearia  daaiea  L.,  Lepi- 
dim  latifolilm  L.,  Ulex  eoropaeiw  L.,  Festoea  ineroug  (LeysB.) 
DC.  und  Statice  Limonium  L.,  letztere  bis  zum  Dars  verbreitet 
gleich  wie  Crambe  maritima  Jj. 

Auf  der  Insel  Usedom  fiiMlen  wir  nur  allein:  Elatine 
Hydropiper  L.,  Kubus  Obamaemorus  L.,  Kosa  sepium  Thnill., 
Epilobium  cbordorrhizum  Fr.»  Erynginm  plaanm  h,,  Pirola 
niedia  Bw.,  Atriplez  roseom  L.»  AlUnm  aeatangalniD  Sohrd«, 
Potasiogeloii  rotflns  Wdfg.^  Cy^enm  flaTeeeeuB  L.,  Sdrpoa 
pungens  VahL  Dann  hat  die  ^isel  noeh  mehreie  Fflansea 
mit  Rtlgen  f^emeimefaaftlich ,  welche  noch  nicht  in  Neu-Vor- 
poiiiiiiern  jjcfunden  sind,  wie  Orobus  maritimub  (L.)  Rchb., 
Libau  itis  luontana  Crtz. ,  Aretostapbylos  Uva  ursi  (L.)  Spr., 
Koelcria  glauca  (8chk.)  DC,  iiippophae  rbaumoides  h.j  Salix 
daphnddes  Yill.,  Epipogon  aphyllus  (Selnn.)  Sw.,  Epipactis 
mbigiiieBa  (Grta,)  Gaod.,  Mkimlgrlia  monoiOiylla  (U)  Lin^ 
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IKe  beiden  klflinen  Inseln  Oie  and  Vilm  bevtsen  «nB- 
Bohlieflslioh  das  AUHun  ondniiin  L. 

Bis  jetit  allein  in  der  Peene  xwiseben  Lassan  and  Wol* 
gast  wnrde  die  sebOne  Wasserpflanze  Limnanihemmn  nymphae* 

oides  (L.)  Lk.  beobachtet. 

Von  besonderem  Interesse  igt  noch  eine  Anzahl  Pflanzen, 
dii'  in  uuserem  (tüIhcIo,  ^«»weit  die  bisherigen  Beoliachtungen 
reichen,  nach  irgend  einer  Richtung  hin  die  Grenze  ilirer  Ver- 
breitung für  Deutschland  oder  Europa  finden. 

L  Es  erreieben  bei  uns  die  Westgrenze: 

Särnie  vMOMo  (L.)  Pers.  an  der  KordwesttHste  Btigen's 
and  auf  der  Insel  Hiddensee.  Erseheint  in  DentsoUand  erst 
wieder  wenn  gleieh  sehr  selten  in  Böhmen  and  yerbreltet 
siob  Ton  hier  OstUeh  nach  Russland.  Kommt  auch  in  Schweden 
und  Dänemark  vor  und  geht  hier  nur  ein  wenig  wesiiiclier 
biß  nach  Jtttlnnd. 

DifüUhus  (irmarius  L.  bei  Wolgagt  in  einer  Linie,  die 
vom  Cisal)erge  nOrdlich  bis  Spandowerbagen  verlänlL  Gebt 
sonst  östlich  Uber  Usedom  durch  Pommern,  Preussen  naeh 
Rosslaad.  In  Sehweden  nor  in  Gothland  nnd  kaom  west- 
Hefaer  als  bd  ons^  fehlt  aber  in  DInemark. 

Ei't/nffium  plamtm  L.  an  der  Swine  bei  Swinemttnde»  fln- 
det  sich  östlich  im  Oder-,  Warthe-  nnd  Weichselgebiete. 

Microstt/lis  monophjUa  (L.^  Lindl,  erreicht  an  der  Ostküstc 
Rügens  die  nordwestlichste  Grenzlinie  iui  nördlichen  Deutsch- 
land; südwestlich  von  diesem  Standorte  nur  aui'  demUengater 
in  der  Wetteran. 

II.  Die  Ostg:renze  eneieht  hier  dae  weit  grossere  Anaahl 
von  Pflanzfitty  nimüoh: 

PuktoOla  vulffori»  MIIL  anf  Rttgen,  enreiobt  die  Peene 
nieht  mehr,  dringt  aber-  Ton  8ehlesien  an  sttdUeh  wieder  gegen 
Sudost  vor. 

AWtaita  offiHnali»  L.  am  Ausfluss  der  Peene  bei  Peene- 
münde, au  fki  deutschen  KUste  nicht  weiter  c^Rtlich  l)colKichtet. 

Crambe  rnarüima  L.  auf  der  Kügenschen  Halbinsel  Jas- 
mand,  nördliob  noeb  in  Scandinavien,  erseheint  stIdOstücher 
erst  wieder  am  Schwaisen  Meere. 

OochUairia  anffUea  L.  im  nordtfsfliehen  KUstenwinkel  von 
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Ken-yorpoinineni  bei  Wendkieh-Laiigeiidorf  ihre  MUclurte  Ah* 
wdchani»  in  Europa  erreichend. 

C<Hhleari<(  (fam'ea  L.  hier  hänfiger  alb  diu  vorige  Art,  an 
der  Westküste  HUgeus  und  au  der  SUdkUste  hin  zur  Halbinsel 
Drigge  vofdrmgend;  in  Deutschland  nicht  weiter  öBtlich,  in 
Sehwetai  nir  weii%  miBeni  Meridian  östlich  ttbersebreiteiid. 

LepSdium  lat^oUitm  L,  tef  der  Insel  Ummani  an  der 
Wesikllflie  fittgeai ;  an  miaeier  KMe  nielit  weiter  Mlieb, 
flonet  vereinaelt  an  Sakelellen  dei  l^nnenlandeB. 

Sagina  maritima  Dou  noch  auf  Usedom  und  Wollin,  ttber- 
Bchreitct  vielleicht  noch  die  Odermttndungen  und  thiugt  nach 
der  hinterpounnerschen  Küste  vor.  ist  wohl  wegen  der  Klein- 
h^  oft  tlbeisefaen. 

üUx  eitt€paeu8  L.  bei  Ginget  auf  Rügen  die  Koidoet- 
grenie  eneleliend»  dringt  etwae  Bltd5Btlieher  Terdnselt  noeh 
Üb  nor  Oder  bei  POüti  ver;  In  Seandinavien  nur  spofadieeh 
dvrch  SeMAballaet  eingeschleppt  und  mekt  wesllielier  als 
unser  Standort 

Apinm  (/raveolem  L.  fUiiftc  die  Odermttndüiiueii  nicht 
mehr  weit  üherßchreiten,  die  Divveuuvv -Mündung  ibt  bis  jetzt 
der  östlichste  Ötandort  an  ousrer  Ktlste.    Fehlt  in  Freussen. 

Buplermtm  ienuisnmwn  L.  ist  östlich  Ton  Usedom  Tioch 
niehft  gefandm»  ebentM>  wie  Oma$ähe  LaokenaUi  Gm.,  die  bei 
Swlneuiünde  ncM^  hiliifig  yorkommti  beide  eneieben  wobl 
mebt  mehr  die  Unterpeniniefaehe  KMe. 

OaUmn  aaxMe  L.  findet  sieh  im  mittleren  Bentsdiland 
zwar  noch  in  Schlesien,  scheint  aher  gegen  die  Kübtc  östlich 
YOn  der  Teeuc  nicht  weiter  vorzudringen. 

Ptdicaria  dysmUerica   (L.)  Gaertn.   auf  dem  iiürdiichen 

Usedom;  ttberadireitet  die  Odermttndaugen  wahrscheinlich 
nieht 

Arimitia  mariUma  L.  an  der  Weeflittsto  Bllgeos,  »n  der 
OeikMe  niebt  mehr  beobaelitet;  findet  sieh  sonst  noeh  an 
«inigen  Salinen  ThOringens,  doeh  nur  westliA  von  unserem 

Standorte. 

lie,c  Aquifolium  L.  Die  Insel  GreiiswaMcr  Oie,  südöstlich 
von  Rttgcu  ist  der  östlicliste  Standort,  bis  zu  welchem  dieser 
ftr  unsere  Flora  ehiaige  immergrüne  ^auch  aas  dem  west- 
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Ucheu  Deutschland  sich  durch  INh  cklriiliiirir,  den  nöi  (lli(  lien 
Theil  Neu- Vürpoimiierns  imd  KUgcus  verbreitend,  vordringt; 
er  fehlt  8ohon  sUdUch  von  der  Peene>  sowie  der  MartL.  aod 
dem  ganzen  östlichen  Deutschland« 

Tmiorium  Seorodoma  lu  hat  im  sfldOstlidien  Theile 
Bllgens  die  Östlichste  Grenze  seiner  YerbrdtBng  im  nfifdEbhea 
Bentsehland. 

Slaiice  Limonium  L.  au  der  NordwestlLttste  Rügens:  fehlt 
Hciiuu  der  Slldostküste. 

Plaidafjo  Coronopn>  L.  U])erseh reitet  noch  die  Odcr- 
miinduugen  bei  Divenow  und  dringt  vielleicht  noch  etwas 
w^r  in  Uinterponimern  vor.  Fehlt  in  Westpreussen  und 
wird  nor  zuweilen  dnreh  Sehiffiiballast  eingeschleppt.  Eine 
ähnliche  Verhreilong  sdgen  Snoitda  fnornfMia  (U)  Ihm%.  nnd 
SaUeonUa  kerboMu  L. 

OHoiM  pedmmlaia  (L.)  Moq.  hat  hei  Greifiiwald  in 
Deutschland  ihre  östlichste  Abweichung,  tindet  sich  dann  aber 
wieder  öHtlio.her  in  weiterer  Ferne  an  Salzstellen  Kusslands. 

Jxuppld  rodcUnta  Kooh  ist  bls  jet^t  auch  nicht  oätüdi  von 
SwinemUnde  gefunden. 

Jnnnuf  mainüimus  Lmk.  scheint  am  Ausflüsse  der  Peene 
aaf  Usedom  sehim  seine  itotlichste  Ahweiehong  an  erreichen, 
jedenfalls  ttbecschieitet  er  die  Odenntlndangen  nicht  mehr* 

CoMx  escUtua  Oood,  erreicht  aof  der  Nordmtee  Uiedoms 
ihre  östlichste  Ahweichimg. 

(^are,v  dH*josa  Iluds.  überschreitet  die  Oder  nicht  mehr, 
und  bilden  Alttsbaircn  bei  Stralsund  und  Hükendorf  b*^i  Stettin 
die  beiden  äuöserfeteu  Tunkte  ihrer  (»stlichen  Grenzlinie. 

Carex  petuhda  Uuds.  erreicht  nnf  Kü^en  in  den  üt'er- 
schluehten  der  Stübnitz  ihre  nordüstUchste  Verlweitung»  geht 
sttdöstlioh  noch  nach  Schlesien, 

&tir|MM  panmhu  B.  S»  hat  auf  der  Nords{ntze  Usedoms 
am  Peenemllnder  Kölpinsee  seinen  östUehsten  his  jetzlhekannten 
Standort  in  Deutschland,  findet  sieh  dann  lUier  wieder  in 
Liefland,  daher  wahrscheinlich  aiieli  in  liintcrponuucru  und 
Preussen  vorkonnnend  und  nur  der  Kleinheit  we^en  übersehen, 

Phfmm  arenarinm   L.  hat  aul  der  Insel  Uiddeosee  den 

ö&tUohsteu  Standort  au  der  deutochen  Küste. 
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Dr.si/,amj>sia  düeolor  (Thuill)  R.  und  8.  Bei  Golm  an 
der  Nordüstknstc  RUprcns  ist  der  /innlicli  vereinzelt  btehende 
iSUudort  ihrer  östlichcu  Abweichung.  I^t  bisher  weder  in 
Mecklenburg  nooh  in  der  Muk  noob  im  gfUtösÜioh^  Deotsdi- 
fand  gefondMi, 

FeBtuea  ikaUu&üa  Knlii.  am  AiufluM  der  Feene;  mit 
Sklmlmt  Mfieber  In  DevtieUand  niefat  getodem 

FciA«»  I^eudo'Mytmu  Soy.-WUl  bei  Wolgast;  im  KMea- 
gebiete  östlicher  nicht  beobachtet, 

Feduca  seinrovfes  Rth.  auf  der  Insel  Usedom;  im  Küsten-* 
gebiete  noch  niclit  üstlielier  f^eiundeu. 

UeW  die  YerbreitaDg  des  Ranunmhts  Bmidofn  Godr. 
and  AUpMtmu  mmdinaceua  Poir  Itet  sieh  bis  jetst  niehts 
SiehereB  amgebei»  weil  die  PflAmeii  mit  ihten  Verwandten 
iieto  verweehseU  winden.  Naeh  der  Hftnflgkeit  ihres  Vor- 
konmena  im  Ueeigen  Gebiete  kann  man  annebmen,  daee  rie 
an  den  deutschen  Küsten  weiter  verbreitet  sind.  Der  Alo- 
pecnrns  konmit  im  ganzen  Norden  und  in  Russhuid  vor  und 
könnte  nniglichcrwcise  hier  8oine  westlichste  Gieiizliiiie 
erreichen.  Bei  dem  Uanunculus  findet  vielleicht  der  umge- 
kehrte B^all  statt,  so  dass  er  Mer  etwa  seine  östUelie  GrensB- 
linie  findet* 

in*  Die  folgenden  Arten  fehlen  nVrdÜeh  anf  der  danisohen 
Issel  Seeland  mid  in  Seandinavien«  enreiehen  daher  ftr  die 

Meridiane  masers  Gebiets  hier  die  Nordgrenze,  wenn  anch  die 
eine  oder  andere  Art  westhcher  durch  die  ElbherzogthUniei 
oder  östlicher  durch  die  Kussischen  Ostseeprovinzeu  etwas 
nördlicher  geht. 

Ranunculns  lanuginosus  L.,  Dianthus  Oarthusianorum  L., 
^kne  (Mtes  (L.)  8m. ,  Astrai^alas  Cker  L.  Ooronilla  varia 
L.,  Poleatilla  sapina  L.,  P.  reeta  L.,  Laserpitinm  pmtenieam 
U,  ValeilaiieUa  rimosa  Bast,  Innla  Genyza  DO.,  Seneeio  ver- 
nslis  W.  K.,  Centaarea  panienlata  Jaeq.,  Tragopogon 
major  Jacq.,  Scorzonera  purpurea  L. ,  Cliondriihi  juncea  L., 
Orcpis  virens  Vill.,  Hieracinni  echioides  Lnnin.,  Liimianthemum 
njnßphaeoides  (L.)  Lk.,  Swecrtia  peiennis  L.,  Veronica  latifolia 
Ia,  Digitalis  ambigua  Murr«,  Orobanche  caryophyllacea  8m., 
0.  Dpitlijmnm  Da,  ßtaefagrs  reeto  L.,  Jnaeiis  Tenaeeia  £hrii., 


PatanogetoB  raftüns  Wolfg.,  P.  trioboides  Qhm-,  CyperuB  fla- 
v€8Q«ii0  L,,  Soirpns  poBgeas  VaU,  S.  ladicaiifl  Bdik«,  Gares 
pendula  Hiids.,  G.  strigosa  Hnds.,  Paidenni  Bangahude  L., 

Setaria  glauca  (L.)  P.  B.,  Festuca  proeumbens  (Cart.)  Knth., 
F.  Pseudo- Maurus  äoy.-Will.,  F.  sciuroides  Rth.,  F.  betero- 
phylla  Lmk. 

IT.  Die  Sttdgreiiae  ihrer  YerbreiUiag  ecreicheu  hier  fol- 
gende Arten« 

Jnnons  baltiena  WUld.  mid  Alapeennui  anmdiaaeew  Poit. 
aber  dieser  nur  filr  DentBeUand  und  der  Bastard  AmmophUa 
baltiea 

Noeb  einige  Pflanzen  will  ioh  erwähnen,  die  im  nf^rd- 

liehen  Deutschland  schon  •mehr  verbreitet  sind,  unser  Gkhiet 
aber  nur  an  der  SUdgrenze  in  der  Nähe  der  Peene  erreichen 
und  weiter  nördlich  in  iinBerm  Gebiete  noch  nicht  bemerkt 
worden.  Gs  sind:  üelianthemnm  Ohamaecistns  Mili.,  äalvia 
pratensis  L.  und  VerbaBcnm  thapeiforme  Schrd.  L. 

SehUesslieh  mMite  kb  die  Anfinerksamkeift  noeb  a«f  ein 
Paar  Pflanien  lenken^  die  fritber  bei  hob  bäafiger  waren  Jelit 
aber  Immer  mehr  vefBbwinden  nnd  viellMeht  ganz  untergeben. 
Es  ist  zuerst  die  Eibe  Taxus  baccätä  L.,  ein  vor  Jahr- 
hunderten durch  ganz  Deutschlaiid  verbreiteter  kleiner  Baum 
oder  Strauch,  der  den  Schatten  Hebt,  durch  die  Waldcultur 
l&Ui  fast  aiugerottet  ist  und  sich  nur  noch  an  den  der  Onltar 
unerreichbaren,  stdlen  Kreidenfem  JaamnndB  hält  Dass  sie 
bei  m»  firOber  gar  niebt  selten  war,  beweisen  die  noeb  erbal- 
ienen  Kamen  „IbeBhorst,  Ibenbneb*'.  Aneb  naXL  der  Name 
xweier  BllgenBcber  Halbinseln  ^^TbiesBow"  anf  die  fiibe  Bestsg 
haben.  Auf  dem  Dars  muss  sie  noch  im  vorigen  Jahrhundert 
häufig  gewesen  sein,  und  noch  jetzt  linden  sich  in  den  Brüchen 
alte  Taxusstubben,  die  wegen  ihres  harten,  schwer  ver- 
gänglichen Holzes  sich  wohl  Jahrhunderte  zu  halten  im 
Stande  sind. 

Eine  sweite  Pflanzen  die  dem  ünlergange  bei  ms  geweibt 
M  sein  sobflint,  ist  Parietaiia  oflfieinalia  L.  VieOeiebt  on^rHng* 
lieh  in  Dentsebland  niebt  einmal  wild,  war  sie  doch  allgemein 

verbreitet  auf  Schutt,  an  alten  Mancrn,  z.  B.  sehr  häufig  an 
der  nördlichen  Stadtmauer  von  Ureilswaid  und  Stralsund,  an 
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Steinmauern  hol  Wolpini.  Mit  dem  Ahbrnche  dieser  Mauern 
rerechwindet  mo,  auch  jetzt  immer  mehr  uud  scheint  nur  noch 
in  wenif^cn  Exemplaren  vorhanden. 

Auf  der  andern  Seite  muss  ich  noch  einiger  eingewander- 
ter Pflanzen  gedenken,  die  üi  neaester  Zeit  so  zahlreich  anf- 
getraien  rind,  dass  man  sie  ftr  wirkMeh  emheimiseh  halten 
konnte,  wenn  nieht  eine  yl^jfthrige  Beohaehtnng  das  Qegen- 
llietl  bewiese.  Engeren  canadensts  L.  war  vor  einigen 
20  Jahren  noch  efaie  seltene  Pflanze,  während  sie  jetzt  zu  den 
sehr  hauti^'CD  gehört.  Psilonenui  (Alyssum)  calyciuum  {L.) 
Mey.  noch  vor  einem  Deceniiiuin  selten,  findet  eich  jetzt  fast 
auf  allen  Kleeäckeru,  die  überhaupt  uns  immer  melir  Fremd- 
linge durch  den  Schlesichen  Kleesamen  zuftlhren-  Der  merk- 
würdigste Fremdling,  den  wir  diesem  Kleesamen  verdanken, 
ist  jeden^  Senedo  yemalis  W.  K.  Frtther  selbst  in 
Sehlesien  selten ,  ist  diese  Pflanze  des  mittleren  BosslandB 
inuDer  w.stUeher  gewandert.  Die  eisten  yereinzeiten  Exem- 
plare bemerkte  leb  im  Jahre  1854  auf  einem  Kleeacker  bei 
Wolgast,  jetzt  ist  die  Pflanze  so  massenhaft  verbreitet,  dass 
im  FrUlilin^^e  oft  manche  Aeeker  ^elh  durch  sie  erscheinen  und 
die  BetUrchtungen  der  Landleute  für  eine  Beeinträchtigung 
ihrer  Coltarpflaozen  nicht  ohne  Grund  sein  dürften. 


BeiMge  zur  Geognosie  you  Pommeni. 

Von 

Dr.  Scholz  in  Eldena. 


iHe  Zahl  sowohl  älterer  als  nenerer  Geognosten,  welche 
Unlemidmngea  Uber  Pommern  angestellt  haben,  ist  bekannt- 
fieib  nieht  gering;  jedoeb  sind  diese  Untersnelrangea  entweder 
ganz  allgemeiner  ^tA^9  oder  sie  ersfcreeken  sieh  anf  einzelne 

Punkte  anstehenden  Älteren  Gebirges,  wie  der  Kreide  (von 

Hageuow)^  des  Tertiärgebirges  oder  des  pommerschen  Jura. 
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Gerade  das  Diluvium,  wurde  meht  nur  bei  uns,  flondem  in  der 
norddeiitidieD  Ebene  flberfaaapt,  obwold  die  Yorbenraelieiide 

Bildung,  noch  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  als  eine  in  ifar«i 
einzelnen  Theilen  kaum  in  Zusaimnenhang  zu  bringende,  un- 
rege linässige  Ablagerung  der  Zertiilmmorungsproductc  älterer 
Schichten  betrachtet  und  demgcmäss  bcliandelt,  bis  nach  dem 
Vorgange  von  v.  d.  Borne  für  Pommern  (Zeitschr,  der 
deutechen  geoL  Ges.  Bd.  9),  Berendt  (die  dUuvialeo  Ablagemn- 
gea  der  Mark  Brandenbofg,  18^)  ana  der  Potsdamer  Gegend 
gitaere  GeBetemitowglreit  in  der  Beiheofolge  der  IMlnml- 
aehioiiten  naehwies  *).  Diese  Geselsmifanigkeit  wird  von  t.  Ben* 
ningsen-Förder  in  seinem  „NordeuropHiseben  Schwemmland" 
in  etwas  anderer  Auffassung  und  ftii  dai>  von  ihm  behandelte 
Gebiet  bei  dem  Mangel  an  Sju  tmlioi  sehungen  vielleicht  noch  zu 
zeitig)  iMr  den  ganzen  Nordcu  beansprueht.  Vor  Kurzem  hat 
wiedemni  Berendt  und  mit  ihm  Zaddach  (>  ergl.  Verhandln»- 
gen  der  physikaliscb-OkononuBcbeii  Gesellschaft  ku  Königsberg, 
Band  7  and  8)  ancb  in  Ostpreusssn  ^e  bestininile  Gliedening 
der  Qoartttrfonnaiion  festgestellt,  wslebe  mit  der  in  der  Mark 
ftaadenburg  in  guter  Uebereinstininrang  steht  —  Da  v.  d.  Bomei 
der  hauptsächlich  Hinterpommem  ins  Auge  gefasst  hatte,  in 
seinen  Untersuch ungen  im  Allgemeinen  keine  von  jenen  ab- 
weichende Kesultate  erlangt  hat,  so  war  auch  bei  speeiellen 
DilnvialaufschlUssen  Vorpommern«  das  Gleiche  zu  erwarten. 
Abgesehen  von  ihren  wissenschaftlichen  Resultaten  schienen 
Untersuchungen  solcher  Punkte  schon  im  Interesse  einer  yor- 
beirschend  aekerbanlveibenden  and  daher  auf  genaue  Kennt- 
niss  der  oberen  Bodenscbiohtsn  angewiesenen  BerOlkening  an 
liegen*  —  Kflstenponkte  sind  in  den  meisten  Füllen  sa  der- 
artigen Untersuchungen  am  geeignetsten,  weil  die  See  mit 
Mitteln,  welche  der  Natur  un  liiiintnilaudc  nicht  in  dem  Grade 
zu  Ueüulo  stehen,  fortwährend  Profile  aiiMikisseU.  weiche 
durch  Vergleiche  mit  tien  Einschnitten  der  Husythäler  die 
GontroUe  tür  die  Beobaohtung  im  Innern  des  Landes  gewübien. 

*)  Vergl.  auch  Btbm,  Bildung  dea  untern  Oderthals,  Ztschr.  d.  d. 
geol.  Ges.   Bd.  18.  p.  777  flf. 
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Eine  der  vorgeschobensten  und  am  meisten  den  Einflüssen 
der  See  ausjO^esetzten  Parthiecn  der  zvviselicu  (  )(ler  und  Elbe 
helesreneii  cU  iitacheu  Ostseeländer  ist  die  ]mv]  Ktiireii,  daher 
lag  der  Gedanke  nahe,  an  ihren  Uterwänden  Eiublicke  in  den 
geognoBtiBolien  Baa  der  Provinz  zu  gewinnen. 

Am  iiiftelitigileii  etschdnen  die  qnartiren  BUdangen  Im 
BOfdüdien  und  nofdOstlidieii  Theiie  yon  BQgeo  entwiekett, 
^  «gleich  den  ZnsammeDliaiig  und'  die  Aelmllelikeit  mit  der 
dlmsehen  Nacbbftrhitd  Mldn  dentHeh  liervortreteii  IftMen.  — 
Line  Scbildenmg  der  geogiiostischen  Verhältnisse  jener  Theiie, 
iusbeftuodere  der  Ilalbinsc!  ^\'itt«JW  und  der  ;ils  ihr  l*ertineiis 
m  lietrachtcnden  liiddcus-Üc  möge  einige  ßelägc  lUr  die 
Aeholichkeit  unseres  Quartärlandes  mit  dem  von  Hinter- 
pommem,  West-  ond  Os^[ffeii88en,  also  für  die  Gleich- 
«itigfcett  der  jllBgem  ScMchten  am  sttdUchcD  Ufer  der  Ostaee 
Ibeiiiaiipt  hekithniigen  Tersachen. 

L  WittoWy  der  nordOstiiehste,  halhiiMehirtig  vom  Haapt- 
theile  Rügens  ahpjetremite,  ca.  1 J  DMeilen  grosse  Theil  der  Insel, 
steigt  iui  Vorgebirge  Arcona  bis  zur  Hi^he  von  ca.  200  Fuss  rh, 
au  und  fällt  von  da  nach  8.  W.  und  W.  zu  allmählich  ab, 
bis  es  unter  Sandablagerangeu  im  Meere  verschwindet.  Von 
der  Schabe  oder  Wittower  Heide,  dem  sehmalen  Dttneii- 
itriohe,  welcher  Wittcw  mit  der  HalbinBel  Jasrnmid  Tcrbindety  — 
liH  fast  mm  Begfame  des  Bng^s,  dem  sfidwestUchen  Ende 
m  WHtoWy  ist  nach  Norden  imd  Osten  sii  die  Küste  fast 
ttberall  in  ziemlich  steilen  Abstürzen  aufgeschlossen.  Der 
grösste  Theil  der  Binnenufer  dafregeu  ist  Haeh  und  sandig.  — 
Der  el)encrwähnte  nord liebe  Theil  von  Wittow  ist  nach  NO 
iVL  abgestumpilt,  so  dass  sich  von  Arkoua  bis  in  die  Gegend 
von  Littlow  Liet  die  Ktisto  in  ziemlieh  grader,  nur  wenig 
dnreh  ^bedeutende  Einbnehtangen  abgeinderter  Linie  hinzieht 
Diese  IJnie  glebt  im  Allgemeinen  das  Streichen  der  Wittower 
Schichten  an.  Zieht  man  ihr  Paralellcn  Uber  die  slldlieher 
belegenen  Theiie  von  RUgen  und  von  Hiddens-Oe,  so  ergiebt 
sidi,  dass  die  steilsten  Abfälle  der  zweiten  Rllj^cnsehen  Halb- 
insel, .lasnüind,  das  noch  südlicher  belegene  nordostliche  Ufer 
vou  Mönchsgut  vom  Granitzer  Ort  bis  zum  Göhrenschen 
BOwty  endlich  ein  Theil  des  Dombnschs  and  der  Entendom 
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anf  H!<1f!en9-Oe  dieselbe  Ricbtang  einhalten,  wie  die  Wittower 
NordostküBte,  uiul  daes  sogar  die  steilen  Nordostafer  von  Mön 
(MönBklint)  ottd  Seeland  (SteveiiBklmt)  mit  ihr  zoBamineiifalleii. 
Es  Bielieii  alBo  die  ttberall  die  Basis,  wenn  atieh  zum  Tlieil 
▼ersteekty  bildenden  Schicfatenköpfe  der  Kreide  in  paraleUen 
Linien  und  werden  aneh  in  solchen  Linien  allmählich  von  NO. 
nach  iSW.  von  der  See  zurUekgeschobeD.  Daher  ist  es  hau})t- 
sächlich  die  nordöstliche,  wenij^er  die  nördliche  (nnr  Hiddeiis-Oe 
macht  theiiweiHe  eine  Ausnahmej  iStiiQ  der  Insel,  wekbe  dem 
Meere  anheimfällt. 

Der  sttdliche  Theil  von  Wittow,  soweit  er  durch 
eine  von  Breege  der  Sehabe)  bis  Wiek  (an  der  Westküste) 
gezogene  Linie  abgegrenzt  wird,  zeigt  etwas  leichteren  Boden, 
all  der  nördliche,  —  bedingt  dnrch  stiirkmn  Gehalt  an 
Quarzsand.  Diese  Beimischung  zum  Wittuwer  Lehmboden 
rührt  von  alt^u  dUnenartigen  Aldageruugen  her  und  tritt  in 
der  Sehluelit,  an  welcher  Breege  liegt,  besonders  hervor.  Die 
hier  beginnende  Ausatzstelle  der  sg.  iSchahe,  einem  auf 
GerOUschichten  lagernden  DUneustreifeu,  welelier  als  jUngste 
Qnartllr-  (AUnvial-)  Bildung  die  Halbinseln  Wittow  nnd  Jaa* 
mund  yerlnndet,  war  früher  jedenfaUs  vom  Meere  beapühlt 
und  machte  Wittow  m  yollstündigen  InseL  Diese  Ansats- 
stelle  markirt  sich  nach  Norden  zn  bis  in  die  Höhe  von 
Reidervitz,  wo  das  bisher  niedrigere,  mit  Dünen  besetzte 
Ufer  steiler  zu  werden  beginnt.  Eine  feste  Grenze  zwisehcu 
dem  cousistenten  Terrain  von  Wittow  und  den  alluvialen 
Büdn Ilgen  an  der  Schabe  ist  nicht  an  erkennen,  jedoch  liegt 
das  Wäldchen  Juliosrah,  nttrdüeh  von  Breege,  wahrsobeinlieh 
sehen  anf  ülterem  Tmaitti  wie  seine  Laübholzflora  andeutet 
Von  Reiderntz  gegen  Norden  zeigen  sieh  gelber  Lehm  nnd 
einzelne  graublane  Tbonmassen,  beide  mit  KreidetrUmmeru. 
Der  Htiand  besteht  nieht  mehr  aus  Dllne,  soudern,  wie 
von  hier  ab  auf  der  ganzen  iKKUlclien  Seite  der  Halb- 
iuscl,  aus  Flintl)rocken  und  nordischen  Geschieben.  Eine  be- 
stimmte Keihenfolge  in  den  das  Ufer  bildenden  lehmigen, 
merglichen  nnd  sandigen  Maasen  Ittast  sich  wegen  vielfaeher 
U'eberschlllmmong  nicht  feststellen,  jedoch  zeigt  sieh  ihr 
giMerer  Sandgehah  an  der  geringen  Beraanng  der  Abhänge, 
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wMud  ideht  so  ÜBtt  fllnd^  wie  an  der  Küsle  tob  Arkona  bia 

Varkewitz,  wo  der  Merkel  mehr  „stellt"  und  daher  der  Vege- 
tation, weni^teus  au  den  Einscbuitteu  der  »Scbliichten,  längere 
Zeit  zur  Eutwickeinng  gewährt.  Blaugrane  Tlioiie  kommeu 
nfter  zum  Vorschein,  bei  dem  Dorfe  Goor  aueli  einmal  rother 
Mergel,  nahe  dabei  eine  2o  Fuss  UiUcbtige  Schicht  weissgelben 
feinen  Qnarzsandes.  Nach  Vitte  zn  lagert  unter  der  Acker- 
knune  Sand,  der  allmmilteh  meif  lieh  wird,  nnd  unter  dieaem 
ein  sehr  geMÜnebereiefaer,  gnmer  Thonmeigel.  Vor  Vitto^  wo 
die  Kflste  naeh  Nordweat  amMegt,  wird  d«  Thon  mKebtiger, 
«ine  kafldge  Lekmaehielit  dagegen,  ähnllefa  wie  an  der  Kord- 
kttste  Uber  diesen  Thonen,  fehlt  hier,  wie  tiberall  an  der  süd- 
lichen Küste  oder  ist  durch  sandigen  Lehm  und  Hand  ersetzt. 
Bei  Vitte  *!elhst  tritt  tiie  Kreide  zum  ersten  Male  zu  läge. 
LHe  Uber  ihr  lagernden,  zom  Theil  brauugetarbten,  plastischen 
Thone  erreidben  hier  eine  Mächtigkeit  ron  40 — 50  Fuss, 
werden  epttterfain  dnreh  UeberaeUfiomiiuig  nndentlidi  und 
weinen  an  einer  Steile  grttnlieli  granej  thonige,  zum  Theil 
addelHge  Kalke  auf,  die  aaf  oder  zwiaehen  ihnen  lagern, 
Terateinemngsfrei  an  eein  aeheinen  nnd  weiügatena  aof  WUtow 
nur  au  dieser  Stelle  sieh  finden. 

Schon  in  der  Nähe  der  SwantewittlMiro-  auf  Arktma  zeigen 
»ich  an  Stell»»  der  ;^^rüberen  Smih Iselneiiten  des  sUdüstlicben 
Ufers  feine  DUucnsaude  von  12 — 2U  Fuss  Mächtigkeit,  welche 
cnft  naehträglich  dnrch  Ueberwaschong  dahin  gelangt  zu  sein 
leheineD.  Sie  reiohen  binnenwärta  einige  tanaend  Foaa  bia 
in  die  Hibe  fon  Palgarten  nnd  alnd  bei  der  Stnindkapdle 
dentüttb  an^seaehloaaai. 

Daa  Vorgebirge  Arkona  «eihst  igt  die  einzige  Stelle  anf 
Wittow,  wo  die  weisse  schreibende  Kreide  in  mUebtifi^eren 
»Schichten  zn  Tage  tritt.  Man  kann  dort  drei  grössere 
kiippeuartige  Ilervorragiingen  derselben  unterscheiden:  zwei 
südliche,  welche  durch  eine  init  feinem  Sand  ausgefüllte 
Schlacht  getrennt  werden  und  von  denen  die  höhere  den  Rest 
dtf  aeit  dem  13.  Jahrhondert  allmilhUeh  ia  die  See  hinab- 
BtOnendeD  Swantewitt- Borg- Wälle  tilgt,  —  nnd  eine  nttrd- 
lieiiey  wenige  handelt  Sehritt  von  Haa|itthami  entfernte.  — 
Arkana  büdet  daher  redit  eigentifieb  in  aeiner  dreieckigen 
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Fom  die  ZuBpitKUig  der  die  Halbinsel  bildenden  Sohiehten, 
welobe  Ton  seiiMiii  BQoken  ans  naeh  Slldireat  m  flieh  am- 
braiw  und  allmülilieh  abfiaobeiL  Dar  gmeiiiaeballtliolie 
Krddefnfli  dea  Vorgebirges  bat  a»  den  benmtergestflnleii 

Massen  gewaltige  Schattkegel  angehünft,  welche  durch  ober- 
fliiLlilichc  Wasserrillen  iu  last  rej^ehuassi^:;»'  Abtheilungen  zer- 
leert Hiud.  An  der  Stelle,  wo  das  Vorgel)irge  sich  von  SW. 
allmählich  nach  KÜ.  umbiegt,  liegt  oben  eine  20 — 30  Zoll 
mächtige  Diluvial-Sandschicht,  auf  dieie  folgt  nach  unten  zu 
eisenBeblüBsiger  Sand  mit  grossen  Gescluebeii  and  darunter 
bkngranBr  ThenoMergel»  von  Grandaand  antertenfli  der  wahr- 
aeheiidieh  daa  Hangende  der  Kreide  tnldet,  in  seinen  nnfteni 
Thdlen  aber  nnter  GerOll  yereteekt  ist  Dieser  obeie  Sand 
ist  ziemlieh  feink9ni!g  and  besteht  aas  Qnani  mit  FeUapath« 
trliramern,  ein  Bewei.s  .s^iiiies  diluvialen  Ursprungs,  Der  Dnreh* 
nießser  der  Körner  betragt  0,3  MM.,  Kreidebrorki  u  hcheinen 
in  ihm  iiicbt  häufig  vorzukommen.  Vergleicht  man  ihn  mit 
den  übrigen  bei  Arkona  zwischen  den  Klippen  vorkommenden 
Saadahlagerungen,von  denen  die  eine  fem-,  die  andre  grobkörnig 
iflty  80  Bteht  er  in  Beaqg  auf  ChrOaae  dea  Kom  iwiadm 
bdden«  Letstere  Beheben  steh  ans  dem  Innern  Ibeik»  von 
Aikona  in  die  Sehlndit  bineingewaaeben  an  haben.  Der  hOber 
lagernde  ist  aebwaeh  gelblich,  dem  Dtneniaade  Xbntich,  be- 
besteht fast  nur  auö  Quarz  von  0,1  G  Durchmesser ;  der  tiefere 
bildet  den  Uebergang  zu  Grand,  enthält  Quarz  mjü  tj,30— 0,90 
Dm.,  -  Kieselschiefcr ,  erbsengrosse  lirockin  vou  Granit, 
Porphyr,  Thouschiefer  und  Kömer  von  Glaukouit.  Von  gana 
ähnlicher  Beschaffenheit,  wie  der  erwähnte  feinere  Sand  tob 
0,16  MM.  DorcbmeBBer  iat  ein  noidweatlieb  von  Arkona  am 
Vamkewitier  Ufer  nnter  Meigel  und  grMeien  KreidetrUnunen 
anstehender  Sand;  die  sonst  noeb  in  dieser  Gegend  vor- 
kommenden Sande  sind  grandartig.  Von  allen  diesen.  —  an- 
stehenden ---  Sanden  sind  immer  die  durch  Sturm  und  liiaii 
dung  bewirkten  alluvialen  Saiiilaiiliäulungeu  wohl  zu  uuter- 
seheiden,  welfhe  oft  bis  zu  einer  Hi'die  von  30 — 40  Fuss 
lüuauireicbeu  und  2 — ^3  Fuss  und  darüber  mächtig  werden. 

Der  Nordkttste  von  Wittow  entlang  haben  die  8ebiohtm& 
eine  regebnässige   BeihenÜDlge.    Am  aehlSnen  Profil  der 
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Swantewiihiirg  zeigt  sieb  ob^n  ^Iber  Lebm,  der  mehr  nadi  N. 
/II  kalk  und  stärker  thoiihalti^i^  wird.  Darunter  blau^^raue 
Tkmschicht,  unter  iliesrj  Kr«  id*».  Die  Tlunischicht  verschwin- 
det nach  S.  zu  allmählich  unter  ileiii  Lehme  des  Burgwalls» 
Iii  aber  dort  wobi  nur  durch  berabgerutschte  Lehiumafiaea 
TmtodLt,  da  sie  an  der  -slldweBllioheB  Seite  der  gg..  Borg 
wtodar  ao&iiiiden  ist 

Dor  Verhut  an  KMe  dveli  die  See  md  TagewiBter,  an 
dieaai  Stellen  am  bedealendsten  anf  Wittow,  wird  ftlr  Affcona 
Mif  jShrüdi  I — 1  Fast  rerannsblagt,  an  den  Hbrigen  Ufiw<* 
stellen  nm  auf  1—2  Zoll.  Nach  Boll  ((ieoirnoHie  der  deut- 
schen Ostseeländer)  sind  dii  se  in  isst  uiud^eu ,  lok:il  natürlich 
aueli  grossere  üferl)löeke  betretienden ,  Al)l(>sun^a'n  durch  da» 
iicblüpfngwerdeu  von  cingeUgertcu  'rhouscbicbten  und  das 
Herabruta^en  der  darauf  liegenden  Parthieen  bedingt.  Da 
Jedoeh  grade  as  der  Kttate  von  iorkena  bia  Breege,  welobe 
Melur  Tim  reap«  Lelim  anfweiat,  als  die  NordkMe»  —  die  ana 
kämvn  Masflen  (Kreide)  suammengeaetzt  iat,  —  nielit  so  beden* 
tende  Zerstümngen  stattfinden,  als  an  letzterer,  so  ist  die 
l'ferzcrbröckelung  theils  in  einer  Unterwaschuii^  des  Fus.ses 
dureli  die  See,  theils  un<l  h:inpt«ächlich  durch  Absprengnng 
während  des  Winters  durch  gefrierendes  Wasser  zu  erklären, 
äind  dnmal  Spalten  gebildet,  nnd  durch  Nachfliessen  des 
Regenwassers  ausgeweitet,  so  mag  allerdings  die  BeeebafiRBO- 
Mt  der  Unterlage  beim  Hinabaeliieben  der  abgegriUnssten 
BlScke  von  Eiaflnaa  aein  können.  —  An  der  Nordkttate  ron 
WUtow  werden  eoklie  Abaprengungen  dvreb  EIb  alljftbflkb 
als  ganz  regelmässige  beobachtet,  und  zwar  soll  sich  dort  in 
jedem  Frühjahr  an  kalilcn  nicht  hewachücnen  Stellen  eine 
'liniiir  Kruste  von  etwa  U,.')  ZoÜ  Dicke  ablösen.  Dadnreh  ist 
das  üinunterstürzen  grösserer  üferstücke  nicht  ausgeschlossen. 
Mit  den  betabstttrzenden  Erdma^en  gelangen  auch  die  in  die- 
selben eingelagerten  GeeoUebe  nnd  QerOlle  etc.  zu  Tbale  and 
kildcB  die  aefamale,  znweilett  waüartig  werdende  Slrandione 
f0B  BiOekCT  nordiacber  krystalluuaeber  Gesteine,  palttoaoiaeber 
Gcadnebe  nnd  Fenetatelne,  welebe  Wittaw  nnMüanit.  Die  See, 
als  gegenwärtiges  Trausportnnttel,  hat  daran  keinen  oder 
nur    unterere' rdiieten  Antheil.    Reihen  grösserer  Geschiehe- 

II  tttt«iL  a.  4.  aatar  yi  wwwffh.  Vwia  ?.  Wen-  Voipomaam  «.  Bfigo».  1.  6 
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btOeke,  Mif  der  t.  Hageuow'flohen  Speeialkaite  von  Rigen 

als  ,,l)liiide  Sttiue''  bezeichnet,  ziebeu  sicli  iu  zwei  Linieu  von 
Aikona  radi«  uartig  nach  NO.  in  die  »See  hinein  und  deuten, 
als  Re«te  längst  \v»'iiir»'\vaweiient'r  Theile  von  Rtt^en,  die 
Richtung  alter  Diluvial  -  ^trüniuugen  an ,  welche  die  von 
ihreii  fiismassen  transportirteu  Steine  in  den  Sehlaimn  der 
damaligen  Gewässer  einbetteten,  als  deren  Grand  sie  apiUer 
wieder  gehoben  wurden.  Sie  kSnnen  aber  andi  alte  Gletaelier- 
Mortnen  sein,  deren  Uemeve  Sehnttdieile  nnter  der  See 
nie  Iii  mehr  sichtbar  sind  und  wflrden  dann  die  äusseraten 
nördlichen  Reste  einer  von  Wittovv  weggewasehenen ,  anf 
lüddcuB-Ue  inx'b  sichtbaren  Grand-  und  Geschiebedecke  bilden. 

Verfolgt  umn  die  Kreidcscbicbteu  von  Arkoua,  welche 
bei  der  ang^ebenen  Höbe  des  höchsten  Punktes  von  174  Fuss 
hier  in  einem  Winkel  ron  etwa  10 — 15*  nach  Südwest  ein^ 
fidlen,  weiter  naeh  Karden  bis  svr  weetKehen  Biegung  der 
Kllste,  so  selgt  sieh  auf  ihnen  eine  atemlieh  g^ehmieeig 
mächtige  Decke  von  ^Iblichem  Lefamniergel,  (Löss),  dem 
Prototyp  des  Uber  ganz  W'ittow  verbn^itoteu,  iu  den  obersten 
Tbeilen  einen  so  vorzüglichcu  Ackerboden  ^«'Nvalirenden 
schweren  Bodens.  Die  vorher  genannten,  der  Kreide  bei 
Arkona  auflagernden  blauen  Thone  fehlen  anfangs,  treten  aber 
wieder  auf,  sobald  man  die  eben  genannte  Biegung  nmaehritten 
hat  und  damit  die  seitliehe  Ansieht  der  anf  Arkona  von 
der  dnrehsehnittenen  Vorderseite  sieh  darstellenden  Sdiichten 
erhält.  Es  folgen  von  oben  nach  unten  humose  Schicht  A\  — 
LöSH  (jl.  b.  kalkhaltiger  Leliui)  ca.  2(»  Fuss,  —  saudiger 
Lehm  mit  Kiulafrciuu^en  von  band  20  Fuss,  Kreide  ca. 
40  Fuss,  darunter  blaugrauer,  20-  25  Fui»s  mächtiger  Thon, 
dessen  Liegendes  nicht  zu  Tage  tritt.  Die  Kreide  Uber  dm 
Thon  ist  in.  EL  nur  ein  TrttnunerflOts,  wie  sie  sieh  mehr- 
laeh  in  der  norddentsehen  Ebene  finden,  besonders  in 
Uolstdn  and  Meeklenburg  (vergl.  Girard,  nordd.  Ebene  p.  Ö8) 
im  Pomroersehen  Festiande       bei  Fbkenwalde  *)  (Sietlin). 


')  Die  im  (Jroifswafder  Kreise  vorkommende  Kreide  (bei  (Jiistebin 
und,  neuerdin-,'»  erbohrt,  im  Uababol«  von  Gr«i£»wal(l)  ist,  aoweU  bin 
jetzt  eruuttelt»  aosteheiMU 
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—  Die  Scblooiiteii  (Lienten)  der  Nordkfiste  gebeo  wdtera 
rorbeffliehe  AnfscfaltiMie  in  der  Ricbtang  des  Fullens.  LOis 
«Dd  Thon   zeigen    nieht   seHen  Sandeinlag^eraogen ,  dgt. 

linden  siel»  solebe  zwischen  Thon  und  Kreide.  Schwefelkies- 
nieren konnuen  häutig  vor.  Die  MächtTp:keit  dos  L()ss  ist  oft 
schwer  zu  ermitteln,  da  seim  In  rmitergeseliiammteH  Tlieile 
untere  Sehichten  yerdeckeu  and  ais  LöBsscbiobt  erselieinen 
Iissen.  Bd  Varnkwito  z.  B.,  wo  der  Löss  ca.  100  Euw 
aiiebtig  sn  teüi  seheinl,  bM  im  vorigen  Jahre  infoli^e  eines 
Ahetnrses  Kreidetebiehte&  in  der  Hohe  von  60  Plus  zn  Tage 
gekommen.  MladeBlene  bis  m  diese  Qegend  steht  also  Kreide 
noch  an,  wenn  sie  niebt  etwa  aneb  nnr  Mn  Bmebstttek  bildet. 
Die  Höhe  der  Küste  sinkt  von  hier  allumhlich  l)is  zu  etwa 
10  Fuss  (bei  Drannke.)  Vermnthlich  durch  IJeberwehung  mit 
.Seesand,  igt  zwischen  Sehwarbu  uud  Laukeu  eiue  mehrere 
XOOO  Schritt  breite  Sandzoue  gebildet,  —  mit  Ausuahme  eines 
sehmaiea  Striobs  bei  Vitte  das  einsige  anfruchtbare  Terrain 
anf  Wütow.  Unter  der  Aekerkrnme  yor  diesem  Obersandeten 
Gehietey  in  weleher  lawMlen  Bernstei  n  gefunden  wird.  Hegt 
eine  dttnne  Sehieht  eisensehtlssigen  Sandes  („faebsiger  Saind*') 
die  saweilen  dnreh  stark  eisenhaltigen  Lebm  ersetzt  wird  nnd 
üMch  unten  zu  in  iicLten  Wittower  Löss  Überseht.  An»  Stiaude 
kuHiiiien  Um  uud  wieder  als  Answaschuugspruduete  aus  dem 
Löss,  Ansunnnhingeü  ^elbeu  haudes  vor.  Oestlich  vor  dem 
sg.  Bakenberge,  —  einer  nnbedentenden  oben  dttuenartigen 
Auhnhe  am  Ufer,  stehen  unter  sandigem  Mergel  mit  Thon- 
£inlagennigeii  mid  Flia^geschieben  f^ner,  stark  dsensebUssiger, 
danufter  grOberer,  grandartiger  Sand  an«  Der  Bakenberg 
selbst  leigt  snter  semem,  die  eigentllebe  Eihebnng  biklendea 
Dtnensande  sandig  thonige  Schiebten  mit  plattenf^nnigen 
Einlao^ernngen  von  festen,  £:liiiiniei leiehen  Sandseh mitzen. 
Daniüter  etwa  in  derselbci)  Höhe  wie  bei  Schwarbe  blauer 
Thon  mit  einzelnen,  wenige  Fuss  mächtigen  Parthien  eines 
festen,  ruthen,  geschiebeftthrenden  Mergels,  welcher  dem  Mer- 
gel bei  Goor  (siehe  oben)  sn  entsprechen  sohetnt  Kreide  ist 
hier  nieht  siehAat , 

Wesllbh  vom  Bakenbeige  steht  Lehm  mid  blau«  Thon 

a%  bei  Kreptits  Hegt  über  ersterem  gelb«  Sand,  —  wlhread 

6* 
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letzterer  Klint,  Kreidebruchstlicke  nnd  nordische  Geschiebe 
führt.  An  mehreren  Stellen  -Avi^i  sich  untor  der  oberen 
Humus-  (Krumen-)  Schiebt  eine  von  dieser  durch  mehrere 
Fuss  mäehtigen  DttueDMnd  getrennte  zweite  Humusschicht 
als  nraprüngUohey  Tom  Sande  ttberwehte  uad  unter  ihm  be- 
grabene. Je  weiter  nach  Westen  >  and  je  mebr  das  weatlieh 
vom  Bakenberge  niedrig  weidende  Ufer  wieder  ansteigt  (bd 
Lanken  etwa  auf  40  Fnas)  —  desto  mielitlger  werdra  oberer 
Sanil  und  Li>ss,  laiter  denen  tlherall  blauer  Thon  hervortritt. 
Letzterer  senkt  sich  ailmülilirli  nach  Wrsten  zu  ein.  ent- 
sprechend dem  generellen  Fallen  der  iScbiehten  und  zeii;t  zu- 
letzt deatlich  wellige  Biegungen.  Bei  Dranske  endlieh, 
einem  am  sttdüchen  Ende  des  westlichen  Zipfels  yon  Witiow 
gelegenen  Stranddorfe ,  in  der  Kflbe  kleiner  Strandwiesen^ 
versehwinden  die  Dilnvialsebiebten  nnter  der  See  nnd  geben 
aOmftbUch  In  die  allnviale  Bildnng  des  sg.  Bog  Uber,  einer 
die  südwestliche  Fortsetzung  von  Wittow  bildenden,  von  Saud 
und  moorigen  Wiesen  gebildeten  Landzunge.  An  den  Bug 
nach  Süden  zu  sehliesst  sich  die  wandernde  Insel  Neu- 
Bessin  an,  welche  nach  Boll  im  N.  und  NW.  in  Folge  au> 
stoss^der  Strömungen  abnimmt  nnd  dafür  naeh  Siden  n 
wieder  Land  ansetet 

Die  Binnennfer  Ton  Wittow,  welehe  aaf  der  Westaeile 
den  Wieeker  Bodden  mid  Rassower  Strom,  aif  der  Ost-  mid 
Sudseite  den  Breeger  und  Breetzer  Bodden  begrenzen,  — 
sind  niedrig,  saudiiT  und  ohne  geognostisebes  Interesse.  Der 
von  ihnen  cin£;eseiilosscne  südliche  Tlicil  von  Wittow  hat  zwar 
lelnuiir  tner<;lichen,  aber  doch  leichteren  Boden,  vielleidit  in 
Folge  üiterer  Sand-Üeberwehnngen,  als  der  Nordosten.  — 

Vergleicht  man  mit  TorerwSlinten  KflstenanfsehUlssen  die 
Oberflftebe  nnd  die  innere  Bescbaffenheit  des  Witkow'- 
sehen  Landes,  —  so  maeht  sieb  simttebst  die  siemlieb  gleieb% 
mSssige  Decke  von  kfülcbaltigtm  Lehm  (Löss)  bemerkbar, 
welche  nut  znblrcichcn  Kreidetriininiera,  Krcidepetrefacten, 
Flint-  und  nordischen  CJesehieben  versetzt  ist  nnd  Wittow 
seinen  bekannten  linf  als  Kornkammer  versehalTt  hat.  Uen 
iittelisten  Tbongehalt  und  schwersten  Boden  besitzt  die  U«gend 
von  Arkona,  —  Potgaxten  a.  Tb.,  Vamkewita  nnd  ICatobow,  — 
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etwas  leichteren  Bofleu,  wie  scbou  angeiieatet,  die  südliche 
Hdlfte  und  zwar  die  sttdöstliehe  mit  einem  The 51  (h'r  Put- 
gaxtener  FeMiiiark  nnd  der  von  Vitte,  Goar,  Hobi>io,  Woilin, 
PreseiiBke,  Altenkirchen^  Beidervitz,  Ikeege  und  Lobkowitx. 
Der  nordireatlidie  Zipfel  der  Halbinsel  mit  Luicken,  QnuntitK, 
Kreptitz^  Notmerits  besitzt ,  den  früher  erwähnte»  Haidestrieb 
zwischen  iSchwarbc  nn  i  Kreptitz  aujisrcnounnen ,  s<^.  iriitcn 
Mittelboden,  also  wühl  W  iiiuwcr  Norniallxxl»  ik  die  siiiiliclic 
Znn^'e  da^^^ogcii,  bis  Wieck  hinauf^  einen  ziemlich  saudigen, 
dabei  fenchten  Boden  mit  schwacher  Krume.  In  den  höheren 
Gegenden  hat  die  A^erkrtme  flberaU  eine  MXehtigkeit  von 
B-Hr  FmBy  nid  uter  derBelboi  liegt  in  der  Regel  die  oben 
leben  erwüinte  „FoebBerde.''  —  An  eiaxelnen  Orten  sind 
Sporen  alter,  ausgetrockneter  Wasserbecken  rorbanden.  So 
erwähut  schuu  Clnunisso  („Untersuclmni^  des  (Jrcifswaldcr 
Torf- Moores  und  IJlick  aul"  die  Insel  Rügen"  1H05)  das 
YorkuiiJiiu'ii  von  Helix  compUiuala,  Planorbis  spirurbis, 
Lymnaeus  stagoalifi  und  L.  elongatus  in  einer  Lchmschicht  am 
Foeee  des  Swantewittwallea.  Mir  selbst  sind  in  der  Nähe 
Ton  Vnnikewiti  die  nicht  bestinunbaien  Beste  wer 
Ljmnaens-Art  nnd  eine  Planorbis  in  einer  Tiefe  von  e«. 
8--3  Fm  von  Herrn  KUbl  in  Vamkewits  gezeigt  worden.^ 
Derartige  8i)Utcr  wieder  ziigefiillte  WasHcrljeckcu  haben  jedoch 
in  den  meisten  Fällen  schon  der  Alluvialzeit  angehört.  —  Sie 
sind  vielleicht  auch  z.  Tb.  alte  Mergelgruben,  die  auf  Wittuw nicht 
fehlen^  —  and  deren  Inhalt  zur  Erhöhung  des  schon  ziemlich  be- 
devtendetty  aber  zur  physikalischen  Verbesserung  (Lockerung) 
iouner  noch  nieht  ansreiebeaden  Kalk-Gehalts  der  obersten 
(GidtBr-)  Schicht  benntst  winde.  —  Das  voUstltndige  Fehlen  der 
BSehe  anf  Wittow  ist  doroh  die  Festigkeit  seiner  Lttesdeeke 
bedingt,  welche,  gleichniässig  nach  SW.  zu  sich  senkend,  keine 
länger  dauernde  Wasscransaimnlung  auf  sich  duldet,  —  uul  der 
daher  das  Kcgcn-  und  8chnec-WaH8cr  seiner  HauiiLincngc  nach 
ohne  Aufenthalt  auf  breiter,  daebfürmiger  Flüche  der  Senkung 
folgt,  tlber  die  westlichen  nnd  sfldliohen  üferränder  abläuft  oder 
von  den  Sandlagern  denelben  angesogen  wird,  mn  dann  bin 
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nikd  wieder  an  den  Abhlngen  in  Form  imbedeataider  Quellen 
m  Tage  an  treten.  Die  WaseerlSnfe  in  den  Schlnoliten  des 
nördlichen  and  nordOetlidiea  Ufere  baben  nar  temporär,  z.  B« 

im  Frühjahr,  Wasser. 

Natttrliche  AnfsclilüHRe  sind  sonach  im  Innern  \  im  Wiltu'iv 
niclit  vorhanden,  dapfpffon  l)ieten  die  kiln etlichen  Ein- 
eeoknugen  der  meist  »ehr  tiefen  Wittower  Brunnen  manche 
Beweise  illr  die  UebereinetimmaDg  der  Ufersehiehten  mit  den 
ianem  Ablagenrngen.  Von  den  beim  Brnnnengraben  ans- 
gesebaehteten  Massen  war  niobts  mehr  anfsofindeii;  die  naoh- 
stehenden  Zahlen-  and  sonstigett  Angaben  Uber  die  Bronnen 
Bind  den  Mittheilnngen  anveriissiger  Minner  entnommen. 
Danach  habe  ich  Folgendes  ermittehi  können:  Der  Brumicn 
1)  von  Wieck  (niedrige  WcsUeile  von  Wittow)  igt  20  Fuss 
tief,  stellt  iui  Sande.  2)  Von  Altenkirchen  (ziemlich  in  der 
Mitte  von  Wittow)  a.  heim  Gasthofe  42  Fuss  tief,  oheu  Mer- 
gel (LöBs)  nach  unten  „schwarzer"  (buraoser?)  Thon  mit 
5 — 6  Fnsa  gewQhnliohem  Wasserstand.  £ine  '  Saadsehieht 
nieht  erreieht  b.  Im  Pastoihofe»  —  tiO  Fubb  tief,  dieselbe 
Sehiehtenfolge,  18  Fuss  Wasseisland.  3)  Bronnen  von 
Lancken  (nordwestlieher  Theil  von  Wittow:  LOss,  blaner 
Thon,  Sand.  Tiefe?  4)  von  Variikcwitz  (Nordufer  von 
Wittow)  hochgelegen.  126  Fuss  tief.  Löss,  hhuier  Thon, 
•Sand.  5)  von  Malchow,  \\  Stunde  sudlich  von  Vanikewit?., 
—  98  Fuss  tief,  dieselbe  Schichtenfolge.  6)  Von  Futgarten 
(nntcihall)  Arkona)  80  Fuss  tief.  Schichtenfolge  nicht  bekannt. 
7)  Von  Wollin  (Sttdostrand)  70  Fass  dsgL  8)  Von  Arkona: 
ea.  40  Fnss  tief,  LOss,  dann  Kreide.  Glebt  wenig  Wasser.  — 
Die  Bronnen  selbst  bringen  sonaeh  alle  in  vm  so  geringerer 
Tiefe  Wasser^  je  mehr  sie  sich  dem  (flacheren)  westlichen 
oder  südwestlichen  Thcilc  von  Wittow  nähern.  Die  meisten 
beziehen  ihr  Wasser  aus  eiuer  Sandscliicht,  deren  Lage  jedoch 
nicht  dem  Einfallwinkel  der  Schichten,  wie  er  sich  im  den 
nördUohen  und  nordöstlichen  Aufschlüssen  zeigt,  entspricht» 
sondern  eine  sehr  schwach  geneigte,  h»t  horisontale  an  sein 
seheint.  Die  tinaefaien  ScUehten  sohtinen  sonaeh,  nor  an  den 
Rändern  stark  aafgebogen,  das  Innere  yon  Wittow  mdir 
horizontal  aosanftUen.    Aber  aoeh  doieh  die  Brunnen  ist 
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die  Reibeiifol^  Ton  Löss,  —  hUuwn  Thon»  —  Sand,  —  iumIi- 

gewiesen.  Der  Wiecksche  BninncD  (No.  1)  steht  in  einer 
oberen  Sarnlsi  hicht.  —  Da  die  L?^s»decke  sehr  unduichlassifr 
ist,  kann  iiiaii  eine  Speisung  tler  Brunnen  durch  Tagewasser 
kaam  anaebiuen;  entweder  a\m  beziehen  sie  ihr  überall  süsses 
Wasser  aus  der  iSee»  welche  ihren  Salzgehalt  io  Fo^e  chemi- 
eehff  AheorptkneetieheiiiiiDgeii  an  die  dnrehfliekendeii  Boden- 
Mblefatan  abzieht ,  —  oder  sie  erhalten  ans  nntermeerisdieii 
Sehiehteot  die  ndi  naeh  dem  Feefbmde  hinefn  fortsetzen, 
Btisses  Wasser.  Spezialnntersuchnngen  der  Festlandsktiste 
werden  darüber  Aufschlnss  geben. 


Die  im  Westen  von  Kügen  belegene  Insel  Ilidden,  — 
nach  der  schwedischen  Bezcichnnngsweiae,  welche  den  Aos- 
dmck  OeJnsel  anhängt,  Uiddens-Oe  (fltlBohlich  Uiddensce) 
genannl»  ist  2Vi  Meile  bng,  an  der  breitesten  Stelle  Vi  Meile, 
an  der  aehmalBlen  800  Fosa  hreit  Sie  gliedert  sieh  in  swet 
Thetle,  tob  denen  der  nördliohere  (6000  Fuss  lang  und  ea. 
4000  Fuss  breitj  sich  von  NO.  nach  W.  erstreckt,  geliir^ige 
Natur  besitzt  und  im  Bakenbcrjrc  (einem  Thcile  des  durch  das 
Seegefecht  von  1864  bekannten  Dornbusch  sj  eine  Höhe  von 
237  Fuss  rb.  erreidit,  Der  stidliche  Theil,  wiederholt  von  ätarm- 
flüthen  dnrehbrochen  nnd  jetast  dadurch,  wie  es  scheint,  dauernd, 
hl  2  Abthflümigeii  geschieden,  bildet,  gans  fthnlioh»  wie  der  Bog, 
«ine  laaggestreekte  sandige  Landsonge  alluTialen  Ursprungs,  wcl- 
eber  der  bloekartige  diluviale  Kordtheil  der  Insel  sum  Stütspunkt 
dient.  Bekannt  ist  das  häutige  Vorkommen  von  angeschwemm- 
tem Bernstein  au  dieser  Ktlstc.  Der  znweilcn  behauptete 
trübere  Znsammenhang  von  Hiddens-Oc  mit  Rtif^^eu  durch  die 
8g.  Fähr-Insel  und  den  Stolper  Haken  ist  nach  Boll  wenig- 
stens für  historische  Zeit  nirgends  nachzuweisen.  Eher  ist  das 
Zustandekommen  einer  solchen  Veridndnng  durch  Vereinigung 
der  sndMIich  sieh  an  den  hohen  Theil  von  iHiddens-Oe  an- 
sehKessenden,  sandigen  und  alluvialen  Landzunge  Altbessin 
mit  dem  ihr  geognostisch  ganz  gleichem.  Bug  zu  erwarten- 
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boliitUl  der  lia^^^ci  dit'  dort  fortwährend  stattfindende  Ver- 
saDdnnc:  des  äusserst  schmalen  nud  au  einer  Stelle  uur  6  Fus& 
tiefen  Fahrwassers  nicht  mehr  zu  bewältigen  vermag.  — 

Ackerbau  kann  nur  an  den  sttdöstlicbeft  Abhiyig<eii  der 
]ia«h  NW.  ansteigenden  NordinMl  getrieben  wefden»  weil  die 
hOlieKen  Theile  von  einer  fiiat  nur  ak  Weide  benalshara 
sebwaeh  ttberraalen  Sandiobiclii  ttberdeekt  «ttd.  Aof  dem 
bebauten  Tbeile  dagegen  findet  sieh  ein  merglieh-sandiger 
CiiliLii liixlin ,  auf  dem  Rübsen  und  Roggen  uueh  trotz  der 
K:uilirit  (It  .s  Klimas  gut  fortzukommen  scheinen.  Bäume  hat 
das  Länijleheu  uoeh  weniger  als  Wittow,  welches  früher  ebenso 
banmreicli  gewesen  sein  mag,  wie  Jasmnnd.  Wenigstens 
scheint  der  Boden  von  Wittow  nicht  angeeignet  fttr  Baum- 
onltor,  wie  lokale  Anpflanzongen  beweisen»  die  selbst  aof 
Wittow  den  sehr  belligiNi  Nordoit-Stttraien  danenden  Wider- 
stand leisten. 

Nach  IsO.,  N.  uiiiL  zum  Theil  inO.  lalU  das  Land  des 
n^^rdlirhen  InscUheils  sehr  steil  in  die  See  ab.  Von  den  ge- 
nannten drei  Seiten,  hauptsäehlich  von  der  Nord-  und  Nordost- 
Seite  wird  das  Ufer  in  einer  so  rapiden  Weise  von  »See,  Wind 
nnd  atmosphärischen  Niedersehittgen  zerstört,  daas  die  Jahre 
der  Insel  bald  geaählt  sind.  Selbst  Wittow  geht  seineai 
Untergänge  niebt  so  sdmell  entgegen,  als  dteses  sein  Naofabar* 
lind<^ien. 

Der  hügelige  Rücken  von  Iliddens-Oe  unterscheidet  sieh 
in  seiner  äussern  Conlj^uration  wesentlich  von  der  Üacheu, 
daehartig;en  Oberfläche  Wittow's,  dessen  fi^eogiiustische  Carri- 
catar  liiildens-Oc  in  manchen  Bexiehougen  darstellt.  Die 
Ttelen  Hügel  deuten  aaf  die  wechselnden,  mannigfach  gebogen 
nen  Bodenlagen  im  Innern  der  Insel,  wie  denn  ttberbanpt  ii 
dieser  gamen  Gegend,  was  schon  Boll  betont,  kein  Terrain 
gefunden  wird*  welebes  anf  so  kleroem  Bamne  so  viele  Boden- 
crhehunj;en  vereinigt.  Es  sind  deren  nicht  weniger  als  drei- 
unddreissifT  auf  einer  Fläche  von  den  vorhin  angegebenen 
Dmi*  ii>ioiu'n.  Die  höchsten  dieser  zahlreichen  kleinen  Er- 
hebungen, deren  gemeiuschallliche  Basis  an  der  Westseite 
150—200  Fuss  hoch  über  dem  IL-Sp.  liegen  mag,  befinden 
sich  an  der  NW.-  und  N^-KOste  ind  gi^ek  in  drai  bereits 
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genannten  Rakenberpre  mit  der  dtrreli  frühere  MesBUBgeu 
festgestellteü  Hühe  von  257,5  Fuss,  die  freilirlj  hei  der  be- 
süiiidigen  Veränderung  der  Küste  jetzt  eine  andere  geworden 
sein  kann,  äftnuntliche  Hügel  ziehen  *)  in  zwei  ziemlieh  paiml* 
loleii  Bethen  tob  NO.  nsoii  8W.|  entspfeekend  swei  Fattoagm, 
weMe  den  aDgemeiiien  RinikUen  der  SeUefaton  «fieser  Gegend 
eorrespondiren.  Die  iMMhe  Beihe  l&nft  iMh  der  BHgeo'sekea 
Seite  hin  in  eebwaek  geneigte,  dem  Aekerbaii  zugängliche 
Abhänge  aus.  Wie  es  dem  Charakter  tlci  Diluvial»chiehten 
riit-jiriclit,  sind  (]W  1  liddt^ns  Oe'er  Hügel  sanft  ahgerundete,  nir~ 
geiuiö  sehr  steile  Eihüliungen,  nur  an  der  Wetterseite  bilden 
»ie  in  Folge  der  Unterwasehoag  steile  AbsUne  naek  der 
See  so. 

An  der  attdweellifihen  Seite  der  luely  gegenttber  dem 
MUA  belegenen  Dorfe  UMfeer,  leigeo  neb,  wean  man  wm 
faat  ai»  die  KitotenanliwUllMe  betraektet»  nler  einer  vnbe- 

deutenden  Humnsdecke  Sandgchichten  \ou  60  —  70  Fuss 
Mächtigkeit,  unter  denen  einzelne  Parthien  gelben  Lehms 
füichtbar  weKiiii.  Tti  beiden  Schichten  grosse  Gesehicbchlörke, 
Fiint-  und  Kreidebrocken.  Von  der  nordöstlichen  Biegung  an 
mrh  Norden  zu  beginnen  die  gewaltigen  Erdstttrze,  welche 
der  KzietoBB  dar  Inael  so  naekthellig  werden,  üiar  gebt  der 
Ldun  flIeUenweiee  in  Motgel  ttber  mid  Uer  leigt  aiek  aadi 
da»  erste  Auftreten  too  blaograsen,  kalkfUhrenden  Tkonen 
(dem  Aequiralent  der  Wittower  Thone)  mit  Flint-  und  nor- 
dischen Oeschicbcii,  —  Ul)crhau[)t  Thon,  wogegen  die 
nii  der  »Südwestkanlc;  herrschenden  Sandlager  hier  fehlen, 
lieber  den  Thoncn,  jedoch  in  einer  Höhe  von  etwa  80  Fuss 
über  dem  Meere,  herrscht  völlige  Dttnenbildung  in  Form* 
loekerer«  welliger  Anbttnfuogen  dee  bekannten  feinen  Qnan- 
Weh-Smidee.  Die  GeeehiebeeiaBeklttNe  eimrakleriiiren  die 
Tbone  ab  dflsriale.  Der  Lehm  zeigt  snweüen  Einlagerangen 
▼OB  Qraad.  Die  Schiebten  im  Allgemeinen  ikllen  von  NO. 
nach  8W.  in  einem  Winkel  von  etwa  10"  und  streichen,  wie 
aut  Wittow«  von  KW.  zu  60.   Hervorzakeben  in  Bezug  auf 


*)  Wie  aobOB  Ssbalte  ki  sekwi  »GraiiA«  nni  AaftlMoa"  Xkl.  L 
p.  49  bemerkt 
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landschaftliche  Seh^nhett  ist  eine  Stelle  am  sg.  Dornbusch, 
wie  von  den  Bewohucrn  eigentlich  der  ^aiize  höhere  Theil 
von  Hiddeo8-Oe  nach  den  CratAccrti^liiischen.  die  er  früher 
trug,  genannt  wird,  wo  durch  die  wildeste  Zerstörung  der 
diiroli  einander  gestürzten  Dilnvialmassen  in  äusserst  malerischer 
Soenerie  iioh  TcumuweD,  Kesiely  Sehluchten  und  Klippen  in- 
nerhalb einer  Strecke  Ton  etwa  1000  Fase  litaige  gebildet 
haben«  —  Die  oberen  Lagen  dieeea  Berges  bestehen,  wie 
überall  auf  HiddeuhOe,  ana  Sand,  der  sieh  treppenartig  naeh 
unten  abstuft,  darunter  graublaue,  thonigkalkige  Schichten,  in 
denen  eine  grosse  Menge  grtlsserer  uiul  kleinerer  nordischer 
Geschiebe  sl ecken-  Der  nojriösi liehe  Theil  von  Hiddens-Oe 
(Dornbusch  z.  Th.  und  Entendorn)  besteht  in  seinem  Kern  aus 
einem  lesteui  gelblich  weissen  bis  ^rrnuem  Tlione,  mit  Kreide- 
trttmniem  vnd  Stüoken  binnen  festen  Kalks,  Flini  and  nordisehen 
Gesefaieben.  Abi  Strande  oft  SohwefeUdesknoUen  nnd  Thon- 
Eisenstein.  Diese  Kordosleeke  ist  swar  den  Angrüfiaa  der 
See  und  im  Frühling  des  Windes  am  meisten  ausgesetzt, 
leistet  aber  durch  die  grössere  Festigkeit  ihres  Gesteins  länge- 
ren Widerstand,  nls  die  Sand  und  Lehnimasscu  des  weltlichen 
Ufera.  Ihre  Unter waßchung  wird  tbcihveise  durch  die  am 
Strande  sieh  anhäafenden  Geschiebei)l()cke  verlangsamt.  Uebcr 
dem  Ifergelkein  lagert  aneh  hier  feiner  Sand,  der  aUmähhok 
aar  See  herabgewasehen  wirdf  —  nnter  ihm  blaaeri  sehr 
kalkreieber  Thon.  Naeh  einer  gütigen  sefariftliohen  Mittfafiamig 
des  Herrn  Dr.  Plettner  so  Stralsand  bat  derselbe  tot  etwa 
12  Jahren  au  der  Stelle,  wo  der  Dornbusch  sich  nllmiihlich 
nach  Sttden  zu  abflacht,  am  Strande  in  Thonaidiaulungen 
Bruchstticke  von  Nueula  Dej^hayehiana  gefunden,  welche  das 
Vorkommen  von  Sei)tarienthonon,  vermuthlioh  als  Basis  der 
blanen  Thonc,  constatircn  würden.  Jetzt  ist  von  dissem  Vor- 
kommen Nkhts  mehr  an&ninden  nnd  die  Glrenae  des  blanen 
Thons  naoh  nnten  an  Tellig  Tenrasehen.  —  Ebenso  seheint 
die  von  Boll  nieht  nüher  beaeit^nete  FondsteUe  der  nach  ihm 
auch  auf  Hiddens-Oe  anstehenden  Kreide  nnter  dem  TrUmraer- 
gemenge  des  Dombnschfnssee  versteckt  zu  liegen,  da  von  ihr 
an  den  aulgescblossencn  Öteilen  nicht  das  Mindeste  zu  ent- 
decken war.  — 
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bt  muk  um  die  KordkUsfe  der  Imel  henungelftiigt  vod 
folgt  rtm  auf  der  Branen-  (Rttgen  )  Seite  der  BiegUDg  der- 
selben nach  SO.  zu,  so  bi  ginnen  die  Schichten  deutlich  wellen- 
förmige l^agerung  zn  zeigen.  Der  Mergel  wird  wciii^ri  mäch- 
tig und  die  Ufer  niedriger,  zuletzt  nur  noch  20  30  Fü&&  hoch. 
Oben  auf  and  in  die  Molden  des  Mergels  eingehetle4|  liegt 
Grand,  der  sn  den  oben  Gnind  Hiddens-Oe'i  gehört 

Auf  Ifiddeiis-Oe  smgt  sieh  lonndi  «ndi  eine  Folge  wva 
Lehm  oder  LOee  einer  im  Vonrtehenden,  weil  kaihfeieher» 

als  der  Wittower  LiVss,  öfters  als  Mergel  bezeichneten  Schicht 
von  blauem  Thon.  —  Eigenthnmlich  ist  ihm  die  Decke  von 
groben  iSaiid  (GimihI).  Die  «~80  Fuss  tiefen  Brunnen  stehen 
im  Lehm  oder  Sand  und  geben  keine  Aufschlüsse.  —  Die 
'  Grand -Decke  «fpdiM  nach  Boll  mit  Reebt  daflir,  dam 
Hiddena-Oe  apiler  gehoben  ist»  ab  WHiow,  nnd  lelslaem, 
wenige  Fnaa  ostar  dem  Meereaivieg«!  heindUchy  riflhrlig  w- 
gelegt  hat 


In  Be/np:  nnf  den  p  et  l  orri  'i  i  lachen  Charakter  der 
Wittow-Hiddens-Oeer  Öcbichtcu  zeigt  1)  die  Kreide  (Basis  der- 
selben,) völlig  die  Eigenschaften  der  weissen  schreibenden 
Kreide^  führt  Peoentein  md  die  bekannten  Petrefaoten, 
die  T.  Hagenow  im  WeaesttLehen  aobon  vor  einer  Beihe  von 
Miren  gesehiMert  hat  Im  Allgemeinen  ist  der  Strand  Toa 
Wittow  arm  an  Venrteinenmgen ,  da  die  atirkere  See  deren 
viele  binwegspilhlt.  2)  Unterer  Sand  (stellenweise  Basis  des 
l)lauen  Thons  bei  Arkona,  vergl.  oben)  ist  entweder  weiss- 
lieher  oder  gelblicher  Quarzsand,  fast  rein,  aber  stets  etwas 
FekUpatb  und  Giixumer  tltlhrend  (Spathsand  und  Dilnvial- 
Glimmennuid  Berendt's)  oder  noch  Kiesclsehiefcr,  Aagity  (viel- 
leieht  aoeb  Titan*£iaenX  Thonaehiefer»  Kalk,  Fttnt  in  mehr 
oder  weniger  groasen  Partikeln  beigemiielit  enAaUend,  —  je 
naeh  den  einselnen  Fnndstellen  von^  nteht  vOllig  gleiebem 
Habitus,  wie  überhaupt  das  Diluvium  eine  grosse  Scala  von 
Sanden  uacli  Korn  und  Gemenge  enthält,  welche  auch  bei 
siHisdger  Aeqaivaleuz,  ihre  petrographiMhe  Verscbiedeaheit 
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lokalen  SMIkmmpr(memtmmMek9^ 

danken.  Ein  nnd  dieselbe  primitive  Sandscbicht  v^rma^  daher 
(lurcli  alhii  ilflii'he  AuHwasclHing:  (Abschlämmnng)  zwei  piuz  ver- 
schieden auBbcheiide  Scliichteu  zu  bilden ,  eiuc  Grand-  und  eine 
Flugsandschicht.  Die  p:r<)pseren  Ges tei nstrümmer,  welche 
sich  nicht  bloss  im  unteren  8ande,  sondern  auch  in  den  Übrigen 
Diluvialseliichten  finden^  repräsentiren  dieselben  krystallinigeben, 
thonigen  und  Buidig-kallugcHi  Gesteinei  wie  flberall  in  der  nord- 
deateoben  Ebene.  Die  geeaminteB  DifanriAMuefateD  lind  weiter 
Kiohla»  d»  das Verwitttonuigsprodiiisi  dieeer  Geeteuie.  3.  Blsaer 
Thon,  plMtiech«  Für  setne  Mnviale  Stellnng  spriolit  dM 
Vorkonuneu  einzelner  Biluriseher  Gesehiebe,  z.  R.  Orthoeeras 
rei;,iilai is,  O.  vaginatus,  —  Kbodoerinus  sp.,  C3'athophyllum 
ceratites,  C.  Ciiespitosuni,  —  Rhynehonella  nueula,  —  <  »i  ihis  sp. 
etc.  —  enthält  ausser  Thon  selbst  nnd  einzelnen  mikros- 
oopieetoi  Glimmerblättchen  feinen  QianBand,  zuweilen  Feld- 
epalh  mid  grüne,  eliiofitische  Kihner,  nnd  stets  iu)bleii8»iireB 
Kalk  in  feinen ,  nur  mikroskopisch  bemerkbaren  Partikeln 
oder  in  erbsen-  bis  Bnssgroesen  Stll<d»n.  Nordisdie  Geschiebe 
führt  er  weui^^  znweilen  wird  er  gans  gesebiebeleer,  zaweilen 
wenn  anch  selten,  jedoch  auch  reich  daran.  Hin  und  wieder 
tritt  ein  Gehalt  an  ^randartif^en  Sandbestandtheileu  auf.  Der 
Kalkgehalt  Hess  Hieb  wecren  des  zu  biinfi^^en  WechRols  in  der 
Grösse  der  Kalkgcmcugthcilc  nicht  hiuliin^lieh  sicher  bestimmen. 
Von  einzelnen  Fundstellen  seigte:  1.  Thon  von  Arkona: 
0,15  MM.  mittL  Durchmesser  der  mntheilehen,  der  bei- 
genisefate  Qaamand  0,d--0^  MM.  Eisenhaltig;  mit  Säure 
wenig  bfansend«  2.  Thon  ans  der  Telegraphen sehlnokt, 
noidwestlieh  von  Aifcona:  Mmb  abgernndetea  Quars  ron 
0,02  MM.  DM.  Risenhaltip,  wenig  brausend.  3.  Von  Vitte 
(^Habitus  von  Nro.  2):  Thonbrockcu  sehr  fein,  Qnarz  0,01  DM. 
Stark  braujscnd.  4)  Von  Kreptitz:  Ai  ussdsi  feine  Thon- 
partikeln (c.  0,015  MM.  DM.),  sehr  wenig  C^uarz  (0,02  MM.) 
Beimischung  schwaraer  Körner;  braust  stark  mit  Sänre. 
5.  Vom  Baken  berge:  Thongdialt  onbedentend,  Qnara  von 
0,016—0,02  MM*  DM.  Thontlieiteheft  nioht  s«  meeseD. 
7.  Hiddens-Oe,  Doinbnseb:  TfaontUlefaen  nicht  meesbar, 
kein  Elmoxyd,  keUeMaorer  Kalk  in  fakister  YertlMllang, 
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Theil  aki  Uebemg  tber  Peldepatli  und  Qaara- 

kümer,  letztere  von  0,15  DM.;  Glaukonit.  8.  Hiddens-Oe, 
Enten  dorn  (  NO.-iSeite)  Mergel:  Kein  Kiseiioxyd  ,Qn{irz  0,015 
bis  (>,0r).  K:«lku(  im  Ii  schwankend,  h.  TIhmi:  TlioiiiKirtikel)i  niclit 
messbar,  Quarz  0,04 — 0,12,  KeldHpatb  0,1U.  Angit,  schwarzer 
Qlimmer,  Oktaeder  äbnÜGbe  Kiystalle  (vielleiclit  Mnpriiet- Eigen). 

—  I>ie  nach  A.  firdmatm  (Leoiüi. «.  Bnmn,  K.  Jahrb.  f.  MHi. 
1859,  p.  257  ff.)  iD  Schweden  TOfkommeiideii,  20—40  Foat 
mJlehtigen,  zuweilen  in  Jieiiel  flbergebenden  dilnrialen  Thone 
sind  den  nnsrigen  ähnlich,  verdanken  aber  ihren  Kalkgehalt 
nach  Erdm.  RÜut  is(  heii  Kalkfelsen,  die  diireli  daiUberrlickende 
Gletucher  zerrieben  uin-den.  —  4.  Leb  mm  er  gel  (lltf^n).  Die 
Uber  den  blanen  T honen  betiudUcbe;  als  Löbs  zu  bezeichnende 
Schicht  besteht  ihrer  Masse  nach  aas  Quarzsand,  Thon  and 
ßiaenoiydhydrat)  weleher  in  weehaelnden  Mengen  kofalenaanfer 
Kalk,  hin  nnd  wieder  aneh  Oype  beigenriseht  Ist  SteUenwelae 
ninnt  der  Sandgehalt  an,  (stIdMU  üfer,  Breege,  Ooer  nnd« 
Vitte)  —  anderwttrli  wieder  der  Kalk  (s.  B.  bei  Yamkewitz) 

—  letzterer  ausser  in  feiner  Vcrthoiliniir  ancb  in  Form  von 
Brockt  11  vorkommend.  An  meiirereu  Stellen  ciHllicli  litrüsebt 
üiitcr  ZurUektreten  deH  Kalkes  Thon  vor  und  der  Lüss  geht 
in  gelt)gerär1)teu  Lehm  (jedoch  keineswegs  ohne  allen  Kalk- 
g^aU)  Uber  (Gegend  der  Sehabe,  Beiderwite,  aneh  Lancken), 

—  lauter  Variationen^  die  aieh  ni^t  biees  an  den  KMen- 
liadem  ieigen>  Boodem  aneh  oben  in  der  Aekeikmnie  ver- 
rathen.  Berendt  nnterBefaeideC  generell  (nnd  mit  ihm  auch 
V.  Benningsen-Fürder)  —  eine  obere  Lebmschicht  und  eine 
untere  Mergel  schiebt,  nnd  meint  mit  v.  d.  Borne,  jcdixli  im 
Gegensatz  zu  v.  Benuinji^sen,  dass  beide  ursprünglieli  ein  und 
dieaelbe  Büdang  seien  und  sich  nur  allmählich  der  Kalk 
ans  der  obem  Schicht  in  die  untere  (nach  erfolgter  Lnsäng 
dnreh  Kohlenaänre)  hineingewaachen  habe,  in  Folge 
dessen  man  ttbecall  unter  dem  DUnmIlefam  aneh  Neigel 
fiaden  mflaee.  Dieses  VerhiltinsB  maeht  sieh  anf  dem 
pommerschcn  Fcstlande,  soweit  ich  es  zu  beobachten  Gelegen- 
heit hatte,  tl!)enill  geltend.  Zuweilen  kommt  hier  Grand 
(ig.  Kies)  unter  Lehm  vor.  Aul'  Wittow  dagei;en  ist  die 
Treanaag  you  ausgelaugtem  Lehm  and  von  noch  stark  luklk- 
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hatäffiim  Thon  (Ifergel)  nur  an  wenigen  Pnnkten  sn  beobneh* 
ton,  wo  die  Almotphirilien  giiVtacni  Einflnsa  ansgetlU  liabeD*  — 
Die  ganae  Lötsiebielit  ist  gelb  bia  weiflalicb  geftrbt,  aaweilen 

braiui,  aber  uiemals  bläulich  und  dadurch  von  den  Tboneu 
scharf  getrennt,  vcn  letzteren,  nur  wenig  Clesciiicbc  fühitiideii, 
aucb  durch  ibreii  Reicbtbuni  an  diesen ^  die  oft  bedeutende 
Grösse  besitzen,  unterscheidbau:  und  wegen  ihrer  Consistenz 
auf  Wittow  oft  als  Steinmergel  bezeichnet.  Die  Geschiebe 
aind  sg.  nordiaehe«  kiyataUiniselie,  ailoriacbe  nnd  Kreide- 
geifiliieibe>  Ton  letateren  namenflieh  galerilea  nnd  bekin- 
nltella  mner.  in  aaUrelcben  Exemplaren.  Aneb  SchwefeUdea 
und  ThoD-Cisensteiu  konamt  häufig  in  ihm  vor.  —  An  einad- 
neu  Stellen  finden  sieb  Saudeinhigerungen  in  ihui,  besonders 
auf  Hiddens-Oe,  zuweilen  wahrsebeinlieb  duicb  Auswaschung 
der  ThontheilcheD  entstanden,  öilers  ul)er  als  secundäre  Ab- 
lagerung, was  aich  durch  den  im  Verbältnisa  zam  Löss  stark 
^anrUektretenden  Qebalt  an  Fltnt  and  Kreidepetiefaaten  kennt- 
lieh  maeht  —  Da  der  blaoe  Thon  wenig  taade  RinitehlMaae 
enthalt,  ao  haben  sieb  Temraliilioh  die  KieideadiiehteD,  weiehe 
ihre  Trttmmer  als  Rinlagerungsmaterial  fHr  den  Liöss  her- 
gegeben babeu,  erst  nach  hauptsiichlicher  Ablagerung  des 
Thüues  stellenweise  dureb  Hebungen  freigelegt  und  dadurch 
dem  Walser  Augrifl'spuukte  geboteu.  5.  Oberer  Sand 
(Grand),  lieber  der  iiOasficbicbt,  sowohl  von  den  in  diese 
eingelagerton,  als  von  den  alluvialen»  meist  aufgewditen  Sand- 
aehiehtMi  woU  an  nnleiaeheiden,  findet  sieh  ekie  auf  Wittow 
fthlende»  anf  Hiddena-Oe  and  MOn  Tertretene  Ablagerung,  die 
sieh  sebott  ftneserlioh  dnrch  ihr  gröberes  Korn  nnd  dnrcb  zahl- 
reiche grossere  Gesteinstrlinuiier,  so^^  ie  diu\  h  Flintl»roekeu  von 
eigentbiimiieh  porzellanartigcni  Aiisseben  juis/.t  irbiiet.  Holl 
deutet  sie  als  alte  Strandbilduugcu,  cutätaudeu,  als  Wittow 
selMHi  gehoben  war.   Cfr«  dariber  aneh  oben. 


Ea  aei  mir  aehUeaslieh  noeh  dne  korae  Veigldchaag 
▼ontehend  giesehilderter  Nord-RUgeuscber  Ablagerungen  mit 
deneu  der  Naebbarinsel  Mün  und  dvii  au  audern  weiter  ent- 
fernten DiluviaiaufschiUssen  beobachteten  Lagerungsverbält- 
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idBieD  geatAfttet  YmuibeiiierkeD  will  kb,  das«  »nah  die 
Vfarigci),  flttdlicliereii  Theüe  rmi  SQgei  Ülmlielie  YeriilltiiiflBe 

wie  Wittow  zeigen,  nur  dass  in  Ihnen  vorberrscbend  obere 
dilnviale  liildLingcu  vurkommen,  —  andrerseits  aber  auch  lokal 
Terti.ni  s(  hithtea  anzusteheu  seheiiieu.  So  bat  z.  B.  vor  einer 
Ktihe  von  Jahren  Herr  Dr.  Plettiier  auf  MüncbHgut  an  einer 
Stelle  des  Ostotrandes  iSeptarien  gefonden,  und  so  ist  ferner 
das  Vorkommen  tertiärer  Schiebten  anf  oder  in  der  Hübe  der 
Greifswalder  Oie  niebt  «nwabraebeiiüieb,  die  ja  geognoatiaeii 
in  Bttgen  gebOrt  Die  io  AagrilF  genonnieae  Speaial-I^iler 
Mdimg  dieser  Gegenden  wird  darüber  AitfklMruii<,^  venebaffiaa. 

Bei  den  Bobrangen  an  der  Greifswälder  Saline  (vergl. 
Httbnefeldt  im  Journal  f.  Teehn.  und  ökon.  Chemie  Bd.  VI. 
p.  254*)  ist  \m  Allf^enu  incn  Sand  mit  Thon  (bis  zu  28  Fuhs 
Tieie),  bläulicher  i'hon  mit  Sand  bis  40  Fuss,  j2:robi'r  Snnd 
(worin  die  hoolquelle)  bis  42  Fuss,  grober  weisser,  darauf 
feiner  granweisser  Sand  (bis  106  Fuss)  (erweist  sich  nach  den 
Torbandenen  Proben  im  Ineeigen  nun.  Mneenm  durch  seinen 
F^dspaibgeball  noeb  als  Dlltt?ialsand),  endlieb  sebwinlieb 
graiMf sandiger Tbon,  dannter granersSher Tbon bis  132 Fuss, 
der  Soble  des  BobrUMlM,  dnrebtenft  werden.  Letzterer  zeigt 
nach  einer  Bobrprobe  keine  Spur  Kalk,  ist  'daher  wohl  nicht 
mehr  diluvial.  Der  bis  40  Fuss  f!:efnndene  bläuliche  Thon 
dagegtu  eorrespuiidirt  wahrscheinlich  mit  dem  blauen  Wit- 
tower Thon.  —  Auf  MOn  (vergl.  Pnggard,  Geologie  der 
Insel  MOu,  1SÖ2.)  ist  die  debiebtenreilie  an  Mönsklint,  dem 
anljsesdilessenBten  Tbeile»  Ton  nnten  naeb  oben  furigende: 
1.  Kreide  mit  FHnt  2.  2erbroebene  Kreide  mit  sebarf- 
ed^igem  Flint  (Auf  Wittow  niebt  d^tlieb).  a.  Oliren- 
grSner  oder  brftnnlieb  sandiger  Lebm  oder  nnreber 
tliuui^cr  Saud,  liHutiir  Spalten  und  Vertiefungen  in  der  Kreide 
ausfüllend.  Aul  Wittow  am  Bäk«  iilu  rg-e,  bei  Vitte.  4.  Weisser 
und  gelber  Sand,  meist  sebr  fem,  mit  gelblichem  Thon 
znweilen  wechselnd,  nach  nuten  meist  in  Gros  mit  bandgrosseu 
Gesebieben  tibergebend  (Arl(onn>  fiakenbeirg,  Hiddens-Oe), 


^  Man  ¥Bigl,  aneh  t.  OeyalHnaen,  BeBmfcangeB  n.  s.  w.  in  Kar^ 
•Ins  Any?  l  Beigb.       BStlenw*»  Ba.  14.  p.  827.  A 
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Aequivalent  des  unteren  Sandes,  welcher  die  wasserführende 
Sebickl  der  Wittower  Brnnnen  bildet.  5.  PIsi tische r  Thea, 
blMgrtii  oder  blamriolett^  feacbt  oder  zuweilen  scKwan,  ge- 
wObnUeh  fett,  oft  mei^tcb,  mit  weDig  oder  keiaen  GerOOeii, 
nioht  gesobicbtet  UeberaU  auf  Uäm  lud  msweiliBlbftft  die- 
selbe  Bildung,  wie  der  Wittower  blaue  Tbon.  6.  Gelber 
Sand.  Aul  Wittow  lokal,  z.  U.  von  Kcidervitz  bis  Vittc,  — 
bei  Kreptitz,  Lankeu.  7.  Snndiprcr  Lt  lnn,  ii:elb,  aiK-b  ^.^rau, 
mit  vielen  und  grossen  tJerülleu,  bis  40  Fuss  niächtig,  ohne 
ächicbtniig.  (Hiddens-Oe,  besonders  am  Hi^wt  Aequivalmit 
des  Wittower  LOsa.  8.  Sand  und  Kies,  wechseUagerad, 
iidt  Geaehiebebftnkeii  imd  Flint»  snweüeii  100  Fnsa  saweilen 
fiBhlend.  Obere  Sebioht  auf  Hiddena-Oe.  Aneb  die  SOdkMe 
Ton  M Oll  seigt  lümliche  Sehiebteiireihe  wie  Wittow. 

Wenn  man  in  Betracht  zieht  dass  diese  offenbar  am  einer 
gemeinsamen  Alilagernnj?  stanuneoden  Schichten  sich  auf  der 
Ostseite  Miin's,  wie  dies  dii  l'nilik  J^nirirnMrds  aiiirehen,  ab- 
senkea^  dass  Hiddens-Oe  nach  KU<;eu  zu  geneigt  ist  oad 
Wittow  wieder  nach  IliddoDS-Oe  sieh  senki«  ao  gekugt  «laa 
aa  der  Aaaiefat^  sieht  dass  eine  Aaawaaebang  das  irapitag* 
]k)h  gkiehnUKisig  aof  der  Kreide  abgelagerte  GaMuamtgcinet 
der  diaiaeb-deatsohen  Ostseeinseln  in  seine  keatigen  Bestand- 
theile  zerrissen,  d.  h.  das  ganze  Land  zwischen  dem  heutigen 
Jasmuud,  Wittow,  Hiddens-Öe,  'Slun  und  Seeland  weggespühlt 
hat,  —  sondern  dass  die  jetzige  Landesbeschaffeuheit  lediglich 
die  Folge  von  Depressionen  zwischen  den  genannten  Inseln  ist^ 
d.  h.,  dass  das  Gesammtterrain  sich  in  Folge  eines  von  dem 
sieb  kebenden  seandinaviseken  Oontiaente  ansgeabton  seitliohen 
Dmek  aiek  gefidtet  bat.  Den  Bttaken  dteaer  Fattangeii  bilden 
die  genannten  Inseln »  deren  nrsprUngliehe  Fmi  allerdings 
naebtrttglich  durch  das  Wasser  emigermaassen  rerändert 
worden  ist.  Hiddeus-Oe  bildet  deiiiiiach  das  finde  eines 
»Sattei.s,  dessen  vorderer,  iiJu-dlicher  Theil,  entspreciicinl  der 
Verlängerung  des  Dorubuschs  resp.  Entendoms,  frtiber  in 
gleicher  Linie  n)it  Arkona  und  Münsklini  gelegen  liat. 

In  Beang  auf  die  Verhältnisse  nnseres  Wittower  DilavinniSy 
wekshe»  wie  siek  aas  Vorstellendem  ergiebt»  mit  dem  von  MQn 
als  vbllig  gleich  gefiedert  beaeieknet  werdien  kennen,  —  an 
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ÜtTi  flbrigren.  hereits  durrliforRchten  Diluvialablagerungren  5n  der 
norddeutschen  Ebene  und  selbst  im  stldlirben  Schweden,  ist 
als  festgestellt  zu  erachten,  dsm  sich  jenes  ao  die  Gliederung 
dieser  völlig  anschltesst.  Man  nntencheidel  jetzt  !>ekaoiitlich 
im  DiliiThiiii  xwei  Abtheilimgeny  eine  obere  und  eine  untere^ 
bei  denen  ron  der  oberen  der  wahracheinlieh  allnTiale 
f^Deeksand^  Berendto  abxnzweigen  ist  (derselbe  feblt  anf 
Wittow  nnd  Hiddens-Oe),  so  dass  uoch  oberer  Lehm  (oder 
Löss,  d.  }.  oberer  Diluvial- Mergel  Rerendts,  Lehm  und  Lehm- 
mergel  v.  lienuingsen-F?^rder's,  oberer  (^esehiebc-tbon  v.  Könens, 
oberer  Lehm  KiihBt  s)  Ubri^  bleibt,  welcbe  seiue  Zweigliederaug  . 
in  Lehm  nnd  Mergel  bei  uns  nur  Htellenweise  aufweist.  Amiser 
Lebm  kommen  in  dieser  Abtheilong  Sand  nnd  GerlUie  vor.  — 
Die  untere«  Abtbeilnng  zerf&llt  in  DilaTialsaad,  in  den 
nnferen  Dilnvial-Mergel  Rerendts  (Thon-Mergel  v.  B.  F.,  unterer 
Geschiebethon  v.  Könens,  —  unterer  Lehm  Kuhnts,  — )  in 
Dihu  ijtlthon  (Glindower  Thon)  und  untereu  Diluvialsand.  Ftlr 
Wittow  ist  die  Trennnng  von  unterem  Merp^el  und  unterem 
Thon  kaum  durchzuführen,  weil  der  durch  die  Nähe  der 
nnterlagemden  Kreide  vermittelte  hohe  Kalkgehalt  beider 
grosse  Aebnliehkeit  nnd  vielfiM^he  UebergUnge  zwischen  ihnen 
herbeillllirt;  mDgKeb,  dass  die  in  jedem  Jahr  dnroh  die  See 
eraeqgten  nenen  AnfseUtlsse  sehürfere  Greosen  zn  Tage  f5r- 
dm,  als  gegenwärtig  zu  beobucbteu  sind.  Ich  habe  desshalb 
nach  der  vorherrschenden  Färbung  die  Bezeichnung:  blauer 
Thon  I)eibeha1ten.  Auf  Hiddens-Üe  tritt  der  Ünter5*chied  wenig- 
stens stellenweise  besser  hervor.  Für  das  Festland  sind  noch 
spesiellere  Anisohlttsse  aofzusnchen,  als  angenbüoklieb  Tor- 
fißgen.  — 

In  der  naehstehenden  Tabdle  ist  der  Venmeb  gemaeht, 
die  Sehiehten  .einiger  bis  jetzt  nSher  nntersnehter  Lokalitäten^ 

ftr  deren  Bezeichnung  bis  jetzt  leider  noch  keine  Einheit 
herrscht;  mit  einander  zn  vergleichen. 
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Anf  Gnind  BpSterer,  namentUeh  diesjähriger  Üntersacbmi- 

gen  hl  iiac!iträf?lich  noch  hervorzuheben,  dass  auf  Wittow  und 
lliddenö-Ot'  sowohl,  wie  au  audern  Stellen  Rügens,  und  meisteu- 
tlieils  in  (lirectcr  Unterlagcruni:  unter  den  oberen  Dilnvial- 
Mergel  ein  biaagraaer  ßteiiiartiger  Mergel  sieh  vortindct, 
welcher,  besonders  üi  feuchtem  Zustande,  dem  })1aKtisehen 
Thon  ämserlich  äbnlidi  wird,  jedoch  gerhigere  fiUstioität 
besitst  und  giowe  Gewbiebe  fuhrt.  Derselbe  entsprioht  m* 
E.  dem  ostpreossisehen  „Scblaflhieigel/'  — 

Unter  den  ol)eu  bei  den  Messungen  als  plastischen  Thones 
angefltltrten  Namen  „Thonpartikclchen"  sind  diejenigen  fein- 
sten Miueialtrtininicr  zu  verstehen,  welche  bei  den  SeblüTuni- 
anaiysen  in  der  Kegel  die  Rezeiehuung  Thon  fiihreu  und  das 
fehlste  Schlämmproduct  bilden. 

Avf  HiddMis-Oe  smd  in  die  nof  den  oberen  Lehm-Mergel 
aufgelagerten  Sande»  die  sam  Tbeil  sehr  feinkörnig  and  keines- 
wegs bloss  grandartig  sind,  selnefrige,  gUmmerbaltige  Sand 
Mergel  eingelagert,  desgleichen  waren  im  Sommer  d.  J.  (18G0) 
die  früher  liherbchuttctcn  -■riiii1ieh-l)iaueu  plastischen  Thone  am 
Dornbuseli  wieder  aufü-esrlilusscn,  welche  Herr  Plettner  zn  den 
Heptarieuthoncu  rechnet  imd  welche  den  MOnchsgut'er  Braun- 
kohlen fuhrenden  Thoneu  entsprechen. 

Es  stellt  sieb  endlieb,  je  mehr  Proben  der  oben  öfters 
als  »Lebm*'  beseiebneten  Sdiieht  zur  nKlieren  Untersnehung 
gehingen,  heraus»  dass  Yon  dieser  Beieiebnmig  fOr  Rügen  nur 
»ehr  vorsieh tig  Gelmiueb  zu  maehen  sein  wird,  weil  der  dnn^ 
die  Nähe  der  Kreide  bedingte  höhere  Kalkgehalt  des  oljern 
Diluvial- Bf ergels  nur  an  wenigen  Stellen  durch  die  Verwitte- 
ruug  völlig  entfernt  ist  und  den  ächten  y^Lehui''  suirtiek> 
gelassen  hat. 


Das 

Magnetfeld  den  galraiiischeii  Kreisstromes 

von 

Prof.  Dr.  Freiherr  T.  FeilltBseli 
in  Greifewftld. 


Wirkuuf^cii  eines  aiiisdien  Htiomleiters  «lul  imiumi  M:i^- 
nrtcn  ixlcr  juif  uiiiiiü^netisclies  ICiseii  oder  Stnlil  sind  Itrkaiiiit. 
Sie  komnien  all«'  darauf  lunaiifl,  l)  dass  jedes  Elrment  des 
Leiters  bezüf^lich  zur  Stromesrichtong  den  Nordpol  uaeli  link^4, 
den  Südpol  nach  rechts  von  der  das  Clement  und  dcu  Pol 
enthaltenden  Ebene,  der  Wirklings  ebene,  ahleiilit;  2)  dass 
die  Grosse  der  hier  thtttigen  Kraft  der  Anaahl  Ton  Strom- 
einheiteu  im  Element,  der  Anzahl  von  ma^etisehen  BinheiteD 
im  Pol  nnd  der  Projektion  den  Elementes  anf  die  Normale 
zur  Ver]»indung8linie  zwischen  ilim  und  dem  Pol  direkt  pro- 
}»orti()nal  und  3)  dass  sie  dem  Quadrate  des  Ahstandos  hei 
der  nm«^ekehrt  ])r(>|Mirtionnl  ist.  Ein  })olarer  Mahnet  wird 
dadurch  meist  au8  seiner  liicliiuag  abgelenkt  oder  erl'abrt  eine 
Ortsverändemng;,  wenn  er  vollkommen  frei  beweglich  ist;  in 
einem  magnetisinmgsfäbigen  Kürper  geschieht  aher  xuror  eine 
magoetisebe  Vertfaeilung  nnd  dann  erst  yerhilt  er  sieh  wie 
der  polare  Magnet. 

Der  Gegenstand  der  folgenden  Abhandlung  ist  ehie  Unter- 
suchunp:  des  Ciuliusscs,  welchen  ein  kreisförniit;  gebogener 
Stromleiter  auf  einen  Magnetp<d  ausüld.  Der  Ivanni.  in  welchem 
dieser  Einflnss  noch  wahrnehmbar  ist,  hciason  das  Magnet- 
feld des  Kreisstromes. 

Der  Kreisstrom  liege  in  <ler  \  Y  El)cnc  eines  rechtwink- 
liehen  Koordinatensystems  X  YZ  der  Nebenfigmr  anf  der  Tafel 
nnd  sdn  Mittelpunkt  im  Koordinatenanfangspnnkt  Die  Koor> 
dinaten  eines  Punktes  des  Kreisstromes  seien  ay,  die  des 
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Magnctpoles  .r,y,ci.  Die  Vcrbindnngslinie  zwischen  .ly  und 
.??i.yi-i  werde  mit  ;•,  die  zwischen  dem  KreisTnittelpnnkt  und  .riyxZi 
mit  r,  und  der  Kroislialhniesser  mit  Q  hezeichnct. 

Nach  bekanntüD  Grundsätzen  ist  die  Wirkung  eines  Strom- 
ekmenteB  dB  glmcb  der  Summe  der  Wirkang:en  seiner  beiden 
KamponeDlen  dx  und  dy.  Werden  dtese  als  festotehend,  der 
Magnelpol  als  beweglieh  belracbtet,  so  ist  nach  Obigein  der 
von  dx  anf  Msteren  ansgettbte  Bewegnngsantrieb  gegeben  dnreb 

(fo,  =  fMT  ^  Bin  (r«), 

WO  die  Anzahl  der  im  Pol  entlialtenen  magnetischen  Ein- 
beiteii,  <t  die  Anzahl  der  in  r/.r  .sicii  bewegenden  Htromeinhei- 
ten  nnd  tm  die  Gradaahl  des  Winkels  zwischen  r  und  da- 
bedeutet  Setzt  man  Air  sin  Ov)  seinen  Warth  ein,  nnd  be- 
zeichnet man  der  Kflne  halber  /t<^  nut  t  so  ist 

r  r 

Setzen  wir  voraus,  dass  der  in  Rede  stehende  Pol  ein 
Nordpol  sei,  so  mag  die  Linie  um  der  Figur  in  Grösse  und 
Riehtung  dem  gleich  sein.  Mau  tiberzeugt  sich  leicht,  dass 
diese  Linie  der  Ebene  parallel  ist,  also  keine  der  A'Axe 
fianUlele  Komponente  besitzt.  Die  parallel  zur  Z  nnd  znr 
FAze  geriefateten  Komponenten  d(»*  nnd  ef»/  erbfilt  man  aber 

wenn  man  dß»t  bezflglich  mit  eos  nmo  =  ^   .  .^  und 

kU  sin  mno  =        "         multipUeirt  Gleli^zeif%  ist  erstere 
Vrt  +(yt-y) 

mit  dem  negativen  Vofzeiehen  zn  versehen,  weil  dureh  die- 
selbe z  verkürzt  wurd.  Sonaoh  ist 

,  .     -     ,  i ,  däf ,  Zi  fg. 

=  <fo».  Sin  nmo =  r — .  («. 

r 

Der  yon  dy  auf  denselben  Nordpol  ausgeübte  Bewegnngs- 
matrieb  ist  in  &hnlicher  Weise  ansg^rOekt  dnroh 
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indem  — iL  gleich  dem  SiDus  deiG^eiiigeii  Winkels  ist, 

welchen  dy  mit  der  Linie  r  nmcht.  Soll  die  Linie  «m'  in  Grösse 
und  Richtung  dem  Werthe  ih>^  gieich  sein,  so  muss  sie  der 
iCZfibeae  parallel  üe^aMu  darf  also  keine  Komponente  parallel 
snr  }'Axe  besitzeu»  während  die  Komponenten  cf(o/  und 
parallel  m  Z  und  ziur  FAxe  die  folgenden  Werihe  eriudten: 

dm,*  =  (/o),  cos  »     =    ^  ^  ^  (3. 

rf©/  =s  c{(D^  sin  n W  =s  -  *  '  (4, 

Werden  die  JSunmu  ii  der  Kumpouciiten  der  von  und 
dy  herrtthrenden  Bewe^'uii^?f=iantriel)e  nach  den  Azen  der  ZYK 
doroh  dZ,dy,dX  beseidmet,  m  ist 

dz=  du,.- + d«.,-  =  i  '»(^.-«')-'fe(y-y) 


r 


r 

Die  Resultirende  von  äX  dV  dZ  ist  mm  der  Bcwegungß- 
ajitricb,  welchen  der  Magnetpol  vom  Kreiselemcut  erfahrt. 

Doch  ist  diese  von  crerinirorefn  Interesse,  eine  Unter- 
suchung deijenigeu  Gesanuntwirkaug,  welche  der  ganze  Kreis 
auf  den  Magnetpol  parallel  zur  ZkiA  ansflbt,  d.  i.  deijein'p^en 
Kraft»  mit  weleber  em  irgendwo  gelegener  nnd  Mos  in  der 
Biebtong  senkreoht  aar  Krdsebene  bewegtieher  magnetiseher 
Nordpol  UQh  dieser  Ebene  annUhrt  oder  von  ihr  entfernt 
Dteser  Worth  eigleht  sich  durch  Integration  von  dZ^  ist  also 
gleich 

wenn  man  hierin  die  flir  den  Kreis  sieh  ergehenden  Werthe 
von  X  y  dj-  ^  y  y  dy  und  7*  einsetzt  und  das  Integral  aol'  den 
ganaen  Kreisumfang  ausdehnt. 

Beseicbnet  man  zu  dem  Ende  den  Winkel  zwischen  dem 
an  xy  ftihrenden  KreishaliMnesser  und  der  Prqj^tion  yon  n 
auf  die  ZFEbene  mit  9  und  den  awisohen  der  letateran 
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Linie  und  der  X  Axe  mit  ^ ,  nnd  setcC  roranSy  dasB  Bicb  deir 
Qtiom  im  Sinne  der  waobsenden  9  bewege,  bo  ist 

«  =  ^  cos  (sp  +  V')   )  dji  =  -  Q  am  -k-  y^)  d^. 
Ferner  iet 

=       2;riß  }  cos  y  cos  V  -  sin  V  sim/'  |  +  cos  (y  +  V')^ 
[öiny cos V'  +  coöysin V| + V)' 

=  r.^ + ^  •  +  2^  Vn' + «t*  •  eoe  y  (7 . 

indem  sh*  +  yi*  +  ari*  =  r,' ,  indem  ferm  a?i  eoe    +  yi  ein  ^ 

=  Wi'  -  z,^  und  indem  cos  ^  -  u;i  sm  ^  =  0  ist  Hieraus  er- 
giebt  sich 

.    Hg+P-siny  . 

ar  =  d<p  , 

md  ee  wird 

{jci  -x)-dati^i-  y)  =  ^  cos  (9>  +  ^)  [ori  -  ^  COS  (SP  +  V')  | 

+^8iu  (y+V^)  j4^i-^8iü(sP+V')jjt/y 

=  [?>V-^i\eoey-?']rfgp.  (8. 

Doroh  Eineeteen  der  Werthe  '7  mid  8  in  dae  swieeben  den 
GrenieD  0  und  2nt  sa  nehmende  Integral  6  geht  dieaes  ttber  in 


t»  _._  

0  1    +    -  2^  W .  cos yj"^* 


Dieeee  Integfel  ist  nicht  in  gesebleeeener  Form  darBtellbar. 

Behufs  EntwickeluDg  desselben  in  Reihen  möge  znnftohst 

i'''(i\i^?^w9^k\{n'W-2(i\^i^^  (10. 
genelit  werden.  FOhrt  man  dann  gletehaeitig  die  Weithe 

p'  =  r,'~z,\  (11. 

WO  p  die  l:^rojeküon  von  n  auf  die  A  I' Ebene  ist,  und 

2e  V  r? -1»'  2«p 


(12. 
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ein,  00  gebt  9  Aber  in 

Vf  in 

Hieraus  erbült  man  durch  Entwickelnng  von  (1  -  a  000 
und  (1  -acös  5P)^* 

8«  irr  %n 

Es  wnrde  vorausgesetzt,  dass  sieh  in  m  ein  Oentram  nord« 

magnetische  Kraft  hofRnde  nnd  diese«  wnrde  mit  positiven 
Vüizeiclieii  ver«**hen  In  rebcreinstiiiuuini^  mit  der  Erralinni^ 
wird  nun  geiiiiiss  dun  negativen  Voiziiclicn  anf  der  rechten 
Seite  von  113  der  Kaum  zwi^clien  vi  nixl  dem  Stromkreis  im 
Allgemeinen  vermindert,  der  Nordpol  wird  also  angezogen, 
wenn  er  sieb  in  geeigneter  Weise  vor  dem  Kreise  befinde^ 
in  welchem  der  Strom  im  Sinne  der  Bewegung  eines  Uhr- 
zeigers umläuft.  —  Wird  aber  +  £1*  >  so  kann  unter 
leicht  ttbersehliaren  Umständen  das  Vorzeichen  von  Z  positiv 
werden,  und  es  stimmt  ebenfalls  mit  der  liilaliiutig,  dasH  der 
NordfM)!  se  itlich  voia  Stnnukicise  al>j^e«toHsoii  wird.  —  Zwischen 
den  « >rtca  der  Anziehung  und  denen  der  Abstossung  niuss  es 
einen  Ort  geben,  in  welchem  der  Stromkreis  gar  nicht  auf  den 
Pol  wirkt,  für  ihn  i8tZ=0. 

jDie  Reihen  der  Gleiefanng  13  werden  immer  weniger 
konvergent,  einen  je  näheren  Punkt  am  Stromkreis  man  in 
Betracht  sieht  Befindet  sich  der  Magnetpol  im  Stromkreise 
selbst,  wird  also  ri  =  0  und  dann  verlieren  die  Keibeu 
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ihre  Konvergenz  vollständig.  Uater  dieaeu  Uuiätaudeu  yer- 
waiideit  sieh  Gleichung  9  in 


o 


Wenn  also  der  Magnetpol  im  Htromkreige  selbst  liegt,  dann 
wird  die  /^Komponente  unendlich  gross. 

Naeh  der  Formel  13  wurde  niin  die  ZKomponeBte  der 
elektromagiietisehen  Kraft  des  Stromkreises  für  zf^O^^O,\Q, 
=  0,2(?,  ^  (),4e,  =  0,G^  ««  s.  w.  bis  Si  =  1,8^  and  jede«  Mal 
fnTp  =  Of^Q,  -  0^2q  1,8^  l)erecbnet.    In  der  Nähe 

des  Stromkleist  s  luxl  zwar  bis  zu  einem  Al^staud  ~  0,3^ 
von  demsellien  jrab  die  Keeiimiui;  vve^i^cu  zu  ireriusier  K(ni- 
vergenz  der  Reihen  keine  hrauchl»aren  KesulUte  mehr,  ob- 
schon  sie  bis  snr  hundertsten  Potenz  von  a  fortgesetzt  wurde. 
L>ie  hraachbareQ  Zableo  jedoeb  stimmten  mit  grOsster  Genauig- 
keit za  den  Kessltaten  von  direkten  Messimgen,  welche  naeb 
einer  liei  einer  andern  Gelegenheit  mitsatheilenden  Methode 
angestellt  wurden.  So  war  eine  gegenseitige  Kontrolle  zwischen 
Rechnung  und  Beobaclitun^^  ^»  wonnen,  und  es  konnten  die 
durch  die  letztere  gefundenen  /alileii  auch  für  dicjeuii^en  Orte 
als  zuverlässig^  l)ctniehtet  werden,  für  welche  die  liechnung 
aicfit  mehr  ausreichte. 

Die  Tafel  giel)t  nun  eine  graphische  Darstellung  dieser 
Ergehnisse.  Sie  ist  in  horizontaler  wie  in  vertikaler  Hieb- 
taog  in  18  gleiche  TbeUe,  entsprechend  den  p  ond  den 
eingetheilt  Der  Punkt  0  in  der  linken  and  unteren  Ecke  ist 
der  Mitlelponkt  des  Stromkreises  und  letzterer  dnrchsehneidet 
aofwärtsgehend  beim  horizontalen  Thei  (strich  X  die  Ebene  der 
Tafel,  während  seine  Ebene  senkrecht  auf  dieser  steht.  In  die 
I>nrchkreuzun^spunkte  dieses  Koordinatennetzes  winden  die 
durch  Kechnnng  und  Beobachtung  gewonnenen  Zahlen  eingetra- 
gen. Dann  wurden  dnreh  ein  einfaches  Interpolationsverfabrea 
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für  die  Abscißsen  sowohl  wie  für  die  Ordiuateu  die  Punkte  eines 
jeden  ToUen  Zehntels  der  mit  den  konstanten  KoefficientOD 

in 

-  —  ZU  miütipiicirendeu  luteiisität  ermittelt,  tmd  eudiicli  wardoo 

diese  letzteren  Stellen  gleicher  Intensität  durch  die  mit  0,  1 , 
0,2  n.  R.  \v.  ;iin  Rande  iiemchneten  Linien  verbunden.  Die 
'V'c\W\  ist  also  ein  Bild  von  der  elektromap^netischeu  Vcrthei- 
lung  in  einem  Quadrauten  des  Magnetfeldes  von  dem  näher 
besteichneten  Kreisstrom. 

Es  erübrigt  noeh^  wf  einige  Folgerungen  anfmerksam  zn 
machen.  Zonichst  föUt  ins  Ange,  dass  alle  Kurven  in  ihrer 
Verlängerung  naefa  dem  Kreisstrom  sieh  bewegen.  Wenn  nun 
auch  in  dem  Strom  selbst  die  Kraft  unendlich  gross  ist,  so 
sind  doch  in  seiner  nächsten  Nähe  alle  Werthe  bis  zu  Null 
vertreten.    Ferner  st  llt  der  ß-eometrische  Ort  ohne  Wirkuiig- 
eine  migeBchlosscuc  Kurve  dar,  während  die  Orte  der  positive 
wie  negativen  Wirkung  sieh  unter  Zuziehung  der  ttbrigen 
Quadranten  als  geschlossene  Kunren  zu  erkennen  geben.  — 
Ebenso  erklären  sich  unschwer  die  an  der  Tangentenbnseole 
beobachteten  Anomalien,  diejenigen  nllmlieb,  dass  eine  in  dem 
Mittelpunkte  des  Stromkreises  aufgehangene  Magnetnadel  die 
Stronistnrkeii  zu  gering,  eine  in  der  Axe  und  in  grossem  Ab- 
stand vuni  Mitti'lpnnkt  aufgehangene  Nadel  dicpelben  aber  zu 
gross  angiebt,  wenn  man  sie  nach  den  Tangenten  des  Ab- 
lenkungswinkels berechnet;  wohingegen  nach  den  Beobach- 
tungen TOD  Gaugain  in  Uebereinstimmung  mit  den  Berech- 
nungen von  Bravais  die  Stromstärken  mit  grOsster»  wenn 
auch  nicht  mit  absoluter  Genauigkeit  den  Tangenten  der  Ab- 
lenkungswinkel proportional  sind,  sobald  der  Abstand  des  in 
der  Aic  des  Kreises  liegenden  Mittelpunktes  der  A Kiel  vom 
Mittelpunkt  des  Kreises  halb  so  gross  ist  als  der  liadius  des 
Stromkreises. 


Dnok  TM  Trowiittck  tad  Sokn  \m  B«rUa. 
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VorBtand. 

Nach  den  Statuten  schied  am  ^Schlüsse  des  verflossenen 
Jahres  lierr  Prof.  Fiii^ii  nlxTg  aus  dem  Vorstände  au«  und 
wurde  ftlr  denselben  Herr  Prof.  v.  Feilitzsch  {gewählt.  Der 
gegenwärtige  Vorstand  besteht  demnach  ans  den  Herren: 

Dr.     Feilitzsch»  Professor.  Dr.  Limpriebt^  Profbasor 

and  Dr.  Marsson. 
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Für  ein  RcchTiniiirshnch    ....     1     „      7    „    "  6  „ 

An  den  Ve^l•lu^lil^tt'll    ......    10    „     —    „    —  „ 

An  den  Buchdrucker  TrowitzBcli  und 

Sobn  in  Berlin  für  den  Druck  der 

MittheUiuigen  70   „    17   „  10 

Für  HenteUung  der  Tafel  und  Holz- 

selimtte  61    „    10  „  — 

Für  Drnckpapier  und  Heften  der 

MittliciluiJ^cii  ,    30    „     13    „     8  », 

Summa  180  Thlr.  Ii)  3  Pf. 

Etimahme  .   .   .    148  Thbr.    6  8gr.  11  Pf.  . 
Ausgabe  .   .   .   180    „    19   „     3  „ 
Bleibt  Mehr-Ansgabe    37  Thlr.  12  Sgr.  4  Pf. 
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DuK  Ii  rrciwilliirc  Beiträf^c  der  Ilcrreu  Mitglieder  flössen 
zur  Deckung  (K-s  Dctizits  in  die  Kanse  45  Thlr.  5  Sgr.,  so  dass 
der  Kasse  für  das  .lalir  1S70  noch  7  Thlr.  22  Sgr.  .8  Pf.  gut 
geschrieben  werden  konnten. 

Der  Vorstand. 


m. 

Sltzangs-Berlehte* 

* 

Im  verfloaseoeD  Jahre  fand  den  Statuten  gem&ss  all- 
monatUeh  mit  Ausnahme  der  grossen  Universitätsferien  je  eine 
Sitzung  statt.  Dieselben  wurden  mit  geschäftlichen  Mittheiinn- 

gen  und  Vorträgen  der  Vereinsniitglieder  ausgefüllt.  Was  die 
letzteren  betrifft,  so  heUen  wir  die  tollenden  hervor. 

Professor  v.  Feilitzscb  erläuterte  einen  \(tn  ilnn  kon- 
struirten  ApiMur&t,  mittelst  dessen  man  die  Wärmekapaeität 
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der  Gase  bei  oanstantem  Volninen  leiebt  messen  luuui«  wenn 
die  bei  eonstantem  Druck  bekannt  ist.  —  In  einer  anderen 
Bitznog  zeigte  er  eine  Znaammenstellung  yersoliiedener  Apparate 

vor,  betretVend  die  stnihlondc  Wärme  und  erläuterte  deren  Ge- 
brauch durch  Versuche.  —  Ferner  wurde  von  ihm  eine  bamm- 
lang vi)!i  phosplion  scirenden  Substauzen  vnrgrezeigt,  die  na- 
mentlich dann,  wenn  sie  mitteigt  des  elektrisohoa  ITunkens 
oder  mittelst  Magnesiomlichtes  beleuoblet  waren  ^  in  veracbte- 
denen  Farben-Nnaneen  nachleaehteten. 

Professor  Fttrstenberg  zeigte  Zttfane  Ton  rorsUndflnl- 
lieben  Schcweinen  Tor,  weldhe  auf  Wittöw  und  Hiddensö  im 
dtinyialen  Sande  gefunden  worden  waren.  —  Derselbe  machte 
Mittheiluug  ixhcr  seine  IJutersuehuu^en,  betreffend  eine  in  den 
Ohren  von  Kaninehen  vorkoninicnde  KrStzndlbe  und  erläuterte 
durch  mikrü^^kupiscbc  Präparate  die  auatomischeu  und  pbysio- 
logiscben  Yerbliltnisse  des  Tbieres. 

Berg-Assessor  Hausmann  spraob  in  mehreren  Vorträgen 
Uber  nenerworfoene  Mineralien,  PetreflBikten  nnd  in  kiesiger  Um- 
gegend  aa%efnndene  alte  Qertitbe,  Anlangend  L  die  ]fine> 
raKen,  so  legte  er  die  folgenden  vor:  Bernstein  von  Warbende 
bei  Strelits;  Honigstehi  ron  Artem;  Antbraeit  von  Wüste- 
Giersdorf  bei  Waldcnbui^;;  Zinkblende  von  Langenberg  bei 
Aarhon;  Galmei  von  Monte|M»iii  in  Sardinien;  Blcip:lanz  von 
Triri,  krystalli8irt  mit  ^cflu-sciieii  Dljertiäelicn ;  pho.sphorsaures 
Blei,  krystallisirt  von  Friedrichshagen  bei  Oberlahnstein;  Blei- 
vitrioii  ebendaher;  Weissbleierz,  ebendabdk;  Fiossspatb  vom 
Riesengmnd  in  Sobiesien;  Arsenikkies  Yon  Anpagmnd  in 
Sdilesien.  —  n.  Fetrefakten;  Eekzllhne  Ton  ürsns  spelaeas 
aas  den  BelTerböhlen  in  Weatpbalen;  ZlUme  dner  ansgestor- 
benen  Schweinegattung,  die  anf  Rügen  gefunden  worden; 
Otodu^  appendieulatus  aus  dem  PläntT  in  Wcstphalen;  Arau- 
carites  Schlotheiiuianus  ((Tf^pp.)  ;nis  Kadowenz  in  Schlesien; 
dieselbe  Speeies  kommt  im  Koiliür-i-nden  in  TliuiiimtMi  vor, 
and  Kef.  beschrieb  einen  beim  Kyflliäuser  von  ihm  geiimdenen 
^^tamm  yon  37  Fnss  Länge  und  42  Zoll  im  Dorebmesser.  — 
OL  Atterthttmer:  am  Gslgenberg  bei  Koitenbagm  waren  ge- 
fond^:  ein  Scbmahneiasel  ans  gelbem  Fenerstem;  eine  Bronee- 
Nadel;  ein  Sebidel,  Rttekenwirbel  nnd  Rippen  eines  etwa 
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40jilhngeii  Menschen;  bei  Pastow  an  der  Schwinge  waren  m 
einem  Steingrabe  gefandeo:  awel  broncene  Schwerter  nnd  ein 
roh  bearbeiteter  dteinkeü  Ton  gelbem  Feuerstein;  nahe  ron 
Zarrentin  bei  Loits  war  ein  sauber  gesohlÜFener  Fenerstein 

au%cfini(k'ii  worden,  hv.i  Loitz  i'iii  Fcuerstciiikcilj  aul  Wittow 
unweit  r»i)bleüdürt"em  gelbes  scluMbenlVirniii^cs  FcucrsieingcrUtbe, 
Hilf  iliddensö  ein  Steinkeil  ohne  Loeb  von  Syenit,  bei  Malziu 
auf  Zudar  ein  »Steiukeil  von  quarziger  Grauwacke  und  eben- 
daselbst ein  Steinkeil  mit  Loch  auf  der  breiten  Seite  von 
ehloritiscbem  Sandstein. 

Lndvng  Uoltz  ans  Barth  vcrhreitete  sieh  in  einem  ansp 
gedehnteren  Vortrag  Uber  die  gesehicbüichen,  geographischen 
und  ethno^Taphisi'ben  Verbältnisse  der  Insel  Gottland,  nanirnt- 
Hch  aber  Uber  die  dort  cinbeinnM  licn  Vögel.  Dicselbru  huul 
dort  gegen  Skandinavien  und  Noiddeutscbland  tiberwiegend 
reich  vertreten,  viele  brüten  da8ell)8t,  welche  sich  in  Pommern 
nnr  zur  Herbst-  oder  Winterzeit  aufhalten,  andere  haben  eine 
von  der  hier  gewohnten  ganz  versohledene  Lebensweise.  Durch 
Vorlegung  einer  reichen  Sammlang  dortiger  Nester  wurden  die 
Mittheilnngen  erläutert. 

Pn^lVsHor  Jessen  .sprach  tiber  die  Art,  wie  eii::ontblim- 
licbe  Fiunien  von  Geschieben,  deren  eines  von  A-s  ^sor 
lluusniann  vorgezeigt  worden  war,  zustande  kommen,  wenn 
sie  längere  Zeit  der  Bewegung  durch  die  Meeres  wogen  und 
gleichzeitiger  Abreibung  durch  benachbarte  Stein-  und  Sand- 
partieen  ausgesetzt  smd.  —  Bei  einem  anderen  Vortrag  han- 
delte er  von  einem  wahrsehemUchen  Kreislauf  des  Wassers  m 
der  Ostsee.  Der  Salzgehalt  nnd  die  Standorte  von  Salz- 
wasser- nnd  litukwasserpflnir/AMi  (tenten  rnif  ein  Kinströmen 
durch  den  Snnd  und  ein  Ausstnnum  «le>  W  assers  durch  die 
Belte,  das  dann  mittlerweile  aut  einem  nicht  näher  zu  be- 
stimmenden Wege  umberkreist  und  die  Küsten  von  Ncuvor- 
{Mimmem,  namentlich  aber  von  Rügen  von  der  Ostseite  her 
stärker  benagt  als  von  der  Westseite. 

Professor  Landols  machte  Hittfaeilnngen  Uber  einen  von 
ihm  konstruirten  Pulsmesscr,  welcher  aus  einer  fleiibeln  Leitnngs- 
röhre  fWr  Leuchtgas  besteht,  so  eingerichtet,  (hiss,  wenn  sie 
auf  die  Stelle  einer  l'ulsadcr  aufgelegt  wird,  dict>e  einen  Theil 
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der  W&Dde  vertritt   Wird  an  einer  Dttse  das  Leuchtgas  ent- 
zttndety  so  hebt  nnd  senkt  sich  die  Flamme  nach  Massgabe 
der  Polsbewegung.    Namentlich  ist  das  Voifaandeosein 
sog.  Naehsehlages  auf  diesem  Wege  unzw^dentig  dargethan 

worden. 

Professor  Mlinter  borit  litctc  tl her  eine  von  ihm  angestellte 
Untersuchung,  betreffend  das  Auöbterbeu  von  Säugethieren  und 
das  Vorkommen  subfossiler  Säugethicrknochen  in  NeuYorpom- 
mem  and  Bilgen.  Anknttpfend  an  die  Untersnehongen  des 
Herrn  Ftot  Schmidt  in  Stettin  Uber  Wolf,  BSr,  Lnchs,  Wild- 
katxe,  wurden  Beweise  dafür  beigebracht ,  dass  ein  T()lliges 
Venchwinden  def  Fisehotter  nnd  des  Wr%  ans  dem  Vereins- 
btziik  haUi  '/AI  ^•ewärti;j:eu  sei,  wo*i^e*rcn  die  /.iilxUiiiiigc  Existenz 
des  Dachses,  obselion  diueli  Mil^fossilo  aiifj^efnndcno  Schädel 
schon  für  die  älteste  Alluvialpcriodc  nachweisbar,  inlolgc  des 
neuen  Jagdgesetzes  als  gesichert  angesehen  werden  könne.  — 
imgldchen  wurde  das  in  der  neuesten  Zeit  stattgehabte  Vor- 
kommen der  hier  schon  ausgestorben  geglaubten  schwarzen 
Ratte  (Mus  rattns)  nachgewiesen. —  Dagegen  ist  nach  Kautz oVs 
Bericht  das  Wild -Pferd  m  Pommern  Terbreitet  gewesen,  und 
als  Beweis  fUr  die  Kiehtigkeit  dieser  Nachricht  wurden  eine 
Reihe  tsubfossilcr  Pferdcziilinc  und  zwei  SeliädeltVagmente  vor- 
gelegt, welche  sich  durch  ihre  autfaUendc  Kleinheit  und  ihre 
hervorragenden  Jochbogen  von  den  Skeletten  der  zahmen 
Herde  unterscheiden,  —  Vom  Ur  I>e8itzt  das  hiesige  zoolo- 
gische Museum  ein  schOnes  Sch&delfragment;  em  anderes,  in 
hiesiger  Gegend  gefundenes  wurde  vorgelegt,  ausgezeichnet 
durch  besonders  breite  Stirn  nnd  sehr  starke  Homzapfen.  — 
Ebenso  bewies  ein  subfossil  bei  Cammin  gefundener  Horn- 
zapfen das  dereinstige  Vorkommen  des  Wisentes ,  wr-lehes 
tlberdies  durch  ein  in  Cammin  aulbewahrtes  Horn  von  dem 
durch  WratislavV.  1347  erlegten  letzten  pommersohen  Wi- 
sent bestätigt  wird,  —  Die  zahlreich  in  den  Torfmooren  Tor- 
kommenden  Elenngeweihe;  von  denen  drei  sehthi  erhaltene 
Exemplare  Torgelegt  wurden,  liessen  rfleksichtlich  der  einstigen 
Existenz  und  weiten  Verbreitung  dieser  grossen  Hirschart  keinen 
Zweifel  bestehen.  —  Desgleichen  thaten  vorgelegte  Geweihstilcke 
das  dercinstige  Yoikouimcu  des  Keuuthiercs  zur  Genüge  dar. 
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Dr.  Korn  er  brachte  eine  UnterBtichiiug  Uber  die  Wärme- 
entwiekeluBii:  der  Pflanzen  beim  Befrnebtangsprocess  zum  Vor- 
frag^  der  im  Naobfolgenden  in  giDsserer  Ansfübrung  mitge* 
iheilt  ist 

Dr.  Scholz  legte  die  ersten  drei  Sektionen  der  von 
Dr.  Behrendt  herausgegebenen  goop^osti geben  Karte  von 
OstprcuBsen  vor  nnd  gleicbzcitii;-  ciiu-  von  ibm  uut'  Grund  sei- 
ner bisherigen  Untersuchungen  entworfene  geognostische  Karte 
von  Rügen  im  Massstabe  1  :  UMJ  Ouu  und  in  vier  Blättern.  Die 
Aehnliohkeit  des  ostproussisehen  und  pommerseben  Dilaviums 
wurde  nachgewiesen  und  die  auf  der  letzteren  Karte  zusammen- 
gestellten UnterBnchungen  ansfllhrlicher  erörtert.  Da  jedoch 
noch  im  Laufe  dieses  Jahres  das  ICrscheinen  dieser  Karte  in 
Anssieht  steht^  mag  es  unterlassen  werden,  an  dieser  Stelle 
dnreh  ein  detatlhrteres  Referat  vorzugreifen. 

Yerzeiclmiss 
der  vom  15.  Juli  IHiW)  hi.s  dahin  IbTU  beim  \ creme 
euige^anguien  Druckschriften. 

1.  Konespondenxblatt  des  zoologisoh-mineralogisehen  Vereins 
zn  B^gensburg.  1869. 

2.  ZeitsiMft  der  deutschen  zoologischen  GeseUscbaft  zu 

ßerlin.   M.  21  Helte  2  -4  und  Wd.  22  Heft  1. 
i\.  Mannlirimer  Verein  für  Naturkunde.  34.  n.  H5.  Jahrg. 
4.  Bericht  der  uaturforsch.  Ges.  zu  Bamberg.  Ö. — H.  Bericht 

1861—1868. 

Ö.  Verhandlungen  des  naturlnstor.  Vereins  zu  Heldelberg. 
Bd.  d  Hefke  2—5;  Bd.  4  Hefte  2—6  und  Bd.  5  Uefte  1—3. 

6.  Ahhandlungen  des  naturw.  Vereins  zu  Bremen.    Bd.  2 
Hefte  1^2. 

7.  Bericht  der  oherhessisehen  Oesellschaft  ftlr  Katur-  und 

Heilkunde.  1855/57  Berichte  ü  und  1859/69  Berichte 
7,  9,  10,  11,  12,  13. 

8.  Verhandlungen  des  botanisehen  Vereins  für  die  Provinz 
Brandenbuj^,  red.  v.  Ascherson.  Jahrg.  10,  1868. 

9.  Mittheilnngen  aus  dem  Osterlande,  herausg.  Ton  Alten- 
harg.  Bd.  19  Hefte  1--2.  1869. 
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10.  Siiznnggbericbte  der  natorw.  GeaelteohafI  Iste  sa  DresdeD, 

red.  von  Hi(M.  18()9. 

11.  Verhaiidl Hilgen  drs  naturbist« »r.Vcreiiis  fUr  Anhalt  zuDessau. 
Berichte  27  und  28,  1868  (i^). 

12.  Denkacbriften  der  kgl.  bairischen  botan.  Gesellsobaft  zu 
Regensbnrg.'  ßd.  5  lieft  1  doppelt. 

IS.  Jabrbneb  der  k.  k.  geol.  ReiehsanstaU  ZQ  Wien.  Jahig. 
1869  Bd.  19  Hefl»  1—4.  1870  Bd.  20  Heft  1. 

14.  Verhniidliingen  der  k.  k.  ^eol.  Iteichsaustalt  zu  Wien. 

J-»!ir-  isi;'.\  \r.  1  —  18. 

15.  Kaiherl.  Akad.  der  Wissi  nsehnfreii  zu  Wien.  »Sitzunj^ber. 
der  mathcm.  naturw.  Kbissc.    Jahrg.  1S70.   Nr.  1*-17. 

16*  van  d.  Mensbrnggbe,  anr  la  tenaion  saperficielle  des 
liqnides.   Bmxelles  1860.  P.  Mßm.  1869. 

17.  Kkim-  iScbriltcn  der  uaturf.  Gcsellsch.  zu  huideu.  Heft  14 
1869. 

18.  Verhandhni^en  der  zoolog.- botan.  Gesellschaft  in  Wien. 
Jahrg.  1BG9  Bd.  19. 

19.  Oarol.  Hasakarl,  Commentludioae,  ImprimiB  arobipelagi 
Indid.  Wien  1870.  Beilage  zn  den  Vorigen. 

20.  Bt  ricbtc  über  die  Verhaiidluni^cu  der  naturt'.  Gesellsch.  zu 
Freilmrg  im  ßr.    Bd.  5  lli  ft  2,  1869. 

21.  Mittbeilangen  der  k.  k.  mährisch -sehles.  Gesellficbaft  in 
Bitlmi.  Red.  H.  £.  Weber*   Jahrg.  1869. 

22.  Notizbtatt  der  btstor. -Statist.  Sektion  der  k.  k.  mUbriseben 

GeselL-cb.  zu  Ihiiuu.  Üed.  Chr.  Kitter  d' Elvert.  Weitere 
Fol-e  V.  1865  1869. 

23.  l  ( rmeszettudoiaauyi  Küzlöny  vom  k.  ungarisch,  naturw. 
Verein  zu  Pest.    Jahrg.  1869. 

24.  Mouatabericbt  der  k.  prenss.  Akad.  der  Wissensehaften  zu 
Berlin.   1870.  Jan.,  Febr.,  April,  Mai. 

25.  Korrespondenzblatt  des  Katarforacber -Vereins  zn  Riga. 
Jahrg.  17,  1869. 

26.  isitzuugsbe richte  der  physikaL-medic.  Geselisch.  zu  Würz- 
bnrg.  1866—1869. 

27.  VerzeicbnisH  der  Bibliothek  der  ph^sikaL-med.  Geselisch. 
za  Wttrzhurg.  1Ö69. 
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28.  Bulletin  de  la  societ^  d'hist.  naturelle  da  D6part.    de  la 
Moselle.   Mets,  Cfthier  12,  1870. 

29.  Tan  der  MenBbragghe,  aar  la  TiBCOsitd  des  lames  de 
Solution  de  Saponine.  Bnixelles,  1870. 

30.  Htooires  de  Tacad.  des  sdenoes,  belles  lettres  et  aits 
de  Lyon.   T.  17  (1879-70). 

31.  Jahrbücher  des  nassauiscben  Vereins  für  Naturkunde  in 
Wiesbaden.    Jahrg.  21  u.  22.  1867  u.  68. 

32.  Verhandhingen  des  naturbistor.  Vereins  der  preuss*  Bhein- 
lande  und  Westpbalens.   26.  Jahrg.  4^  1869. 

33.  Sebrtften  der  k.  phTsikaL-ökonom.  Gesellsoh.  zu  Kl^mgs* 
berg.   Jahig.  1860—1869. 

34.  Zeitsohrift  des  Akklimatisations -Vereins  m  Berlin.  Her. 
V.  Biiyry.    8.  Jabr^.  1870,  Nr.  1—6. 

35.  Sitzuiif?Kl)(Tichtc  der  k.  hrhmischen  Gesellscb.  d.  Wissou- 
scbafteu  zu  Prag.    1869.  Jan. — Dec. 

36.  Abhandlang  der  k.  Ijöhmiscben  Gesellsoh.  der  Wissensch. 
«    so  Prag.  6.  Folge  Bd.  3  1869. 

37.  Repertorinm  sSnunilieher  Sehriiken  der  k.  böhmischen  Ge- 
sellscb. d.  Wissensch.  %n  Prag.  1769—1868. 


August  Edmund  Segnitz. 

Ein.  Liebenabild 
von 

Prof.  Dr.  Frhr.  v.  FeiliUsch 

in  Greifowald. 

Im  verflossenen  Jahre  hatte  unser  Verein  den  schmerz- 
lichen Verlust  eines  treaen  Mitgliedes  zu  beklagen,  des  Pro- 
fessor  Dr.  Segnita»  ersten  Lehrers  der  Landwirthschaft  an 
der  Akademie  Eldena.  Wir  dnrflen  ihn  insofern  als  das 
älteste  Mitglied  betrachten,  weil  er  die  erste  Anregung  aar 
HegrUndung  des  früheren  physikalischen  Vereines  gab,  aus 
welchem  unsere  jetzige  Genossenschaft  hervorging.  Seine  gleich 
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sGlmrIkiniiigen  wie  belehrendeii  Yortrü^  ttbef  Tenchiedene  in 
muerii  Stadienbereich  gehörige  Tftgesfiragen,  seine  IfittheUnngen 

Uber  selbstötäudigc  Forsi  hun^ey ,  ßcinc  stets  treffende  Bethei- 
üf^nng  Uli  den  DiskassioiH  ii  bleiben  denen,  die  tbeilnebmend 
uiiseni  Vorkehr  verfol^ti  n,  in  danerndov  Eriniieiuiig,  und  ihnen 
zQiiäehst  dürften  die  folgenden  seinem  Andenken  gewidmeten 
Butter  willkommen  sein.  Wird  sieh  aber  ,^nf*b  kein  heiteres 
Liebenabild  entfalten,  so  werden  doeh  aneb  Femerst^nde 
Interesse  finden  an  dem  Thon  snd  Treiben,  an  dem  Wirken 
und  Streben  eines  selten  begabten  Msnnes  von  der  emstesten 
Ausdauer,  von  der  umfassendsten  Gelehrsamkeit  und  von  einem 
ungewöhnlichen  Uedankenrcichthum,  dem  jedoch  nie  im  Lohen 
das  Schicksal  eine  freundliche  Seite  zuwandte ,  bis  ein  er- 
greifendes Kndc  seine  Laufi>abu  besobloss. 

Angnst  Edmnnd  Pegnitz  war  am  3.  Juni  1811  in  Dresden 
geboren.  Der  Vater  wird  als  kenntnissreieber,  geistvoller  nnd 
im  gansen  Sinne  des  Wortes  biederer  Mami  gesebiidert  Der* 
selbe  war  damals  Sekretftr  im  boheren  Staatsdienst  nnd  be- 
kleidete bis  zn  seinem  1840  erfolgten  Tode  die  Stelle  eines 
geheimen  Kriegsraths.  Seine  Gattin,  die  Tochter  des  Justiz- 
amtmaiHis  Schci  l)ii«'r  in  StrOpcn,  soll  an  Ik-gabuno:  und  Bil- 
dung dem  Vater  ebenbürtig  gewesen  sein.  Ausser  dem  6obue 
hatten  sie  noch  eine  Tochter.  —  Unser  Segnitz  erhielt  die 
erste  Schnlbildong  in  dem  sn  jener  Zeit  besonders  in  Aufnahme 
fltebenden  langgntb'seben  Institut  Dann  besocbte  er  1824 
bis  182G  die  Krenzsebnle,  verliess  jedodi  dieselbe  naeb  ab- 
Bohrhrter  Sekunda,  um  auf  der  königlichen  Akademie  der  KQnste 
die  Uanwissenschaften  zu  erlernen«  Nachdem  er  von  der  Archi- 
tektur soviel  futiioHiuieii  li.-itte,  als  ihm  vvun&elieHswerth  er- 
scbicn^  ging  er  zur  Laiidwirlhsohaft  Uber  und  lebte  theils  als 
Lehrling,  theils  als  Volontair  zunächst  auf  der  königlich  säch- 
sisebeo  Domäne  Lohmen  nnd  dann  anf  den  Gütern  Gersdorf 
und  Qrosfl-Scfairma. 

Auffallend  ist  dieser  nisebe  nnd  vielleieht  sogar  nnstftte 
Wechsel  in  den  yerscbiedenartigsten  Lebensriebtnngen  nnd  wohl 
mögen  die  vielseiti^i^on  Aiirc^^unj^cn,  die  Segnitz  im  cltorlichen 
Hanse  erfuhr,  lieterogLMiere  Interessen  erweckt  haben,  als  der 
jogendliclie  Geist  j^uuächst  zu  bewältigen  vermochte.  Aber 
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wenn  aneb  der  daraaB  hervoigegangene  Drangt  Bich  mit  Tielen 
Zweigen  des  IViBsens  bekannt  zu  machen,  Toreret  einem 
nuaeheren  Fortkommen  hindernd  in  den  Wc^^  trat,  ja  sogar 
gefahrdrohend  werden  sollte,  so  haben  sich  doch  später,  iiud 
namentlieh  bei  seiner  schriftsteHerischen  Tbätiffkeit,  die  Vor- 
IIh  ile  der  •gewonnenen  \  ieiscitiirkeit  durch  originelle  Cuneep- 
tioneu  und  durch  eine  erfreuliebe  Emancipatiou  von  deu  Re- 
geln und  Axiomen  herkömmlicher  Scbulweisheit  ganz  entschieden 
bewfibrt.  Mittlerweile  drängten  jedoch  die  vorgerttekten  Jaiire 
bei  keineswegs  gtönzenden  VermOgensverliftltnlasen  zum  £nt- 
schlnss  ttbef  einen  definitiven  Lebensbenif.  Dem  gegenüber 
standen  die  unvereinbaren  gleich  lieb  gewordenen  Bescbäfti- 
gungskreise.  Dieser  Kunlükt,  niclit  iiiiuder  als  luanelie  trüben 
Krei^niisse,  zu  denen  n.  n.  der  Hingang  seiner  geliebten  nnd 
taleutvoUen  Schwester  Klara  gehört  hal)en  mag,  sowie  aller- 
hand Anstrengungen  nnd  Unzuträgiichkeiten,  die  bei  seiner 
letzten  Tbätigkeit  nnvermeidlich  waren,  machen  es  bei  immcr- 
bitt  sehwftoblicber  KOrperbeschaifenheit  erklftrHch,  dass  der 
sonst  sehr  geweckte  21jährige  Mann  ohne  Anzeichen  eines 
organischen  I^eidens  in  tiefe  Schwennuth  verfiel,  die  rasch  in 
ein  schweres,  yun  den  Acrzten  als  Drltsenleiden  aufgefasstes 
Siechthum  ausartete.  Die  TJebe  seines  tretVlieheii  ^^•lters  tliat 
Wunder  der  Scll)8taufopt'erung,  um  das  theure,  fast  von  Jeder- 
mann aafgegebeue  Leben  zu  retten.  Mittel  und  Zerstreuungen 
aller  Art,  von  denen  er  glaubte,  sie  würden  auf  den  Gemttths- 
znstaud  des  Kranken  wohlthättg  einwirken «  worden  von  ihm, 
meistentheils  nnter  semer  persOnliehen  Theilnabme,  mit  einer 
seltenen  Aasdaner  angewendet  So  verging  mehr  als  ein  Jahr, 
bis  das  kaum  zu  Hoffende  gelang:  durch  sr^'iJ'tige  Ruhe  und 
wulilthätige  Erheiterung  )»egami  die  gouiikeii'  Leiiensthätig- 
keit  sich  wieder  zu  heben,  der  Sohn  genas  naeh  und  nach 
nnd  vermochte  sich  wieder  zu  beschäftigen,  wenn  auch  Spuren 
ans  dieser  tranrigen  Periode  bis  an  sein  Lebensende  zmück- 
blieben.  Nachdem  unser  Segnitz  so  dem  Leben  wieder- 
gegeben war,  nahm  er  zwar  noch  einmal  ftar  knrze  Zeit  eine 
Stelle  als  Volontär  aaf  dem  Kammer^te  Struppen  bei  Pirna 
au,  beschloss  jedoch  die  praktische  Landwirthschalt  zu  ver- 
lassen, und  iäich  der  Theorie  derselben  zuzuwoodcn. 
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Er  vollendete  bald  priTatim  sdne  Sohidstadien  und  beoog 
dann  1835  ittr  T/«  Jftbre  die  Universitilt  Heidelbei^  nnd  da* 

nach  bis  1^37  «lic  I  crsitüt  lierliii,  uiu  Karaemlin  und  Natur- 
wisücusehalU'ii  zu  stiulircii.  is;],s  winde  er  bei  der  königlich 
sächsischen  (irundeteuer-liej^uliruug  als  Specialkommissar  an- 
fpeatellt,  welche  Behörde  aus  dem  geheimen  Finanzrath  Schnei- 
der und  den  Kommismoiisrtttben  Dr.  Rande  und  v.  Uorne- 
mann  bestand.  Er  hatte,  je  nachdem  er  dasn  Anftrag  er- 
hielt, namentlich  im  Voigthmde,  in  der  Lausitz  und  im  £ns- 
gebirge  Bodenahscbätznngen  zn  besoigen.  1830  yerheirathete 
er  sieh  mit  Frilulein  Julie  Waltz  aus  Heidelberg,  zog  mit 
derselh(M)  nai  li  Presden  und  wohnte  in  nächster  Nachbarschaft 
von  ;sL'iueu  Eltern.  Im  darauf  folgenden  Juiue  hatte  er  den 
Verlust  seines  Vaters  zu  beklagen;  das  Leben  seiner  Mutter 
wurde  ihm  bis  1857  t  rhalten.  Im  Jahre  1840  wurde  er  Mit- 
glied der  Ökonomischen  Geselischaft  im  Königmch  Sachsen, 
m  welcher  Eigenschaft  er  sieh  in  Dresden  dnreh  scltiitzens- 
werthe  Vortrige  bekannt  machte. 

Die  Arbeiten  der  Gmndsteuer-Kegulirung  waren  1 84B  be- 
endigt und  die  luJiJUiiiüsion  wurde  aufgelöst.  In  Inline  disscu 
nahm  8ej^nitz  eine  Anstellung  an  der  mit  dem  Tode  des  lie- 
grUnders  wieder  eingegangenen  Vorbereitunga-Aoßtalt  fUr  zu- 
künftige Land-  und  Forstwirthe  des  Dr.  Brnhn  in  Dresden  an 
und  dodrte  daselbst  Chemie,  Physik,  Botanik  and  Landwirth* 
sckaftslehre  in  8--l()  Wochenstunden.  Ansserdem  gab  er  noch 
Standen  in  der  Mathematik  und  soll  anchan  dem  langguth- 
seben  Institut,  wo  er  frflher  Schiller  gewesen  war,  thätig  ge- 
wesen sein.  1846  erwarb  er  sich  bei  der  philosophischen  Fa- 
kultät zu  Leipzig  den  l)o(tor«:rad  durch  die  umfangreiche 
Dissertation  „De  arte  observandi"  (Drcs(hic  e.  o.  Teubucri,  1846, 
8*,  ö6  6,). 

Die  spärliche  Mnsse,  welche  ihm  die  zeitranbenden  Unter- 
baltsarbeiten  Hessen,  verwandte  er  zn  einer  erfolgreichen  Ute- 
mriscben  Thätigkeit,  die  ihn  in  den  weitesten  Kreisen  bekannt 
machte.    Unter  Anderem  veröffentlichte  er  den  ersten  Band 

seiner  „Dreissig  IJiu^licr  über  Landwirthsehaft",  welches  Werk 
vvesenilieli  zu  eim-r  lirrnfung  an  dii'  Staats-  und  Inndwirth- 
schaftlichc  Akademie  Eldena  beitrug,    im  Frlibjahr  lb48 
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veilim  er  Dreaden  und  trat  am  1.  April  seine  Thätigkeit  in 

Eldeua  an. 

Im  Jahre  1852  wurde  er  Sekretär  des  „baltischen  Ver- 
ein» zur  Bef;>rdi'ning  der  r>andwirthschnft",  verlor  aber  schon 
1857  diese  Stelle  wieder  ^  als  sich  der  Verein  aufiüBte.  i>cr 
Verlust  war  tim  so  empfindlicher,  als  mit  dieser  Stelle  eine 
Jabreseinnahme  von  300  Tbir.  verbiinden  war,  and  er  sich 
fortan  mit  dem  Gebalt  als  Lebrer  von  900  Tlilr»  b^llgen 
masste.  Am  2.  Jnli  1852  erbielt  er  den  Professortitel  and 
1856  den  rothen  Adlerordeu  vierter  Klasse  hei  Gelegenheit  des 
vierliundertjälirigen  Jubelfestes  der  Universität  Grcif^wald,  zu 
dem  er  eine,  wcjiiien  ihres  reichen  Inhaltes  und  -svegen  der 
umfassenden  mathematischen  Behandlnui;,  sowie  we^^eu  der 
geistvolleu  AnfTassang  des  Gegenstandes  aach  ftir  Nichtland- 
wirtbe  hlksbst  interessante  Sebiift  „Bdtrilge  aar  mathematisebea 
Theorie  des  Pfluges*'  als  Festgabe  veröflSentliebte. 

Es  ist  ttblich,  dass  die  AnssteDongen  and  Wanderver- 
saujniliin<^en  von  den  landwirthschaftlichen  Lehranstalten  be- 
schickt werden,  und  so  hatte  Segnitz  die  eldcnaer  Anstalt 
auf  dem  bind-,  und  forstwirthschaftlichcn  Versammlungen  zu 
Nürnberg-  1^5:5,  zu  Wtirzburg  18ö^  und  zu  Pesth  1868  zu 
vertreten.  An  die  letzte  Sendung  reihte  sich  eine  Heise  naeh 
den  Tbeissniederongen  zum  Btndiam  der  dortigen  berttbmten 
Flassregolirongsarbeiten,  sowie  nach  dem  nördlichen  Italien 
an.  Die  umfassenden  äpraebkenntnisse,  so  hier  des  Unga- 
rischen Qod  des  Italicnischeu  fanden  dabei  treffliche  Ver* 
werthmig. 

Diese  Reisen  boten  die  einzigen  Liebtblieke  in  der  trflben 
Atmosphäre,  in  welcher  Segnitz  zu  leben  gezwungen  war. 
IL^usliche  Sorgen  und  amtliche  Missverhältnisse  verkümmerten 
ein  Leben,  das  unter  anderen  Umständen  bei  so  reicher  geistiger 
Begabung  und  bei  dem  unermQdlicbsten  Fleisse  die  glSn- 
zendstea  Frflehte  btttte  tragen  mtlssen.  —  Scguitz  hatte 
2  Töchter  und  2  Söhne,  welche  letztere  Zwillinge  waren. 
Einer  derselben  litt  von  Jugend  aul  an  Epilepsie,  bis  er  im 
Mai  ISG(],  15  Jahre  alt  dieser  Krankheit  erlag.  Der  andere 
war  ebenfalls  von  sehr  schwächlicher  Konstitution,  siechte 
mehr  und  mehr  und  starb  fdnf  Tage  vor  dem  Tode  des  Vaters 
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neben  dessen  Steibeliiger,  als  dieser  soliim  Avih  Hossersie  er- 
8cb<>[»rt  wohl  kanm  roebr  den  eddliehen  Verlost  fassen  konnte» 
nnd  witbrend  die  Mntter  nnd  beide  Sdiwestem  an  den  Käsern 

schwer  erkrankt  danieder  lagen. 

Lan^e  Jalirc  Zeuge  so  lioffiuin^^sloscr  Leiden  zu  sein 
uiusste  um  so  ZL-brcnder  wirken,  als  das  Geni  Ullis  leben  unseres 
Freundes  einzig  in  ziirtlicher  Sorge  fUr  die  Seinen  aufging. 
Dem  gegenüber  konnte  aar  die  angestrengteste  Arbeit  den 
Verlast  des  Gleichgewiehtes  yerhtiten,  nnd  di^e  gehörte  ja 
Ton  jeher  zn  den  Bedhignngen  eines  Lebens,  das  ftr  die  Ein- 
kehr des  Glttckes  versehlossen  gewesen  an  sein  seheint.  Aus 
setner  UniTersitHtszeit  Huden  steh  niebt  allein  detaillirte  Ans- 
uiUt'itnn^^cn  seiner  Fach  Vorlesungen  vor,  xu  denen  die  mathe- 
matiscbfn.  naturwishtnsiliaftlicbeii,  technologischen,  landwirth- 
bciiaitlicben,  nationabVkonomiseben  Doetiinen  zu  redmen  sind, 
sondern  ebensowohl  umfangreiche  Bearbeitungen  von  philoso- 
phischen, medicinischcn  und  namentlieh  juristischen  Vorträgen 
in  dentseher  nnd  hUemischer  SpradM.  Alle  Hefte  sind  sorg- 
ftltig  mappirt,  paginhrt  nnd  mit  Begister  versehen.  Diesen 
folgen  die  mlfaeh  mit  sehr  genau  ansgefllhrten  2<eiehnnngen 
▼ersehenen  Hefte  ihr  die  eigenen  Vorlesnugw,  sowie  die  am 
Sehlasse  (licscr  Mittheilung  verzeichneten,  theils  durch  den 
Druck  veröffentlichten  theils  ungedruckt  hinterlassenen  Manu- 
scripte.  Nelicnher  ^eheu  nnifassende  Kxcerpte,  oft  in  der 
Sprache  der  Originale,  sowie  ein  fortlaufendes  Ta^rebuch,  be- 
stehend aus  einem  I7  Fuss  hohen  Stoss  Yon  Qnartheftcn,  die 
ftst  ansschliesslieh  mathematische  üntersnehnngen,  doch  meist 
ohne  Angabe  des  Zieles  enthalten.  Nvr  bisweilen  finden  sich 
anoh  hier  Zeichen  desjenigen  Humors  Tor,  den  er  sich  nament- 
fieb  im  Umgang  bis  gegen  sein  Ijebensende  erbieh,  und  durch 
welchen  er  sicli  mit  den  'l'rivialitäteu  des  täglichen  Lehens 
und  Verkehrs  zn  ver8ühnen  suchte. 

Diese  Hinterlassenschaft,  seine  ausgewählte,  nnifan-^^reiclie 
und  wuliierhaltene  BUchersanimlung  nicht  minder  als  sein  im 
Umgangs  in  den  Druckschriften  nnd  in  den  Vorträgen  sieb 
kimdgebender  Ideengang  bezeugen,  dass  er  stets  die  firschei- 
asag  auf  Maass  nnd  Zahl  zurttckxnfhhren  suchte,  nnd  dass  das 
Bingen  nach  mathematischer  Ktarheit  nnd  Wahrheit  sein  Wesen 
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beherrschte.  Nar  solche  Vorstellangen ,  welche  zu  einem 
widenpraohsloBen  fir^^bniss  Alb  reo,  konnte  er  in  den  Kreis 
seiner  Betraebtnngen  einführen.  Wie  es  dagegen  zogeht,  dass 
mittetet  wideraproebener  Widerspruche  manche  und  oft  grade 

die  glftnzendsten  Ziele  am  leichtesten  erreicht  werden  kennen, 

war  iiim  üuerklärlicli,  uiul  dass  die  Uberwiei^^end  grüsste  An- 
zahl der  Menschen  und  ^im'it  aucli  seiner  Zuhörer  der  Evidenz 
und  der  sichern  Basis  dcnkschcu  entlliclicn,  um  sich  in  erieruteu 
Kcgehi  und  wohlregiBtrirtem  Material  vollkommen  befriedigt  zu 
fahlen^  konnte  bei  jener  Kicbtong  keine  EntsebaidiguDg  finden. 
So  kam  es,  dass  seui  Leben  so  einem  Kampf  swiseben  Wahr* 
heit  und  Wirklichkeit  wurde:  er  hat  ihn  gekämpft  bis  znm 
letzten  Athemzuge,  er  konnte  Entbebrnngen,  Kammer,  Nahrongs- 
sorgen  ertragen,  von  seiner  liichtung  vermochte  er  nicht 
abzuweichen. 

Gegentiber  suichcn  Grundsätzen  wird  man  wohl  schwer- 
lich das  Geschick  ein  günstiges  nennen^  das  unserem  ver> 
storlteueu  Preand  den  Beruf  zaertheilte,  an  emer  landwirth- 
sehaftlichen  Lehranstalt  zu  wirken.  IScbon  1850  sagt  er  in 
der  Vorrede  zum  zweiten  Theil  seiner  „dreisng  BUcher  Uber 
Landwirtbschaft''»  dass  die  ersten  in  diesem  seinem  neuen 
NVirkungskreis  zugebrachten  anderthali)  Jahre  bei  weitem  die 
tiuhsten  seines  I.chens  gewesen  seien  und  dass  er  noel»  nicht 
viel  mehr  als  die  beruhigende  lieber/Beugung  erlangt  habe,  wie 
es  nur  zum  kleiuKten  Theil  an  ihm  gelegen,  wenn  seine  Wirk- 
samkeit so  weit  hinter  den  Erwartungen  zurückgeblieben  sei, 
mit  denen  er  den  Beruf  angetreten  habe.  Ausführlicher  be* 
handelt  er  die  Grilnde  bei  Gelegenheit  einer  Diskussion  ttber 
die  1862  dir  die  Versammlung  zu  WUrzbnrg  gestellte  Frage: 
„l^rtiillcn  die  bestehenden  landwirthschaftlichen  Akademien  in 
ihrer  jetzigen  isolirten  Stellung  die  ihnen  ziiL  ujua  iide  Auf- 
gabe? In  welrlicf  Weise  kinmten  verneiiu  nden  Falles  die 
bisberi'::en  Eiurichtungeu  eiueu  zweckentsprechenden  Ersatz 
findenV*"  Genauer  würde  sich  die  Alternative  präcisiren  in: 
Fortbesteben  oder  Vereinigung  mit  den  Universitäten,  Als 
Lehrer  einer  Undwirthscbaftlichen  Anstalt  ftthlte  sich  Segnitz 
wohl  bewogen  ftlr  das  Fortbestehen  in  der  isoUrten  Stellung 
Partei  zu  ergreifen,  doch  hat  nur  der  eine  Grund  einen  Scheiu 


Digitized  by  Google 


17 

Tom  Bedentniig,  der  nSmltchy  dass  es  bei  iDanohen  Umyeroitäten 
schwing  selii  wttrde  mit  dem  ÜheoretiBclieii  Üntenicbt  aneh 
die  praktiBolie  UnterweiBiiiig  zu  Terbinden.   Hiebt  dasselbe 

gilt  von  den  weiteren  Motiven,  dass  die  diese  Anstalten  be- 
»nchendea  Zöglinge  in  den  meisten  Fällen  mit  ungenügender 
Vorliildang  an  das  Studium  der  Landwirtliscbaft  herantreten, 
und  dass  sie  meist  nur  eine  niöglicbst  kurze  Zeit  für  ihre 
theoretische  Aiishildung  zu  verwenden  pflegen.    Sollen  aber 
diene  kostbaren  Anstalten  mehr  sein  als  Zuflucbtsstätten  .fttr 
s^llclie,  weiche  in  wenigen  Semestern  die  mühelose  Eirlangimg 
eines  Anfioges  Ton  Wisseneohaftliohkeit  fttr  wttnschenswertb 
eraehten,  sollen  ^  vielmehr  die  F<)rdening  der  landwirth- 
sebaftllcbcn  Wissensehaflen  verfolgen,  so  sind  gleichmUssig 
die  Bedtirfniüse  der  Lebrer  und  derjenigen  Studirendeu  in» 
Auge   zu  fassen,  welche  sieli  wiiklieh  schon  die  Fähigkeit 
erworben  haben,  den  ganzen  Ernst  der  Wissenschaft  zu  be- 
greifen.   Die  Lehrer  haben  ausser  dem  Unterrkbt  den  wesent- 
liehen  Beruf,  die  Wissenschaft  zn  crweitenKi  dazu  gebricht  es 
ihnen  bei  d^  bestehenden  Einriehtmigen  zwar  nieht  an  Zeit, 
wohl  aber  in  vielen  Fällen  an  den  nOthigen  Httlfsmitteln^  sie 
anssnheaten;  ingleiehen  fehlt  es  ihnen  an  derjenigen  Selbst- 
sttndigkeft  irad  freien  Bewegung,  welehe  «om  Gedeihen  aller 
WissensehiiU  liau  tinmal  nothwendig  ist.    Dann  teblt  die  An 
rejrung  des  Unterrichts,  in  dem  si*  itn-e  Vorträge  stets  auf  das 
uH'drigstc  Niveau  mangelhafter  Vorbildung  ihrer  Schtller  lierab- 
lümnien  mUHseu.    Und  endlich  haben  sie  bei  massigem  «Eiu- 
kommen  alle  Nacbtbeilo  der  städtischen  nnd  ländlichen  Existenz 
gleiehaettig  an  bestehen,  nnd  wegen  der  grossen  nnd  kleinen 
Sorgen  des  Lebens  sind  sie  nicht  im  Stande  sieh  diejenige 
Hflüeilüttt  des  Gemttthes  zu  bewahren,  ohne  welehe  nament- 
ficli  der  Lehrer  der  Jugend  nnr  wenig  zn  wirken  vermag. 
Nach  solchen  Erwägungen  kann  Segnitz  auch  nur  zu  dem 
Scblüss  küiiiLin  II,  dass  man  noch  einige  Zeit  Geduld  haben, 
nnd  die  grossen  ( )pfer  nicht  scheuen  niflge,  um  die  l)estchenden 
Anstalten  nicht  in  einem  Zustande  zu  lassen,  in  welehem  sie 
ihre  Aufgabe  siebt  zu  lösen  im  Stande  seien.   Andern  Falles 
verdiene  es  gewiss  den  Vorzog,  den  tfaeoretisehen  üntenioht 
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den  Univeraitäten,  die  practiache  UnterwelBiiiig  der  Privat- 
indoBtrie  zn  flbergebeii. 

lOttiemeile  haben  die  glänzenden  Erfolge  der  mit  Dniver^ 
fliföteni  namenflicb  mit  der  zn  HaUe  Terbandenen  landwirth- 

scbaftUchen  In»titnte  entschieden,  nnd  es  kann  nnr  noch  dnc 
l'nige  der  Zeit  sein,  dass  jenen  Beispielen  allgemeine  Folge 
gegeben  nnd  den  angenseheinlichen  Vortheilen  Kechnnng  ge- 
tragen werde.  Wjis  sieb  nlior  vdii  den  landwirtbschaftliclieu 
Lehranstalten  sagen  lässt,  irilt  mit  geringen  Moditikatioiien 
auch  fUr  alle  dicBcn  koordinirtcn  höheren  technischen  Institute. 
Das8  man  jedoch  überhaapt  noch  Bedenken  trägt»  diese  Insti- 
tute den  Universit&ten  zuzuweiseni  kann  seine  letzte  Begrün- 
dung nnr  in  derjenigen  2iähigkeit  finden,  mit  weloher  man  an 
dem  mittelalterlichen  Zuschnitt  unserer  Gymnasien  festhält 
Der  Widerspruch,  in  welchem  diese  sich  schon  lange  mit  den 
Anforderungen  der  Zeit  befunden  haben,  machte  die  Errichtung 
von  Kealschulen  nothwendig,  luui  so  entstand  eine  Zer>i  iliuiig 
des  gesammten  wissenschaftlichen  PublikamB  in  zwei  geson- 
derte Klassen,  deren  eine  von  Jugend  auf  nichts  von  den 
anentbehrlichsten,  die  andere  nichts  von  den  am  meisten  in 
Ansehen  stehenden  Bildongsmittehi  erfährt;  die  Genossen 
bdder  begegnen  sich  im  splUeren  Leben  nur  noch  als  soge- 
nannte SachTerständige»  deren  AnssprOche  häufig  genug  den 
Charakter  eines  Beweismittels  mit  dem  eines  Evangeliums  ver- 
tauschen. —  Die  Universitäten  würden  dagegen  mit  der  ausser- 
ordentlichen (lestaltungöfäbigkeit  ihrer  Einrichtungen  leicht  die 
Mittel  zeigen,  oder  wtlrden  sie  vieimchr  ebenso  wie  bei  dem 
erfolgreichen  pharnuieeutisehen  Studium  von  selbst  darbieten, 
nm  den  Nutzen  den  die  jetzigen  isolirten  Anstalten  bringen, 
dem  Einzelnen  ungeschmälert  zu  lassen,  der  Gesammtheit  aber 
durch  allgemeinere  ZugingUchkeit,  durch  Gleiehstellnng  nnd 
Zusammenwirken  der  Lehrer  und  durch  wesenttieh  yeimlnderte 
Kostbarkeit  zn  erh5hen. 

Unser  Segnitz  sollte  eine  neue  Acra  seiner  Wissenschaft 
und  seiner  Existenzbedingungen  nicht  erleben:  er  starb  am 
G.  Oktober  also  im  oSstcn  Jahre.    Die  Seinen  konnten 

ihm  den  letzten  8cheidegrus8  nicht  zuwinken,  seine  Freunde 
und  Kollegen  folgten  ihm  zur  letzten  Buhestätte.  Alle  fUhlten 
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daB  Ergicifeude  dieses  Ausganges»  Einer  gab  ihm  Worte,  und 
eine  Handvoll  £rde  war  das  Zdehen  zum  Sehliessen  der 
Graft  — 

Allen  denen,  diedueh  frenndUche  MfttheÜangentlber  das 
Leben  nnseres  Freundes  die  Abfassung  dieser  Erinnenmgs- 
btttter  nnterstntzten ,  sei  ein  Wort  berzlichen  Dankes  ^jesajrt. 
Um  da.N  l>ild  des  tliuii;t4'ens  Lebens  zu  vervollständigen,  ma^ 
endlich  uoeh  eiue  Ziisainnieiisirllimtr  der  Schriften  nnseres 
Freundes  veröuelit  werden.  Sollten  sicli  darinnen  Lücken  oder 
llnvollständigkeiten  vorfinden,  so  werden  darauf  beKfigliehe 
Mittheilangen  vom  Vereine  dankbar  entgegengenommen,  and 
im  Jahresberieht  TerOffentlidit  werden» 


A.  Teneielmiflg 

der  Druckßvlihften  von  li^ofessor  Dr.  £.  Segnitz. 

Dissertatio  de  arte  observandi.    DresJae  e.  o.  Toubneri  ISlß. 
Dreissig  Bücher  über  Landwirthachaft.   Ein  encjklopiidiäclitiü  Uaiidbuch. 
DMBden  und  Leipzig  bei  Amold. 

Bd.  1.  PAtoien-  and  TbieipiodiikfcionBlebre  nebst  Anbang  Aber  die 

kndiratbsebalU.  tecbn.  Gewerbe  (i847>. 
Bd.  3.  die  landwirtlucbaflliebe  Betriebslebie,  xl  d.  Betnushtong  der 

Lendwjifhsehaft  Tom  Standpunkte  der  politiaeben  Oekonoinie. 

Bd,  3.    Geschieht«  und  Statistik  der  Landwirthschaft  (1851). 
Besaltate  der  eck *    sehen  Versuche  über  das  Ernährungs-Vcrhilltniss  der 

Schafe  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  berechnet:  v.Lengerke's 

Ann  <1.  LaiiihYirtli<chaft  in  rrciiH>cn.  Bd.  12.  S.  160.  (ISlsy 
üeber  •Ue  Beziehung  zwlsclit  u  dem  \]\cr  und  dem  Werth  der  Gebäude. 

Grelle  s  Journal  n^r  .lie  Bauknust.  Bd.  28.  (1849\ 
üeber  den  Einfluss  der  Bowi  Lnini,''  auf  d'w  Intensität  de»  »Schallcb.  Püggeu- 

dorfTs  Annalen  der  Thj^k  und  Chcniie.  Bd.  85.  S.  384.  388.  (1852). 
üeber  Torsionswiderstand   und  Torsionsfestigkeit   Crello's  Journal  für 

Mathematik.  Bd.  43.  &  840-6i.  (1853.) 
Teiluuuflaiigen  des  baltisehen  Vereins  nur  Beiftrdening  der  Landwirth- 

scbaft,  redigirt     Segniti  1869—64. 
Vetsnebe  mit  COpp^s  Saamen-Dfingongs- Mittel  (Cemponnd  Maniure) 

Jabi)>aeher  der  Akad.  Eldena.   Bd.  3.  S.  47.  (1853). 
Das  Bneb  der  Portichritte  auf  dem  Qebiete  der  LudwirÜiBchaft  wSbiend 
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der  letaten  10  Jahn.  In  YerbiBdong  mit  andern  lOniiem  vom  Eadi 
bdaib«itet  Bd.  1.  Berlin  b«  Wieguid  und  Grieben.  9»  1862.  und 
Bd.  %  (1894).' 

Ueber  die  gegenwärtige  Hohe  der  Getreidepreise,  LfideradoriTs  Annalen 

der  Landwirthschaft  in  Preussen.    Bd.  26.  S.  292.  (1856). 
Comparative  Versuche  über  die  beste  Zeit  £ur  üntcrbrin^Tig  des  Düngers ; 

LüdersdorflTs  Ann.  d.  Landw.  in  Preussen.  Bd.  27.  S.  335.  (l^rißV  ' 
Beiträge  zur  mechanischen  Theorie  des  Pfluges.  Crelle's  Journal.  Bii.  '»2. 

S.  152—174.  (185G),    Auch  gesondert  ah  Festschrift  zum  40Üjähr. 

Jubil.  der  Universität  Greifswald.    Greifswal J  (löüG). 
Das  landwirthschaftlicbe  lugenieorwesen.  v.  Salviati's  Annalen.   Bd.  36. 

S.  522.  (1860). 

Ztur  Theorie  dw  Aekenrahra;  Dingler'a  polyteebaischea  JoniuaL  Bd.  157. 

8.  97-103.  (1800). 
Literatnri»erieht  Uber  Liebig*s  eheniiaefae  Briefe.  4.  Anfl.;  StoekhardVa 

Zeitaehr.  Ar  Landw.  Heft  11.  8.  841-850  und  Heft  12.  S.  272  bis 

878.  (1860). 

Einige  Betrachtungen  ßln  r  Maasse  und  Gewichte,  sowie  Uber  die  T\b.'l- 
stände,  welche  luit  einer  Abändemng  derselben  verknöpft  sind; 
Bau  8  Zeitaehr.  Illr  die  gea.  Staatawiaaenschaft.  Bd.  17.  389-856. 

(1861). 

Bemerkungen  über  <l«'ii  Atifflnss  der  Gase  aus  kleiuen  Oeffnungen  iu 

dönnei-  Waud.   i'o^^^'eüd.  Aim.  Bd.  111.  S.  474-Sl.  (1860).  —  Press© 

scientitique  des  dcuv  mondes.  Pari».  1861.  Bd.  2.  34—35. 
Einige  Bemerkungen  Uber  diu  Berechnung  der  sogenanutcii  Mittel  und 

deren  Anwendung  in  der  Erfahrungswissenschaft  Schlömilch'a  Zeit- 

aehrift  fBr  Kathematik  ond  Phyaik.  Bd.  7.  2.  8.  65  (1862.) 
Ueber  die  aogenannten  Fntteriiquvalente.  8toeU»idt*8  Zeitoehrift  Ar  die 

Laadwirihaehaft  18.  Jahtg.  8.  268.  (1862). 
Bänflnaa  der  XOrpefgrOaae  auf  die  Nnlibailnit  der  Hanafhieie.  t.  SalTiati*a 

Annalen  der  Landwirthschaft.   Bd.  40.  S.  102  und  186.  (1862). 
£rwidening,  die  nnterbllcb«  no  Diskussion  der  Unterrichtsfrage  auf  der 

Versammlung  der  Land-  und  Fr>r:^linrthe  an  W&rsboig  betreffend; 

Hamm's  a<jTonomische  Zeitung  1862  No.  51. 
Beitrag  zur  Lehre  von  der  Erbaltimg  der  lebendigen  Kraft.  Poggend. 

Ann.  Bd.  117.  8.  46—57.  (l.st;L>,. 
Zur  landwirthschaftlichen  rntorrichlsfrage.    Lsuidwirthsch.  Zeitung  für 

Nord-  und  Alitteldeutsclilaud.    No.  16.  (1863;. 
Heber  die  xnr  Bew&äserung  der  Wiesen  erforderliche  Wassermenge,  Laud- 

wirthachaftL  Zeitung  Ar  Nord-  ond  IfitteMentseUaad.  No.  2.  123 

nnd  No.  3.  23&  (1868). 
Sur  le  mottTenent  de  renn  dtna  nn  caa  partictilier  de  IVcoolement  Comp- 

tea  rendos  dea  a^ancea  de  FAcad.  de  Paria  V.  6S.  p.  265  et  1140. 

(1866). 

Ueber  die  ehemiach-physikaliaehe  Xlaaaiflkation  dea  Bodena  ond  nament- 
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licii  des  Aokarbodeus;  v.  Salviati'ti  Auualen  der  Landwirthschaft. 

Bd.  (SO.  S.  39—60.  (Juli  1867). 
üeber  die  Werfhbereeliiuuig  der  Dfinger«  und  Fnttomuttol;  jAak«*a  sohle- 

siedw  Laiidwirtittolitfti-Zeitimg  (1867)  No.  86.  8.  141. 
üeber  die  Oewietorennuidenuig,  welche  ein  EOiper  an  der  ObeEfliefae 

der  Erde  duofa  die  Annehniig  des  Mondes  und  der  Sonne  eifilirt; 

Gninert^s  ArohiT  fftr  Math«  imd  Phydk.  Bd.  48.  (1868). 
2wei  Torsohlige  zur  Yeiminderuiii;  des  durch  Insekten,  ünkränter  oder 

Pflanzenb-ankheiten  an  den  Feldfrttchten  angeriehtoten  fiehndens; 
SalTiaü  s  Woehenblatt  No.  51.  (1868). 

B.  Yerzelcliiiks 
der  ODgedniokt  hinterlMBenen  Sehriften. 

Die  Axiome  der  Mechanik.    (Dat.  29.  ^rürz 

üeber  lnt»:'^'ralc  oiiiL-r  in  der  Mocliaiiik  und  mathematiächen  Physik 
häutig  Torkommenden  parüeUea  Difiereutialgloichoikg.  (Dat  Decem- 
ber  1858.) 

Die  Grandzüge  der  Mcclianik  in  loqiiscber  und  didaktischer  Beziehung 

"beleuchtet.    Beondef  7.  FoLr. 
Note  8ur  uu  paradusc  de  meeaiiique,  suivi  de  (quelques  consid^rations 

aar  la  natore  du  £rottement,  qui  peuvent  sennr  4  expliquer  oe  par»- 

doie  appannt 

CoBvient-  0  d*eipo8er,  comme  on  Ta  fidt  jusqu'ici,  en  conunencant  aree 
la  th4orie  de  rdqnOibre,  on  est  ü  prtffdrable  qne  lee  notions  da 
monTement  prdoddent  eelles  de  rdqoiHbie. 

Die  GnmdsAge  der  Meebanik  in  logischer  und  didaktlsoher  Beiiehting 
beleuchtet  (Dat  7.  Febr.  1861.) 

Ueber  das  sogenannte  Perpetanm  Mobile.  Yortiag  tot  gemisehtem  Fobü^ 
cum  am  9.  Jan.  1862. 

Yenuch  zur  Lösung  der  Aufgabe:  „Wie  vertheilt  sich  ein  gegebener 
Druck  anf  rn^  hr  als  drei  in  einer  Ebene,  oder  mehr  als  zwei  in  einer 
graden  Linie  liegende  Stützpunkt«?" 

Tiii'orio  tlc»  patentirten  Distanzmessers  von  Harris. 

Considäratiüuäi  sur  nn  systi  ine  de  coips  Celestes,  qui  a'attirent  en  raison 
directe  de  lenrs  distances. 

Mittlere  Entferutuigtfu  der  regeluiäHöigeu  Polygone  von  iliren  Mittel- 
punkten. 

Wieviele  Kugeln  tou  1  und  (  Gentimeter  Buiebmesser  geben  in  ein 
wQr&lftinngeB  Gefftse  Ton  1  Kubikmeter  Bauminhalt? 

Üeber  die  pennanente  Bewegung  des  Wasser»  bei  seinem  Ausflues  durch 
kleine  kreitfijimige  Oefiaungen  in  dem  horisontalen  $oden  runder 
CMlsse.  ^tirk  Tom  10.  Februar  1863.) 

Vortrag  im  pbjs.  Yeron  über  dens.  Gegenstand  34.  Jan.  1866. 
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Koke  snr  le  moiiT6m«iit  de  Teaa  dans  on  ow  ptitienUer  de  F^idemeot 

(dal  le  S  Join  1866). 
Peox  noie»  eeiopltfnieDtairei  an  mdmoire  enr  le  monTement  de  Ye&a  (dat 

le  17.  Bee.  1366.  Preii6nt<^e8  k  TAcad.  des  Beiences  de  Paris  dans 

8a  seanc      81.  Dec. 

Mehrere  Abhaodlniigen  Ober  Uj^dnolik  in  deutscher  uiul  französischer 
Sprache,  ansser  den  schon  genannten.  Namentlich  Essai  de  deduirc 
dp  mos  throriques  le  coeffici<'nt  «le  rnnha'  tinn  ]>nnr  recoulenient  de 
Toau  ))ar  de  peHts  oriftcos  en  imnw  parui  et  luodifioatioii  de  la 
foriuulü  pour  TecoulenK  nt  dos  gag. 

Ueher  Entwerthnnj^  de«  Gel.l.  sj. 

Noch  ein  \\>>vt  zur  Giuud.-^truerfmsre. 

Ueber  eine  idtiunelle  Methode  zur  Vcrgicichuug  der  Kttsteulänge  ver- 
schiedener Länder. 

Notisen  ftber  die  Ldetangen  Teraeluedeiier  Metoren  imd  deren  Kosten. 

Ueber  die  meeliaiiieebea  Leistangen  belebter  Hotoren.  8  HeAe. 

Ueber  die  iweckmSflngete  Gestalt  der  m  Bodemmtersnehiuigen  dienenden 
SebUmmgefitase. 

Ueber  die  am  32.  nnd  33.  JOaez  1860  m  GreiCnrald  abgebaltene  Thter- 
sehao. 

Daa  sogenannte  „Ifuideningafiitter*'  betreiTende  fiemerkongen  (datirt  7001 

5.  April  1SC2). 

Notizen  über  die  YcrKammlung  der  Land-  and  ForstwkÜie  su  WQrzburg 

(<lat.  Eldena  28.  Okt.  1K62\ 

Ueber  V.  Jacobi's  Srhrift:  ,.Frli.  v.  Liebig  als  iinlx  irrlitL'-t  zu  ent- 
scheidendem Urtlieil  iilo  i  l'ituiÄ  and  lluteirichtawesen  in  der  Land- 
wirths.  liaft.    T,eip?;i^r  i,st;2.'' 

Notizen  le-tn-tVciid  das  laiidwirtlis.  lial'tiiclie  Versuchüwcsen. 

Ueber  Prütuug  und  Prämüruug  laudwirtlisuliaftlicher  Maiichioen  und 
Geräthe. 

Ueber  die  periodische  WIedeiAebr  der  Uaikftfer  in  mehr  als  gewöhnlicher 
Ansahl. 

Kann  die  Frachtwechselwirthaeliaft  vor  Ersehdpfiing  des  Bodens  nehem? 
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Die  Insel  Gottlaud  und  ihre  Vogelwelt 

Ton 

Ludwig  Holtz. 

Die  nachsftebendcD  Aiifzcichnangen  entsprechen  den  Be- 
obaehtoDgen,  welche  ich  anf  der  Insel  g^emaeht 

Ich  war  aof  denelben  im  Jahre  1866,  vom  6.  Mai  bis 
6.  Juli,  mid  im  Jahre  1867»  vom  10.  April  bis  4.  Juli,  also 

im  Ganzen  circ;i  5  Monate;  und  habe  während  der  Zeit  Moore 
und  NVaUlor,  sowie  andere  Lokalitäten,  im  Norden  und  bilden, 
\S Cston  und  Osten,  sowie  im  Innern  der  lut>el  belegen,  und 
auBserdem  noch  20^  theils  kleine,  theils  gröss^e  benachbarte 
Eilande  besucht  and  durchforscht. 

SehUlgt  man,  um  nach  Gottland  au  gelangen,  den  ge- 
wQhnMehen  Seeweg,  nttmlieh  von  HalmÖ  ttber  Galmar  ein, 
hat  den  Sund  von  Galmar  passirt  und  ist  bei  der  westOstlioh- 
«ten  Spitze  von  Oeland  vorbeigesegelt,  so  erblickt  man,  bei 
klarem  Wetter,  am  nordüüüichcn  Horizonte  die  v^eissschim- 
meruden  KUsten  der  Insel  Gottland. 

Nach  längerer  Fahrt  treten  zwischen  uns  und  jenen 
Kttsten  die,  vielleicht  2  Meilen  von  der  Käste  und  von  ein- 
ander entfernten,  doht  grossen,  aber  mit  steilen,  bis  400' 
hohen  Ufern  versehenen  KalksteinfelsenloBehi  Lilla*  und  Stora- 
KarlsO  hervor. 

Wir  lassen  dieselben  rechts  liegen,  nähern  uns  immer 
mehr  den  Küsten  üottlands,  an  welchen  wir,  dieselben  zur 
Rechten  liahend,  dann  in  einer  Eatfemung  von  circa  Vs  his 
1  Meile  entlang  segeln. 

£in  romantisches  Kttsten-Panorama  bietet  sich  nun  längere 
Zeit  unseren  Blicken. 

Da  wechseln  grau  und  welssschimmemde  kahle,  steile 
Ufer  mit  bewachsenen,  griinschimmemden  Ufereinsohnitten, 
kahle  und  bewachsene  Ku|»])en,  Hafenplätze,  Häuser  und  HOfe, 
imter  welchen  der,  in  einem  Eiu.sehuitte,  inmitten  Bäumen 
belegene,  mit  Gebäuden  im  Schweitzerstiele  versehene  Sommer- 
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sitz  der  Prinzess  Louise  von  Schweden,  Friedhem^  Uber 
welche  hin  and  wieder  schlanke  Kirobthtinne  herFomgen. 

LaMen  wir  den  Blick  vorweg  sohwei&n.,  so  sefaen  wir 
auf  einer  Stelle  dm  Ufers  eine  Menge  Hftnser  sieb  erbeben 
nnd  darüber  granschimmemde  bnrgsmnenartige  Banliehkeiften 
sich  erbeben. 

Es  ist  Wiäby,  die  Hauptstadt  der  InscL  Bald  sind  wir 
im  Hafen. 

Terrassenförmig  vom  Ufer  bis  zur  Kuppe  ziehen  sich 
die  weissschimmemdcn  Häuser  hinauf,  awischen  welchen  hier 
nnd  da  alte  Knmen  bervorschaiien,  und  wdobe  ringsnmher 
mit  einer,  droa  'A  Meile  langen  und  diea  40'  hoben  Maner 
nmgeben  sind»  die  in  niobt  sehr  weiten  Interrallen  dnroh  60  bis 
70'  hohe  Thttrme  gekrönt  ist 

Der  Dampfer  landet  und  wir  l)etreten  eine  Stadt,  welche 
mehr  als  fünf  Jahrlumderte  iiindurcli  eine  bedeutende  Kolle 
in  der  Handels  weit  gespielt  hat;  ja  während  dieser  Zeit  als 
Metropole  des  ganzen  nördlichen  Handels  beKeichnet  werden 
kann. 

leb  werde  einige  kurze  Notizen  darüber  geben,  welobe 
dem  Mayersehen  Lexikon  entlehnt  sind. 

Wisby  nämlich  war  einst  der  Stapelplatz  der  indischen, 

Uboiüaupt  asiatischen  Waaren,  welclie  zum  Verkehr  mit  dem 
Westen  P'urojui's  hestiinmt  waren.  Diese  ginjL?en  auf  8een, 
Flüssen  und  Kanälen,  auf  der  ^^  uiga,  dem  Ladoga-äee,  dem 

♦ 

Finnischen  Meerbusen  nach  Wisbv. 

hü  Uten  und  r2ten  Jahrhundert  waren  oft  in  Wisby 
auf  einmal  12000  Kanfleate  veisammelt,  ans  damaliger  Zdt 
stammt  auch  die  grosse  Maoer«  webhe  die  Kauflente  sum 
Schutz  gegen  die  andrängenden  Eingebotenen  auffttbrten,  so 
wie  auch  das  Wisby  er  Scerccht,  welches  noch  beute  zuweflen 
bei  zweifelbaften  Fällen  auj^ezogen  wird. 

Achtzehn  Kirclien,  meist  im  reinen,  ^othiöchen  ►^ucle  er- 
bauet» zierten  damals  die  Stadt,  heute  kann  mau  nur  noch 
von  13  und  zwar  von  10  derselben  ziemlich  gut  erhaltene 
Buinen  erblicken. 

Gegen  Ende  des  16ten  Jahrhunderts  erhielt  indees  der 
VenetiaidBehe  Handel   das  Uebergewieht,   die  Bedeutoag 
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W'isl  y's  ging  verloren,  uud  heute  hat  die  Stadt  vielleicht  nur 

üuu<>  Ew. 

Anerkeunfiniwerth  ist  es,  dass  die  Schwedische  Kegierong 
eine  Summe  ausgeworfen  bat,  weLohe  jährlich  zur  Konser- 
▼iniiig  der  auf  Gotttond  vorbandenen  De&kmttler  verwaodl 
tfiid. 

lob  mm  gestehen,  dais  ieh  den  Boden  Wisby'B  8tete 

mit  einer  gewissen  Ehrfurcht  betreten  habe,  wozu  mich  wohl 

die  Erinneruug  au  die  Zeit  ihrer  ehemaligen  Orösse  Ijcwo^cn 
,  haben  ma^^;  dass  ich  nie  die  Stadt  verlassen,  (  Inu  einer  oder 
der  audercu  Kaiue  noch  meine  besondere  Auänerksanikeit  «i 
Bohenken. 

Ich  glanbe  gewiss,  dass  in  kdnem  Lande  der  Well  eine 
Stadt  oder  ein  Fiats  yovbanden,  wo  sieb  anf  einer  so  kleinen 
FlXehe  so  Tiele  Rainen  Ton  Kireben  befinden. 

Betrtditea  inr  nun  die  LiaeL 

L  Lage,  Länge,  Breite,  Grösse,  Einwohnerzahl,  Klima. 

An  der  sehmalsten  Stelle  10  Meilen  von  der  Osfkttste 

Sebwedens  entfernt ,  zwiseben  dem  56.  nnd  58.  Breiten- 
grade und  dem  35.  und  37.  Längengrade  lie^^cnd,  hat  sie  eine 
Länge  von  16  Meilen  und  eine  durchschnittliche  Breite  von 
1  l)is  7  Meilen,  einen  Flächemuhalt  von  42  Quadrat-Meilen 
und  gegen  50,00ü  Ew. 

Der  Boden,  wo  der  Stein  nicht  zu  hoob  steht,  ist  fmoht- 
bar,  wessbalb  Gotttand  aneb  die  Kornkammer  Stockholms  ge- 
nannt wild. 

Das  Klima  ist  gemässigt  nnd  gesund.  Die  Winter  sind 

freilich  ziemlich  lang,  aber  nicht  zu  kalt,  die  Sommer  kurz 
und  oft  sehr  warm,  indcBS  durch  oft  wiederkehrende  starke 
Seenebel  anj^euehm  teni|)erirt. 

In  einzelnen  Jahren  sollen  sogar  die  Trauben  im  SUden 
der  Insel  reif  werden. 

Die  Sommertage  sind  sehr  bwg,  die  Näobte,  dem  entspre- 
chend, knrx;  die  Belenehtnng  beider  so  in  einander  überge- 
bend, dass  leb  im  Juni  um  Mitternacht  Knknk  nnd  Waldkanz 
(Striz  alaco)  weebselsweise  habe  rufen  bOren. 
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2.  finrndbesiaiiiltlielle. 

Die  GriiiutlH  >i;iijdtlieüe  der  iu«el  siud  Felseu,  welche  den 
Uebergangsgclnldcu  angehören. 

Der  Kalkstein  tritt  thcil»  in  horizontalen,  tbeilH  geneigten 
QeBchieben  auf  und  wird  theils  als  Baustein  benatzt,  theils 
zu  Kalk  verbrannt;  sogar  als  Marmor  gebrochen  und  geseUiffen 
auf  StorarKarlaO. 

Aneh  der  Sandstein  wird  gebroolien  nnd  als  Sohleifstein 
verwandt,  und  er,  sowie  der  Marmor  und  der  gebräunte  Kaik 
bilden  Aubtuhrartikcl  der  Insel. 

Die  (testeinc  lührcu  eine  Menge  Versteinerungen  mit  sich, 
als  Trilobiten,  Enoriuiten,  £cliiuiteu,  Ammoniten,  8pongitea 
und  andere  PolypensUtoke^  Ton  welchen  die  Trüobiten  jeden- 
falls zn  den  interessanteaten  zählen. 

3.  Gestali 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Karte,  so  sehen  wir, 
dasa  die  Insel  eine  vielgestaltige  Form  bat  Vorgebirge 
(Klint)  nnd  Meereeboohten,  (Vik)  Landznngen  nnd  Landengen 
weobsehk  entweder  mit  einander  oder  grenzen  andnander; 

hier  und  da  befinden  sich  Eilande  (Holm)  durch  Meeresengen 
vom  Laude  getrennt,  welche  prstt  rcn  wir  hier  gloicbfalls  als 
Anhängsel  der  Insel  Gottkud  lu  Betracht  ziehen  müssen. 

4.  KaatMi. 

Die  Küsten  sind  von  sehr  verschiedener  Beselin ft'en heil. 
Die  nordwestliebe  Spitze  und  zum  ThvW  auch  die  westliche 
öeitc,  sowie  die  südwestliche  Spitze  haben  die  httchsten,  wohl 
bis  zu  400'  und  darüber  sich  erhebenden  Küsten  aufzuweisen. 

Die  anderen  Ktlsten  sind  weniger  hoch,  eiheben  sich  in- 
desa  an  eimgen  Stellen  im  Oateni  wie  z.  B.  Oest^rgarnsholm 
gegcnttber,  aneh  zn  ganz  respeotablen  HtAien, 

Theils  bespult  nun  das  Meer  den  Fnss  der  Kttste,  theils 
ist  al)er  auch  zwischen  diesem  und  dem  Meere  noch  eine 
Straudllächo  vorhanden. 

Die  hier  und  da  senkrecht  abfalleudeni  hier  und  da  aber 
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wieder  mit  fiinschnitton  TeiselieiieD  oder  lenrawenfönnigeii 
KMenfehien  sind  mweileii  gaas  kahl,  raweUen  aber  «neb 
Tom  Fasse  bis  ssr  Kappe  mit  Piniis  sürestris  und  Pinns  Abies 
Bäumen  bewadisen« 

Die  sich  ins  Meer  liinaus  erst  reckenden  Landzungen,  auf 
Kalkstein felsen  ruhend,  »iiid  im  Laufe  der  Jahre  durch  ange- 
gpUlte  Kiesel  nnd  ahprehtcrerten  Sand  f^el)ildet  worden. 

Die  Ufcrfelsen  der  öBtiicben  und  slidlicheu  ivüsten  sind 
am  meigten  zerklüftet,  auch  laufen  an  diesen  Ktlsten  die 
Felsen  hin  nnd  wieder,  weit  ins  Meer  flach  onter  dem  Wasser- 
spiegel fort,  fUr  den  Sebiffer  geführliebe  Riffe  bildend. 

5.  Die  Oberflftchs. 

Ebenso  vielgestaltig,  wie  die  Küjsteu  der  Insel  sind,  ist 
auch  ihre  Oberfläche. 

Wenn  dieselbe  auch  in  ihrer  Gesamnitheit  den  Charakter 
«  Mier  grossen  Ebene  an  sich  trägt,  so  wechsehi  doeb  oft  genng 
Moore  und  Gewässer,  Weiden  nnd  Waldangen,  Ackerland, 
Steittbriiebe  and  weite  nnbebante  oft  sehr  kable,  mit  Kalk- 
Bteinplatften  bedeckte  Ebenen. 

Fast  allenthalben  begleitet  uns  der  Kalkstein.  Auf  den 
Weiden,  den  Aeckem,  den  Ebenen,  in  den  Wäldern  tritt  er 
hänfifr  zu  Tage,  bald  in  groBsen  einzelnen  lUöLiki  u,  bald  in 
Terrassen,  welche  eine  Höhe  bis  zu  10'  und  darüber  haben, 
grOsstentbeils  aber  in  Platten. 

Betraehten  wir  nnn  die  veieehiedenen  Gestaltnngen  der 
Oberfläche  ond  das,  was  zom  gritostoi  Theile  ihr  angehörend, 
meht  von  ibr  getrennt  werden  kann. 

a.  Boden,  Aeker. 

Die  Bestandtheile  des  Bodens  sind  Lehm  und  Sand,  ge- 
schwängert mit  aufgelösten  Kalktheilen.  Die  Stoffe  treten 
zum  Theil  fast  rein,  zom  gi^teseren  Theile  aber  in  Gemengen 
ao^  boi  welchen  bald  der  eine,  bald  der  andere  vorwiegend 
ist,  hier  nnd  da  snweilen  mit  Wengen,  saweüen  sehr  vielen 
kieselgrossen  Kalksteinen  gemiseht,  meistens  an  Tage  stehend, 
oft  aber  auch,  nnd  zwar  in  der  Kähe  der  Moore,  von  einer 
HiuDUSscbicbt  bedeckt. 
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Der,  den  Rütidern  <ler  Moore  nahegelegeDe  Acker  ist  ge» 
wohnlich  der  fracbtbar&te,  weil  er  eine  tiefe  Krume  hat,  dess- 
halb  auch  am  längsten  die  Trockenheit  ertragen  kairn»  während 
auf  den  höher  gelegenen  Aed^em,  besonders  wo  der  Stein  nur 
flaoh  stebty  bd  troekner  Zeit  das  Korn  gar  leiehft  verdorrt 

Man  kann  annehmen,  dass  nur  dn  Drittel  der  ganiai 
Inselfläche  zum  Konibau  benutzt  wird. 

b.  Moore. 

Die  Moore  (Myr)  sind  ziemlieh  gleiehmttssig  Uber  die 
ganse  Insel  vertheilt  nnd  nehmen  dne  grosse  Flilehe  der- 
selben ein« 

Entstanden  in  den  nmsehlossenen»  muMenförmigen  Ein- 

senkuugcü  der  Kalkfelsen  durch  feuchte  Niederschläge,  An- 
wachsen und  Vermodern  von  Pllaü/Aii,  diacii  Hinzuflihrung 
erdiger  Steife  durch  Kc^^cn,  liat  sich  im  Laufe  der  Zeiten  auf 
denselben  eine  Grasdecke  gebildet,  haben  sich  hier  und  dort 
Bäume  und  Sträucher  angesaamt,  unter  welchen  letzt^^ 
Myrica  Qale  und  Salix  repens  als  Bepritsentanten  hervorge- 
hoben  werden  können. 

Theils  sind  nun  diese  Moore  sehr  fenebt,  weil  sie  oft  gar 
meht,  oft  nnr  mit  sehr  grossen  Kosten  trocken  gelegt  werden  ■ 
können,  und  dann  gcwf^hnlich  mit  sauren  Griisern,  als  Carici-  | 
neen  und  Moosen,   als  Sj)hii^^niim  bewachsen;  tbeiis  sind  sie  ■ 
aber  i>fter  durch  Kanäle  und  uetzartige  Grabensysteme  ent- 
wässert, aber  dann  auch  zuweilen  wieder  so  trocken,  dass 
man  im  Sommer  fusstief  durch  die  porOse,  sehr  junge  Torf- 
erde steigen  mnss,  anf  weleher  nnr  hier  nnd  da  Agrostis, 
Bomez  und  dnige  andere  Pbanerogamen,  am  bänfigsten  aber 
Moose,  nnd  nnter  diesen  besonders  Ceratodon  purpnrens  in 
den  klaffenden  Spalten  wachsen.  . 

Auf  diesen  Moorflächen  sehen  wir,  IhciU  am  Kande,  theils  3 
inmitten  beki.<ii.  kleine  und  gruhsc  WasscransamTnlnn^cn 
(Träsk)  welche  sich  entweder  Uber  Modertorf  oder  Uber  Moder- 
kalk befinden,  nnd  hier  und  da  anoh  wieder  taneben  aus 
denselben  oasonartige  Baomansammlnngen  empor,  welehe 
meistens  von  geringer  OrOsse  sind. 

Anf  dem  porOsen  moosigen  Gnmde  dieser  letzteren  finden 
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Bifih  Oallima  Talsaris,  £mpetnim  oigrom,  Vacoiiiiam  Mjrtilliu, 
Anemona  nemoroea,  Hepa^ea  nobili«,  Pyrola  rotimdifoiia  and 
andere  kleme  Pflänzehen,  sowie  toh  Mmnen  und  Stittneliem 
PlaoB  sUrestriB  in  alten  verkrüppelten,  Finne  Atiiee  in  ge- 
sunden jugendlichen  Stämmen  ,  Betula  alba  verkrüppelt,  bis 
10'  hohe  und  8"  starke  Stünuiic  von  Juiüperus  communis, 
hiu  und  wieder  nach  Stämme  von  Sorbus  aiicuparius,  Sorbus 
scandica,  var.  fennica,  Rosa  caiiiua,  und  wo  sich  etwaa  erdiger 
Grand  befindet  aneh  Wnrzelausschläf!:e  Ton  Taxas  liaeeata. 

Kleinere  oder  grossere  Bäohe  führen  ans  diesen  Mooren 
das  flberfltlssige  Wasser  dem  Heere  so,  unter  welchen  grIJeseren 
aaf  der  Ostkfiste  die  Gothems^  aof  der  WestiLüste  der 
Lonnneland,  welcher  letstere  t  Meile  anter  Felsen  nnsieliAbar 
fortläuft. 

Eh  licjreii  aber  theils  die  Moore  so  tief,  dass  sie  keine 
uatiirlichtii  AbflCiHse  haben,  und  um  diese  zu  eHi.dti  ii,  liaben 
oft  auf  längeren  Strecken  sehr  kostspielige  Sprengungen  des 
hemmenden  Gesteins  vorgenommen  werden  müssen;  so  in 
Betreff  des  Bone-Myr'B  im  Stldwesten  and  des  Elinghem  Mjfn 
Im  Norden« 

c.  Wälder. 

Hfnsiohtlieh  der  Wälder  nntersoheiden  wir  Nadelhok-  nnd 

Laubholzwaldung:en. 

Die  Nadelholzwaldun^eu  werden  durch  Piiius  sil- 
vcfitris  und  Timis  Al)ies  f^ebildet,  zwisehen  welchen  hin  und 
wieder  ätämme  von  Quercus,  Fraxinas,  Betuia,  ülmos,  Sor- 
bas  n.  a.  eingesprengt  sind. 

Sie  beginnen  an  den  Silnmen  der  Moore,  mehr  aher  noch 
der  Aecker,  and  nehmen  besonders  die  bedentend  grossen 
FUtohen  ein,  wo  theils  das  Gest^  nnr  yon  einer  geringen 
Erdschieht  bede<^t  wird,  theils  dasselbe  fast  allentiialben  zn 
Tage  tritt 

Sie  haben  übrigens  in  den  hnmnsreiclieren  Einsenkinigen 
nicht  selten  sehr  schöne  Besläiule  und  in  denselben  bedeutend 
starke  Repräsentanten  aufzuweisen,  werden  indessen  von  Jahr 
uk  Jahr  mehr  gelichtet. 

Die  JLanbholswaldnngen  (Äng)  sind  von  keiner  grossen 
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Auädehuniig  and  befinden  sieb  aaf  feuchten,  hier  nnd  da  dueh 
Bttehe  bewftsserton,  hnnnareiclien  Boden. 

Sie  bestehen  ans  Beprilsenlanten  der  Gattungen  Qnerens 
—  oft  sehr  alt  und  stark  —  FraxinnB,  Ulmns  —  beide  meist 

krüppelhaft,  wc»l  im  Herbste  ihrer  Zweige  nnd  Blätter  zum 
Wintertuttor  für  8chaafe  l)craul)t  —  Betula,  Pyrus,  Sorbus  und 
den  ünterhülzsträucheru  Ct)r}'hLS,  Cratiiegiis,  Kosa  u.  a. 

Unter  nnd  zwischen  den,  meistens  hier  nicht  gediängt 
stehenden  Bäumen  und  iSträuchern  betiuden  sich  U|)pigre  Weiden, 
welche  theils  zu  Hen  benutzt,  theils  abgebtltet  werden,  und 
die,  dorehwirkt  mit  anzllhligen  Blamen,  den  Anblick  eines 
prachtvollen  Teppichs  gewähren. 

Da  hlllhen,  als  Charakterpflansen,  im  bunten  Faihenflor: 
die  gelben  Oompositen,  die  rosafarbene  Primnla,  die  blanen 
Campauulacecn  und  dann  besonders  die  fleischfarbenen  Orchi- 
deen in  einer  Leppigkcit,  welehe  Staunen  erregt. 

Doch  wer  könnte  sich  wohl  hier  über  eine  solche  Ueppig- 
keit  wundern! 

Vier  stark  treibende  Facto rcn  haben  sich  hier  yereinigt 
den  Blttthenteppieh  zu  weben:  Kalk  und  üamns,  Wasser  nnd 
hetsser  Sonnenschein. 

d.  8teinebenen. 

80  erquickend  nun  auch  der  Anblick  dieser  Laubwalduu- 
gen  ist,  SU  trubc  und  eintönig  ist  der  Anblick  der  kahlen 
Steinebenen. 

Es  sind  Flächen  von  tiieds  geringen ,  theils  weiten  Aus- 
dehnungen, auf  welchen  der  Kalkstein  zu  Tage  Hegt,  auch 
hin  und  wieder  gebrochene  Kalksteinplatten  und  Qerttll  sich 
befinden. 

Zwischen  den  Spalten,  wo  sich  mit  d^  Jahren  etwas 
Ißrde  angesammelt,  haben  Repräsentanten  ron  Pinns  silvestris 

und  Juniperus  communis  ihre  Wurzeln  eingeschlagen  und 
fristen  verkrüppelt  ilir  kümmerliches  Dasein;  auf  den  Platten 
selbst,  wo  nur  irgend  etwas  Stiiub  Bich  abgelagert,  wachsen 
zwischen  Moosen,  Flechten  und  einigen  Gräsern  anf  den 
feuchtereu  tStellen:  Hutehinsia  petraea,  Saxifraga  tridactyUtes, 
Sedum  albnm,  anf  den  trockenen:  Gnaphalinm  dioicom  nnd 
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Scdutn  aere;  welcbe  als  GharakterpflanEen  dieser  Ebenen  be- 
seiehnel  werden  kennen. 

6.  Ineeln. 

Endlicli  haben  wir  noch  die,  Gottland  benachbarten  lusehi 
zu  herrachten. 

Die  f^r«»^:>u  (k  i>elben  ist  FÄrö,  nordöstlich  von  Gottland 
belegen,  von  dieiier  durch  <1on  tiefen  Farösund  ^retrennt. 

,Sie  bietet  uns,  hinsichtlicti  ihrer  Kästen  und  des  Inneren^ 
ganz  dasselbe  biinte  Bild,  wie  Gottland»  soll  aber  anoh  an 
der  asüiehen  Kttste  Sanddtlnen  anfzsweisen  haben,  welehe  in 
Angenselidn  an  nehmen,  ieh  leider!  keine  Gelegenhdt  gehabt 
habe. 

Die  Uhri^^cii  Inseln  thcilcii  wir,  ihrem  iussereu  Ciiarakter 
nach,  in  zwei  Abtlieilanjren  und  unterscheiden: 

a.  stahile  Tnsehi  und 

b.  veränderliche  (wachsende)  Inseln. 

a.  stabile. 

Ick  sllhle  an  den  stabilen  diejenigen  Inseln,  von  welchen 
man  annehmen  kann,  dass  sie  hn  Laufe  von  Jahrhimderten 

ihre  Gestalt  nur  wenig  veräntlert  hahcn. 

Kiü  Behr  spärlich  hcwachscnes,  kiirxherasctes,  iiald  niedrig, 
bald   hoch  tther  deiii  Wassers|)ie^c1   lie^^eiules  Plateau,  auf 
welchem  tust  aüenthalben  der  Stein,  theils  in  Kieseln,  theils 
in  horizontalen  oder  geneigten  Geschieben  zu  Tage  tritt,  am 
Fasse  der  das  Platean  sttttsenden  Felsen  mhende  mächtige 
Blocke  oder  Platten,  ein  von  kleineren  oder  grösseren  IQeseln 
gebildetes  Gerttlloiery  eharakterisiren  diese  Oden  Felseninsdn. 
Von  denen,  welche  ich  besucht,  gehören  hierher: 
1^  im    Westen:    Westergarnsholm,    Lilla-   und  Stura 
Karlsil;  , 

2)  im  Süden:  Ileligholmen ; 

3)  im  Osten:  Oestergarnsholme,  vor  Slitehanm:  MaigD, 
Gmndet»  Karistens  Fästaing,  Asmid  —  auf  welcher 
letzteren  sieh  Jedoch,  an  der  dem  Lande  sngekehrten 
Seite,  schon  dn  kleines  YorUnd  gebildet  hat;  vor 
dem  Hafen  von  Kylley:  Glasen  and  Fiangen;  vor  dem 
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.Hafen  Lergraf:  Furülou,  welche  Insel  jedoch  gan& 
Gewachsen  ist;  und 
4)  im  Norden:  bd  dem  Hafen  Latterhoin:  llarpeaholm. 

b.  veränderliche. 

Zn  den  Terftoderlielieii  (wachsenden)  Inseln  MUß  ich 

diejenigen ,  deren  Gestalt  im  Laufe  von  Jahrhunderten  Ver- 
änderungen luiterworfen  worden  ist. 

Grüne  Kasendeeken  mit  grösstentheils  sehr  üppigem  Gras- 
wuchse,  zwischen  welchen  hin  und  wieder  einzelne  Steinblöcke 
herrorschanen,  oharakterisiren  diese  freondücheu  Eilande. 

Unieigrond  besteht  ans  EalksteingeseMeben,  Ober 
weleheo  sich  nadh  und  nach  die  Decke  gebildet  hat 

Vom  Meere  ausgeworfene  Fneaeeen,  gefestigt  dnrch  her- 
vorragende Steinplatten  oder  vom  Eise  anfgeseliol)enc  Blöcke 
haben  wohl  den  ersten  Giumi  gelegt.  Tm  weiteren  Verlaufe 
haben  dort,  theils  von  den  Win(ien,  tlieiis  vom  Meere  herange- 
führte Saamen  einen  Halt  gefunden,  und  durch  oitmaliges 
Kommen  mid  Geben  der  dort  wachsenden  Pflanxen  und  neue 
Aoswerfiuigeii  hat  sich  nach  nnd  iiaoh  die  fiaseadeeke,  die 
Hnmiissohieht,  der  ttppige  Gnwwnehs  gebildet 

Anf  eiiuelneD  Inseln  befinden  sieb  mit  den^  dem  Heere 
xilg^ehrten  Ufern  parallellaufende,  dünenaitigc  Erhöhungen 
nnd  zwiRchcu  denselben  muldenförmige  Einsenkungen,  beider- 
seits berast,  welche  Yerschiedene  Anschwemutuugsperioden 
erkennen  lassen. 

Dass  diese  Bildungen  aaweilen  wohl  keines  langen  Zeit- 
abschnittes bedürfen,  können  wir  mögiieherweise  ans  Folgen- 
dem sohliesseii. 

Anf  der  Karte  von  Gotfland  yon  1805,  welehes  die  neueste 
ist,  i^d  sfldHeih  Tom  Hafen  Ronehame  nnr  die  Eilande  Grött- 
liughoholm  und  YttcrholnuMi  verzeichnet,  während  jetzt  in 
Verlängerung  dieser  und  parallel  mit  der  Ktlste,  sich  ausser- 
dem noch  zwei  kleine,  zum  Theii  beraste  iililande  —  Kagen 
genannt  —  dort  beüudeu. 

Dieselben  sind  also  möglicherweise  an  der  Zeit^  wo  die 
Karte  entstanden,  noch  meht  siehtbar  gewesen. 

AUe  hierher  gdiOrigen  Inseln,  wetohe  ieh  besucht,  sind 
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auf  der  Osüichai  KWe  belegen,  wo  die,  znm  Theil  mh  wdl 
ins  Meer  erstreokendeD,  flaob  miter  dem  Wassenpiegel  liegen- 
den Felsen  allerdings  d«sa  angethan  sind,  das  Anwaehaen  zn 

befördern;  und  zwar  sind  es  foijL^ende: 

Vor  Ronehaum:  Yttcrhulmeu  uud  die  beiden  Kapreu,  vor 
dem  Hafen  Ljn^rn:  Storholm,  GrHsholm  und  iSkarphoimi  vor 
dem  Hafen  Lergraf:  Skenehohuen. 

Erwähnen  will  ich  hier  noch,  dass  die  Insel  Gottland, 
thefls  für  sich,  theils  in  YerbiDdang  mit  benadibarfcen  £ilanden 
dne  Menge  Häfen  tmd  swar  zum  Theü  sehr  gute  anfzaweieen 
bat  So  die  Hifen  yon  Wisby,  Klintebamn,  Bnrsiiken,  Rone- 
hamu,  Ljugaru,  Katthammarsvik,  Slite,  Lergraf,  Fftrö  nnd 
andere,  welcher  letztere  Tiefgang  fUr  Handels-  und  Kriegs- 
schiffe hat. 

Dieses  Land  nun,  in  welchem  schon  vor  mehreren  Jahr- 
bnnderten  Handel  nnd  auch  Kunst  bluheten,  wovon  noch 
manebe  im  reinen  gotbiseben  Stiele  erbanete  Kirchen  unter 
den  80  bis  90»  welebe  sieb  anf  der  Insel  befinden ,  Zengntss 
ablegen,  wurde  erst  vor  129  Jabren  der  Wlssensdiaft  er- 
schlossen. 

Im  Sommer  1741  niindich  durchforschte  Linne  auf  Kosten 
der  .Stände  des  Könif^reichs  das  Land  und  verzeiebnete  in 
seinem  Keisejourual  die  mineralogischen,  botanischen  und 
omithologiscben  Sehätze,  welche  sich  anf  diesem  kleinen  Theile 
der  Erde  zasammengebänft  vorfinden. 

Betraobten  wir  denn  nun  die  Vogelwelt,  insbesondere 
aber  die  Bmtvögel,  deren  Heimatb  die  Insel  ist 

Der,  dem  Vogel  innewohnende  Naturtrieb  bringt  den- 
selben, unter  normalen  Umständen,  stets  in  die  Zuuen  wieder 
hinein,  fUr  welrln  er.  bezüglich  seines  Körpers  und  der  dem- 
selben innewohnenden  Eigenschaften,  bestimmt  ist;  aber  inner- 
halb dieser  Zonen  ist  er  auch  eben  so  wählerisch,  wie  der 
Menseb. 

Denn  sowie  manebe  Mensebenkinder  siih  gerne  in  die 
besten  Pfrllnden  bineinsetzeo  and  sieb  dann  in  besebanHeber 
Robe  anf  den  fettsten  Weiden  lagern  mOgen,  so  siedelt  sieb 

auch  der  Vogel  am  liebsten  da  an,  wo  er  seine  Nistplätze 

Mitibwtl.  ü.  d.  natiuwiM«nflcb.  Vereia  v.  Neu- Vorpommexn  u.  BAgen.  U.  8 
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nMä  Belieben  auBwtthleo  kann,  möglichste  Rohe  geuiesst, 
mOglioh  reiebflte  Nahrung  findet 

Wo  diese  Bedingungen  sich  vorfinden,  da  ist  also  attf 
eine  reiche  Vogelfauna  sn  sefaliessen. 

Sehen  wir,  wie  dies,  bezüglich  Qottlands  Batrifft. 

Wurden  wir  die  einzelnen  Arten  oder  Familien  der  anf 
der  Insel  wohnenden  Vügel  durcligcheii,  wlirdc  efs  zu  speciell 
werden;  wir  wollen  dessbalb  nnr  die  Orduuiigcii  und  zwar 
die  i)  Ordnungen  des  Graf  Keyserling-  und  Blasius  öclien 
^slems  zur  Vergleichong  heransdehen. 

L  Ord«  Rapa^e^ 

Nist j>lä tze:  zahlreicli  und  vorzligUcli  in  den  ausge- 
dehnten Waldungen  nnd  unzähligen  Fel8enkli|ii»eü; 

Nahrung:  reichlich  an  Fischen  und  Wasservögeln; 
Kulie:  fehlt. 

Das  alte  Jagdgesetz ,  welches  im  Jahre  1864:  einem 
schilrferen  hat  weichen  mttssen,  hatte  Jeden,  noch  so  anschul- 
digen und  nlltzlichen  Vogel  dieser  Ordnung  zum  Tode  Ter- 
nrtheilt  und  Prämien  auf  dessen  fiabhaftwerdung  gesetzt 

Nach  dem  neuen  Jagdgesetze  ist  nun  doeh  mne  Sichtung 
der  nützlichen  und  schädlichen,  sowie  der  unschuldigen  Raub- 
vögel eingetreten. 

Gottinnd  hat  nur  14  Arten,  verhältnissmässig  wenig  gegen 
tScaudinavieu  mit  27  Arten. 

IL  OiiL  Seanfiores. 

>JiBtplatzo:  viel  und  vorztf glich  in  den  ausgedehnten 
Nadelwald nn gon ,  simie  ancli  in  den,  zum  Theü  alten,  mit 
Löchern  vers(  In m n  Lnuhliolzbäumen ; 

Nahrung:  reichlich  m  den,  in  den  Wäldern  wohnenden 
Ooleopteren,  fiymenopteren  und  deren  Larren; 

Buhe:  genügend.  Gottland  hat  9,  Scandmayien  14  Arten. 

UL  Ord.  Oseines. 

NiHtpl?it/.e:  viel  und  vorzüglich  in  den,  den  Wäldern 
und  Mooren  angräuzenden  Ängen; 
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NahritDg:  reiebUch  auf  den  Felden,  m  den  Wmdem 
und  auf  den  Moeren  an  Fliegen  nnd  Mfleken; 

Ruhe:  es  wird  denselben  weni;^  1 1 ach *r osteilt. 

Gottland  liat  ö7,  Scandinavicn  89  Arten,  welchen  letzteren 
indess  manche  Arten  der  Gattnit^en  Kmberiza  und  Frinj^lla 
angehören,  deren  Bruta^ne  nur  im- hOchatea  Norden  Scandi- 
navienB  liegt 

IT.  OriL  Oalliiiaceae. 

Ni  st  platze:  viel  nnd  Tonfiglioh  in  den  Feldern,  Lanb- 
nnd  Kadelwaldungen  und  angränzenden  Mooren; 

Nahrung:  reieblieb  auf  den«  zwisehen  den  Wäldern  aieh 
befindenden  Kornfeldern,  anf  den  Mooren  an  den  Beeren  von 

Empetmm,  .Vaccinium  and  anderen. 

Kulie:  gentlgend. 

CiottliUid  hat  4,  Scandinavien  9  Arten.  IHe  j^a-ringe  Zahl 
darf  nicht  in  Verwunderung  setzen,  da  die  meisten  Arten 
dieser  Ordnung  Überhaupt  den  sttdliehen  Zonen,  den  Steppen 
und  Wllatan  angefa()ren. 

y«  Ord.  tirallatores. 

Nistplätze:  viel  und  ForxUglich  in  den,  theils  innerhalb 
der  Wälder  lie^^  iulen,  tlieils  denselben  angränzenden  Mooren, 
den  Landzungen  und  Eilanden; 

Nahrung:  relehlieb  an  Coleopteren,  Ujmenoptefen,  Dipte- 
ren und  Mollusken. 

Buhe:  genügend  auf  den  weiten  StrandfliUshen* 

Gottland  bat  20,  Seandinayien  44  Arten,  welchen  letzteren 
indess  manche  Arten  der  Regenpfeifer  und  Schnepfen  ange- 
hören, deren  Bratzone  im  höchsten  Norden  Scandinaviens  liegt. 

YL  Or(L  Natatores« 

Ganz  dieselben  glinstigen  VerhSltnisBe,  *  wie  bei  der 

V.  Ordnung.   Die  Anzahl  der  dieser  Ordnung  angehörenden 

Vögel  ist  so  zahlreich,  dass  das  Korn  gehütet  werden  inuss, 

wenn  es  {geschnitten  woidfii,  weil  sich  sonst  ganze  Schwarme 

derselben  aul^  die  Schwaden  niederlassen  und  arge  Verwttstungen 

3» 
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auricliten,  welchen  SohwÄrmen  mdeös  ancb  woU  manche  ans 

dem  Korden  konimeiiden  angehOlron  mögen. 

Gottlaiid  hat  2iS  Scandinavien  56  Arten,  welchen  lete- 
teren  indess  manche  Arten  der  Gnttungrc  ii  Auas,  Anser,  Fuli- 
gula,  Lestris,  Colymbus  aui;cUureu,  deren  Brutzone  im  bücbsteu 
Korden  Scandinanens  liegt. 

Wir  sehen  hieraus,  dass  die  Bedingungen  einer 
reichen  Brntvogel- Fauna  fOr  Gottland  vorhanden 
sind. 

l):is  wirkliche  Vorhandensein  derselben  wollen  wir  weiter 

nacliÄUwriHeii  suchen. 

Vergleichen  wir  desshMlh  die  Fauucii  von  Scandinavien, 
Norddeutschland,  romuieni  mit  der  von  Gottlaud,  für  deren 
Vergleichung  mir  vorgelegen  haben: 

1)  BiHtezonen»  innerhalb  Scandinaviens  von  H.  D.  J. 
Wallengreen; 

2)  Svenska  Foglama  von  Prof.  Snndevall-, 

3)  Vogel -Fanna  von  Korddentschland  von  I>r.  Bemard 
Burggreve; 

4)  Eu^r.  V.  Homeyers  systematische  Ücheislcht  der  Vögel 
Pommerns  und 

5)  Die  Vögel  Gottlands  von  H.  D.  J.  Wallengreen  (Nau- 
maonia  Jahrg.  53,  5.) 

nnd  va  welcher  ich  noch  die  mir  bekannte,  einschläglichc  Tages- 
litteiatnrherangeBOgen;  so  weist  nachstehende  Tab.  L  Folgen- 
des nach. 

Tab.  I. 


Uebersichts-Tabelle  der  Verbreitung  der  Vogelarten,  als 
BmtvOgel,  Zpgv"'^^>'l-  -  


Kaneii 

d«r 

Läad«rgebiete. 

Im  Gebietes. 

Gr<isso. 

aller 
Arten. 

DaTon  sind: 

Bratvög(4^ 

Nörd- 
Udie 

OestUcho 
LiiAge 

1  1 
Brat- 1  Zug-  1 
TügeL.Tügel  iG&ste. 

CM. 

Ar- 
ten. 

36u.71 

80.78 

l«0,731 

500 

425 

25 

50 

425 

l 

SculdinayieD  .  . 

2311.50 

13,823 

275 

233 

6 

36 

50 

1 

24U.36S.0. 

Korddestioliland 

50u.55 

24n.40N.O. 

7,534 

,340 

211 

48 

81 

36 

1 

Pommem  .  .  .  . 

5a  u.  5.5130  u.  36 

575 

278 

176 

67 

39 

3 

1 

Gottland  .... 

66a.ötf|a6ii.37 

42 

19a 

liaa 

41 

13 

1 

a 
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Wenü  nun  auf  einem  kleineren  FlilolieDranme,  der  natttr- 

lieh  iramcT  eine,  für  die  Ausbreitung  nicht  zu  enge  Begrenzung 
IimI)('ti  darf,  sich  verll;lltnis^;miissi^  mehr  Arten  vorfinden 
werden,  beson'lors  wenn  diTselljc  noch  eine  natürliche  Begren- 
aung  von  (iebirgcu  oder  Gewässern  hat,  so  haben  wir  nach 
der  ohitren  Vergleichungsta hello  doch  Grund  anzunehmeOi 
dass  die  Bnitvogel-Faiuui  GDttiands  vnrklieh  eine  sehr  arten- 
reidie  ist. 

Dass  sie  aber  aneh  reich  an  Individuen  ist,  besondeiBi 
was  die  Arten  ans  den  Ordnungen  der  Water-  vnd  Schwimm* 

Vögel  betrifi't,  erfährt  der  zu  Genüge,  der  die  Insel  Gottland 
besucht. 

Auf  den  >f<H>r(Mi  wird  man  von  znblrcichcn  Exemplaren 
der  dortigen  Brutvögel,  als  Vanellus  cristatuS)  Tutauu»  calidris 
und  glottis,  Trlntira  pugnex,  Scolopax  gallinago,  Nemenins 
arquata  unaufhörlich  verfolgt  and  stets  beobachtet  Ton  den 
auf  den  dortigen  Wasseransammlungen  schwimmenden  Anatiden, 
als  Anas  boscfaas,  acuta,  creeoa  il  a^  auf  den  Insdn  stets 
omsefawftrmt  von  Lams  canns,  ndibondos,  fnscns,  argentatns, 
Sterna  macroura,  Pelidna  alpina,  zo  welchen  noch  anf  den 
ßtjihilen,  mit  hohen  und  steilen  Felsenklippen  versehenen 
hiiiziikommen :  Alcu  torda,  Una  ^rylle,  Ilriugvia  und  Lonivia; 
und  an  warmen  stillen  Sommerabenden  am  Rande  eines 
Moores  stehend,  habe  ich  Aiaada  arrensis  oft  im  hondertCaohen 
Chore  singen  hOren. 

Freilich,  was  wir  hier  Beichthnm  nennen,  yerschwindei 
wenn  wir  ans  Dr.  A.  J.  Malmgreen's  neuen  An&eichnnngen 
ftber  Spitzbergen,  ans  dem  Jahre  1864  (Journal  fllr  Ornitholo- 
gie, Jahrg.  1865,  Heft  IV,  pag.  263  und  264)  Folgendes  er- 
fahren. 

Er  hat  auf  der  Fahrt  nach  Spitzbergen,  auf  Beeren-Island, 
Alca  troile  so  zahlreich  augttroÖcn,  dass  die  Felsenfseitcn  in 
einer  Länge  von  1  Meile  1'/?  deutsche  Meilen)  und  von 
etrva  5  Faden  bis  3  und  500'  hoch  Uber  dem  Meere,  im 
bnchstäbUchen  Sinne  des  Wortes,  mit  brütenden  VDgeln  be- 
deckt gewesen  sind,  dass  der  schwane  Berg  gleichsam  Aber- 
sMet  von  kreideweissen  Punkten  gewesen  sei,  weil  die  weiss- 
bittstigen  TOgel  so  dicht  an  emander  gesessen  hätten. 
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Ferner  erzählt  er,  dass  während  einer  5  stUndigen  Boots- 
fahrty  welche  er  in  Begleitiing  dos  Prof.  Nordenskjöld  ge- 
maohty  sie  wtthrend  der  ganaen  Zeit  von  Vogelsehaaren  in  so 
unglsablieher  Menge  nmsoliwirrt  gewesen  seien,  dass  ihre 
Ansah!  sieh  nor  mit  den  Sohneefloeken  während  eines  Sohnee- 
geslObers  vergleiohen  Heese,  und  dass  die  Luft,  in  der  Nähe 
und  Feme,  so  zu  sagen  „dick  von  Vögeln^  gewesen  sei. 

Wie  sich  nun  die  in  den  vorhergeuanntcn  Ländergchieten 
gefundenen  Arten,  hezUglich  dor.  den  systematischen  Ordnun- 
gen angehörenden  Arten  der  Brut-  und  Zugvögel,  sowie  der 
Gäste  vertbeilen,  mag  naohstehende  Tabelle  IL  zeigen. 

Tab.  IL 


Uebersiehts-Tabelle  der  Yerbreitnng  der  Arten  der  BmtrOgel, 
Zugvögel,  Gäste,  bezOglieh  der  VI  systematischen  Ordnungen 

nach  Graf  Keyserling  und  Blasius. 
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Betrachten  wir  nun  noch  einige  Bratrögel. 


L  Ord.  Bapaces.*) 

Haliaetus  albicilla  Borap. 

leb  habe  nur  eben  bewohnten  Horst  des  wdsssehwänogen 
Seeadlers  geftmden  und  zwar  bel^  mit  8  Eiern,  der  Ans* 
nahmeiabl,  da  die  Normalzahl  2. 

Die  Eier  sind  bedeutend  kleiner,  als  die  hiesigen. 

*)  Amnerkaog.  Die  nftheren  Notisen  ilber  die  naehfölgenden  Aiten 
sind  im  J.  f.  0.  Jahr  1866,  Heft  V,  pag.  389  bis  305,  Heft  VI  pag. 
861  bie  886,  sowie  Jahr  1868»  Heft  II,  pag.  100  bia  181  enthalten. 

Dei  Yeifieaei; 
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Hohe  und  Weite  des  Uontes,  4  und  S'  circa,  etnmiiea 

mit  den  hiesigen  überein,  nur  bezüglich  der  AusfUtterangs- 
materialien  des  Horstes  findet  eine  Abweichoug  statt.  Der 
Horst  tuiid  sieh  ansL'-f'tuiu  ri  mit  Kiefemzweigen ,  Moosen 
(Sphaguum)  und  etwan  Facos  vrsiculosus,  wiilircnd  die  Aus- 
ftttterang  der  hiesigen,  me  ieb  bei  mehr  «kls  20  Uoraten  zu 
beobaebteo  Gelegenheit  gehabt,  meuiteiifl  aiu  Blftttem  Ton 
Carieiiieeiiy  Hahnen  von  ChranuBeen,  und  etwas  Laub  beatehti 
dem  nur  in  einem  Honte  etwas  ZoBtera  marina  betgemengt  war, 

Faiio  pereQrinue  Cimel. 

Der  Wanderfalke,  welcher  hier  anm  Baa  gewtthnlidi  die 
HoTRte  anderer  Raubvögel  benntzt,  horstet  auf  Gottland  meistens 

in  den  sebwer-  oder  unzu«;ängliehcn  JStrandklippen. 

Denselben  Bau,  in  den  steilen  nntl  liohen  Felsenklippen 
des  Vorgebirges  Hobnrg,  im  Sttdeu  Gottlnnds,  den  schon 
Wallengreen  1853  (Naum.  Jahrg.  1853),  sodann  W.  Mewes  1858 
(Naom.  Jahrg.  1858,  pag.  III  ete.)  anflüiren,  fand  ich  gleich- 
IhQs  am  6-  Jnni  1806  besetzt 

üebrigens,  wenn  ich  mich  recht  eiinnere,  so  hat  mir 
anch  schon  vor  mehreren  Jahren  der  Herr  Oberförster  Fickert 
auf  Jasmund  erzählt,  dass  ein  Horst  von  Falio  peregrinus 
sich  in  den  Kreideklippen  zwischen  Stubbenkammer  und 
Sassmtz  betinde. 

Cerchneis  tinuncola  Boie. 

Während  der  Thormfalke  hier  auf  Kirebenthttrmen  oder 
Bftomen  borstet,  stellt  eat  anf  Gottland  seinen  Horst  mdstens 

in  Felseuklippeu  aüt< 

Aatur  iMhimbariua  Bachai 

Dieselbe  Scheuheit,  ausser  dem  Brutgeschäfte,  dieselbe 
Blindheit  während  desselben,  welche  den  Jluliuerhabicht  hier 
charaktf  1  isii't,  sind  ihm  auch  anf  Gottlund  eigen. 

Ich  habe  daselbst  drei  belegte  Horste  gefunden,  welche 
bedeatend  gr<)sser  ab  die  hiesigen  sfaid. 
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IL  Ord.  Scansores* 

Cafiriinulgas  europaeus  L 

Die  Kachtechwalbe  ist  auf  GoUiaad  sehr  zalilreich  ver- 
treten, 

Cuculu8  canonis  L. 

loh  liftbe  den  Kukuk  aaf  GottUuid  Bchon  am  10*  Mai 

gehört 

Cypselus  apus  Ulig. 

Der  Mauersegler,  welcher  hier  gewöhnlich  an  Tliürraen, 
alten  Manem,  unter  Hansdächem  nistet,  Bohlllgt  aaf  Gottland 
seine  Wohnnng  theils  in  hohlen  Bännumi  theils  in  Staarkftston 
anf,  welche  letzteren  er  gewöhnlich,  da  er  apftt  ankommt, 
dann  bezieht,  wenn  die  jungen  Staare  ihre  Wohnnng  geränmt 

Die  Fluglöcher,  welche  zu  den  Bauen  in  hohlen  Bäumen 
fhhrteii,  habe  ich  iu  iluhe  von  6  bis  25'  angetroffen. 

HL  OitL  Oseines. 

Cannahina  sanguinea  Landbeck. 

Der  Hänfling  bauet  auf  Gottland  gewöhnlich  in  Jnnipems- 
Sträachenk 

Wie  raseh  der  Vogel  sein  Nest  bauen  kann,  habe  ich 
bei  einem  Pärchen  dieser  Art  gesehen.  Am  20.  Joni  fand  ich 
wenige  Halme  in  einem  Stranche,  so  dass  es  sehr  sw^felhaft 
war,  ob  überhaupt  ein  Vogel  dieselben  dahin  getraj?en.  Am 
23.  Morgens  lag  schon  1  Fi  in  d^  ui  aiaerdess  feiLi;:  ^^e.bnuetoii 
Neste  und  am  27.  MitUi<;b  uahoi  ich  5  Eier  aus  demselben; 
also  in  ^  Ta^eii  war  das  Nest  fertig  geworden  und  die  voll- 
ständige Eierzahl  gelegt. 

Es  war  ireilich  ein  sehr  schlechter  Bau,  abweichend  von 
den,  gewöhnlich  mit  grosser  Sorgfalt  gebaneten  Nestern  dieses 
Vogels. 

Ctnfii«  corax  L 

Der  Rabe  horstet  aut  Gottiaud  gerne  in  den  küsieiiklippen, 
und  da  er  ein  grosser  Kierräuber  ist,  wenn  möglich  in  der  Nähe 
der  Brntkolonien  der  MeervögeL 
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Uk  beobMlitete  dmelbai  auf  dar  cnmi  S  Hteilea  yom 

Festlande  Gottlands  entfernten,  mit  hohen  und  steilen  Ufeni 
versehenen  Felseninsel  Lilla-Karlsö. 

Ich  fand  nämlicll  daselbst  aul  uiLlireren  Stellen,  und  zwar 
auf  einer  oft  bis  m  20  und  ibebr  Eier  von  Larus  canus, 
argcntatnS)  fnscns,  Anas  mollissima,  MerguB  mergaDWC  wt- 
Dichtet  and  ihm  Inhalts  entledigt. 

£b  war  mar  auffallend  and  kh  glanhte  xnmt,  dass 
Fiseher  dkaelben  Terapeist  hätten,  wurde  aber  Ton  meineni 
Gottlinder  dnreb  das  Wort  r^Konp^  belehrt»  dasa  der  Babe 
der  Uiiieber  dieses  Vandalismas  sei,  dessen  Horst  ich  auch 
bald  in  einer  der  unzugänglichen  Felsenklippen  observirte. 

Sturnus  vulgaris  L 

Der  Staar  ist  der  Lieblingsyogel  der  GotUftnder,  der  ihn 
mit  deraelbeD  JEietftt  behandelt,  welche  man  hier  firtther  dem 
woBsen  Storche  snkonmien  Hcm.   In  den  Gftrten,  aof  den 

Höfen,  vor  kleinen  einzeln  RtebeiKlen  llänsem  sind  ihm  von 
dei)  Ikiuern  und  Tagelöhnern,  theils  an  Bäumen,  theils  an 
xuedngen  und  böhem  Pfählen  befestigte  Kästen  dargeboten. 

Anthua  arboreiia  Bechst 

Der  Baninpieper  hittt  sich  gerne  in  liehtem  Lanbhote» 
Tmain  aof. 

Anthus  campestris  Bechai 

Uebt  die  kahlen,  hin  and  wieder  mit  einaehien  Jnnipems- 
ätrftaehem  bewaehsenen  Steinebenen. 

Tardua  muaicu«  L. 

Die  Öiugdfossel  brütet  einzeln. 

Sie  bewohnt  bei  uns  immer  den  LaiiiiwaUI ,  liebt  auf 
Gottland  das  liebte,  steinigte,  mit  kleinen  und  grossen  Stämmen 
von  Pinns  silvestris  nnd  Pinns  Abies  und  dazwischen  sich  be- 
indUehen  Jonipems-StrSnebem  bewachsene  Waldterrain. 

Während  sie  hier  th^  auf  Ooiylns  oder  Crata^gns- 
Stiänohem,  theOa  anf  den  Wasserreisem  der  Eichen,  in  einer 
Hohe  7on  6  bis  12'  ihr  Nest  bauet,  stellt  sie  es  auf  Qottland 
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in  Pinns  silvestris  und  Pinns  Abies-ßäuinehen,  so  wie  in 
Janipenift-Sträoeher  in  Höhe  Ton  1'  o  bis  3'  auf. 

Sie  verwendet  daeelbBt  zum  Bau  deeflelben  Kiefenirafier 
und  Halme  von  Gramineen ,  hin  und  Vieder  mit  Liehenen 
dorohllocfatoo,  «ehmiert  es  nrft  vermodertem  Holze  nnd  Sphag- . 
nnm  ans,  ohne  es  ansznftlttenL 

BruUeit:  Aufang  Mai. 

Turdua  pilaria  L 

Die  WaohboIderdroBael  kommt  anf  Gottland  flebr  zabl- 
reieh  vor. 

Sie  nistet  gesellscbaftiich,  in  Kolonien  von  vielleicbt  6, 
10,  12  und  mehr  Paaren,  zuweilen  auch  einzeln,  gerne  an 
den  .Säumen  gr(iöserer  Wälder,  in  den  Laubwaldongen,  Feld- 
hölzern,  ja  oft  nahe  den  Dörfern. 

Sie  benutzt  zur  AnfstellnTtg  ihres  Nestes  jeden  Nadel-  und 
Laubholzbaum,  auch  sogar  Sträucher. 

leh  habe  ihre  Nester  in  Hohe  von  2  bis  stnfenweise]  60' 
angetroffen,  thellB  in  der  Stammgabel,  tbeils  auf  den  Neben- 
zweigen;  doob  wird  in  einer  nnd  derselben  Kolonie  so  ziem- 
lich der  gleiche  Höhenstand  der  Nester  festgehalten,  mögen 
sie  auf  Nadel-  oder  Laubliolzbänraen  sich  l)etinflcu. 

Die  Bnitzeit  fällt  Knde  April  und  Anfang  Mai;  doch 
habe  ich  am  24.  Mai  in  einer  Kolonie  Nester  mit  p*ossen  und 
kleinen  Jungen,  stark  und  wenig  bebrtiteten  Eiern,  ja  sogar 
Nester,  die  eben  erst  fertig  geworden  waren,  an|?ctroffen. 

Am  7.  Jnni  wurde  von  mir  eine  völlig  flügge  Waohbolder- 
droBsel  mit  grosser  Mühe  ergriffen. 

Sie  bauet  ihr  Nest  ans  Grashalmen  und  feuchter  Erde 
weebselswelse  anf,  scbmiert  es  dann  ndt  fenebter  Krde  inn^ 
glatt  und  füttert  es  sehr  schi'ii  unt  feineren  Halmen  au>^. 

Man  trifft  Nester  an.  w(  h  lip  an  den  Wänden  keine  Aus- 
fllttprung  haben.  Es  tsmd  diese  sehon  von  den  Jini;^(  n  ver- 
ias^en  worden»  von  welchen  die  Aosttitterong  niedergetreten. 

Turdus  vlacfvorua  L 

Die  Misteldrossel  nistet,  sehr  vereinzelt,  in  lichten,  hin 
und  wieder  mit  einigen  Laubhulzbäomen  bewachsenen  Nadel* 
bolzwaldongen. 


Digitized  by  Coogl 


48 


Sie  oistei  sehr  leitig,  ioh  habe  am  11.  Mai  Eier  mit  selur 
gmsseD  Embiyonen,  am  24.  Hai  T&Uig  flllg^  Jimse  ange- 
troffen. 

Sie  baaet  ihr  Nest  aus  feinen  Reisern  von  Calluna  vul- 
garis, Wnrzeln  von  Caricineen  und  feuchter  Erde,  umflechtet 
dasselbe  mit  Lichenen  und  besonders  Usnea  harhata,  welche 
Fleebte  daselbst  auf  allen  Bäumen  schmarotzt,  schmiert  es 
mit  vermodertem  Holae  innen  glatt  und  futtert  es  daon  mit 
eiaer  dieken  Sehielit  yon  Halmen  und  Blättern  van  Gra- 
nbeen  ans. 

Bei  den  von  den  Jtmgen  TerlasBenen  Nestern  findet  man 

gleiehfalls  die  Ausftltterung  niedergetreten,  die  Seitenwände 
glatt. 

Morula  vulgaris  Bonap. 

Die  SebwarzdrosRel,  welche  hier  ihr  Nest  gewöhnlich  auf 
die  Wasaerreiser  der  £icben,  in  Hobe  Ton  8  bis  10'  and  mehr 
astoUt,  bennlzt  anf  Gottland  gans  andere  Lokafitäten^  woaii 
ib  geswungen  ist,  weU  den  Lanbhobtbäomen  daselbst  die 
fippige  Wasserreifierbildnng  meistens  feblt 

Sie  bauet  ihr  Nest  auf  Gottlaml  an  der  Krde,  tlieils  an 
der  Seite  eines  mit  Calluiia  und  Moosen  und  idechten  be- 
waciisenen  Erdhaufens^  theils  zwischen  den  Wurzeln  umge- 
stttizter  Bäume. 

Das  Baumaterial  zum  Bobbau  besteht  aas  Reisern  von 
CaUana  nnd  ünas,  ans  Hypnmn,  Spbagnvm»  Pteris  a<[nilina, 
die  Aittftltkerang  ans  einer  starken  Sohioht  yon  feinen  Ons- 
hslnen,  Sie  bauet  einseln,  sehr  vmteekty  nnd  hält  sieh  gewOhn- 
fieh  hn  UnteiliohEe  oder  an  der  Erde  auf. 

Bratzeit:  Anfang  MaL 

Tiiniiia  iNttCua  L. 

Es  ist  mir  nicht  gelungen,  ein  Nest  der  Weindrossel  zu 
ündeu  und  habe  icli  nur  zweimal  Qelegeuhät  gehabt,  sie  be- 
oliachten  zu  können. 

Die  Bewegungen  der  Weindrossel  sind  sehr  rasoh  and 
cWehen  denen  des  Troglodjtes  parmlos»  die  Töne  des 
Schreokens  und  der  Warnung  gleieben  denen  der  Memla  rnU 
tßtm,  sind  aber  leiser. 
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Sylvia  philomola  Beclitt 

Von  W.  Mewes  znent  1858  im  Süden,  im  Oeja.  Eiroh- 
spiel,  in  einem  Umkreise  von  nur  Meilen  beobachtet,  fNaum. 
Jahr  1858,  pa^.  \H  und  115)  ist  von  mir  ghnchtaliö  nur 
dort  im  Jahre  18GG,  am  5.,       7.  Juni  ^c]ii»rt  worden. 

Die  dortige  Gegend  ist  ein  »ehr  liel)liehe8,  mit  grünen 
Weiden  und  fliessenden  Bächen  »nsgestattetes»  lichtes  Lanbholz- 
terrain. 

VKMora  oenairthe  Boia. 

Der  ^raurüükige  Steinschmätzer  ist  einer  der  Charakter- 
Yiigel  der  Insel. 

Wo  sich  nur  der  Stein  «eigt,  zusammengeworfen,  ge- 
sebiclitet  oder  in  Platten ,  sowohl  auf  Grottland  wie  auf  den 
benachbarten  Eilanden,  zeigt  sich  auch  der  Vogel  and  belebt 
die  oft  weiten,  kahlen  Strecken. 

Saxicola  mbafra  L 

Der  braunkehli*;e  Steinschmätzer  dagegen  liebt  das,  an 
den  Mooren  belegene,  liebte  Waldterrain-,  and  stellt  sein  Kest 
sehr  versteckt  unter  einem  fiusche  anf. 

«  Batalia  grliola  Sola. 

Der  graae  Fliegenfänger  ist  zaUrd^  anf  GotUand  ver- 
treten. 

Muscicapa  albicollis.  Temm. 

Der  Üalsbaadfliegenftogcr,  wdohen  fing,  ron  Homeyer 
schon  1837  flir  Pommern  nistend  aoMtrt,  welchen  Dr. 

B.  Borggreve  indess  nicht  zu  den  Brutvr>^eln  Norddentsch- 
laiids  zählt,  nistet  anf  Gottl'unl  zuujIicL  hiiurt'^  und  zwar  in 
hohlen  Bäumen.  Ich  habe  daö  Flugloch  in  Höhe  von.2i  bis 
30'  gefunden. 

Das  Banmaterial  besteht  ans  Kiefernrinde,  Baumbast  mit 
Ansfttttemng  von  feinen  Halmen  nnd  sehr  wenig  WoUe.  ^ 

Er  liebt  ein  Uchtes,  gemischtes  Waldtorrain,  ist  ziemlich 
still  nnd  halt  seine  Nistplitze  sdur  fest. 

Wie  mir  W.  Mewes  1866  schrieb,  hat  er  den  Yof  el  1846 
zuerbt  auf  GuLiiaad  gefunden.^  £r  giebt  au  als  ßrUteplatz: 
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Tingstilde^  alte,  alkiniteliende  Eüchen,  in  der  Ntthe  ebes 
Badbee. 

WaUeogreeD  bat  ilm  1858  daselbst  wieder  geftmdeo,  und 

ich  habe  ihn  1866  auch  wieder  m  derselben  Stelle  beobachtet; 
jedoch  auch  uoch  ou  auilereu  btellen. 

Hfrufido  urbica  L. 

Die  Hausschwalbe  nistet  aul  (Jottiaud  gesellscbaftUcb,  an 
den  steilen  Wänden  der  im  Norden,  Sflden  und  Westen  belege- 
nen Ufer,  in  Hohe  von  10  bis  50'. 

GkieherweiBe  nistend  soll  sie  aneh  bei  Stnbbenkammer 
schon  gefunden  worden  sem. 

Hr.  Ord.  OaUlnaeeae. 

Columba  oenas  L. 

Die  FlnglOoher  der  Baue  der  Hobltanbe  habe  ich  in 
Hobe  Yon  4  bis  50'  angetroffen.   Das  eine  Nest  derselben 

sass  2'  anter  dem  Fluglocbe,  so  dass  sich  also  im  Baame  die 
Taube  erst  2'  hinauf  arbeiten  musste,  um  den  Baum  ver- 
lassen zu  küiiueu. 

SyrriiaiitM  paradoxi»  lllig. 

Weiiii  gleich  das  Fausthuhii ,  AViisteiihuliu  nicht  /u  den 
Brntviigeln  gehört,  so  will  ich  desscibcu  doch  hier  als  Gast 
Erwähimui;  thnn. 

Im  Jahre  1863,  in  welchem  die,  fast  in  §;anz  Europa 
enehienenen  seltenen  Gäste  die  Ornithologcn  gewaltig  anf- 
reglen,  snid  aneh  anf  Gottland  zwei  FHlge  derselben  beobachtet 
worden,  und  swar  im  Norden  and  Sttden. 

Von  den  ans  diesen  FMgen  geschossenen  Vögeln  ist  frd- 
Kch  nur  ein  Exemphir  erltalten  worden,  ein  welches  ausge- 
stopft sieb  nnf  der  Schule  zu  Wisln-  liuiniilct. 

Meines  Wissens  haben  wir  von  keinem  uürdlichcren 
Punkte  ihres  damaligen  Erseheineus  Kaohrioht. 

Y.  Ord.  GrallAtoim 

Vanellus  cristatus  Meyer  et  Wolf. 

Der  Jkibitz  ist  gieichiaUs  Charaktervogel  der  Insel;  er 
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lelebt  die  Moore,  Ackerflächen,  sowie  die  benachbarten  ver- 
änderlichen Eilande. 

TotanttS  glotti»  Bechst 

Den  grliiifüfjsigeri  Wasserläufer  habe  leb  auf  Gottlaud 
vielfach  auf  den  von  Wald  umgebenen  Mooren  beobachtet; 
indess  nur  eiumal  sein  Nest  frefniKlen,  und  zwar  an  einer 
Lokalität,  wo  ich  es  nie  erwartet,  nämlich  in  einer  ziemlich 
ausgedehnten,  lichten,  mit  kleinen  und  grossen  Pinns  silves- 
tris  und  Pinns  Abiea-Bänmen  bewaefaaenen  Waldiuig>  in  welcher 
viel&ch  der  Kalkstein  m  Tage  getreten  war. 

Ganz  frei»  auf  einer  eirea  8'  hohen  Tenasse,  swiaehen 
Kwet  Platten,  in  einer  geringen  Vertiefang  der  darauf  be- 
findlichen ErdRchieht,  befand  sich  <la8  Nest,  welches  nur  ans 
wenigen  Kiefern  adeln  und  zerkleinerten  Reisigstlleken  bestand. 

Ü^e  ViertelBtunde  vom  ^istplatze  beiaudcu  sich  Moore. 

Totanus  ocbropua  Teiani. 

Das  Britten  des  getüpfelten  Wasserlänfers  in  Nestern 

anderer  Vögel,  besonders  <ler  Drosseln,  ist  bekannt. 

leb  habe  auf  Oottland  zwei  Gelege  gefunden  und  zwar 
das  eine  anf  dem  alten  Bau  einer  Eichkatze,  das  andere  aber 
auf  einem  Original-Bau. 

Der  letzte  stand  aof  einer  kleinen  Kiefer,  oirea  10'  hoch 
anf  einem  Nebenaweige,  dem  Hanptstamme  sieh  anlehnend. 

Den  fioUban  bilden  feine  Reiser  yon  Gallana,  welehe  mit 
Sphagnom  nnd  yermodertem  Holoe  ansammen  vertiaaet  md, 
die  AnsfÜtterong  besteht  ans  einigen  Klefemadeln,  ehraa 
Hypnnm,  einigen  trockenen  Holzstücken  und  Federn. 

Der  K^tiid  des  Nestes  besteht  ans  Reisern  von  Calluua 
und  .feinen  AV  urzelu.        ist  ein  vollkommener  Flachbau. 

Saoiopax  rtiaticola  L 

Die  Waldschnepfe,  welche  hier  hin  und  wieder  brütet, 
betrachtet  Gottland  als  ibre  Ikimatb. 

Trotz  der  grössten  Mühe,  welclie  ich  mir  gegeben,  Eier 
tu  erhalteni  ist  es  mir  nicht  gelungen.  Zweimal  habe  ich 
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JuQge  in  Gemeinschaft  der  Alten  aogetfoffen»  and  zwftr  am 
22.  Mai  a  fast  Jung«. 

Sie  niUB  demnaoh  aebr  seitig  briten.  • 

Numooiiia  arquata  Lath. 

Der  grosse  Brachvofrel  hrtltet  auf  den  ^looreu,  sowie  auf 
Rasenflächen  der  Iiiselu,  doih  lindot  man,  auch  aufweiten 
i  iäclieu,  selten  mehr  als  2,  3  oder  4  Paare. 

TL  Ord.  Natatares. 

Anaer  eiiwraui  Iteyor  et  Wolf. 

Die  Graugans,  welebe  hier  grade  niebt  eeHen  nistet,  ist 

von  mir  erst  im  Jahre  18G7  der  Zahl  der  Bratvögcl  Gottlauds 
binzQgefÜgt  wokK  il 

Tch  fand  sie  hrlitend  auf  einer  der  l)enachharten  Eilande, 
und  zwar  stand  das  Nest  auf  einer  der  weiten,  herasten,  nur 
hin  und  wieder  mit  einigen  Janiperus-Strüiidiem  bewachsenen 
Flfteben,  inmiftten  derselben«  awisehen  einigen  Jttnii»eniB- 
Strttnobera  nnd  einer  kleinen  Wasseransammlnng. 

AiNii  ftaaca  L 

Von  der  Sammt- Tranerente  habe  ich  nm  (  in  Nest  anf 
einer  der  beraseten  laifieiHächcD  unter  cuiem  Jumperus-Straueli 
angetroffen. 

£s  bestand  erst  aas  einigen  trocknen  Halmen,  die  3  darin 
liegenden  Bier  waren  nut  wenigen  Halmen  bedeckt* 

Anai  neliiaalma  L 

Die-  Kideigans  brütet  zicmlicli  liiinlig  auf  Gottland  be- 
nachbarteu  lugeln,  z,  R.  Lilla-  und  Stora- Karls?),  Asnud, 
Skenebolmen  und  zwar  au  sehr  verschiedenen  Lokalitäten. 

Auf  Skenebolmen  steht  das  Nest  gewöhnlich  unter  Jnnipe- 
ma-StriUiehem  oder  aaeh  imnitton  des  üppigen  Grases,  Yoa 
Umbelliferen  ttmgeben,  anf  den  stabilen  Inseln  tbeils  am  Fasse 
der  das  Platean  tragenden  Uferfelsen^  ffaeils  in  HOblen,  welche 
sieb  in  den  Uferfelsen  befinden,  tbeils  anf  den,  oft  bis  300 
und  mehr  Fuss  hohen  Tlateaus  zwischen  Kaiksteiugeschieben. 
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Die  Unterlage  des  Weites  besteht  thefls  um  Moos,  dieils 
ans  FttcoB  yesiculosns,  die  Aosdittenuig  am  den  bekaimteo 
Unrnm  des  Vog«!»,  wdohe  während  der  Legeseit  nur  in  ge- 
ringer Zahl  vorhanden  riod,  mit  welehen  es  erst  wtthrend  der 
•  Brntxat  vollkomraen  anftgefUttert  wird. 

Die  Eidergauä  sitzt  sehr  fest  auf  deu  Eieru. 

Anas  tadoma  L. 

Die  FiieliPteiite ,  Ilöhleiioiito  oder  Grabgaiis,  welche  hier 
gewöhnlieh  die  Fuebsbaue  xum  ihrem  Wocheubette  erkiegt, 
hriitet  auf  Gottland  unter  grossen  zusammengewürfelten  Stein- 
platten, nnter  Felaplatten  in  Uferhohlen;  anoh  habe  loh  ihr 
Nest  anter  den  Fnndamentsteinen  eines  atten  Hensclntppena 
anf  ebem  der  Eilande  gefnnden. 

Der  Gang  nach  dnem  Bolchen  Bau  hat  oft  6,  8  bis  10' 
Länge. 

Mergus  merganser  L. 

Den  GänBeeSger  habe  ich  brütend  auf  der  stabilen  Insel 
Lilla-KarlsO,  sowie  anf  der  reränderliehen  Skendiolmen  ange- 
troffen. 

Anf  ersterer  be&nden  sich  die  Bane  in  hohlen  Bftnmen, 

mit  Fluglüchem  bis  2'  Höhe,  auf  der  anderen,  nahe  den 
Bauen  zweier  Tärcbeii  von  Anas  tadorna,  unter  den  Funda- 
ment steinen  eines  Schnppens. 

Der  GüDsenäger  soll  nach  Angaben  von  Wiese  und  lioUaud 
anch  anf  Rtlgen  benachbarten  Inseln  brütend  vorkommen, 
was  Dr.  B.  Bovggreve  besweifelt,  nnd  welchem  ich  mieh  an- 
sehliesse. 

Mergna  tarrator  L 

Den  mittleren  SHtier,  der  auf  liUgen  beuacbharten  Inseln 
und  zwar  gewübnlich  unter  einem  kleinen  Strauche»  brütet, 
habe  ieh  anf  GotllAud  nur  einmal  brütend  angetroffen,  nnd 
zwar  nnter  und  inzwischen  mttehtiger  Steinplatten,  welche  vom 
Ufer  abgelöst,  nahe  dem  Meere  lagen. 

Larus  fuscus  L 

Die  neringsmOwe  brütet  geselisehaftlich  anf  den  Gottland 
benachbarten  stabilen  und  veränderliehen  Eilanden« 
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Auf  den  stabilen  stellt  sie  sowohl  «nf  den  niedrigen  als 
hohen  Plateans  ihr  Nest  auf,  ebenso  auf  den  am  Strande 
liegenden  FebblOeken;  auf  den  YerUnderlichen  inmitten  der 
fip[)ig  beraseten  FUicben,  einor  zu  Tage  liegenden  Platte  oder 

einem  Felsblocke  angelehnt. 

Das  Nest  besteht  uns  Mous  oder  Fucaceen  alö  Unterlage 
snd  einigen  Halmen  und  Federn  als  Ansfttttcnin^. 

Interessant  ist  das  kleine  stalnle  Lilaud  Marpesliuliu,  im 
Norden  der  Insel  Färö.  Es  brüten  daselbst  ttber  50  Paare. 

Das  Eiland  gebiert  zwei  Familien,  welche  während  der 
Bnitzeit  jeden  Morgen  hinttberradera,  um  die  Eier  fttr  ihren 
HaoBhalt  sa  holen. 

Dieselben  yer&hren  jedoch  oonserrirettd,  indem  sie  ge- 
wöhnlich die  zwei  ersten  G<»lege  den  Möwen  nehmen,  das 
diiite  al)er  von  denselben  ausbrüten  lassen.  Sie  keuueu  ge- 
nau jedes  ü^est. 

Larus  argentatur  L. 

Die  8Uberm($we  brfltet  gesellschaftlich  ^  wenn  anoh  nicht 
sahireich  auf  den  Gottland  benachbarten  Eilanden. 

Hin  nnd  wieder  finden  sich  anf  den  niedrigen  stabilen, 
sowie  auf  den  verilnderlichen  Inseln  einzelne  Paare;  indess 

bewohnt  .sie  zahlreicher  die  Eilaudc  Lilla-  und  Stora-Karlsö, 
wo  sie  in  einzelnen  Paaren  auch  auf  dem  Plateau,  doch 
meistcnK  auf  den  nnznpin^lichcn  Absätzen  der  Felsenkli|ij)en, 
hin  üud  wieder  auf  grossen,  am  Meere  liegenden  Platten 
brütet.  In  einzelnen  Paaren  brütet  sie  auch  auf  dem  Festlande 
Qottlands,  anf-nnzogänglichen  Klippen  des  Vorgebirges  Uobnrg. 

Das  Banniaterial  besteht  meistens  ansMoos»  selten  Facaeeeni 
welchen  als  Ansfüttening  Wnrzeln  nnd  Halme,  sowie  einxehie 
Federn  hinzngefügt  sind. 

Stenia  easiiia  L. 

!eh  habe  2  Paare  der  liiesenseeschwalbe  beobachtet,  aber 
nur  von  einem  ein  Gelegne  erhalten. 

Das  Nest  befand  sich,  inmitten  der  Brutkolonie  von  Larus 
fascas  auf  Marpesholm,  es  bestand  in  einer  kleinen  Vertiefung 
der  anf  dem  Feleoi  ruhenden  geringen  Erdschiebt,  nnr  mit  we- 
nigen xerUeinerteu  Fflansenstengeln  ond  Fischgrilten  ansgelegt. 

IIIIib.a.4.uianrfiMuA.TwttaT.NM«T«iponm^  4 
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Chroicocephalus  ridibundus  Eyt. 

Die  Laobkappenmi^we ,  welche  ich  hier  nur  auf  Bchwim- 
mcnden  KaupcD  moras^er  Stellen  der  Soon  brtttend  gefunden, 
habe  ioh  auf  Gottland  aaf  deo  festeo,  reiohberaseten  Flächeo 
der  Insel  Stortiolm  brtttend  angetroffen. 

lilacli  Aussage  von  Guiysantbos  Stcmberg  soll  sie  Indess 
seit  18G7  auf  der  Insel  Lieps  bei  Ummauz  ähuliche  Brut- 
steilen  bezogen  haben.*) 

Uria  grylle  Lalh. 

Die  Gryll-Lummc  brtitet  nicht  allein  auf  den  stabilen 
Eilaiulen  Lilln-  und  Stora-KarlBö,  bouiU  tu  auch  im  Süden  und 
Osten  <H»ttland8  auf  niedrigen  Inseln,  welche  jedoch  immer 
den  Charakter  der  FelseueilandC;  —  theiLs  steile  FelsenkUsten, 
theils  Ufer  mit  milehtigen  Felsbli>eken  vorseben  —  halion 
mttssen. 

In  den  Spalten,  bis  6'  nnd  darttber  In  den  Fels  hinein, 
legen  sie  ihre  Nester,  ohne  weitere  Unterlage,  an. 

Uria  Hringvia  Brünitich, 
Uria  Lomvia  Brilflnicli, 

AIca  Torda  L 

Bmtvögel  der  Inseln  Ulla-  nnd  Stora-Karlsü,  welche  auf 
den  schwer*  nnd  unzugänglichen  Absätzen  und  in  den  Höhlen 
der  steilen  Felsenklippen  hauen,  habe  ich,  leider I  nicht  genug 
beobachten  können,  nm  Notisen  dartlber  zu  geben. 

Wir  haben  mm  aas  dem  Voran^^i  ^rangenen  gesehen,  dass 
Gottluud  die  Heimath  mancher  seltenen  und  iuterressanten 
Yogelart  ist. 

Man  hat  die  Befürchtung  ausgesprochen,  dass  die  Zeit 
wohl  nicht  ferne  sd,  wo  manche  der  seltenen  Arten  von  der 
Insel  verschwipden  vrflrden,  weil  einestheils  die  Moore  vielfach 
trocken  gelegt^  anderentheils  die  Wälder  sehr  gelichtet  wttrden« 

Ich  tbeile  diese  BefÜrehtnngen  nicht  Hag  anch  manches 
Moor  trocken  gelegt  und  mancher  Wald  gelichtet  werden, 
Gottland  besitzt  jene  in  reicher  FUlIc  und  des  steinigten 

*)  Bei  meiner  AnweteDbeit  tm  Mal  1870  die  Anwage  beititigt  ge* 
fluiden.  Der  Verf. 
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Tmaios  genug,  auf  welclieD  do^  nur  WahtwirtfaMhaft;  hOeb- 
stena  ▼erbmideii  mit  etwas  Wwdenwirthsohall  betrieben  wer- 
den kann. 

Sowie  ich  die  Brutstätten  noch  besetzt  gcfmideii  habe 
mit  den  Vogelarten,  welche  W.  Mevves  uud  H.  D.  J.  \^  illen- 
grcen  vor  mehr  als  20  Jahren  nnftrezeichnet,  so  ^^laubc  ich, 
(lass  auch  noch  lange  nach  mir,  Oroithologen,  welche  Gott- 
laad  besaeben,  auf  den  von  tnir  angegobmen  Brutstätten,  die 
▼on  mir  yeizeicbnetra  Vogelarten  antreffen  uid  sieb  Uber  die 
Insel  Qottland  nnd  Ibre  Vegelwelt  freitea  werden. 


Ein  Beitrag 

mm 

Kapitel  aber  Pflauzeneigenwärme 

von 

■ 

Dr.  J.  Römer. 

Dnrcb  einen  gl ticklioben  Zufall  war  ich  im  Sommer  1858  • 
gelegentUeb  eines  Vortrages  ttber  Pflanzeneigenwttnne  in  den 
Stend  gesetzt,  mehrere  BlUtben  des  Pbiledeiidron  pmnatiiidnm 
Sebott  (Cabutiam  pinnatifidnm  Ventenat)  im  botanischen  Garten 
zn  Oreiftwald  mittelst  des  thermoelektriseben  Moltiplicators  anf 
ihi'ii  l^i^^entcmperatur  zu  untersuchen. 

Iiis  dahin  ist  diese  Aiuidcc,  <;ljf:;leieh  ein  wMincs  Probe- 
Exemplar  zur  Demonstration  der  PHauzeueigeiiwärme,  nur  von 
C.  H.  iSehulz,  wie  G5ppert*)  anführt»  und  VrooUk  and  Yhese 
erinnern,  mit  dem  Thermometer  gemessen  worden. 

Indem  leb  in  meinen  Beobaobtongen  die  Metbode  Da- 
troebef  s  aeoeptirte,  welcher  zuerst  zur  Bestimmung  der  Pfian- 
zeneigenwllnne  den  thermoelektriseben  Mnltiplteator  anwendete, 
aber,  ausuu  die  ausstrahlende  Warme  zu  mcbseu,  die  soge- 


*)  Uüber  (lif  Wilrme-Jb^utwiekeloug  in  dcu  PÜanzeu  u.  W.  Max  und 
Cüiiii».  1Ö30.  S.  Ibö. 
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nannte  thermoelektrische  Nadel  coiistrairt  hatte,  bediente  ich 
Blieb  eines  von  Prof.  v.  Feilitssaeh  ans  Eisen-  nnd  Kupfer- 
Draht  hergestellten  derartigen  thennoelektrisohen  Elementes. 
Eine  LOthangsstelle  desselben  wurde  in  den  betreffenden 

Pflanzentheil,  dessen  Temperatur  bestimmt  irerden  sollte»  ein- 
^^estossen,  während  die  andere  in  An  Gefäss  mit  Oel  tauchte, 
welehes  die  T.iifttemperatui  lepräsentirtc,  aber  nicht  solchen 
Selnvaiikuiiiren  wie  diese  unterworfen  war.  In  dem  Gefasse 
hing  ausserdem  ein  teines  Celsius'sches  Thermometer,  dessen 
einzelne  Grade  mwh  in  Zehntheile  eingetbeilt  waren.  Die 
Bednetion  der  Multiplieatorgrade  anf  die  des  Ceisius'schen 
Thermometers  Tollendete  ieh  mit  besonderer  Unterstlitsang  des 
Herrn  Prof.  y.  Feilitsseh. 

Die  erste  BlQthe  Oflhete  sieh  den  9.  Joli.  Ihre  Lftnge 
betrug  Ii  Zoll.*)  Der  Einstich  mit  der  thermoelectrischen 
Nadel  reichte  bis  in  das  Innere  des  spadix  in  i-  Zoll  Entfer- 
nung von  der  Spitze  desselben,  also  iu  dem  oberen  Theile 
der  Ausbreitung  der  Antheren.  Die  grösste  Breite  der  Spatha 
betrag  1<  L[hr  Abends  2*  Zoll.  Um  9|  Uhr  Abends  zeigte 
der  Multiplicator  die  grösste  Abweichung  der  Magnetnadel, 
7,8^  G.  Uber  der  Lufttemperatur. 

Die  Einzel -Resultate  der  Beobaehtuig  an  diesem  Tage 
giebt  folgende  Tabelle. 


I.  Blüthe  I.  Tag  (9.  Juli). 


Beobaohtimg«- 
Zdt. 

Lofttempe- 

ratur 

Temp.  der 
Bluthe 

nacli  (Irin  Celsiusschen 
Themiometw. 

6i  Uhr  Naclumttags. 

19,9» 

19,9« 

7 

1S,8 

19,8 

»  »» 

20.0 

n 

j  19.6 

^  n 

2].:> 

19,4 

19^ 

27,0 

Als  £e  Temperatur  das  Maximum  erreieht  hatte,  begann 

«)  Diese  and  die  folgenden  Masassngaben  betieheii  sieh  auf  Dao- 
deoi  midnuMBSL 
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gi6  langnin  sa  sinkoDi  war  «ber  den  Kweiten  Tag  («m 
10.  Juli)  7  Uhr  Morgens  sohon  wieder  anf  30,0^  bei  ISfi^ 
Lufttemperatur  gestiegen,    üm  9  Dbr  Morgens  betmg  die 

Rreite  der  Spatba  2^  Zoll,  die  Entwickelung  der  BlUthe  war 
also  vorgeschritteu.  Das  Muxiiuiim  der  Temperatur  war  diesen 
Tag  um  0  TTIir  Ah*  nds  15,2"  über  der  Lufttemperatur;  um 
9-$  Uhr  heganu  sie  allmäli^'  nbznnehmeii,  bis  sie  am  Morgen 
des  dritten  Tages  der  Lufttemperatur  gleich  war,  womit  das 
aUmäUge  Schliessen  der  Spatha  gleichen  Schritt  hielt  Das 
Oenaoere  seigt  nadistehende  TkbeUe. 


T.  HllUhe  2.  Tag  (10.  Juli). 


Lofttempe- 

1  Temp.  der 

iMobacatongB- 

ralrOr 

Rlöthe 

Zeit 

nach  dem  Cclsins  scben 

Tbermometor. 

7 

Ilhr 

18,60 

20,0° 

9 
10 

n 

tt 

n 

i  19.0 

20,6 
21,2 

u 

18 

M 

»» 

*  * 

Mittags. 

!  19^ 

21,5 

22,1 

1 

f» 

Nachmittagä. 

19,4 

22,1 

2 

*» 

»1 

19,0 

22,5 

* 

8 

n 

1* 

w 

4 

t» 

*> 

1  19,2 

22,9 

5 

M 

n 

88,8 
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18.8 
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32,8 
30,0 

10* 
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n 

29,6 

Die  Beobachtung  der  zweiten  BItithe  fÄlH  anf  den  16.  nnd 
17.  Juli.  Am  IG.  begann  die  Spatha  bereits  zwiselieii  U  uud 
12  Lhr  N'ormittagH  sich  zu  üÜ'uen,  bis  sie  um  4  L'hr  Nach- 
mittags eine  Breite  von  2  Zoll  nnd  um  7  l  hr  Abends,  wo 
der  MultipUeator  den  Beginn  der  TeraperatnrerhüUuüg  anzeigte, 
eine  Breite  von  2i  Zoll  erlangte.  Dies  Mal  suchte  ich  die 
Temperatur  der  Antheren  nnd  zwar  am  oberen  Theile  des 
Spadix  %ü  bestimmen,  indem  ich  nftmlieh  die  thermoelektriMdie 
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Nadel  nur  so  weit  iu  die  Oberfläche  einsenkte,  dass  sie  nii  lit 
mit  dem  Spnciix  in  unmittelbare  Berührung  kam.  Die  grösstc 
Ausweichung  dor  Maguetuadel  s(cigte  am  1 1  Uhr  Abeods  6"  C. 
Ül)er  der  Lufttemperatur  «n,  von  wo  ab  die  Temperatar  der 
Blfltbe  wieder  absnnehmea  anfing. 

TT.  1.  Tai;  I  !<;.  jiiia 


Beobaditoogs- 
ZeiL 

Lidtkoiiipo* 

ratur 

Teiiip.  der  ob. 
Antheren 

nach  dem  Ce1suis\schen 
Thcrraomotor. 

6  Uhr  NachmittagB. 

7  n  ti 

8  1*  Abends. 

^     »»  t» 

10 

11     tf  1» 
* 

20,70 

20,(1 

20,4 

20,0 

20,70 

2t, 5 

22,2 

23,0 

25,4 

26,0 

Den  17.  Jidi  9  Uhr  Abends  begann  die  AnBscheidong  des 
Pollen:  der  Mnltiplicator  seigte  die  grOsste  Abweiehong,  C. 
flber  der  Lnflttemperatur.   Die  ttbrigen  Temperatnnrerb&ltnisse 

der  Aiitbeieii  am  ubert'ii  Tbeile  des  Spadix  am  17,  Juli,  an 
tli  rsellien  Stelle  wie  am  vorbergebeuden  Tage,  gicbt  die  uacb- 
stebende  Tabelle. 

n.  Blttthe  2.  Tag  (17.  JnK). 


Beobachtting»- 
Zeit. 


Na^luiiittigs. 


9  Uhr  Morgens. 

la 

11 
19 
1 
3 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


H 
t» 
n 
n 
n 
» 
» 
II 
t> 
(1 
n 
n 


n 


Abends. 


n 


Luftt*»Tnpe-  iTemp.  fler  ob. 
ratur      i  Aiitli.ren 


nach  dtiin  (j«l8ius'.schen 
Tbemiometer. 


20,20 
20,4P 

20,6 
2(V8 

21,0 

20,8 
20,6 


22,8 
23,0 

23,2 
23,4 

23,2 
23,6 
23,9 
24,1 
27,2 
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Die  Tempemtur  der  Antberen  ia  der  Mitte  des  Spadix 
an  der  sweiten  ßULthe  betrog  den  17.  Juli  Abends  7  Ubr 
Hd'*  0.  bei  einer  Lufttemperatur  von  21,0**,  und  bei  emer 
Li^iiipenitar  von  20,0**  seibet  noch  am  Uhr  Abendfl  29,0  " ; 
sie  war  also  bülicr,  als  die  der  AuUicicu  im  oberen  Tlicilo 
des  SclmfleB. 

Um  1)1111  die  TeDi|>eratiir  Schaftes  aiicli  an  dieser 
Bllltht-  y.n  uiitersach^n,  wurde  iiacli  Vollendung  der  angefUiirtea 
lit-olKiebtnngen  die  Nadel  um  Ubr  Abends  im  mittleren 
Theile  desselben  bis  mitten  in  das  Mark  eingestoolien:  bei 
20,6**  LofUemperator  war  die  Eigenwärme  des  inneren  Theils 
des  Sehaftes  31,6^,  welcbe  er  selbst  dann  noob  eine  Zeitlang 
bdbebielt,  als  am  den  Elnstieh  die  Anäieren  ubgclöet  nnd  er 
somit  biosgelegt  wurde.  Ungelahr  t'Uiif  Minuten  al)cr  nach 
diesem  Insulte  fiel  die  Temperatur  des  nackten  Scbaftes  von 
31,0"  auf  27,2**  und  daim  schnell  weiter  fort,  während  die 
Lufttemperatur  dieselbe  blieb. 

An  einer  dritten  BlUthc,  deren  Entwickelnng  den  20.  und 
21.  Joli  ihren  Abianf  nahm»  snehte  nnd  ünd  ich  die  Bestäti- 
gung der  angeflBhrten  Beobaehtongen.  Ausserdem  ontersnohte 
ieh  hier  noch  besonders  die  Wärme  der  anfersten  Antberen: 
ihr  Maximum  war  um  9  Ubr  des  zweiten  Abends  \m  21 ,4** 
Lufttemperatur,  als  die  oberen,  den  Pollen  ausschieden,  26,2", 
während  die  am  ol)eren  Theile  des  Schaftes  bei  derselben 
Lufttemperatur  eine  Wärme  von  27,3^  C.  zeigten. 

Zuletzt  wurde  der  Kolben  in  der  Mitte  durch  einen  Quer- 
schnitt gettieilt  und  die  tbermoclektrische  Nadel  in  das  Mark 
dngestossen«  Sofort  wies  der  Multtplseator  eine  Temperatur- 
erhöhnng  bis  auf  28,9**  bei  der  Torerwähnten  Lufttemperatur 
naehy  wdebe  aber  nach  wenigen  Minuten  auf  28,2^  und  dann 
weiter  sank. 

Aus  dem  Vor.stehciiden  resnltirt,  dass  die  Eigenwärme 
des  iiUulienschaftes  von  Philodemlrou  piunatilidum  viel  ♦n'lisser 
ist,  aN  C.  H.  Schulz  aii-^ieht.  Auf  dem  rulminationspiuikte 
mi  sie  sogar  einem  angelegten  Finger  deutlich  fühlbar,  wovoa 
sieh  ausser  Herrn  Prof.  Muentcr,  dem  ich  ftlr  die  Anregung 
m  dieser  Arbeit  und  fttr  die  freundliche  ünterstätzan^  bei 


Digitized  by  Google 


56 

derselben  hiemit  noehmals  meinen  Dank  aaMpreehe^  ver- 
schiedene Personen  wiederholt  überzeugtem 

Die  stttrkRte  Wärmeentwickelang  fand  im  Innern  deB 
Spadix  statt  Niedriger  war  die  Temperatur  der  Antberen, 
welche  wieder  in  der  Mitte  ihrer  Aasbreitiing  relativ  am  höch- 
sten war  und  nach  der  Spitze  und  den  Stempehi  an  almahm. 
Gar  keine  Temperatnrerhtthnnp:  war  an  den  weiblichen  Sexual- 
org^anen  und  driu  nnterii  Thoile  des  .Schaftes  (ib»'rhanpt 
walir/mu'linH'ii.  Die  niedri^^or«'  'r('ni|>pratiir  d«M*  Atitfiirni 
diirltr-  die  von  van  Heek  und  lit Mj^sma  ^'cinachtt'  lieobachtuug, 
dass  die  Wärme  au  der  übertläcbe  der  Pilanxi  n  —  wie  bei 
den  thierischen  Organismen  —  geringer  sei^  als  im  Inneren, 
bestätigen. 


Die  Krätzmilben  der  Hühner 

von 

Pii»fiB88or  Dr.  FOi^nberg 

in  Eiden, 

Durch  Milben  werden  bei  Terschiedenen  Thieigattangen 
Erkrankungen  der  Uaot  veranlasst,  die  je  nach  der  MUbenart 

and  der  BeschafTenheit  der  Haut  in  ihrem  äusseren  Ersoheiuen 

Verschiedenheiten  darbieten. 

Auf  den  Vöc:rlu  leben  vei>  Itiedcue  Milbeuarten,  vi»ii 
welchen  Ins  jetzt  nur  einzelne  wenige  als  Krätze  hervorbrin- 
gend erkannt  worden  sind,  öehr  häufig  begegnen  wir  auf 
ütihnem  und  den  in  Käfigen  gehaltenen  Zier-  und  SiugvOgeln 
den  Dermanyssus  avium ,  ohne  dass  hier  ein  der  Krätse  nur 
annährend  ähnliches  Hautleiden  hervorgerufen  wird.  Diese 
Milbenart  entzieht  den  Thieren  Blut  und  führt  theili  hierdurch, 
tbefis  durch  die  St9nin^^  der  Rnbe  während  der  Naehfseit^  da 
sie  diese  let/ferc  zui  AiilHaiiiiu  der  Nahniii;j:  voiziitrswcise  ver- 
wendet, «Miu  n  gesteigerten  Verbraueh  \  Stoflen  herbei,  wel- 
cher im  Verein  mit  der  ßlutcntziehung  die  bedeutende  Scbwä- 
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eboiig  der  mit  ihr  beBettten  Indindaen  faerbafUhrt  Diete 
IGHm  leben  aber  ninht  «tändig  anf  der  Haut  der  beaelehnelea 
lodtTidoeiiy  sie  entfernen  neb  vielmebr  aar  Tageaiot  von  den 

'  Wobnthieren  and  erst  zor  Nachtzeit  suchen  ßie  dieselben  wieder 

auf,  um  sich  mit  ilirom  BIntp  zn  F»ätti|i^pn.  Sie  haben  somit 
keine  Veranlasisuuj;  sicii  Wolmptützc  aiifuiU  i  in  dor  01)erhant, 
<ler  Epidermis,  der  Woliuthiere  herziiricbteii,  und  stören  somit 
die  Fnnctioii  der  Ilant  weniger  als  die  Krätzmilben.  Fast 
auf  jeder  V<^elart  wohnt  eine  besondere  Milbenart,  welebe 
tfaeÜB  m  den  Federn  sieh  anfhSlty  tbeils  in  den  Nestem  der- 
selben sieh  verkrieeht^  nachdem  sie  den  VDgeln  Blut  ent- 
legen hat.  Krfttse  bervormfende  Milben  finden  wir  dagegen 
in  beschränkter  Zahl  bei  den  Vögeln.  Die  letzteren  unter- 
scheiden sich  dadurcli  von  den  eivvähuteii  sehmarotzemden 
Miltjeu,  dass  sie  nicht  vollständig  von  der  Haut  der  Thiere 
Besitz  ergreifen  and  keine  Brutstätten  auf  und  in  derselben 
erri^iten« 

Bin  jetat  kennen  wir  einen  Saikoptes,  wetoher  bei  yer- 
sebiedenen  VOgeb  an  bestimmten  Theilen  des  Kdrpers  sieh 
in  der  fiant  einnistet^  vnd  eine  dem  Dermatokoptes  and 

Dermatophagos  ähnlich  lebende  Milbe,  welche  ich  bei  einer 
Entegefnnden  habe,  nud  welche  Krätze  1ri  Vorräten.  DicLetztere 
schlurrt  ihren  Wohnsitz  auf  der  mit  Federn  besetzten  Haut  anf 
und  versetzt  die  Haut  hier  in  einen  ähnlichen  Zustand,  wie 
die  beiden  genannten  Milbenarten  es  auf  der  mit  Deckhaaren 
besetsten  Hant  versohiedener  Wirbeltbiere,  wie  beim  Pferd» 
Sehaf  ete.  tlran. 

Die  Sifttae,  wie  wir  sie  bei  Htthnem  aoflreten  sehen,  nnd 
die  wir  mit  Fusskrätze  oder  Fussräude  bezeiclmen  wollen, 
kommt  nicht  allein  bei  dieser  Vogelgattung,  sondern  auch  bei 
Individuen  anderer  Gattungen  vor.  Wir  haben  sie  bei  den 
Thieren  der  verschiedensten  Vögelgattungen,  welche  in  eine 
und  derselben  Lokalität  sich  befanden,  beobachtet,  sowohl  bei 
Papageien,  wie  beiDrosseln^  Krähen  ete.;  stets  sahen  wir  hier 
die  Beine  besonders  affieirt,  nnr  selten  begaben  sieh  die  Blilben 
aof  den  Kopf,  wohin  sie  sehr  leidht  beim  Erataen  desselben 
mit  den  Krallen  der  von  der  Krütze  befallenen  Fttsse,  aneh 
beim  Ikuagcn  der  Fiif^c  vermittelst  des  Schnabels  gelangen 
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konuteo,   So  oft  ioli  dies  Leiden  bei  V('»p^eln  aach  wahrge- 
nommen, war  eR  mir  jedoch  nicht  TergOiiut»  der  dieses  Leiden 
heirorrnfenden  Milben  aneicbtig  zu  werden,  und  sie  einer  - 
nttheran  Untersnefanng  so  nnterwerfen, 

Darob  die  Güte  meines  Frenndcs  Leiser! ng  in  Dresden 
erhielt  icb  Thcile  eines  krätzigen  HUlinerfusBCH,  an  welchem 
die  Milben  ar^^e  ZerstHrnn^^cii  ;iii*^cricbtet  hatten,  und  wurde 
icli  SU  in  den  Stand  gesetzt  die  schon  längst  gewüuschte  Uuter- 
suohttug  au8zutUUren« 

Das  Leiden  nn  den  von  der  Krätze  beOdlenen  Theilen, 
die  die  libin  nnd  Zeben  bedeekenden  Fnsssebienen,  ist  leiebt 
wabrennehmen,  wenn  es  einen  gewissen  Grmd  erreiehl  hat 
Die  Besehaflenbeit  der  Bant  ist  je  nadi  der  Dauer  der  Krank- 
heit eine  yenichiedene.  Zuerst  sehen  wir,  das»  Tlieile  der 
das  untere  Ende  der  Til)ia  und  der  Zehen  bedeckenden 
bonii^cn  Schienen  sieb  Iwlosen,  ferner  dass  ein  anderer  Theil 
von  weissen,  kleinen  Scbuppen  bedeckt  ist,  und  dass  diese 
dnroh  ein  geringes  lleiben  entfernt  werden  können.  Unter 
diesen  weisslioben  Sobuppen  fanden  wir  meist  schon  eine  ans 
feinen  Molektflen  bestehende  gelbliche  Hasse,  die  doreh  eine 
Yermisehnng  von  Lymphe  nnd  Hommassen  herbeigeführt  ist, 
nnd  zahlreiche  Gänge  der  Milben  enthält  Die  gelblichen 
Massen  werden  je  länger  das  Leiden  dauert  um  so  höher, 
und  sicUt  a  scldiessliefi  Krusten  von  der  versehiedeustcn  Stärke, 
die  von  einer  oft  bräunlich  ^'cfarbteu,  ziemlich  festen  Masse 
bedeckt  sind,  dar.  Ihre  Gkstalt  ist  ebenfalls  eine  sehr  verschie- 
dene,  bald  bilden  sie  mndtiohe,  in  Gr^^sse  zwischen  der  einer 
Linse  nnd  euer  Nnss  Taiürende  Körper,  bald  erheben  sie 
sieh  an  mehr  spitzigen  KOrpem.  Die  TMere  befcnnden  dadnreh 
ein  jnekendes  Gefühl  an  den  von  den  Milben  bewohnten 
Stellen,  dass  sie  dieselben  mit  dem  Sebnabel  benagen.  Ob- 
schon  die  von  der  Krätze  bcfaiieucii  FUssc  bei  den  v<'r- 
scbiedeucu  V()geln  im  Allgemeinen  ein  gleiches  An<5sehen  haben, 
so  sind  die  Erhabenheiten  oder  Krusten  bei  den  Hühnern  von 
bedeutenderer  GrOssc,  als  bei  den  anderen  Vögeln,  bei  weleben 
ich  dieselben  beobachtet  habe.  Wahrscheinlich  bedingt  die 
Grösse  des  Wohnthieres  anch  die  GrOsse  der  Kroaten. 

Die  Knutkheit  flberträgt  sich  leicht  von  einem  Vogel  anf 
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den  aadero,  dies  beeifttigft  betonden  die  WahniehDiiiiig,  welebe 
maa  in  den  Volaillen  maebl^  wo  die  Vtigel  der  vendiiedeiuiteD 

Gattongen  in  die  Krankheit  verfulten,  so  bald  sie  in  solebe 
KSfige  UDtcrjL^i' bracht  werdm,  in  welchen  mit  der  Fusskriltzc 
behaftete  Individuen  siel»  kiu/A-,  odt-r  einij^e  Zeit  vorher  be- 
fanden haben.  Ebenso  ved'alleii  gcjsuude,  zwisclion  die  mit 
der  Krätze  behafteten  HUhner  gebraoht,  aebr  bald  in  die  in 
Rede  stehende  Krankheit 

Mittheiliingen  Aber  die  Httbnerkrftlae  sind  von  Bejnal  ond 
Lanqoetin  geninebi  worden,  und  swar  b^ben  dieselben  in  der 
84anee  vom  21.  Jani  1859  der  Aeademie  de  M^leoine  ebien 
Vurtrag  gehalten,  dessen  llauptiiibalt  in  Nr.  2«>  p.  407  der 
Gazette  m6dicalc  de  Paris  in  i  iu  Maladir  parasitaire  de» 
Oi<?eaiix  de  bassc-eom  transinisit)lc  u  riionime  et  a  cheval 
par  M.  Reynal  et  liUnquetin  überschriebenen  Referate  gegeben 
wird.  In  diesem  ftlbren  dieselben  als  die  Krätae  doca- 
mentirend  ftbnliebe  Symptome,  wie  die  von  uns  weiter  oben 
angegebenen  asf,  ond  Ibeilen  gidebzeitig  die  Ergebnisse  der 
▼cm  ihnen  ausgeiHbrten  Udbertragungsversncbe  anf  Menseben, 
Pferde  und  Hühner  mit,  wobei  sie  bemerken,  dass  die  üeber- 
tragung  von  ihnen  leieht  bewirkt  worden  i.-it. 

Die  in  Folge  der  Einwirkung  der  Krätzmilben  auf  die 
inneren  Schichten  der  Epidermis  vor  sich  gehende  Bildung  von 
Krnsten  läset  die  Fnssrände  der  Ydgei  der  bd  den  anderen 
Thieignttnngen  auftretenden  Krnstenrftnde  beixäbien. 

In  den  Krusten  der  Krätae  der-  anderen  Tbiere  linden 
wir  Gänge,  welebe  in  den  Tersebiedensten  Riebtangen  ver- 
laufen, und  in  diesen  Milben  von  verschiedener  Grösse,  tbeils 
liiaunlichcn,  theils  weibliclien  Geschlechts  und  liier  in  ^^«»sser 
Zahl.  Die  Eier  lie^^eu  in  der  Nähe  der  hünden  End<  n  1er 
(iän^e  etwas  vor  der  weiblichen  Mill)e,  welche  dieselben  aij^c- 
legt  bat.  Die  Letztere  hat  am  £ude  des  Ganges  ihren  Wohn- 
sita  anfgeseblagen. 

Untetsoeben  wir  du  kfetnes  Stttekeben  der  von  -den 
Extienutiten  eines  an  der  PnasHlade  leidenden  Hohnes  ent- 
nommenen Kmste,  so  finden  wir  die  Mehrzahl  der  Gänge  mit 
Milben  von  geringer  Grö.sse,  namentlich  0  beinicren  Larven^  besetzt: 
zwischen  dieöeu,  ebenso  wie  die  kiciuen  am  Lude  eines  Uauges 


I 


gelagert,  grosse  weibliche  and  bier  and  dort  YolIsiKiidig  au8< 
gebildete  männliche  Individuen ;  Eiern,  die  wir,  wie  oben  ange- 
geben, in  grosser  Zahl  in  den  von  erwachsenen  weiblichen 
Milben  anderer  Gattungen,  wie  z.  B.  der  der  Gattong  Sarkoptes, 
bewohnten  Gängen  antreffen,  begegnen  wir  in  den  von  den 
FnsBräadeoiUben  angelegten  Gängen  jedoch  uiobt.  Diese 
Abwesenbdi  von  Eiern  TeranksBte  mieb,  die  genaneste 
DniebBnebung  der  Knuten  aii8zaflUife&>  sie  bestimmten  mieh 
femer,  besooders  die  grossen  weiblioben  IGlben  speetell  dabm 
zu  uiitorsuelicn,  ob  nicht  Eier  bergende  Miilien,  wie  hei  der 
Krätze  anderer  Thier^Rttnngen  aufzufinden  seien.  Es  ist  mir 
nicht  gelungen  weibliche  Milben  mit  Eiern  von  der  Beschaffen- 
heit and  an  den  8teUen  des  Hinterleibes  aufzufinden,  wie 
wir  Hie  leiobt  bei  den  tragenden  Krätzmilben  der  Mensehen, 
Hönde  eta  wabmebmen. 

Bei  der  genauen  Besiebtigang  der  grossen  wetblieben 
Milben  gewabrte  leb  nnr  an  bestimmten  Stellen  des  KOrpem 
fein  gezdcbnete  Chitingerttste,  welche  bei  näherer  Untersachung 
sich  als  den  Kin-pcrn  kleiner,  sechsbciniger,  in  dem  Uterus- 
schlanche  gelegenen  Milben  angehörend,  ergaben.  D'ah  Auf- 
linden  dieser  Milbenlarven  im  Hinterlcibc  der  MuttermÜbeu  ist 
nicht  ganz  leicht,  und  mass  man  erst  eine  grössere  Zahl  der- 
gldohen  in  der  Lage  gesehen  haben,  ehe  man  dieselben  bei 
jeder  daza  sieb  eignenden  Milbe  wabmimmt  Naebdem  man 
die  natttrliehe  Lage  and  die  KDrpersteUen,  wo  die  jnngen 
Milben  stSndig  sieh  entwiekeln,  kennen  gelernt  bat,  berdtet 
das  Auffinden  derselben  bei  den  tragenden  Milben  keine 
Schwierigkeit,  wenn  letztere  dnrcbscbeinend  genug  sind. 
Milben,  bei  welchen  die  ICicr  im  Uterus  auf  den  traten  Stadien 
der  Eutwickelnng  sieb  befinden,  sind  so  andurcbscbeiueud  in 
Folge  von  Fett-  und  anderen  Molekülen,  dass  von  den  inneren 
Theilen,  namentlieh  von  den  £iem  nidits  wahrgenommen 
werden  kann.  Man  gewahrt  bei  diesen  b(k»bstens  dunkel  ge< 
färbte  Kotbball^  in  dem  bintmten  Theile  des  Darmes.  In 
den  von  solchen,  eine  (»der  mehrere  juuge  Milben  bergenden 
grossen  Mutterthieren  bewohnten  (hängen  linden  sich  weder 
Eier,  EihUilen  noeh  junge  Milben,  sondern  nur  Faeces. 

Die  Mühe   der  Fusskrätee  der  Hühner  antersebeidct 
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ach  TOS  <3en  ähnlich,  wie  diese  in  Gängen  lebenden  Kräts- 
mUben,  den  Sarkopten,  ersteM»  darch  das  Ausbrüten  der 
jungen  Milben  im  Utermohlanche^and  das  Gtobären  lebendiger, 
janger  seehsbeiniger  MUbenlarren;  ferner  seigen  sie  in  ihren 
Skelettbeilen ,  Hanianhfingen  nnd  in  der  Anordnung  der  Am- 
bulacren  solche  EigenthUmlichkeiten,  dass  sie  nicht  als  Si)ccies 
einer  der  bisher  bekannten  Krützniilbengattungen  betrachtet 
worden  können,  sondern  eine  ))<**4<mdere  GattHng"  zu  bilden, 
bereehtigt  sind.  Dict»e  neuere  Gattung  habe  ich  in  Anbetracht 
ihres  Wohnortes  und  ihrer  I  Lebensweise  Knemidokoptes  (xvijfUi 
imd  itontm),  mid  die  Art,  da  die  Milben  lebendige  Jungen 
gebären,  Knemidokoptes  viyiparas  benannt 

Die  Llteiatur  Uber  diese  Mllbengattong  ist  niobt  nmfang- 
reieh.  leh  habe  nur  eine  Mittbeilnng  von  Lanqnetin  nnd  Robin 
gefunden,  in  welcher  sie  die  Er^i^ebnisse  ihrer  l'ntersu(  Imii^H^n 
der  Milben,  welche  in  den  von  iieynal  von  den  HüLih  i  füssen 
entnommenen  Krätzekrosten  enthalten  waren,  niedergelegt 
haben« 

In  meinem  Werke:  „die  Krüt/milben  des  Menschen  nnd 
der  Thiere.  Leiprig  1861,''  habe  ich  pag.  16d  et  seq.  das 
Ton  den  genannten  Herren  Beobaehiete  aafgeftthrt  Die  Milben 
worden  ron  ihnen  d«r  Qattong  Sarkoptes  als  Saikoptes 

mutans  einverleibt. 

Die  Merkmale,  durch  welche  sich  die  in  Uedc  stehende 
Milbenart  von  den  anderen  Krätzniillicn  unterfecbcidet,  geben  jene 
Forscher  in  den  Comptes  rendus  Tome  XLIX  No.  21.  pag. 
wie  folgt  an:  „Le  äarcoptes  mutans  se  distingue  au  premier 
eonp  d'oeil  des  Psoroptes  par  ses  mandibnles  dentto  et  non 
dispos^es  en  laneettes;  des  Symbiotes  par  la  longneor  et  la 
gradlit6  de  ses  ambnlaeres  de  ses  soies  et  poils  ehez  le  mftle 
et  la  nymphe  et  par  lenr  absenee  dies  la  lemeOe.  Ce  demier 
caraetere  le  distingue  aussi  de  tous  les  Sarcoptes  commes 
jnP(|u'ä  ee  jour.  (8.  seai)iei  Latr. ,  8,  cati  Hering;  etc.).  Le 
male  et  la  nynipbe  sc  distin<;ucut  de  cenx  des  autres  esp^ees 
par  Texistenee  d'ambnlaeres  a  tontes  les  pattes;  chez  la 
femelle,  les  depressions  laterales  da  corps  disparaissent  lorsqne 
eelni-ei  est  distendn  par  la  prtence  des  oenfs,  an  nombre  de 
qnatre  ^  aix.  On  Toit  &6qiiem«nt  la  nymphe  eompl^ment 
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d^veloppee  se  mettre  h  marober  Riissitöt  qiie  Von  brise  la 
coque  de  l'oenf  qui  la  jcnfemie,  apres  avoir  rrvAS^  la  mi^re, 
d'ou  on  peilt  conelure  que  cctte  esp^ee  est  uvuvivipare  taii- 
disque  le  deveioppeiueut  ovulairc  s'opdrc  aprös  la  poute  chez 
les  autres  esp^ces.** 

Bei  der  Beschreibung^  der  einzelnen  Theile  der  Milben  ist 
ein  sehr  ia  die  Augen  fallender  SkeJettbeil  von  Lanqnetin  und 
Bobln,  80  weift  mir  ersiehtlich,  gar  nieht  erwifchnt  worden.  Es 
ist  femer  das  Lebendiggebftren  der  Milbe  Ton  ibnen  nielit 
festgestellt  worden,  sie  geben  nnr  an,  Milben  zerdrückt,  and 
die  hierbei  uacli  Au«8en  gelürdcrteii  in  einer  Hülle  betiuiUu  hcu 
Larven  durch  Sprengen  der  lUlUc  in  Freiheit  gesetzt  zu  haben. 
Ol)  die  von  jenen  Forschern  beobachtete  Mill>e  mit  der  von 
nur  unterKuchten  identisch  ist^  lasse  ich  unerörtert,  und  um  so 
mehr,  da  es  mir  unmöglich  gemacht  wurde,  der  von  Lanquetin 
nnd  Beynal  aufgefnudenen  Milbe  weder  in  natura  noch  in 
der  Abbildung  anstehtig  zu  werden.  Bald  nach  dem  Ersefaeinen 
jenes  Beriehtcs  in  den  Gomptcs  rendus  wandte  leb  miob  mit 
der  Bitte  an  Re^nai,  mir  einige  Exemplare  der  Milben  oder 
iviaJzek rüsten  zugehen  zu  lassen,  eine  lUtte,  auf  welche  mir 
nicht  ein  iNlal  eine  Antwort  wurde.  Da  mir  nun  auch  keine 
Abbildung  jener  Millie  m  (lesiebt  j::ek(»ninien  isl,  so  liiu  ich,  wie 
ant^ej^ehen,  ausser  btande,  eine  Vergleichuijg  jeiier  mit  der  mir 
durch  die  GUto  meines  Freundes  Leisering  zugegangenen 
anzustellen. 

Die  Milbe^  welcbe  die  Fnsskrtttse  der  Httbner  veranlasst, 
gehört  zu  der  5.  Familie  der  Milben»  y^den  Lansmilben",  und 
bildet  bier  in  Folge  ihrer  KOrperbildung  die  zweite  Gattung, 

K  uemidükoptes. 

Knamidokoptes. 

ILörper  rundlich,  wenig  länger  als  breit,  mit  Einbuchtun- 
gen an  den  Seitenwänden;  Haut  mit  Killen  verseben;  mittler 
Tfaeil  des  Rnekens  mit  rundlieben,  nidit  genagelten  Hautver- 
Iftngeruttgen.  Kopf  vom  Rumpfe  abgesetzt»  mit  4  Kieferpaaren 
und  zwei  starken  dreigliedrigen  Palpen.  Bdne  8,  fÜnfgUedng, 
beim  zeugungsfähigen  Weibchen  mit  rudimentären,  beim 
Männchen  mit  vollständig  aufcigel)ikleteu,  auf  ungegliedertem 
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Stiel  stehenden  Ilaftgcheiben.  Auf  den  Rüoken  eineD,  mit  den 
Skelettheilen  des  Kopfes  gelenkig  Yerbunden,  grossen,  starken, 
ISngücben  ChitinbageL  Epimeren  beim  Weiboben  jede  ehh 
sein,  beim  MSimchen  die  des  ersten  Fnsspaares  zu  einer  ge- 
stielten Gabel  vereinigt  Die  Larven  mit  scehs,  gestielte  Haft- 
scbcibcu  tni^^euden  Beinen  entwickeln  sich  im  Uterusschlaucho 
und  werden  lebendig  geboren. 

Knemidolcoptes  viviparus. 

1.  Weibeben.  Körper  rundlieb,  weniger  br^  als  lang; 
Rillen  in  der  Bant,  welebe  tbeils  von  ^em  Seitenrande  des 
Körpers  sa  dem  anderen  verlaufen,  tbeils  einaebie  KOrper^ 
tbeile  nmsiehen«  Der  mittlere  Theil  des  RtldLens  mit  rand- 
lieben HantverlSngerangen  besetst,  zwiseben  welcben  steh 
einzelne,  nicht  ganx  Über  den  Pi.ückcn  verlautende  Rillen  finden, 
s.njnntlicbe  Beine  sind  kurz,  konisch,  weni^  Ul)cr  den  Kin'- 
jierrand  hervorrafrend ,  an  ihrem  Irei*  ]i  i  .nde  2  Krallen  ,  eine 
grössere  und  eine  kleinere,  und  das  Budiment  des  Uaftschei- 
benstieles  tragend,  Borsten  fehlen.  Epimeren  eines  jeden 
Fnssea  fllr  sieb,  an  die  die  Baaehfläebe  des  Körpers  bedeckende 
Bant  befestigt  Büekenbtigel,  mit  dem  KopfidLelet  gelenkig 
verbunden,  reiebt  bis  »or  Grenze  des  dritten  Thoraxringes 
Mnab.   Uternssohlaneh  ein  bis  4  jun^c  Millien  enthaltend. 

2.  Mä nno.Ucu.  Kiiri>er  länglichrund,  seliildkröt-enronniic ; 
killen  der  Haut  auf  der  UiiekenflHehc  ;!:r<5s8tcntlieils  in  der 
Uiclitun^-  von  vorn  nach  hinten  verlautend,  an  der  Uauebfläche 
die  oinifieluen  Körpertbeile  amziehcnd.  Auf  der  Mitte  des 
KUckens  einzelne,  kleine,  abgerundete  Hautverlänirernngeu. 
Sttnmitliebe  Beine  mit  gestielten  Haftsebdben  and  Borsten 
versehen,  ragen  ttber  den  KOrperrand  hervor.  Die  hinteren 
llxtremitilten  tragen  an  ihren  Endgliedern  ausser  anderen  eine 
sehr  lange  starke  Borste.  Die  Epimeren  des  ersten  Fnsspaares 
sind  zu  einei  ^esticltcu  Gabel  verseliniolzen,  die  des  zweiten  er- 
strecken öii  li  Ijeinahe  bis  zu  dem  in  der  Mitte  def<  Körpers  quer 
Uber  die  Bauelillaehe  verlaufenden  Oliitinstreifen.  An  letzteren 
legen  eich  die  Epimeren  des  dritten  und  vierten  Fi^ssjjnures 
und  ansserdem  der  Stiel  des  hufeisen-,  oder  glockenl<>rmigen 
OhitingesteUes  der  Qesebleehtstbeile  an.  Aitf  dem  zweite 
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Tboraxrmge  »teheu  die  bcideu  ziemlich  langen  Scliulterborsteu, 
und  zwei  kleine  dem  Bande  niüier  stehende  Haare;  auf  dem 
diitttn  Thoraxringe  swei  grosse,  ttber  die  Seitonwände  des 
Körpers  heryorriigeiide  Borsten,  und  an  den  Eeken  des  qner- 
Terläiifenden  hintern  Körperrandes  treten  ans  starken  Pupillen 
die  beiden  staricen  langen  HintertheilsboTsten  hervor. 

I'k  Larven.  Der  Körper  der  ihaiiiilicheu,  wie  weihliclieu 
Larven  ist  in  seinen  Umrissen  den»  der  erwaclibenen  iii;ii)n- 
licben  Milben  »ebr  äbnlicb,  mm'ü  liin^Hich  rund,  nnterbcheidei 
sich  vou  dem  der  letztei-en  doreh  das  weniger  deutliche  Her> 
vortreten  der  Einbuchtungen  an  den  Beitliehen  Körperrttndem 
und  dardi  den  em  wenig  abgerundeten  hinteren  KOrpenaiid. 
B^e  6,  jedes  mit  Uaftsehdbe  and  Borsten  versehen.  Epime- 
ren  des  ersten  Fusspaares  bei  weiblichen  Thieren  so  anemander 
gelagert,  dass  das  hintere  Ende  derselben  einen  kurzen  Stiel 
bildet;  bei  den  tiiinndiehen  Larven  zu  i'iiior  ?:estielten  Gabel 
vereinigt.  Kiicivenbu^a-l,  stark  entwirkrlt,  nstuckt  «ich  über 
die  beiden  Schulterborsten  hinaus  nach  hinten.  Am  hiuteren 
KOrperrande  zu  beiden  Seiten  des  Af^rs  eine  auf  einer  Papille 
stehende  starke  lauge  Borste.  Bei  mSnnliehen  Larven  anf 
der  Banchfläche  ein  qoer  Uber  letxtere  verUinfehder  feiner 
ChitinstreÜen,  mit  weichem  die  Epimei^  des  dritten  Foss* 
paares  in  Verbindung  treten. 

Die  Milljen  leben  in  Gängen  und  le^rni  dieselben  nur  an 
den  TTieilen  des  Körpers  au,  deren  Haiut  mit  einer  starken 
Epidermis  verseilen,  und  beinahe  oder  ganz  frei  von  Federn 
ist.  Nachdem  durch  ihre  Anwesenheit  au  diesen  Köxperstellcn 
sieh  Krusten  gebildet  haben,  schlagen  sie  auch  in  diesen  üiren 
WohnsitaB  auf. 

Bei  der  Untersnchnng  der  Krasten  und  kranken  Hant- 
steilen  finden  wur  euae  sehr  grosse  Zahl  von  kleinen  sechs* 
beinigen  Milben  bdderlei  Geschlechts,  eine  geringere  Zahl  von 

erwachsenen  weiblichen,  sogenannten  Mnttermilben  und  eine 
diesen  in  Zahl  fa»t  gleichkommende  Menge  von  mänuiicUen 
Milben. 

Die  Grösse,  welche  die  weiblichen  erwachsenen,  fort- 
pflanzangsHUiigen  Milben  erreichen,  ist  eine  sehr  verschiedene, 
whr  finden  sotehe,  welche  eine  Kttrperlänge  von  0,203  nnd 
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eine  Breite  toh  0>18  Millimeter  benteen  und  aolehe,  welche 
0445  Ifin.  lang  nnd  0,364  Mill.  breit  sind.    Die  Melirzabl 

der  weiblicbeu  trageudcu  Milben  lint  ciuc  Ktirperlänge  von 
0,314  hei  einer  Breite  von  0,807  Millimetern.  Der  Kopf, 
welcher  beinahe  (|UMdrati«eh  iFt.  nnr  an  seinem  freien  Ende 
eine  geringe  Abnahme  des  Dnrcbmesscrs  wahrnehmen  lägst, 
zeigt  in  Bezug  auf  seine  Grösse  geringe  St  hwanknngen.  Seine 
Lftnge  Tarürt  swischen  0,046  and  0,063  Millimeter.  Die  Breite 
an  der  Baals  aehwankt  BwiBchen  0,073  nnd  0,096,  nnd  in  der 
Gkgend  des  oberen  Endes  des  ersten  Falpengliedes  z^aeben 
0,058  und  0,077  Millimeter.  Die  Settentbeile  des  Kopfes  bilden 
zwei  dreiirliedriire  starke  Palpen,  welche  nii  ihrem  vorderen 
Ende  von  den  durchhclieinenden,  etwas  aufirel»la>rnen  Raeken. 
welche  den  ganzen  vorderen  'J  lü'il  des  Kopfes  nmzielien,  bedeckt 
sind.  In  der  Mitte  dieser  Un;'ai1Inn;j,  liegt  die  Mundöflnung, 
aus  welclier  zuweilen  die  Spitzen  der  Kiefer  hervorragen. 

Die  KieferstOeke  sind  kegelförmig  nnd  reichen  yon  dem 
Seheitel,  Sebild  ete.  de«  Kopfes  bis  zu  dem  Ende  der  Palpen; 
ihre  Länge  beträgt  0,028  nnd  ihre  Breite  an  der  Basis  0,012  Milli- 
meter; an  dem  freien  Ende  sind  me  0,008  Mill.  breit.  Die 
scheerenfid  ini^en  Kiefertbcile,  welche  frei  au  jedem  der  Kiefer- 
StUcke  Heiden,  sind  n,(il  Mill.  lanir. 

Zu  beiden  öeiteu  des  Kopfes,  von  ihm  durch  einen  Ein- 
schnitt getrennt,  liegt  das  erste  Fus8])aar,  nnd  neben  diesem 
ebenfalis  dnreh  eine  fänbncbtnng  des  Ki^rperrandes  ron  ibm  « 
gesobieden,  das  zweite  Fnsspaar.  Die  Bebe  sind  bei  diesen 
gross»  Milben  knrz  nnd  ragen  nnr  nnbedentend  ttber  den 
K^rperrand  beiror.  Keins  der  Glieder  ist  bei  den  alten  Milben 
mit  liorsten  l)esetzt;  bei  jtiii^t  reu  aehtlteinii^en  Milben  finden 
sich  zinveih'ii  an  den  Endgliedern  /w(m  (nni  vier  kleine,  j>ehr 
kurze  leine ilärclien.  DasEndglied  rr:if,^t  l»ei  den  nUt  n  2  rundlige, 
zugespitzte  Krallen,  deren  gr()S8te  0,(X)r>7  his  0,0()ü4  Millimeter 
lang  nnd  0,0038  an  der  Basis  Itreit  ist.  Zwischen  den  bdden 
Erallen»  ans  der  Mitte  der  Endfläebe  des  letzten  Gliedes  hervor- 
tretendy  sehen  w  das  Rudiment  des  Haflscheibenstieles,  Die 
Extremitäten  sind  mit  den  Epimeren  gelenkig  verbanden  und 
haben  hier  eine  Dicke  von  0,04(3,  am  freien  Ende  des  ftlnften 
Gliedes  eine  solche  von  0,0077  MilL    Die  Länge  der  Beine 
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betrSifrt  0,0575  Mill.  Etwas  kürzer  als  die  vorderen  Beine 
a'md  die  des  3.  und  4.  Paares,  deren  durcbschüittliclie  Länge 
0,0421  Mill.  beträgt.  Das  erste  (llied  bat  einen  Durt^lmiesser 
Ton  0,4)268  und  das  leUte  am  freien  Ende  einen  von  0,01 15  Mill. 
Lelssteres  ist,  wie  das  des  1.  und  2.  Paares,  mit  zwei  Krallen 
und  eineiD  Hftftaeheibenstid'Riidunent  renebea.  I>ie  beiden 
Paare  der  Hinterextremitilteii  sind  derartig  an  das  Abdomen 
befestigt,  dass  sie  niebt  Uber  den  KOrperraad  berrorragmi. 

Znr  gelenkigen  VeHiindnng  der  Extremitäten  mit  dem 
Körper  dienen  die  Epinicreu,  wclclie  bei  diesen  Milben  stark 
entwickelt,  und  brilunlieb  gefiirl»t  erscheinen;  besonderes  st^irk 
sind  die  der  beiden  ersten  FuB^paare.  Die  l'pimeren  der 
ersten  beiden  Beine  sind  0,060  Mill.,  die  des  und  4.  Beines 
0,077  Mill  lang  und  0,076  MiU.  breit,  die  der  hinteren  Extroni- 
täten  0,0421  MiU,  lang  ond  0,0038  MüL  breit 

Der  After  oder  die  CloakenOffnnng,  wekshe  biaten  am 
KOrperrande  pnten  an  der  Banehfliiebe  nnd  xwar  in  der  Ifittd- 
Unic  des  Körpers  ihre  Lage  hat,  ist  von  einem  feinen  Chitin- 
crcRtell,  an  welchem  die  beiden  Lefzen  der  Oeifnim^  l)cfestigt 
sintl,  umzogen;  die  /.wisebeu  den  Letzteren  gelegene  »Spalte 
ist  durchschnittlich  0,052  Mill.  lang. 

Dicbt  hinter  dem  Kopf,  auf  dem  Rücken,  gewahren  wir 
den  dieser  MUbengattang  eigentbttmliohen  btlgeifi^migen  Stttta- 
apparat  des  Kopfes,  den  Bttokenbflgel,  weleher  an  den  an  der 
Basis  des  ersten  Palpengliedes  verlaufenden  Cbitinstreilbn  ber- 
antritt  nnd  mit  diesem  eine  gelenkige  Verbindung  eingeht, 
^^^anz  so  wie  au  der  unteren  Seite  des  Körpers  dies  von  Seite 
der  Epimeren  j^eschieht.  Der  bezeichnete  Chitinkörper  erstreckt 
sich  vom  Kopie  bis  zum  hinteren  Rande  des  zweiten  lliorax- 
ringes,  und  zwar  geht  von  jedem  Palpengliede  ein  Chitinstreifen 
naeh  hinten,  nnd  sendet,  an  der  Grenie  des  bezeichneten  Tho- 
raxringes  angekommen,  einen  sehwaehen  naeh  dem  Ktfrperraade 
so,  nnd  einen  stärkeren  naeh  der  IGttellinie  des  KOrpecs  sieh 
begebenden  Gbitinetreifen  ab.  Der  letstere  Tereinigt  sieh  mit 
dem  von  dem  Ilasalstreifen  des  Palpengliedes  der  anderen 
Seite  abgehenden  Fortsatz  zum  bUgelfbrmiwn  Stützapparat. 
Die  beiden  Aerme  des  lUip'ls  gind  0.077  bi.«^  0,<n>  Miiiimeter 
lang,  durcbsdiuittlich  0,067  Miü*  von  einander  entfernt,  und 
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haben  sn  ihrer  hrdtesten  Stelle  erneu  Dorehmesser  ?ob 
0,007  Millimeter. 

Aehnlich  wie  bei  den  anderen  Milbeu^uttunpren,  verläuft 
\m  den  Kneiniilnkopten  die  Banclitiäche  de»  Ki'>rpcrs.  So 
weit  die  Epiniereii  naeli  iuuteu  sieh  erstrecken,  i.st  dieselbe 
Üach.  Von  dem  Ende  deraeiiieii  ab  nach  hiuten,  tritt  sie  mehr 
mch  unten  hervor,  ohne  dass  sieh  an  der  Grenze  des  2.  und 
3.  Thornzringes  eine  eo  tiefe  £inkert)iuig  wie  bei  dea  Sar- 
kopten bildete.  Am  stürksten  ist  das  Abdomen  bei  d«i  tragen- 
den Milben  naeh  imten  gesenkt,  and  gewahren  wir  bei  diesen 
die  in  dem  UtemssebUinche  gelegenen,  sich  hier  volbtändig 
entwickelnden  Milbenlarven.  In  der  Re^el  liegt  an  jeder  Seite 
il  s  Al  iuuiens  eine  solche,  wie  wir  iu  Fip.  IL  dieselben 
abgebildet  haben.  Der  Kopf  der  Larven  ist  nach  der  Cloaken- 
(3ffnini{?  zn  geriehtet  and  reieht  bis  zam  Ende  des  ernten  Gliedes 
des  4.  FoBspaares.  Bei  einer  grosseren  Zahl  von  Embryonen 
im  Abdomen  der  Weibehen  finden  wir  gewOhnlioh  einen  der^ 
selben  weiter  naeh  Yom,  bis  an  das  hintm  finde  des  2.  Fuss- 
paares  reiehend,  an  der  rechten  Seite  des  KOrpers  gelagert» 

Die  Männchen  sind  nicht  mir  bedeutend  kleiner  als  die 
Weibchen,  sondern  sie  zeis^en  auch  in  den  Kürpenunriüsen 
liedeiUende  Abweichungen  von  jenen.  Die  Länge  des  männ- 
lichen Milbenkörpers  variirt  zwischen  0,2  lü  bis  0,249,  die 
Breite  zwischen  0,153  nnd  0,177  Millimeter.  Der  Kopf, 
weleher  in  Besag  anf  Form  uid  Anordnung  der  Theile  keine 
Abweidinng  toh  den  der  wdbMehen  Indindaen  wahmdmien 
ttsst,  ist  dnrehschnittlioh  0,042  IfilL  lang  nnd  am  Grande 
des  2.  Palpengliedes  ebenso  breit;  am  Basaltheile  des  1.  Pal- 
pengliedes ist  der  Durchmesser  etwas  stärker. 

Die  Beine  des  Männchens  sind  gewöhnlich  länger,  als 

die  des  grössten  Weil)chen8;  die  des  ersten  nnd  zweiten  Paares 

haben  durchschnittlich  eine  Länge  von  0,052  und  anten  am 

8ehaltergelenk  dne  Dieke  von  0,0268  Millimeter,  am  freien 

Ende  des  Bernes,  an  der  Basis  der  Kralle  betriigt  der  Doreh- 

messer  0,0077  Millimeter.  Das  Iftngste  FoBspaar,  das  dritte, 

misst  Ton  der  Httfle  bis  snr  Basis  der  Kralle  0,066  MÜlimeter, 

die  Dicke  an  der  Hüfte  zeigt  sich  =-  0,023  und  uu  dem 

freien  Ende  0,0057  MiUimcter.   Das  vierte,  oder  innere  hintere 
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Fuaspaar  steht  dem  vorigen  an  Läiigü  nach,  ist  aber  hierin 
so  wie  in  der  Stärke  der  oiiizi  Iik  ii  (ilieder  dem  1.  und  2. 
Fuöbpaart*  gk'ich,  Ks  zcifreu  hoiuit  die  männlichen  Millu  ii  eine 
gewisse  Uebereiustimaiung  in  der  Bildung  des  dritten  Fuss- 
paares  nnt  den  Dematokopten  and  Dermntophugen,  bei  welchen 
das  3.  Fuaspaar  auch  das  längste  ist  Jedes  Bein  ist  an  vcr- 
sohiedenen  Stellen  mit  Borsten  besetst,  nnd  iwar  trügt  das 
1.,  2.  nnd  4.  je  eine»  das  5.  Glied  3  Borsten  von  versohiedener 
Hinge.  Die  Krallen  sind  wie  bei  dem  Wei lieben  an  jedem 
ßtiiie  2  und  zwischen  ihnen  tritt  aus  der  Fiid-  oder  Sohlen- 
fläche der  Haftscheilunsiii  1,  weleher  an  j>eineiii  freien  i*^ude 
eine  liaftscheibe  oder  \  entouse  trägt,  hervor.  Der  Ilaftschei- 
benstiel  ist  von  eiuor  Röhre  durchsetzt,  welche  eine  Fort- 
setzung des  in  dem  Endgliede  der  Extremität  gelegenen 
ampidleDfönnigen  Körpers  ist»  nnd  bis  zur  lUftooheibe  verlanft, 
wo  sie  frei  mündet.  Der  Haiischeibenstiel  ist  an  seiner  Basis 
0,0038  Millimeter  stark,  nimmt  in  seinem  Verlaufe  nach  der 
Haftscheibe  zu  an  Dnrchmefif»er  etwas  ab,  so  das  derselbe 
unten  an  dem  InscMtinnspunkte  der  Haftsoheibe  nur  noch 
(),OUL".>  Millimeter  l»eträgt.  Die  Hafkscheibe  srllisi  ist  rund 
und  liMt  einen  Uurclimesser  von  U,()0«t  Millimeter.  Der  llaft- 
scbeibcDstiel  besitzt  eine  durchschnittliche  Länge  von  0,0192  Milli- 
meter, ist  somit  kürzer  als  bei  d(  n  Sarkopten. 

Die  Skelettbeile  des  münnlieben  Milbenkörpers  weioben 
insofern  von  den  der  Weibchen  ab,  als  bei  d<m  Männchen 
die  B)fimeren  des  ersten  Fnsspaares  zn  einer  gestielten  Gabel 
verschmolzen  sind,  die  des  zweiten  Paares  beinahe  bis  zu  den 
auf  der  liauchfläelic  veilaufendi^i  (Miitinstrciten  reichen,  nnd  die 
der  hinteren  Fusspaare  mit  letzteren  M  iliunden  sind.  Die 
erwähnte  gestielte  Gabel  ist  (),o.->S3  bis  (>,u4*.i  Millimeter  ian-, 
die  einzelnen  dieselbe  bildenden  Chitinstretfcii  sind  0,007  MUl. 
breit  Die  Epimeren  des  zweiten  Fnsspaares  sind  etwas  länger 
als  die  des  ersten  —  0,05  MilUmeter,  jedoch  ebenso  breit  wie 
Jene ,  und  verlaufen  in  einem  Bogen  von  vom  nach  hinten 
das  hintere  Knde-  ist  naob  dem  Körperrande  zn  gebogen.  Die 
mit  dem  quer  über  die  Bauchfläche  verlaufenden  Cliitinstreifen 
verbundenen  Epimcren  der  hinteren  Extremitäten  zeigen  die- 
seibcu  Dimeusioueu  wie  die  des  2.  Fnsspaares. 
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Dem  Mänoeben  eigeuthümlich,  ist  ansser  dem  erwübnten 
quer  Uber  die  ßauchfläche  verlaufenden  Cbitiustreifen,  der  mit 
(U-mselbcri  fest  verbundene  in  der  Mittellinie  des  K(>ii)*ts  p^o- 
le^^'eiu'  Stützapparat  der  Geschiechtstheüe,  welcher  aus  einem 
Öticlc  und  dem  daran  befindlichen  hnfeisea-  oder  glockfin- 
förmigen  Körper  besteht.  Der  Letztere  ist  aus  mehreren,  unter- 
einander fest  Terbandenen»  schmalen  Cliitmstieifen  zuuunmen- 
gesetsty  welehe  mit  den  in  der  Mitte  gelegenen  etvraA  dnnkel- 
Mnnlieh  geßlibten  Clutinring  verbonden  sind.  Der  Stiel  des 
Apparates  ist  0,02  und  jeder  der  die  Glocke  bildenden  Streifen 
0,02  Millimeter  lang.  Der  Durelimesser  der  Glucke  beträgt 
0,015  Mill.  Der  erwähnte  iu  der  Mitte  gelegene  Ring  um- 
zieht die  Genitalöüuuug,  an  welche  «ich  2  lappenähuliche 
UaatfaUen  anlegen. 

Der,  htigelförmige  Stützapparat  des  Kopfes  ist  hei  dem 
Männchen  dorohschnittäch  0,0612  Millimeter  läng,  und  die  ihn 
bildenden  0,006  Mill.  breiten  GMtinsreifen  0,095  MilL  Ton  ein- 
ander mtfeiBt. 

Die  Banehflftebe  yerbttlt  sieh  in  Bezug  auf  ihren  Verlauf 
ähnlieh  wie  bei  den  wcibliehen  Milben,  nur  tritt  das  Abdomen 
nicht  so  tief  herab,  wie  bei  den  tragenden  Individuen,  ilie 
liillcu  der  Haut  verlaufen  an  diesen  vom  Ki)ri)errande  nach 
der  Mittellinie  des  Körpers  zu,  hierbei  die  einzelneQ  über  die 
Obrrliäclic  hervortretenden  Theile  umkreisend.  Ansser  der 
Genit&löfinnng  ist  von  der  Banchfläehe,  nnd*  xwar  hinten  an 
dem  quenrorlanfenden  KOrpemnde,  noch  die  AfterOfihnng, 
welehe  Ton  dnem  feinen  Ghitinstreifen  nmiogen  ist  ond  an 
welf^ien  sieh  die  dieselbe  sehHeSBenden  Hantfalten  oder  Lap- 
pen befestigen.  Die  AnalOtlnung  ist  Ü,ü2  Miil.  lang  und 
0,0(  >-l  Mill.  breit.  Auf  der  Bauchfläche  gewahren  ^vi^  \  er- 
8chiedone,  auf  kleinen  Papillen  steliencie  Haare;  zwisclien  dem 
Körperrande  und  den  Epimereu  des  3.  Fusspaares  und  zwischen 
dem  Lefc&teren  und  dem  Stiele  des  glockenförmigen  Stttta- 
ap|»anites  der  Gesehleohtotheile  befindet  sieh  ein  grösseres  Haar, 
miterfaalb  der  Qenitel&ifiEiang  stehen  2  kleinere  and  anf  dem 
hinteren  Kttrpenmnde  sehen  wir  2  Papillen,  ans  welchen 
die  grossen  starken  flinMiheilsborsten  Yon  darchscbnittlich 
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0,i\)2  Millimeter  LäDge  hervortreten;  die  Dicke  an  der  Baeis 
der  Itorsteii  lictrii^-t  0,004  Mill. 

Die  KUekeiilläc'lic  steigt  vom  Kopf  ab  iiai  ii  liiiitcn  in  die 
Höhe,  erreicht  in  der  Mitte  des  Kl)rper.s  ihrt  u  Hitlirpunkt,  von 
wo  ans  sie  alliuälig  \m  zum  hiutercu  Kürperrande  sich  wieder 
Benkt.  Ein  qner  Uber  (Imi  Kücken  Terlanfender,  wenig  ge- 
färbter Ckitinstreifen  bildet  die  Orence  xwiacben  der  rorderea 
und  Idntmren  KörperhiUfte.  Der  Btteken  flacht  eich  hinten, 
nach  den  adtiiehen  KOrpenündem  zn,  etwas  ab  und  ist  anseer* 
dem  bei  jedem  der  hinteren  Fnmpaiire  eine  Einbuchtung  wahr- 
zimehmen.  Aul'  der  KUckeiiflaclK'  steht  Uber  di'in  2.  FubJj- 
paare,  unweit  det»  Kih-perrandcs,  auf  jeder  8i'ite  ein  Haar; 
mehr  nach  der  Mittellinie  des  Körpers  zu  erbel>eii  sieh,  anf 
Papillen  ruhend,  2  starke  ^ehulterborsten ,  und  endlich  ge- 
wahren wir  noch  auf  der  hinteren  Körperbälfle  unfern  den 
Seitenrändem  an  jeder  Seite  ttber  dem  3.  Fnsspaare  ein  län- 
geres  Haar. 

Die  Larven.  Die  secbsbeinigen  Mllbenhirven,  es  mOgea 
weibMehe  oder  miltmlichc  Individuen  aus  ihnen  hervorgehen, 

zeigen  einige  Aehnluhkeit  mit  den  nii.iüilichen  Milben.  Die- 
selbe wird  herbeigeführt,  dureh  die  mit  gestielten  Haftscbeiben 
und  J^orsten  versehene  Ik-ine,  durch  die  hingen  am  hinteren 
Kand(^  des  Körpers  hervortretenden  Borsten ,  und  durch  das 
dichte  Ancinandergefligtsein  der  Epimeren  des  ersten  Fuss- 
paares, wodurch  ein  gabel&hnlicher  Ohitinktf  rper  gebildet  wird. 

Die  Larven,  aus  welchen  weibliche  Milben  bervoi^hen, 
kurz  als  weibliehe  Larven  beidchnet,  besitsen  eine  Körper« 
lange,  welche  awiseiien  0,146  und  0,165,  nnd  eine  Brdte,  die 
zwischen  0,090  und  0,133  Millin»et(?r  variirt.  Die  Ei)iiuereu 
des  1.  Fnsspaares  sind  zwar  dicht  an  einander  gelagert,  je- 
doeh  lassen  sieb  die  Hrenzen  beider  (h  utlicb  erkennen;  diireb 
dieses  Aneiuandcrliegeu  wird  die  erwähnte  gestielte  Gabel  ge- 
bildet. Die  Epimere  eines  jeden  des  ersten  Fusspaares  ist 
0,oa,  die  des  »weiten  0,038  nnd  die  des  dritten  0,034  MiUi- 
meter  lang.  Die  vorderen  Beuie  besitaen  dne  Länge  von 
0,026B  and  oben  am  Schnltergelenk  eme  Dicke  von  0,023  Milli- 
meter, me  Unteren  Extremimen  sind  dQrobsehiuttltehO,(H21»ilL 
laug  uud  au  der  Hütte  0,017  dick.    Das  Eudglicd  sammllicber 
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Bdne  lui  an  iemem  fremi  Ende  einen  Darehmeiier  toh 
0,0067  Milfimeter.  Simmtliebe  Beine  tragen  gestielte  Haft* 
Sdlieiben»  welehe  dnrobseluiittUeh  0,0157  MilL  lang  flind,  md 

deren  Stiel  am  Fussende  einen  Darcbmcsser  von  0,00219  Mill. 
besitzt,  ausserdem  an  den  Glied(Mii  dort  Borsten,  wo  ^vir  dcr- 
^'Ificben  bei  den  erwaebnencn  männliclien  Milben  finden.  Der 
aui"  dem  iiUcken  bcÜudiiche  bügelfürmif^c  .Stützapparat  des 
Kopfes  besteht  aucb  bei  den  Larven  aus  2  hinten  vereinigten 
Chitinstreifen»  deren  Länge  swiw^u  0,046  und  0,067  MiUi* 
meter  und  deren  Entfemnng  von  emander  xwiaeben  0,027  and 
0,0B  Httlimeter  variirt 

Der  Kopf  hat  dieselbe  OcutaU  wie  hei  den  erwaehfienen 
Milben,  er  ist  durcbscbnittlieh  (>,<'^4  Mill.  lang  und  uuLen  :ui 
der  Basis  0,0300)  Mill.  breit.  Die  Rttckenfläche  sowohl  wie 
die  Hauchfliiebe  sind  liaeher  als  bei  den  erwachsenen  Miloen, 
auch  sind  die  Euikerbuogeii  an  den  Seiteurändern  des  Kürpers 
sehr  ediwaeb,  ja  bei  vielen  Individuen  gar  nieht  «lehtbar,  so 
^0  dieeelhen  eine  längliehe  rnnde  Körperform  xelgen.  Auf 
der  ROckenfläehe  stehen  2  Sehnlterbofsten  und  am  hinteren 
KGrperrande  zwei  0,146  Millimeter  lange  and  am  Grande 
0,0019  Mill.  didic  Borsten.  Hautverlängernngen  sind  auf 
dem  Rücken  nur  einzelne  von  gerin^^er  Grösse  vorhanden. 

Die  nuinnliniien  Larven  erreichen  fast  nie  die  Körpcr- 
griisse  der  weihiiclicn,  ihre  Länge  beträgt  durchschnittlich 
0,130  and  die  »reite  0,107  Millimeter.  Die  Epimcren 
des  ersten  Fusspaares  sind  fast  za  einer  gestielten  Qabel 
von  0,027  MüU  Länge  vereinigt.  Die  Bpuneren  des  zweiteo 
Fnsspaares  reiehen  beinahe  bis  m  dem  Qnemtfeifen  nach 
hmteo  and  smd  0,06  Mill.  hm^  nnd  0,0038  breü  Die  der 
hinteren  Extremitäten  sind  wenig  kürzer  als  die  des  zweiten 
FuRspaares  und  mit  dem  an  der  Baucbfläche  i)clindlichen 
chitinigen  Querstreifen  fest  verbanden.  Die  sechs  Extrenu- 
täten  sind  fast  von  gleicher  Länge,  dieselbe  beträgt  0,27  Mill., 
die  Dicke  des  ersten  Qliedcs  0,01  nnd  die  des  letzten  Gliedes 
dort,  wo  die  Krallen  nnd  der  Haftooheibenstiel  hervortritt, 
0,007  Millimeter.  Der  verhältnissmässig  starke  Kopf  ist  dnfeh- 
sehnittlieb  0,031  Mill.  hing  nnd  nnten  an  der  Basis  des  ersten 
Palpengtiedes  0,038  brdt   Die  Kiefer  erreichen  eine  Länge 
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▼OB  0,015  und  eine  Bieito  tob  0,008  Hill.  Jeder  der  den 
bttgelfbrniigenStllteappant  bildenden  Glutiiuitreife&  ist  0,0d8MilL 
lang;  beide  werden  hinten  dnroh  ein  0,027  MilL  langes  Glii< 
tinstneli:  miteinander  yeibtuiden. 

Die  Ki'frpcriinirisse  sind  etwas  markirter  nls  bei  den 
\vei!)l!('hen  Larveu,  naincntlicli  tritt  die  vierte  Einkerbung,  die 
zicüiücii  in  der  Mitte  des  Körper«  gelegen  ist,  dentUcb  ber- 
Yor,  und  verläuft  von  hier  aus  der  Körperrnufl  weniger  ge- 
bogen, beinahe  gradlinig  von  dem  breiteaten  Theile  des  KOrperB 
zu  dem  eehmalaten,  swisehen  den  beiden  anf  dem  hinteren 
Qnerrande  gelegenen  Papillen,  ans  weldien  die  grossen  Hinter- 
lellieborsten  hervoriLommen.  Die  letzteren  erreichen  eine  Länge 
von  0,125  Mill.,  und  haben  am  Grunde  einen  Durelnnesser 
von  0,004  Mill.  An  der  äusseren  Seite  der  Endglieder  des 
dritten  Fnsspaarcfi.  dicht  ilhcr  der  Kralle,  tritt  eine  sehr 
Starke,  o,<>i)6  Mill.  und  darüber  messende  lange  Borste  hervur. 

Die  männlichen  Milbenlarven  unterscheiden  sich  somit  von 
den  weibHohen  hanptBäehlieh  dorch  den  auf  der  Baachfläche 
verlaufenden  sehmalen  Ohitinstreifen,  mit  welehen  die  £pi- 
meren  vereinigt  sind,  dnreh  die  an  dem  Endgliede  dea 
dritten  Fasspaares  hervortretenden  langen  Borsten,  nnd  endlieh 
durch  die  geringere  Krirpcrerrijsse  mwl  die  dem  crwachüciieu 
Mänuclieii  ähnliehen  K(/rj)erumris8e. 

Was  nun  die  im  l'tems  crcla^erteu  Fötus  anbelrifft,  80 
erreichen  dieselben  durehschnittlieb  eine  Länge  von  0,1532 
ond  eine  Breite  von  0,096  Millimeter.  Im  Übrigen  lassen  die 
K))rper  derselben  ganz  so  geformte  Ohitintheile,  wie  die  sechs- 
beinigen  Milbenlarven  erkennen.  Aneh  die  Einbnehtnngen  an 
den  Seitenrftndem,  die  Borsten  ete.  sind  bei  den  Fotos,  welehe 
in  kurzer  Zeit  den  IJterusschlauch  verlassen,  ziemlich  deutlich 
wahrzunehmen.  Die  EihUllen  liegen  last  inniier  sehr  dieht 
an  den  Milf)enkr)rper  an,  sind  sehr  dttnii,  und  entziehen  sich 
in  Folge  dessen  sehr  oit  der  Wahrnehmung. 

Jede  Verändemng  der  Körperform,  wie  die  Vermehrung 
der  ExtremitiUen  von  seehs  auf  aeht  etc.,  kann  nur  während 
dea  Häntungsprosesaes,  weldiea  jede  Milbe  viermal  vollsieht, 
erfolgen.  Bei  den  Knemidokopten  sehen  wir,  wenn  die  weib> 
liohen  Milben  aus  der  letzte  Uäntong  vor  ilurer  B^gattong 
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herrortreten,  dus  die  Tor  der  Hftatmig  mit  Borsten  und  Haft- 
sobeiben  verseheneii  ExtremitiUen  jetsst  ohne  dergleiehen  sind» 

dass  ferner,  mit  Ausunlime  der  beiden  llinterleibsborsten,  welche 
jedoch  viel  kleiner  und  dünner,  als  bei  der  scchsbcinigen  Larve 
sind,  Pämmtliclie  auf  der  Rtlcken-  und  BaucbtiäcUe  vorhaiulun 
gewesenen  iiaare  und  Üorsteu,  nach  Vollziehuus:  dieser  Häii- 
tang  fehlen.  Das  Unterbleiben  von  Bildung  dieser  Organe 
mag  wohl  mit  der  bevoretebenden  £ntwickeiang  von  Eiern  und 
mit  d^  spitter  im  Utemasehlaiiche  vor  sieh  gehenden  Ent- 
wickelang Ton  jnngen  Thieren  im  Zusammenhange  stehen,  die 
NUhrstoffe  zur  Verfolgung  dieses  Zweckes  aufgespeichert 
werden.  Für  diese  Aufspeicherung  von  Stoffen  im  Innern  des 
K(»r]»ers  8[)richt  die  tliireh  Fett  etc.  Moleküle  hcrbeigef üb rU 
I  iKtdicbsichti^'keit  des  Milbcnkijrpers  in  der  Periode,  wo  die 
Büdiiti«:  von  t^iern  und  die  Eiitwiokelaog  der  Fötus  in  diesem 
bevorsteht,  oder  vor  sieh  geht* 

Die  von  den  Milben  gegrabenen  Gänge  sind  cylinder- 
&iitndg  und  haben  einen  die  KOrpergrOsse  der  Milben  nur 
wenig  ttbersehreitenden  Dnrebmesser;  ich  fand  dergleichen, 
Ifibinehen  enthaltende  Gänge  von  0,153—  0,180  Dnrebmesser. 
Sie  sind  im  Allgemeinen  sehr  nahe  aneinander  gelagert  nnd 
enthalten  theils  lebende  Milben  uiul  Reihen  von  dunkelgeförb- 
teu  Faet'es,  theils  lotzteio  und  ;tl)i:;:o\v(nf('iie  Haute.  Die  Milben, 
so  wie  die  Milbenliiiutc  liejL^cn  stets  am  biiiulcn  Kiule  der 
Crange,  die  Reihe  der  Kotbbalien  fangen  dagegen  au  der  Aus- 
gangsöffnung  der  Gänge  an,  erstrecken  sich  jedoch  nicht  bis  za 
dem  hintersten  Theile  derselben.  Die  Koüiballen  der  weib- 
lichen Thiere  smd  etwas  grosser,  als  die  der  männlichen. 
Die  ersteren  zeigen  einen  Längendnrehmesser  Ton  0,069 — 
0,076  Mill.  nnd  einen  Breitendnrchmesser  von  0,081.  Bei 
dciii  luaiiiilichen  Thicrc  bcsitzcu  diu  im  hiiiteru  Theile  des 
I)arnie8  gelagerten  Kotbbalien  eine  Lange  von  0,Oii>Ü  und 
eine  Breite  von  0,0115  Millimeter. 
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lürklärung  der  Abbiiduiigen. 

1.  Wdbliehe  KSIieii  tob  oben  geMlieii.  VefgritoMroffr  "^fu 

«.  BfigelfOniiiger  Statnpparftt  deB  Kopfes,  BflckenUlgeL 

a  Draigliediifa  PslpeiL 

d.  Kiofer* 

2.  Weibliohe  «fagende  Hilbe  von  unten  guseben.    Vergr.  ^^fi. 
Im  Abdomen  befinden  sieh  twei  F9tiis  In  eita. 

S.  Ifannliehe  Hübe  von  oben  geseben.  VergrOseeroog  S'^Vi. 

Der  bOgelföiniige  Stfltsappttat  dee  Kopfes. 

4  Minnliebe  Hilbe  tob  unten  geseben.  YergrOssernng  no/i. 

n.  Die  in  einer  gestielton  Gabel  vereinigton  Epimereo 

des  ersten  Fkiaspaates. 
b.  Epimeren  des  swelton  Fusspaares. 

e.  Der  quer  ttber  die  BanebflAshe  verbrafende  Chitin* 
streifen. 

d.  Cbitingerflst  der  Geseblechtstlieiie. 
5.  Weibliobe  Mflbenlarven  von  oben  geseben.  Veigr.  vi^fi, 
0.  Weibliolio  UQbenlarve  von  unten  geseben.  Vergr.  wt/u 
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I. 

Yeraeicliiiifis  der  Mltgrlieder. 

Andershof:  Herr  Dr.  Kämmerer. 
Barth:  „    L.  Holtz,  Rontier. 

Böhlendorf  a.  Bösren:  Herr  Freiherr  v.  Bolüeu,  li^bkämiiierer 

im  FUrsteuthum  lUlgeii. 
Bonn:  Herr  Dr.  Troschel,  ProfaMor. 

Brannsehweig:    „  Dr.  Otto,  Professor. 
Cdslin:  „  WeUmann»  Bau-Inspektor. 

IHiits:  „  Graf  y.  Kraesow. 

Eldena:  „   Freiherr  Dr.  v.  Cannstein, 

Fmteiihiiiui,  Iiisp.  des  hotau.  (jrartens, 
Dr.  Fürstenbcrp:,  Profeßsor, 
Dr.  Jessen,  ProteBSor, 
Dr.  Pietrnsky,  T^ebrer, 
Dr.  Bohde,  Oekonomierath  n.  Professor, 
Dr.  Seholz,  PriTat-Docent» 
Dr«  Trommer,  Professor, 
Dr.  Baier^  Professor, 
Dr.  Baumstark,  Privat-Docent, 
Dr.  Bengelndorf,  pract.  Arzt, 
Dr.  Buchholz,  Privat-Docent, 
Dr.  Bad^,  Professor,  Geb.  Mediz.-Hath, 
Dotzaner,  Insp.  dcB  botau.  Gartens, 
Dr.  fiichstaedt,  Professor, 
Dr.  Y.  Feflitzseh,  Freiherr,  Professor, 


Cfreiftwald: 
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Orelftirtld:      Herr  FranensteiDy  Heohaiukiis» 


Dr.  Fncbs,  Professor, 

„  Dr.  George,  Professor, 

„  Dr.  drohe,  Professor, 

„  Dr.  Hat'keniiann,  Prof.  ii.  Kreis-Pliysikus, 

„  Hausmann,  Bern:amtf>-As8eööür, 

Dr.  Uoefer,  pract.  Arzt, 

„  Kessler,  Fabrikbesitzer^ 

„  Kirch berg,  Mineralwasser-Fatmkuit» 

„  Dr.  JLOhnk,  praet  Arzt, 

„  Dr.  Erabler,  praet.  Arzt  v.  Priv.-Doe.» 

„  Krause,  Gymnasial' Lebrer, 

„  KaDBtauuui,  Apotheker, 

„  Labalii),  Fabrikbesitzer, 

„  Dr.  Landois,  Professor, 

„  Dr.  Laiirer,  i'rofessor, 

„  Dr.  Lim|)riclit,  Proi'essor, 

„  Dr.  Loose,  Lehrer, 

„  Lüder,  Stad., 

„  Dr.  Maissoni 

^  Dr.'  llöder^  Professor, 

„  Ifllller,  akadem.  Baiuneister, 

„  Dr.  HflBter,  FToflessor, 

„  Dr.  Pemice,  Professor  ond  Geh.  Hedi- 

zinal-lüiLh, 

„  Pogge,  Kaiifniauu, 

„  Dr.  Quiötorp,  |)ract.  Arzt, 

„  Schenk,  Apotheker, 

„  Dr.  Schirmer,  Professor, 

,j  T.  Schulz,  Bittmeister, 

„  Dr.  SdiwiQrt,  Profossor, 

„  Dr.  SoDuner,  Professor, 

„  T.  Yahl,  Beebtsanwatt, 

„  Westphal,  ^eisbanmeister, 

„  Wiese,  akadem.  Forstmeister, 

„  Dr.  Weiiztjl,  muasial-Lehrer. 
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Dr.  KJ^niffsherger,  Professor, 
üohit,  akadem.  Pächter. 
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Bautn: 
Sehaioldow: 


StraUuud: 
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Weitenliagen: 
Wiek  b.  Eldena:  „ 
Wolgast: 


WoUin: 
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Diesing,  Apotheker. 

Dr.  Bomer,  Stabe-Ant 

y.  Hoincfferf  BitteigiitaMtier« 

T.  Bebr,  KMgL  Kammeilierr  jbu  Bitter- 

gntsbesitser. 

Graf  von  Bciir-xsegenilaiik,  EegieruDgs- 
Präsidcnt, 

Dr.  Passow,  Kealschul-Lehrer, 

Dr.  Plcttner,  Dir.  d.  Prov.-Gewerbeaohnle^ 

Dr.  Bollmaiiiii  Gynrnasial-Lehrer, 

Dr.  Sebttttoy  Gymna^l-Lehrw. 

Dr.  Hofmder,  Paator. 

Seblltee,  Pastor. 

Niz,  Pastor  em., 

Roth,  Lebrer. 

Sobmarry  Apotheker. 


Vorstand, 

Kaob  den  Statuten  sebieden  am  SehlaBse  des  TerflosBenea 
Jabrea  die  Herren  Prof.  Limpriefat  und  Dr.  Mareson  am  und 
worden  ftr  dieMlben  wiedergewUUt  Herr  Prof.  Fttrele&berg 

und  Prof.  Scbwaoert.    Der  gegenn^ürtige  Voratand  besteht 

dcmuach  au8  den  Herren: 

Dr.  ?.  Feilitzsch,  Professor,  Dr.  FUrstenberg,  Prefeasor 
und  Dr.  Sobwanert^  ProfeiBor, 


IT. 

Ueehnungs-Abschltt&s  fUr  das  Jahr  1870. 

Einnabme. 

Kassen-BcHtaud  aus  dem  Jahre  1869    7  TUr.  22  Sgr.   8  Pf . 

Yoii  der  Verlagshandlnii£i:  H.  Gaertner 
in  Üeriin  fUr  verkaufte  Vereius- 

schrifteu  $f    25    „   —  « 

Beitittge  der  Mitglieder  .   .   •   .   .  76    ,>    —    »  —  » 

Samma  88  Tbbr.  17  Sgr.  8  Pf. 

1* 
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Ausgabe. 

Porto  5  Thlr.  12  Sgr.   5  PC 

An  den  Bvohdraoker  Konike  flBr  In- 
flerttoneiiiL Udnere Drucksachen    6        22  6 

An  den  Vereinsboten  ^    »    —    »  ~" 

An  den  Buchdrucker  Trowitzsch  und 
Sohn  in  Berlin  ftlr  den  Druck  der 

Mittheilungen  45    „      5    „   —  „ 

Für  Herstellung  der  Tafel  ...  19  „  10  „  —  „ 
Fttr  Dmokpapicr  und  Helten  der 

Mittiialiingen   .   12         15    „  —  » 

Summa  97  Thlr.  4  Sgr.  11  Pf. 

Einnahme    ...   88  Thlr.  17  Sgr.  8  Pf. 

Ausgabe  .   .    »   .   97    „      4   „    11  „ 

Bleibt  Mehr-Ausgabe     tS  Thlr.  17  Sgr.   3  i*f. 

Zur  Deckung  dieses  Dt  iizits  kamen  durch  freiwillige 
Beiträge  der  Herren  iMit^2:lieder  zusammen  12  Thlr.  27  Sgr.  6  Pf., 
80  dass  noch  ein  Ueberschuss  von  4  Thlr.  10  bgr.  6  Pf.  der 
KasBe  ftlr  das  Jahr  1871  gm  geflcbneben  werden  konnte. 

Der  YorBtiiid. 


III. 

8itzttng8«Bericlite« 

Wie  früher  so  wnrde  auch  in  diesem  Jahre  allmonatUdi 
mit  Ausnahme  der  akademischen  Uerbstferien  eine  Sitsong 
abgehalten,  snm  Zweck  geschäftlicher  nnd  wiasenschafilicher 
Mittheilongen.  Anlangend  die  letsteren  mag  Folgendes  her- 
Torgehoben  werden. 

Dr.  Buch  holz  maebte  ausj^^edcbiitere  Mittheiluii^eu  ül)er 
seine  ErlchnisHc  und  Uber  Hv'mv  die  Fauna  der  arktischen 
Regionen  bctrcttcuden  Beobachtungen  l)ci  der  deutschen  Nord- 
polarexpedition von  1H69  — 70  auf  dem  »Schiffe  „Hansa.** 
Der  Inhalt  ist  zn  reichhaltig  als  dass  sich  hier  eine  auszugs- 
weise Dantellang  ermdgUchen  liesse. 
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Die  in  diesem  Jaliie  besonders  hänfifr  stottgebabteu  Nord- 
lichter ^abeo  zu  mehrfachen  Disknggioncn  Au  las«.  NamentUcli 
theilte  Prof.  v.  Feilitzsch  eine  auHlülirlichere  Beobachtungs- 
reihe  ttber  den  Stand  des  INIa^netoracters  bei  dem  Nordlicht 
vom  25.  Oktober  1870  mit.  Die  aus  je  zwei  Beobachtimgen 
giösster  AugweiehiiDg  einer  DeklinationsuMlel  von  11  Sekun- 
den SeliwiDgiuigsdnner  bereohneten  Gleiebgewiehtshigea  waten 
TOB  7  Ubr  45  liintrten  an  die  folgenden: 


7504 

7429 

7339 

496 

19 

43 

485 

02 

46 

72 

387 

55 

66 

376 

63 

57 

69 

65 

52 

64 

65 

46 

60 

60 

43 

'56 

51 

37 

46 

Die  Zahlen  geben  uunittelhar  den  Stand  des  Magneto- 
meters  an  einer  in  Millimeter  gelheilten  Soale.  Es  zeigte  sieh 
also  eine  Abnalime  von  7504  bis  7339,  dann  wieder  dne 
Ztmabme  bis  7365  ond  dann  eine  abermalige  Abnahme.  Tags 
darauf  war  von  IMittags  12  Ubr  20  Miiiutcu  der  Stand  desbel- 
ben  Magpaetometers  der  folgende; 


7166 

7168 

7176 

67 

72 

76 

67 

72 

77 

70 

73 

77 

69 

72 

79 

66 

72 

78 

Die  erste  Beihe  zeigt  einen  wesentlichen  Rückgang  des  Nord- 
endes  der  Nadel  nach  Westen,  wie  auch  die  Erschehkong  nacli 
Beendigmig  der  Beobaehtnng  wesentlich  sehwiteher  geworden 
war.  Ln  YeigUdoh  mit  den  letzteren  Zahlen  ergiebt  sieh, 
dass  der  Magnetometer  während  der  Daner  der  ersten  Beobaeh- 
tungsreibe  beträchtlich  mit  seinem  Nordende  nach  Osten  ab- 
gewichen war.   Der  ^rösbte  Unterschied  der  beiden  Reihen 
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gieht  33,8  Miiliiiieter  oder  in  Winkel  ansgewerthet,  23  Minu- 
ten 5  Sekunden  östli(  he  Abweichung  gegen  die  Ruhelage  des 
anderen  Tages.  Würde  dietier  Umstand  toü  elektnsohen 
Strömen  in  den  oberen  Luftschichten  hervt)igenif6ii  worden 
math  io  mUffte  d«ren  pontiTO  Elektrioitttt  eine  Bewegung  von 
Kofd  naeh  Sttd  gehabt  haben.  Am  Morgen  des  25.  Oktober 
war  der  Wind  Sfld  und  dann  Sttdwest.  Witrde  man  nmi  das 
Phänomen  herieiten  woUen  aiu  einer  -Fortnihning  vm  Elek- 
tricität  durch  die  statthabende  Luftströmung,  ho  mUsste  die 
Luit  mit  negativer  Elektricität  geladen  gewesen  sein. 

Bei  einer  andern  Gelegenheit  zeigte  Prof.  v.  Feilitsch 
eine  von  dorn  hiesigen  physikalischen  Universitätsinstitut  er- 
worbene und  von  Herrn  Mechanikus  Boro  bar  d  iu  Berlin 
konstruirte  vortreffliohe  Holtz'sche  Inflaenzmaschine  yor,  er^ 
örterte  deren  Theorie  nnd  stellte  einige  wesentUohe  Versaehe 
mit  derselben  an. 

Professor  Fnehs  tmg  Uber  die  Nenmann'sohen  Unter- 
snchnngen,  betreffend  die  spedfisehe  Energie  eines  Gemisehes 
Ton  Schwefelsäurehydrat  und  Wasser  vor.  Wir  unterlassen  es 
jedoch,  hier  eine  ausfWhilichere  Mitthciliuig  zu  geben,  da  der 
Inhalt  auf  anderem  Wege  zugänglich  ist. 

Berp:- Assessor  Hausmann  sprach  in  verschiedenen  Vor- 
tragen Uber  mineralogische,  geologische  und  antiquarische 
Gegenstände.  Anlangend  erstere»  so  handelte  er  Uber  yer- 
sehiedene  T^)i! düngen  von  PseadomorphoBcn  im  Mineralreich  und 
Aber  Tersehiedene  Petrifikationen  organiseher  Beste  in  den  Ge> 
bugsschlohteii.  Unter  anderem  legte  er  einige  BelagstOeke 
Tori  welehe  am  Hohenhagen  bei  Oöttingen  gesammelt  waren 
nnd  ans  denen  die  Umwandlung  des  Triaskalksteins  iu  Jaspis 
ersichtlich  wurde.  —  Ferner  zeigte  er  einen  wasserhellen 
FiussBpathkrystall  von  Würfelform  mit  Oktaeder  vor,  der  in 
seinem  Innern  einen  andern  vollständig  auf^ir«  luldcten  roth- 
lichen, blos  wlirfeltürmigen  Flussspathkrystall  trug.  —  Dann 
sprach  er  über  die  Krystallform  des  Eisenoxydulsilikates 
als  Poddelsehlaeke,  und  zeigte  zwei  chemisch  etwas  versdbie- 
den  ansammengesetste,  ansgezeiohnet  krTstallisirte  Sttteke  vor, 
von  denen  das  eine  ans  der  sog.  Stahlhütte  bei  Brannsehweig, 
das  andm  Ton  fisehweiler  bd  Aaohen  stammt.  Das  erstere 
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bat  einfache  Kr^ötalle  nach  der  Form  des  Chrysolith  und 
Hyaloßidprith,  das  ander  hat  treppen  form  ifj;  aneinander  gereihte 
Zwilliiigs-  und  Drillingskrystalle  des  orthorhombifloheu  Systems. 

Von  Altertbümern  zeigte  derselbe  vor:  eine  wfthrsehem- 
Ueh  orientalische  Goldmibuei  2  Dukaten  Behwer,  tob  tet 
24kaitttigem  Metall  und  gegossen»  dem  AreiB  Sonne^  Mond 
nnd  Steine  zeigt ,  wählend  sieh  auf  dem  Beven  ein  ondent- 
Ueber  Kopf  befindet;  eine  bei  Waekeiow  nnweil  Grelümald 
an  gefundene  Asebennrne;  einen  Breitkell  von  Feuerstein,  bei 
Thurow  ^ctimdeu;  eine  ])ei  Kcninitzerhagen  gefundene  Stein- 
axt i:liiainerreicheni  (Tiieiss  mit  einem  vun  beiden  Seiten 
luiM »llstandig  eingeboiirteii  ^Schaftloeh;  eine  bei  Drmniin  ge- 
fundene Streitaxt  von  sehwarzem  Horublendegcsteiue  sauber 
bearbeitet,  deren  ^ohaftloch  ebenfalls  unvollständig  durchbohrt 
ist;  eine  grössere  Anaahl  verschiedener  alter  Feuersteingeräthe; 
dne  bei  Koitenhagen  gefiindene  Bronzenadel;  einen  daselbst 
gefundenen  Schmalmeissel,  nnd  einen  ebeniUls  daselbst  ge- 
fnndenen  weibliehen  Sehftdel  mit  abnonn  gestalteter  Schuppe. 

Professor  Limpriobt  erörterte  die  neuere  Theorie  der 
Chemie  tiber  die  chemische  Konstitntion  der  Körper  und  er- 
läuterte den  A'ortraj^  durch  eine  ^^rosse  Anzahl  von  Versuchen 
mit  den  von  lioffniann  angegebenen  Apparaten.  In  einem 
anderen  Vortrag  benprach  er  die  Erscheinungen  der  Gasdiflu- 
sion  und  stellte  sie  dar  mit  einer  von  Wöhler  angegebenen 
Vorrichtung,  bestehend  aus  einer  in  ein  grösseres  poröses 
Tbongefüss  gekitteten  01asr()bie.  Wird  letetere  mit  dem 
offenen  Ende  in  Wasser  gesteUt,  wird,  das  ThongefUss  mit 
einem  weiten  Becherglas  bedeckt  nnd  unter  dieses  Wasser- 
stoffgas geleitet,  so  tritt  die  atmosphärische  Lnft  in  grossen 
Blasen  aus  dem  Wasser  hervor.  Wird  dann  das  Bechcrglas 
fortgenounnen ,  so  steigt  das  Wasser  in  der  Röhre  bis  auf 
1  Meter  nnd  mehr  empor.  Im  ersten  Fall  diffandirt  das 
Wasserstüfi'gas  durch  die  Thonwiinde  und  \  ertreibt  die  atmos- 
phärische Luft,  im  andern  diffuudirt  es  zurück  in  die  freie 
Atmosphäre  nnd  lässt  einen  luftverdtinnten  Raam  zartick. 

iitlder  sprach  über  das  Brttten  der  Beiher  und  Kormo- 
nne  nnd  thdlte  seuie  Beobachtung^  in  einer  bei  Warsin 
befindlichen  Kolonie  von  etwa  200  Honten  mit  —  In  einem 
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audcrn  Vortrag  bebandelte  er  die  Familie  der  Raben  nnd 
zeigte  von  den  versohiedenea  Arten  aosgeatoptlte  £&em> 
plare  vor. 

Ludwig  Holts  ans  Barth  sprach  über  die  Raubvögel 
Ton  Nea- Vorpommefn,  Rttgeo  and  die  benachbarten  Inseln 
and  sselgte  Yon  den  meisten  Speclee  ausgestopfte  Exemplaie 
vor.  Eine  weitere  MitHielluDg  hierQber  mag  an  dieser  Stelle 
unterbleiben)  da  sich  eine  aosftllirliehere  Abhandlung  im  Nach- 
folgen d<'ii  befindet. 

Profesbor  Munter  Bpracb  Uber  Dracocephalus  thynutloniö 
und  maehte  die  weiter  unten  austührlicher  wiedergegebenen 
Mittheiluugen. 

Oberlehrer  Rollmann  aus  Stralsund  brachte  die  Be- 
schreibung einer  Verbesserung  der  At  wo  od 'sehen  Fallmaschine 
zum  Yortrag,  Während  die  gewönliohe  Fallmasehine  nnr  das 
Ende  des  Falles  dnroh  Anfscblagen  des  Gewiohtes  anf  einen 
im  Voraus  fizirten  Tisch  signalisirt»  ist  ist  Abftndenmg  so  ge- 
troffen, dass  der  Ort,  wo  sieh  der  fkllende  KOrper  nach  jeder 
beUebigen  Zeiteinheit,  etwa  der  Sekunde  während  der  Fall- 
zeit betiudet,  markirt  wird,  ii^ne  ausfuhrlichere  Mittheilang 
folgt  später. 

Professor  bchvvanert  theilte  Näheres  Uber  die  Zusammen- 
setzung and  die  Bereitungs-  und  Wirkungsweise  des  im  letzten 
Kriege  so  viel  genannten  Nitro£,4ycerin8  mit,  und  erörterte  die 
Anwendung  desselben  sowohl  in  reiner  Gestalt,  wie  andi  in 
seiner  nntw  dem  Namen  Dynamit  bdsannten  Uisohnng  mit 
Kieseigahr.  Doreb  Vorseigong  verschiedener  Präparate  wurde 
der  Vortrag  erlftntert.  —  Tn  ehiem  anderen  Vortrag  ftlhrte 
derselbe  die  interessanten  Veründerungeu  vor,  welche  das 
Material  des  HiitUslieimer  Öilberfundes  in  der  lan^^en  Zeit  er- 
litten hatte,  während  <Wv  es  im  Boden  verj^^rabcn  den  Einflüssen 
des  Wassers  ausgesetzt  gewesen  war.  Die  Spuren  von  Koch- 
salz, welche  die  Bodenfeuchtigkeit  enthält,  sind  es  namentlich, 
welche  das  Silber  brttchig  gemacht  und  in  der  obersten  Schicht 
in  SÜbercfalorid  and  in  den  tieferen  m  SUberoblorttr  verwandelt 
hatten.  Unter  diesen  Seluchten  hatte  man  euie  Schicht  von 
schwarzem  <3k>ldpalver  beobaohteti  and  erst  die  innmte  Schicht 
war  noch  onveiündert  geblieben.    Sie  bestand  aas  dner 
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La^e  von  9-4-  05  rKK  cm  reinem  bilber,  1'/«— 3  Procent  Gold 
aud  im  Uebh^en  aus  Ku{>fen 


TemlehnftBS 

der  vom  15.  Juli  18Vo  bis  dnlun  1x71  beim  Vereine 
eingegangenen  Drackscbrii'ten. 

1.  Korrebpüüdenzblatt  de»  zoolo^sch-miueraiogisolien  Vereins 
zn  Regen^burf;.    24.  Jahrgang.  1S7(). 

2.  Zeitscbrift  der  (Icutschcn  geologischen  GeseUschaft  eh 
Berlin.   Bd.  22  Heft  2,  3,  4. 

3*  SitKODgBberiohte  der  nstarwisseDschaftliclieii  GeeeUschaft 
Isis  in  Dresden.   1870.  Januar  bis  Win,  April  bis  JuiL 

4.  Vwhandliuigen  des  natnibistorisclien  Vereins  für  Anhalt 
in  Dessan.  1870. 

5.  Jahrbucb  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien. 
1870.    Bd.  20,  Bog.  2—4. 

6.  Verhandlnn^en  der  k.  k.  geolugischen  Beicbsanstalt  zu 
Viicu.    1^70.    Nr.  l  — 1-^. 

7.  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  Sitznnjrs 
berichte  der  matbem.  natarwissensoh.  Klasse.  1870  n«  1871. 
Nr*  1—17, 

8.  yerhaBdlnngen  der  zoologigcb-botanischen  GeseUsebaft  in 
l¥ien.   1870.  Bd.  20. 

9.  Ifitftbeünngen  der  k.  k.  mfthriseb-seblesiseben  OeeeUsobaft 

in  Brtom.  1870. 

10.  Monatsberichte  der  k.  jireiiHH.  Akad.  der  Wissenschaften 
in  Berlin.    1870  Schluss  u.  1871  Jan.  bis  Mai. 

11.  Korrespondenzblatt  des  naturforsoheudeii  Vereins  zu  l{i;;a. 
Jahrgang  18.  1870.  Nebst  Denkschrift  £um  25jähhgen 
Bestehen. 

12.  ditsongsberichtc  der  physikaL-medio.  Gesellsebaft  w  Wttrz- 
boi^.   1870.  L-XXXI. 

13.  Zeitsobrifl  des  AkklimatlflatioiiB  -  Vereins  in  Berlin. 
V.  Barry,  1870,  Nr.  7—12;  1871  Nr.  1—6. 
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14.  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in 
Meckicnbnr^r.   Herausgcg.  v.  Wicliniaiui.   1H70u.  1871. 

15.  Jahresbcriclit  des  pbysik.  Vcreüjä  Frankluri  am  Maia. 
1868—1870. 

16.  Verband lun^on  der  schweizerischen  natorforaehendeii  Ge- 
aellsehafl  in  Einsiedeb.  186B. 

17.  Verhandinngen  der  sehweizeriBchen  natorforsehenden  Ge- 
sellschaft in  Rheinfelden.  1867. 

18.  Mittbeilung  der  naturforscbenden  Gesellschaft  zn  Bern. 
18«;:)  bis  1860.    Nr.  r)S()  711. 

19.  Vcrbaiiillmipren  der  scInvei/ATischen  naturforschendeu  Gre- 
sclbchatt  in  Öülothurn.  1869. 

20.  Ofymicbt  af  Finaka  Vetenskaps  -  bodeteteni  Forband- 
Itngar,  Helflingfors.  1869—1870. 

21.  Bitrag  tili  KUhnedon  of  Finlands  Katnr  oeh  Folk  Finska 
Vetenskaps-Societeten.  Heft  15—16. 

82«  OTersigt  o?er  det  Kongelig  c  Danske  Vldenskabemes 
Selskabs  forhandliuger,  af  Stccnstrup.  Kjübeiiiiav  u  1868 
bis  1869  bis  1870.  1—2. 

23.  Jahresbericht  (b  r  natiuf.  Gesellschaft  zu  Euideu.  1869. 

24.  Bericht  des  uaturhistorischen  Vereins  zu  Angsbur^^  1 869. 
25«  Sitzungsberichte  der  Dorpater  naturforschenden  GeeeU- 

eohaft.  Bd.  S,  Heft  1.  1869. 

26.  Arehiv  für  Naturkunde  lAr*,  ßhei*  und  Kurlands.  L  Ser. 
Bd.  4  n.  Bd.  6,  Heft  1;  IT.  Ser.  Bd.  7,  Heft  1—2. 

27.  Bericht  Hber  die  Thätigkeit  der  iiatm  w.  Gesellschaft  £tt 
St.  «iaileii.    Ked.  Wartniaim.    18HS  ISGO. 

28.  Vau  der  Mensbrugg  he.  Priiicipcs  de  iStatique  Mol^- 
culairc  par  Lüdtge.    Bruxellcs  1870. 

29.  Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde 
in  Dresden.  Juni  1869  bis  Mai  1870. 

30.  Denkschrift  des  natorforsehenden  Vereins  an  Riga  in  An- 
las« der  Feier  seines  25jäbrigen  Bestehens. 

31.  W.  V.  Gutzeit.  Geschichte  der  Forschung  Uber  die 
rhospboritc  de«  mittleren  Uiisslands.    Riga  1870. 

32.  Fl  i  e (\  r.  Uotb.  Verschiedenheit  der  Frwärmnnp:  der  nördl. 
und  sudl  Erdhälfte.  Programm  der  Wiihclmsschoie  zu 
Wolgast 
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33.  Verzpichrtiss  der  AbhaiKÜimp^cn  der  k.  preofls.  Aändemie 
dcrWiHHcnschaften  zn  P.eilin  v.  1710—1870.  Bt-rliu  1871. 

34.  Bericht  Uber  die  Scnkenlx  ii^'scbc  natuii'.  üesellschaft 
zu  Frankfurt  a.  M.    Jahrg.  1869—1870. 

35*  Jahresbericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  Graa- 
bdiuieiis  (Chur).    1864r-1865  n.  1869—1860. 

36.  PablicatioiiB  de  riinst  royal  graod  daeat  de  Lnzembonvg. 
T.  XI.  1869—1870. 

37.  AbbandliiDgeii  der  natarfonohenden  GeBeUscbaft  sn  Halle. 
Bd.  It,  Heft  9;  Bd.  12,  Heft  1—2. 

38.  Zeitijchrift  Itir  die  gesamniteii  Xaturwlssenschaflen.  Red. 
V.  Giebel  u.  Siewert.    Halle  1870.    Bd.  1.  2. 

39.  SitzuniTRherichte  des  naturw.  Vereins  zw  Ma^^dcburg.  1870. 

40.  Ahhaiidlungen  des  naturw.  Vereins  zu  Mairdeburg.  Heft  2. 

41.  Verhandluiifren  des  naturhist.  Vereins  der  preuss.  Rhein- 
lande und  Wcstpbaleiis.  Jahrg.  1858—1862.  Gesoheok 
des  Herrn  Geh.  Bath  Prof.  Badge. 


Nachtrüge 

xit  dem 

Draekschriften-VerzeiebDiBS  des  Professor  Dr.  £.  Segnits 
im  2.  Jabrgang  dieser  Mittheilangen  S.  19—22. 

Veranlasst  doreb  die  auf  8.  19  des  Yortgen  Jabiganges 
unserer  Mittheilangen  ausgesproebene  Bitte,  sind  ans  von  zwei 
Seiten  E^g&nzungen  and  Beriebtigongen  betreflb  der  dort  ge- 
gebenen Nacbriobten  Uber  das  Leben  and  Wirken  des  ver- 
storbenen Professor  Dr.  Segnitz  sugegangen,  die  wir  nicbt 
verfehlen  hier  folgen  zu  lassen. 

Im  dem  ^ Dresdener  uaturwisseuselialUn-licn  Jalirhnch," 
auch  unter  dem  Titel:  Populäre  Vorlcfuingen  über  Natur- 
wissenschaft, ircbalten  im  Jahre  1S44—  IS-lf)  in  den  allgemei- 
nen Versammlungen  der  naturwisscBst  liafi lieben  Gesellschaft 
in  Dresden,  Lei|>zig  bei  Lorek  1845,^  tiudea  siob  folgende 
Abhandlungen  von  Segnitz: 
1.  Ueber  spedfisehss  Gewiebt  Bd.  L  131—160. 
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2.  Ueber  hydrostatischen  Auftrieb.   Bd.  II.  S.  S— 20. 

3.  Ueber  die  Sinne  und  ihre  Bedeutung  ftr  die  Katorwissen- 
sehaften*   Bd.  n.  S.  86—167. 

Ferner  findet  sieh  in  der  „UmdwnrthsehaftHchen  Zeitung, 

hcraiisgeg»'l)cii  von  dorn  landmrthschaftlichen  Hauptveroin  für 
das  Königreich  Sachsen/*  I.  Jahrg.  1845  S.  56  —  61  und 
141^148,  sowie  Jahrg.  lH4r.  S.  141—145  eine 

4.  AasfUhrlichcre  Behandlung  nnd  Uebersicht  des  wesent- 
lichen Inhaltes  von  Dr.  Alexander  Feiftholdt's  Agri- 
knltarchemie  in  populären  Vorlesungen,  Leipzig  bei 
Lorek  1846.  II.  Aufl. 


Die  lUubYügel  Nea-Torpommems  imd  der 
Inselii  BUgeii,  Usedom  und  WoUin 

von 

Ludwig  Hoitz 

in  Barth. 

Befinden  wir  uns  im  Sommer  einmal  in  einem  zoologi- 
sehen  Oarton,  und  gehen  an  den  Eftfigen  der  Vögel  entlang, 
so  werden  wir  meistens  immer  bemerlicn,  dass  sich  vor  denen, 

welche  die  Knubvögel  hehci  bergen,  mehr  schaulustige  Besucher 
befinden,  als  vor  denen  der  übrigen  beliederteu  Bewohner. 

Was  ibt  eis  denn,  dass  jene  dort  mehr  als  anderswo 
fesselt? 

Es  ist  einestlieils  die  ansehnliche  Grösse  der  meisten 
Raubvögel,  anderentheiis  aber  auch  die  Stärke»  weiche  sich 
in  dem  Bau  derselben  ttberhaupt  offenbart;  der  gebogene, 
scharfe,  spitse  Sehnabel,  die  starkbehaltte  Kralle  mit  den 
meist  langen,  spitzen,  scharfen  Zehen. 

£i8  ist  die  Krail,  welche  sich  besonders  dünn  zeigt,  wenn 
der  V^ogel  auf  die.  ihm  vorgeworfene  Nahrung  zustürzt ,  die- 
selbe mit  den  Krallen  packt,  sie  in  den  Krallen  haltend,  einige 
Schritte  abw^  httptt,  die  Flügel  ausgespreizt  nach  vorwärts 


Digitized  by  Google 


15 


ifabtofcy  als  wollle  er  die  Beute  flcbtttsen  und  dann  mit  dem 
wnelitigeD  Sehnabel  StttelLe  reo  der0eibeii  «tedsst  and  rer- 
sehlingt. 

Es  ist  aber  auch  wieder  die  imponirende  Rahe,  mit 
welcher  er,  auf  eiiiein  Bntimstamme  ho^kciici,  hv'iuq  Gefatifreu- 
behalt  zu  crtrageu  ächeiut,  der,  bei  manchen  Kaubvögeln 
rahige,  bei  anderen  wieder  nibelose,  bei  den  Euien  haibrer- 
sehieierte,  glotzende;  aber  bei  allen  olme  Ansnahme  immer 
feBt  daa  Ziel  im  Auge  behaltende  Bliek,  mit  welchem  die* 
selben  den  Besneher  ansebaaen. 

Befinden  wir  nns  dann  ferner  mal  im  FrObjabr  in  Wald 
und  Flnr  nnd  haben  Gelegenheit  zu  beobachten,  mit  welcher 
GeRchwin(li;^keit  nnd  Geschicklichkeit  Astur  paiuiiii):mn8  — 
<ler  Tanbeuhabicht  —  oder  Faico  peregriuus  —  der  Wniider- 
falke  —  eine  Taube,  ^isos  oomraaniB  —  der  kleine  Sperber 
—  Lerche  oder  wohl  gar  ein,  ihm  an  Grösse  weit  über- 
legenes Feldhnbn  Terfolgen,  mit  w^'leber  Ansdaner  Bateo 
eommoma  —  der  gemeine  BoBsard  —  auf  einem  im  freien 
Felde  befindlieben  Stranebe  sitzend,  auf  eine  Maua,  Batte, 
ein  Wiesel  oder  einen  Maulwarf  lauem  kann,  so  mttssen  wir 
tirbtaunen. 

Und  8elie!i  wir  endlich  im  Frtlhlin^e  oder  Herbst  zwei 
üder  drei  Schreiadler  oder  soviel  Weihen,  entweder  in  tändeln- 
den Liebesspielen  begriffen  oder  im  Fluge  sich  übend,  in  bald 
engen,  bald  weiten  Kreisen,  im  binnen  Aethermeere  sobwim- 
rnend  dabin  gleiten,  so  fesselt  uns  gewiss  eine  Zeitlang  die 
Bleganx  der  BewegnngeD  dieser  KaubvOgel. 

Knn,  Starke  and  Mntb,  Sobnelligkeit  nnd  Geeebioklieb- 
keit,  Ausdauer  und  Eleganz,  diese,  freilich  iu  einer  oder  der 
linieren  Species  mehr  oder  minder  ausgeprägten,  aber  sich 
ducli  immer  wiederhoiendiui  hen^orragendi'ii  i'j|;en*»chaften,  ver- 
i)unden  mit  einer  hier  und  da  wolil  etwas  abweieheiulL-u,  aber 
doch  immer  wieder  heransznerkennenden  eigenthUmiieben 
KOrperform,  werden  es  leiebt  erklttriieb  finden  lassen,  dass 
die  soologischen  nnd  speeiell  otnithologiseben  Systematiker 
ftr  ibre  Systeme  ans  den  Raabvögeln  stets  eine  eigene  Ord- 
nung bildeten  and  meistens  diese  den  anderen  als  erste  voran- 
gestellt haben. 


Es  ist  obtni  dnrcb  ihre  schlagende  Oharakti  ristik  eine 
uatUrliohe  aui^czcichnete  Ordnuug,  reich  au  GattuDgcu  und 
Arten  und  in  diesen  wieder,  dnroh  IndiYidaen  zahlreieh 
Tertreton« 

Ans  dieaer  Ordnung  werden  uns  nun  speoiell  die  Baab- 
Vögel  beschäftigen,  welehe  Ken  -  Voiponunem  und  Bilgen, 
Usedom  und  WolUn  tlieils  bewobn^,  thdls  als  Striehvögel 

jahilicli  duichwaiulem  oder  periodiseh  als  Uilätc  erschienen 
sind,  und  werde  ich  bcöouderB  das  BrutgegcUäfi  der  Bewohuer 
berücksichtigen. 

Zum  bessereu  Yerständniss  des  Folgenden  und  auch  um 
Wiederbolnngen  zn  Termeiden,  will  ich,  bevor  ich  speeieU  auf 
die  Arten  der  Banbvügel  ttbergehe,  einige  Erörterungen  besttg* 
lieh  des  Horstes  der  V()gel  maiehen. 

Hinsichtiioh  desselben  ontersohelde  ieh: 

1.  den  Hochbau^  und 

2.  den  Plattban. 

Beide  sind  bedingt  durch  den  ^5tand,  welche  die  Horste 
auf  den  Bäumeu  eiuoehmcu,  indem  der  Horst  entweder 

1.  in  der  ätammgabel  —  Gabelstelinng,  oder 

2.  auf  einem  Kebenzweige  —  Zweigstell nng,  sieh 
befindet 

Selbstrerattndlieh  bedarf  nSmlieh  der  Vogel,  wenn  er 
seinen  Horst  in  der  Stamme:abel;  d.  h.  da,  wo  der  Stamm  sieh 

in  aufstrebende  Aestc  theilt  oder  diese  sich  wieder  in  solche 
theileu,  aulegeu  will,  einer  grossen  Masse  Haumaterials  um 
den  Grundbau  herzustellen,  welchen  er  tlieils  zur  Festigung 
seines  TTorstes,  theils  überhaupt  nöthig  hat,  am  erst  diejenige 
Hohe  in  der  Gabel  zu  erreiehen,  wo  die  ihm  zosagende  W^te 
itlr  den  Horst  vorhanden,  wodoreh  von  Katar  ein  hoher  Bau 
—  Hoehban  —  geschaffian  wird,  während  die  SieUong  anf 
emem  mit  Seitencweigen  versehenen  Nebenaste,  der  mm 
gröBsten  Theile  eine  mehr  oder  weniger  iiuiizontale  Kichtun',' 
hat,  eines  viel  ^a^ringeren  Orundbauniaterials  bedarf,  wodurch 
ein  ]datter  Bau  —  Plattbau  —  hergestellt  wird. 

Mau  k<>imte  jenen  —  den  üoobbau  —  einen  Bau  mit 
Fundament,  diesen  —  den  Plattbaa  —  einen  Baa  ohne  Fun- 
dament nennen* 


^  ij,..     by  Gt: 


Ferner  will  ich  noch  Ivemerkcn,  dass  ich  unter  Nest- 
ätaudsholie  die  .seiikn^Iite  Eutforuimg  von  der  £rde  bis  zum 
Grimdbau  des  UorBtes  veiBtehe« 

iDDerbalb  def  Ordnung  Rapaees  nnteiBohddeii  wir  nun 
swei  Untcrordnnngeii: 

I.  Aedpitm  dirnid)  Tagranbv(fgel  —  Augen  sdtswärts 
stehend,  Geeieht  mehr  anagebildet  als  das  Geh5r  —  und  zwar; 
*•  VulMdtu^  Geieiartigc  —  Sehnabel  mehr  ansgebildet  als 
Kralle,  Aaftfresger.  —  b.  Fah'onidae ^  Falkenartiire  —  Kralle 
mehr  au.>i;el)il(let  als  Öchuabt  l ,  die  friKc)»e  N;iliriin^^  sich  er- 
jagen iiilisseu  uud  nnr  flnrch  die  Xoth  s-etneben,  Aas  augehen. 

II.  Accipitres  uocturui,  NachUaubvögel  —  Angen  nach 
Yorne  stehpiid,  Ochnr  mehr  auagebildet  als  das  Gesicht,  and 
zwar:  o.  Stsiffidae^  Eulenartige,  und  gehen  mm  zu  den  ein- 
zelnen Arten  ttber. 

L  Accipitres  dlumL 

a.  Vnltiiridju». 
I.  Vuliur  fblvua  Bris«. 

Der  weisskJlpfijre  Geier  wurde  vor  längeren  Jahren  in 
der  Liug^end  vo»  (ireitswald  in  einem  jungen  cT,  von  Laud- 
leuteu  eigritteu,  die  ihn  aus  der  Luft  hatten  fallen  sehen,  ist 
noch  Uber  3  Jahren  lebend  beim  Museum  in  <<reit'swald  ge- 
halten worden  nnd  ziert  präparirt  jetzt  das  d<irtige  omitholo* 
gisefae  Museum. 

Es  ist  der  einzige  mir  bekannte  Fall,  wo  derselbe  sich 
naeh  dem  Gebiet  rerflogen,  ein  seltener  Gast. 

2.  Hallaitus  albicilia  Bonap. 

Der  weissschwiluzigc  Seeadler  ist  Brutvogel  im  Gebiete, 
hält  sieb  atii  r  auch  während  des  Winters  in  einigen  Exempla- 
ren,  besonders  jungen,  hei  nns  auf. 

Er  horstet  in  den,  dem  Meeresstrande  oder  iiinucn* 
gewässem  naheliegenden  Forsten,  am  liebsten  der  Inseln  und 
Halbinselu,  seltener  des  Festlandes,  uiul  l>edient  sich  zur  Auf- 
stellung zdoes  Hortes  in  den  meisten  Fällen  der  Stanungabel, 
hin  nnd  wieder  aneh  eines  flbergebogenen  Gipfels  von  hoben 
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PiBiiB  süyeflfriB-Binmen,  saweilen  aber  andi  der  StaauDgabel 
Ton  QaereoB.  Die  NestotaBdsbOhe  beMgt  awieehen  40  und 
und  80  Fnss*). 

Der  Horst  ist  iii  den  meisten  Fällen  ein  Hochbau  uud 
sind  die  (lurchschnittlichen  Dimensionen  desselben  folgende: 
äussere  Weite:  1(100  Mm.,  iiiucre  Weite:  400  Mm.;  äussere 
Tiefe:  850  Mm.,  innere  Tiefe:  150  Mm. 

leb  kenne  sogar  einen  Horst,  der  C  bis  7  Ftuis  H^be  bat. 

Das  Bobbanmaterial  des  Horstes  beetebt  ans  starken, 
xolldioken  Aesten  imd  ZweigeD,  die  AiisfiUleroiig  meiatons  ans 
BUttem  TOB  Gariciiieenr  elwas  Lanb,  einigeD  grttneii  Piniia 
flilvestris -Zweigen,  auweilen  etwas  ZoBtera  maiina,  Faeos  vesi- 
enloBus,  Moos  und  einigen  Danen. 

Der  zweite  Brutvogel  des  Jahres  legt  er  gcmeiulich  schon 
iu  der  ersten  Hälfte  des  März,  oft  pchon  früher. 

Die  Nornialzabl  eines  Geleges  sind  2  Eier,  doch  üudeu 
sich  aucli  :\,  seltener  1. 

Bei  bebrüteten  Eiern  desselben  Geleges  werden  Yersebie- 
dene  Brutstadien  beobachtet. 

Das  Bmfgesebäft  besorgt  das  doob  soll  naob  Pastor 
L,  Brehm  —  J.  f.  Oniifbologie,  Jahrgang  1855,  pag.  496  — 
Dr.  ErUper  in  Pommern  das  cT,  als  es  von  den  Eiern  abflog, 
gesebossen  haben ;  sowie  er  gleidifalls  die  Memnng  ansspriobt, 
dasB  ^die  männlichen  Raubvögel  zuweilen  brüten,  wenn  es 
auch  nicht  Regel  zu  sein  scheint." 

Ebenso  erwähnt  auch  Forstmeister  Wiese  ■  J.  f.  Orni- 
thologie, Jahrg.  1855,  pag.  r)10  —  dass  das  ff  geseh<is8t  n 
worden,  aU  es  vom  Horste  abstiebte,  in  welchem  bebrtttete 
Eier  lagen. 

Dagegen  trägt  während  der  Brutzeit  das  ^  dem  $  die 
Nabnmg  in  den  Horst,  wo  dann  Liebkosnngen  stattfinden, 
Tdne  der  Freude  aoigestossen  werden,  bis  das  ef  wieder  da- 
Ton  fliegt. 

Der  Seeadler  ist  sehr  sehen.   Nahet  man  seinem  Horste, 

Terlfisst  er  in  den  meisten  Fällen  ausser  Schussweite  denselben 


AnracrkuQf^.  Dip  Hitrstuiaa^**^  ^h)>}  nach  dem  Mctormaase,  andere 
MaaMe,  wo  nicht  anders  bemerkt,  iu  yreiisainehen  Fouen  angegebeo« 
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Bcbnu.  und  wHhrend  der  Ansuabmc  der  Eier  umkn  ist^n  ge- 
wöhnlich beide  in  ziemlicher  EutfernaDg  den  Horstplatz^  selten  - 
einen  Schrei  aoBstosscud. 

Sie  halten  sich  gewöhnlieb  einseln  oder  ztf  Paaren,  doeb 
trifft  man  Knweilen  im  Herbste,  wttin  die  im  Noirden  ans^pB- 
brüteten  Jimgen  anf  dem  Znge  naeb  dem  StLden  Bind,  Sebaaren 
TOD  40  Mb  60  Sttlek  nnd  mebr  an,  welche  an  den  Abenden 
emen  gemeinsamen  Schlafplatz  m  den  Gipfeln  benachbarter 
Bäume  beziehen. 

Der  Seeadler  iiäiut  sieb  meistens  von  Fischen,  stoBst  aber 
auch  anf  OeflUgel,  besonders  Enten;  doch  gchngt  es  ihm  nicht 
ofty  solcbe  m  erbaaeben,  da  er  ein  Bchlecbter  Flieger  iat 

3.  AiiHila  nadvia  Briss. 

Oer  Sebreiadler  i«t  gieicbfalto  Bnitvcgel  im  Gebiet»  er- 
tMjbeint  gewöhnlich  nm  die  Hälfte  des  März  nnd  verlädst  ans 

um  die  Hälfte  des  September  wieder. 

Er  horstet  meistens  in  einsamen,  stillen,  tlicils  kleineren, 
theils  ^össercn  Waldrevieren  gemischten  Best^uide»  oder  auch 
reinen  Laubwaldes,  welche  aber  an  Wiesen  grenzen  oder  von 
leuchten  BrUehern  durebsetzt  sein  müssen. 

Er  bedient  ach  gew(»bnUob  des  Hontes  emes  Bossards, 
aaeb  anderer  RanbTSgel,  welcben  er  aber  naeb  oben  sdemlicb 
erweitert^  so  dass  der  Anfsata  einem  Flattbati  gleichkommt 

Er  sucht  dazu  solche  aus,  die  auf  Fagus,  Querens,  Fraxi- 
nus  und  Betula,  in  einer  Höhe  von  25  bis  70'  stehen,  von 
welchen  er  aber  die  in  Höbe  von  40  bis  50'  vorzieht;  wohin- 
gegen ich  nie  einen  Horst  anf  Pinus  angetroffen  habe. 

Die  dorcbschnittlichen  Dimensionen  des  Horstes  sind  fol- 
gende: äussere  Weite:  750  Mm.,  innere  Weite:  265  Mm., 
ftasBere  Tiefe:  615  Mm.,  mnere  Tiefe:  120  Mm. 

Die  Anafllttennig  dea  Hofstes  bestebt  gewöbnfich  ans 
trockenen  Gillsemi  Moos,  Scbilfblfttlem,  einigen  Dnnen,  nnd 
wird  der  Rand  des  Hörstes  meistens  noch  zuletzt  mit  einigen 
grünen  Zweigen  von  Fiuus  sUvestris,  Fagus  oder  Hcdera 
verziert. 

Die  Legezeit  fallt  zwischen  den  8.  und  15.  Mai,  welche 
der  Adler  unter  normalen  Umständen  stets  innehält 

IIittttiLa.4.MtanriMMMeh.V«rwaT.8«a.V«p<iMM^  2 
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Die  Normalzahl  der  Eier  eines  Geleges  beträft  2,  von 
deuen  das  eine  immer  bedeutend  kleiner  wie  das  audere  ist, 
suweilen  aber  ist  auch  nur  1  Ki  vorhanden. 

So  fand  ich  im  Jahre  1668  alle  Horste  und  zwar  4  nur 
mit  je  eiiiem  £i  belegt. 

Eb  war  ein  trockenes  Jahr^  und  da  in  einem  ^oekenen 
Jalne  die  Ansahl  der  FrOsohe  aneh  geringer  ist,  wie  in  einem 
normalen  od»  nassen  JabrOi  so  stehe  ich  nicht  an,  da  die 
FrOsehe  Hanfvtnahmng  des  Sehreiadlers  sind,  ans  diesem  Um- 
stände eine  Folgerung  ftlr  die  geringe  ProdnetiTiüU  im  läer- 
legen  herzuleiten. 

Bei  hebrtlteteii  Eieru  desselben  Uelcges  werden  verschie- 
dene Brutstadien  beobachtet. 

Seine  Nahrung  Ix'steht  auss<'r  Fröschen ,  wie  vorher  er- 
w&hnt,  auch  noch  aus  Fischen  und  Käfern»  und  habe  ich  auch 
schon  auf  dem  Horste  die  Haut  TOm  Frinaceiif!  gefunden. 

In  der  Balzzdt  durchstreicht  der  Schreiadler  mit  einem 
hellenden  Scbrd  den  Wald,  während  des  Bmtgeschftilee  ist 
er  still  md  yerlässt  meistens  den  Horst  erst,  nachdem  am 
Horstbanm  geUopit  worden,  wo  er  vielleieht  noch  ein  oder 
zwei  Mal  lautlos  ziemlich  nahe  kommt  und  sich  dann  nicht 
weiter  sehen  uiid  hören  lasst. 

Nach  Wiese  —  J,  f.  0-,  Jahrg.  1855,  pa^^  510  —  brütet 
auch  zuweilen  das  ^,  mir  fehlen  die  Beobachtungen  dartlber. 

4.  Pandion  Haliaetus  Cuv. 

Der  Fischadler  ist  gleichfalls  Brutrogel  im  Gebiet^  kommt 
lütte  April  an  nnd  zieht  gegen  Ende  des  Septembo*  oder  im 
Anfiinge  des  Oetoher  wieder  fort. 

Er  horstet  in  kldneren  —  doeh  nicht  sn  kleinen  —  oder 
grosseren^  aber  immer  in  der  ^he  fisohfeicher  Flflssei  Seen 
oder  Binnengewässer  belegenen  Waldrevieren. 

Der  II  i^ttiaum,  welchen  er  wählt,  steht  stets  an  einer 
WaUlwiese,  oder  freien  Stelle  oder  nahe  den  angrenzenden 
AckerÜüchen,  so  dass  ihm  immer  eine  freie  Aussicht  ver- 
bleibt. 

Alle  Horste,  welche  ich  hier  kenne»  stehen  auf  fitchen, 
bis  anf  einen,  der  sich  in  einer  hohen  Bache  befand. 
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Die  Spitzen  der  Horstbäume  sind  gewijhulieh  trocken 
und  wird  vielerseits  behau |)tet,  dass  der  Adler  seinen  Horst 
anf  solche  Bäume  stelle,  deren  Gipfel  schon  vorher  trocken 
siiid,  welchem  ich  mich  indcss  lücbt  anschliessen  kanB. 

Es  Bind  mir  s.  B.  zwei  Horstbämne  bekannt,  deren  einer 
noeh  keinen  troekenen  Gipfel  hatte,  als  der  Hont  in  dem- 
Bdben  stand,  w&lirend  der  andere,  aof  einer  YoUkommen  ge- 
snnden,  mit  grttnem  Gipfel  verselieBen  Eiebe  erbaut  wurde. 

Ich  glaube,  dass  vuu  deu  ätzenden  Excrementen  des 
YoirelH  erst  die  in  der  Nähe  des  Horste«  sich  befindenden 
grUnt  ii  <  rlptel  absterben. 

Die  alten  Horste  werden  von  den  Vögeln  fast  inuner 
wieder  bezogen,  und  ist  mir  unter  anderen,  weniger  alten, 
einer  eohon  seit  80  and  melur  Jabren  bekannt,  anf  welehem 
nie  ein  Paar  fehlt  Der  Fisebadler  hSlt  ttberbanpt  an  seinem 
einmal  gewählten  Wofanplatae  eebr  fest 

So  kenne  ich  einen  Horst  auf  einer  Eiche,  welche  in 
nicht  sehr  weiter  Hntfernuug  vüü  einem  Walde  und  Hofe  uuf 
einer  bin  und  wieder  noch  mit  einigen  grossen  Eiohcn  bestan- 
denen Ackertiäche  sich  bctindet,  und  der,  trotzdem  die  den 
Horstbanm  frttber  umgebenden  Waldflächen  schon  seit  mehreren 
Jahren  ansgerodet,  doeh  noeh  hin  und  wieder  beaogen  wird« 
Anch  in  Jahren,  wenn  er  niobt  brQtet,  behauptet  er  doeh 
seinen  Horstplatz,  indem  er  den  Horst  als  Rnhestand  benntst 
Die  meisten  Horste,  welebe  eine  respeetable  GrOsse  haben, 
befinden  sich  in  der  Stammgabel;  da  sie  aber  auf  den  äusser- 
sten  Gipfeln  angeleert,  wo  die  Gabel  uiul  Zweige  schon  eine 
mehr  horizontale  Uicliiun^-  halben,  so  kiinnen  sie  fast  eher 
dem  Platt-  als  dem  Hochbau  zugerechnet  werden. 

Einige  Horste  befinden  sieh  auf  Nebenästen,  meist  nahe, 
swei  ziemlich  weit  yom  Stamme  entfernt,  von  welohen  beiden 
letsteien  einer  Ton  MUtqs  annectirt  %u  sein  seheint,  der  an- 
dere ein  Qriginalban  ist,  den  ieh  habe  anffllhren  sehen. 

Die  Neststandshöhe  beträgt  zwischen  33  nnd  85',  Ton 
welchen  die  zwischen  50  und  60'  die  allgemeinere  ist. 

Die  durchschnittlichen  Dimensionen  des  Horstes  sind  fol- 
geude:  äussere  Weite:  'HO  Mm.,  innere  Weite;  320  Mm., 
äussere  Tiefe:  860  Mm.,  innere  Tiefe:  180  Mm. 
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Die  AinfiUlaniiig  bestellt  wn  BaBensMekeD,  Blfttteni  und 
WtinelBehopffMeni  tob  Caridneen,  Blftttern  tod  T^lia4seeii 
und  Oramineeii,  Wnneliir  Moos  ind  gewOhnliofa  etwas  stiohi- 

gem  Dang,  welcher  den  nahen  bedttngten  Feldern  entnom- 
men ist. 

Die  Legezeit  fallt  premeinhin  Äwisehen  dm  27.  April  nnd 
6.  Mai  und  wird  unter,  normalen  UmBtandeu  beharrlich  fest- 
gehalten. 

Bei  den  bebrfitcten  Eiern  desselben  Geleges  werden  Ter- 
sehiedene  Brotstadien  beobachtet. 

Die  NormalMhl  eines  Geleges  betragt  S  Bier,  doeh  kovi'- 
men,  freUieh  selten^  aaob  4,  hin  und  wieder  2  tot. 

Der  Fisehadler  TerlSsst  seineii  Horst  nicht  leiolit,  wenn 
er  aneh  beim  Bmtgeseh&ft  gestiert  sein  sollte. 

So  Hess  ich  im  Jahre  18B9  am  28.  April  einen  Horst 
nachsehen,  in  welchem  nur  erst  1  Ei  lag,  was  liegen  blieb. 
Am  1.  Mai  wurden  2  Rier,  am  7.  Mai  bei  der  letzten  Besich- 
tigung noch  ein  drittes  aus  demselben  geiinimiicn. 

Ein  anderer  Horst  wurde  am  27.  April  uud  1.  Mai  er- 
stiegen, wo  noch  keine  Eier  vorhanden  waren;  au  7.  Mai 
worden  2,  am  15«  Mai  noch  einmal  2  demadbon  entnnminmi. 

Wenn  man  noch  in  siemlicher  Eotfennmg  Tom  Horst* 
banme  sieb  befiodet,  erheben  sieb  die  YOgel  schon  Tom  Horste 
nnd  flattern  munhig  und  schreiend  während  dar  Besichtigung 
darüber  fort 

Die  Nahrung  des  Ffsehadlers  besteht  ans  Fischen,  wel^ 

er,  iiiichdcm  er  eine  Zeithing  riittehul  Uber  den  Gewässern 
gestanden,  »ich  plötzlicli  juu  die  WasBerfläcbe  fallen  lassend, 
mit  seinen  Krallen  ergreift  und  so  mit  der  Beute  dann  dem 
Horste  zneilL 

5.  Circaetus  gallicus  Vieillot 

Ein  Exen^lar  des  Schlangenadlers,  mit  der  Beseichnnng 
Aqnila  brachydaetjjrla  nnd  der  No.  IBll  Tcraeheii«  steht  im 
Grel&walder  Mnsenm. 

Der  Katatog  bessgt:  dass  derselbe  am  4  Mai  18dS  Ton 
T.  Sodensteni  geschsnkt  seL 

Da  derselbe  in  Gandn  gewohnt,  also  im  Gebiete,  so  führe 
leb  den  Schlangenadler  aJs  Gast  hier  au. 
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Da  er  in  den  Wäldern  zwischen  Aiiklam  nnd  Stettin  als 
Bratvogel  vorkönm^  so  möchte  nuMB  Um  auch  hier  wohl  als 
Bmtvogel  finden. 

Ich  hahe  ihn  hier  nie  beohaehtet 

6.  Buteo  lagopus  Hemprich. 

Der  BanöhfoaB-Bntsard  kommt  ans  den  nördlichen  Län- 
den im  Winter  m  ms  nad  geht  im  Friflyahr  wieder  cnmek. 

Nach  Wiese  soll  er  laet  schon  hrlltend  geftmden  wor- 
den sein. 

7.  Butoo  eommunla  Bola. 

Der  gemeine  Bnssard  ist  im  Gebiete  ein  h&nfiger  Brat- 
YOgeli  der  Anfang  Män»  oft  schon  Ende  Febraar  kommt,  and 
mit  Aasnihme  mancher^  die  hier  aoeh  llberwioteni,  gegen 
Mitte  des  November  weiter  sfldwitatB  zieht 

Er  Stent  in  den  meisten  kleinen  nnd  grossen  Waldrevie- 
ren anf  Wftldblltime  aller  Art  seinen  Horst  auf,  ohne  gerade 
wählcriscii  iii  UcIk  tV  der  Lokuliüit  zu  sein. 

Als  sehr  abuormer  ilorstplatz  niiiss  eine  von  Kopfweiden 
hej^renztc  freie  Wiesenfläche  gelten,  wo  ich  den  Horst  auf 
einer  Kopfweide,  in  Üühe  von  8'  and  zwar  mit  4  Jungen 
antraf. 

Der  Horst  ist  ein  Hochbau »  da  er  fttr  denselben  die 
Oabelstellnng  liebt,  doch  besieht  er,  wenn  irgend  mOglieh,  am 
liebsten  einen  alten. 

Die  HorststandshOhe  liegt  awisehen  15  and  90^  die  ge^ 
bränehliehste  zwischen  40  nnd  50'. 

Die  durchschnittlichen  Dimensionen  des  Horstes  sind  fol- 
gende: äussere  Weite:  610  Mm.,  innere  Weite:  250  Mm., 
äussere  Tiefe:  aon  Mm.,  iimere  Tiefe:  110  Mra. 

Zur  Aubfütteriin^  des  Horstes  nimmt  er  Stroh,  Kiefem- 
nadelu^  Moos,  Gras,  Laub,  Schilfblätter  und  verstiert  zuletzt 
den  Horstrand  gewöhnlich  noch  mit  einigen  grtlnen  Zweigen 
Ton  Pin  08  silvestris  oder  Hedera  Helix. 

Die  Legeseit  flUlt  unter  normalen  Umständen  gewöhnüch 
ron  Mitte  bis  Ende  ApriL 
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Die  Normaizaiil  cincH  Gelej^es  besteht  um  3  Eieru,  doch 
komineQ  fast  ebenso  oft  uiir  2  vor,  sehr  selteu  mal  4. 

P>ei  bebrnteten  Eiem  desselben  Geleges  beobachtet  man 
yeiBchiedeiie  Brntstadien» 

Der  brütende  Vogel  streicht  sehr  zeitig  kntlos  vom 
Horste,  selten  erat  nach  Anklopfen  am  Horstbaom.  Beide 
Horstvl^^l  halten  sich  dann  gewöhnlich  in  den  Gipfeln  nahe- 
Btehendt'i  Ijauuic  aul^,  ab  und  uu  mal  lieranstreichcndi  hin  uod 
wieder  schreiend. 

Der  BusBard  variirt  sehr  in  seiner  Fiirbung,  so  dass  die 
helle  Varietät  schon  mal  unter  dem  Namen  Boteo  albidos  als 
eigene  Art  aufgestellt  worden  ist. 

Ich  habe  diese  Varietät  fhr  sich  and  andi  mit  den  Vögetai 
der  gewöhnlichen  duiklen  Färbung  gepaart  angetroffen. 

Die  Hanptnahrung  des  Bussards  besteht  ans  Hänsen. 
Nach  Dr.  Gloj^er  --  die  nützlichsten  Freunde  der  Land-  uud 
Forstwissensehaft,  pag.  27  —  soll  der  jährliche  Nahriings- 
bedarf  eines  Bussards,  mindestens  ü  bis  8000  Mäuse  be- 
tragen. 

Ich  habe  in  dem  Uorste  aber  anch  schon  die  £Un(erläafe 
eines  frisch  geschlagenen  jongen  Hasen  gefnnden. 

Nach  Wiese  brütet  auch  das  ^  snweilen,  da  er  —  J.  f.  0*, 
Jahrg.  1855,  pag.  510  —  beide  Alten  geschossen,  wenn  sie 

während  des  BrUtens  von  dem  Horste  flogexL 

8.  Pernis  apivonia  Cw. 

Der  gemeine  Wespenbunsard  soll  gerade  nicht  selten, 
aber  anch  nicht  gewöhnlich,  vom  April  bis  September  hier 
vorkommen  nnd  in  Laubwäldern  erst  Ende  Joni  horsten. 

Hein  Freund  Alexander  y.  Homeyer  hat  selbst  in  den 
enten  Tagen  des  Juli  wenig  angebrUteto  £ier  einem  Uorate 
entnommen,  aueh  Forstmeister  Wiese  mir  erzählt,  dass  er 
mehrnjals  den  \ogel  brütend  im  Gebiete  beobachtet. 

Die  Nahrung  des  Wespcnbussards  besteht  aus  in>t.ktcn. 

Nach  Pastor  L.  Brehm  —  J.  f,  ü.,  Jahrg.  18öä,  pag.  496 
—  soll  auch  das  ^  bräteu,  da  es  vom  Horste  abstiebend 
geschossen  worden,  nachdem  am  Tage  vorher  das  $  geschossen. 

Von  nur  noch  nicht  beobachtet 
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9.  Astur  palumbariu^  Bechst 

Der  Tasbenhabielit  wt  Brntrogel  im  Gebiet  und  bleibt 
aaeb  wühraiid  dee  gansen  Wintert  Mer. 

Er  horstet  meieteiis  in  grossen  Waldrevieren,  gerne  ver- 
steckt,  und  findet  man  in  denselben  gewöhnlicli  seinen  Horst 
aui  iiucheii  gestellt. 

In  den  meisten  Fullen  beilient  t  r  sich  der  Stammgabel, 
wo  sein  Horst  als  Hochbau  erkannt  weiden  mase,  suweilen 
indes»  auch  der  Zweigstelinng. 

Ich  habe  im  Gebiete  nmr  einen  Hont  itnf  Finw  BÜTestris 
geftmden^  während  auf  der  Insel  Gottiand  alle  Horste  auf 
Pinns  standen. 

Besllglieb  der  LohaUtttt  ist  er  nieht  wfthleriseb. 

Die  Neststandshölie  beträgt  zwischen  40  und  65',  doch 
ist  die  frewtthnlichste  zwischen  50  und  60'. 

Die  (lurchschnittHcht'ü  Dimensionen  des  Horstes  sind  fol» 
gende:  äussere  Weite:  7ÖÖ  Mm.,  innere  Weite:  360  Mm«, 
äussere  Tiefe:  680  Mm.,  innere  Tiefe:  190  Mm. 

Die  Ansfttttemng  des  Horstes  besteht  ans  Lanb  und 
Federn^  sn  Welchen  in  den,  in  der  Nähe  des  Meeres  stehenden 
noeh  etwas  Zostera  marina  kommt 

Der  Horstrand  wird  gewöhnlich  mit  einigen  grünen  Zwd- 
gen  von  Pinns  oder  lledera  belegt. 

Die  Legezeit  fällt  unter  normalen  Umständen  in  die  Mitte 
des  April. 

Die  Kormalzahl  eines  Geleges  sind  4  £ier,  doch  auch 
oftmals  nnr  3,  selten  2. 

Bei  den  bebrSteten  Eieni  desselben  Geleges  beobachtet 
man  versdhiedene  Bmtstadien. 

Der  brtttende  Vogel  sitzt  sehr  fest,  so  dass  er  den  Horst 
gewöhnlich  erst  naeli  mehrmaligen  Klopfen  am  Horstbaume 
verlässt,  zu>veilen  erst,  wenn  der  Steiger  dem  Horste  schon 
nahe,  hält  sich  dann  aber  in  möglichster  Entfernung  vom 
Uorstplatse  aof^  hin  und  wieder  einen  hellen  Schrei  aus- 
stossend. 

Der  Tanbenhabicht  ist  ausser  dem  Bmlgeschftft  sehr 
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ßchlau  imd  vorsichtig,  ein  starker,  schlimmer  llaubvogel,  dem 
selteu  seine  Rente  ent^^eht. 

Seiuc  Naliiuug  bestcbt  meiBteiiH  um  Vögeln,  indesß  auch 
aas  Vierftiuölcrn,  als  KalteUj  Wieseln  und  £icähömcheD. 

Ksch  Dr.  Ed.  EvenmaDn  —  Beiträge  zm*  Ornithologie 
BnaslandB,  iJ.  t  0.,  Jahig.  1853»  img.  64  —  iit  der  Tauben- 
lialnebl  einer  der  in  Bmeland  zur  Jagd  gebranolifteeteB  Fai* 
kokf  Üieib  weO  er  dort  in  Menge  Yorhanden,  llieils  aber  aneh, 
wdl  man  ihn  am  leichtesten  abiiehten  kann. 

10.  Miaiw  commiinie  Boie. 

Der  gemeine  Sperber  ist  Brnt\*ogcl  im  Gebiete  und  ver- 
lässt  dasselbe  aacb  während  des  ganzen  Winters  nicht. 

Er  horstet  am  liebsten  in  nicht  alten,  ziemlich  dichten 
Kadelwaldbeetttnden»  aaeh  in,  mit  diohiem  Unterhöhle  venehe- 
nen  gemieoliten  Beständen,  nnd  stellt  seinen  Horst  gememhin 
anf  einen  Nebenswcig,  nahe  dem  Stamme  in  einer  Höbe  von 
15  bis  20'. 

Der  Horst  ist  ein  vulikouimener  Plattbau  mit  geringer 
Vertiefung  iUr  die  Eier. 

Feine  Reiser,  einige  Danen  des  Vogek  bilden  die  ganze 
AosfÜtternng. 

Als  Hormalzahl  eines  Geleges  i^nbe  ieh  5  an- 
nehmen SU  dttTfen,  doeh  smd  auweilen  anoh  nnr  4  Torhanden. 

Gleleh  dem  Tanbenhabieht  ist  der  gemeine  Sperber  ein 
sehr         Baobyogel,  dem  sdten  seine  Beate  en^ht,  der 

aber  auch  zuweilen  so  blind  beim  Verfolgen  eines  Vogels  ibt, 
dass  er  demselben  durch  ullene  Thürm  und  Fenster  folgt. 

heiuc  Nahrung  besteht  meistens  aus  Vügein. 

Nach  Dr.  Ed.  Eycrsmann  —  Beiträge  zur  Ornithologie 
Basslands,  J.  f.  0.,  Jahrg.  1853,  pag.  64  —  wird  der  ge- 
meine Sperber  von  aUen  Falken  m  Rosshutd  am  meisten  snr 
Jagd  gebcaneht  nnd  zwar  TorzttgUeh  anf  Waehteln. 

Man  nimmt  die  Jnngen  ans,  riehtet  die  grössten  davon 
zur  Jagd  ab,  gebraucht  sie  während  des  Herbstes  und  läsat 
t^ie  dann  wieder  Üiegen, 
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b.  Faloonidie. 

II.  Cerchneis  tinnuncula  Boie. 

Der  Tiuiriii£iüke  ist  Brntvogel  des  Gebietes,  kommt  ge- 
gen Ende  Mttn  «a  mid  verliiBt  wieder  gegen  Ende  des 
September»  wenngleich  anoh  einige  ttberwintem. 

£r  borstet  M  ons  fheils  an  den  Thttrmen,  fhmls  aber 
ancb  hl  WKldem  nnd  wftblt  gewöhnlich  iu  denselben  lichte 
Bestände  von  Pinns  silvcstris  ans. 

Gewüliniich  horstet  er  in  einzelnen,  jedoch  ancJi  znweilen 
zu  2  nnd  3  Paaren  in  nicht  sehr  weit  von  einander  stehen- 
den Bäumen. 

Ftir  seinen  Horst  saeht  er  sieb  meistens  die  Gabelstel- 
Idng  der  bOebsten  Spitsen  tob  Pinns  ans,  znweilen  indess 
andi  Bebwanke  Nebenxweige. 

Sein  Horst  ist  eb  Plattban,  ansgefttttert  mit  Wnrsel- 

schopffasern  von  Caricineen  oder  einer  dicken  Unterlage  von 
Kuh-  oder  Rosshaaren,  oder  auch  mit  kurzem  Stroh,  feinen 
Gräßcrn  und  Mäuscfellen. 

Die  NeststandshOhe  schwankt  zwischen  50  und  60',  ist 
aber  gemeinhin  nur  50', 

Die  dorehnittlioben  DimemioBen  des  Horstes  sind  fol- 
gende: ftusere  Weite:  315  lfm.,  innere  Weite:  156  Mm., 
äussere  Tiefe:  107  Hnt|  innere  Tiefe:  86  Mm. 

Die  Legezeit  filUt  onter  nomialem  Umstünde  in  die  erste 
Hälfte  des  Miii,  wenngleich  die  Vögel  sich  gewöhnlich  schon  Mitte 
April  auf  ihrem  llorntplatzc  einfinden  und  den  Horst  aufräimien. 

Mit  dem  Ban  des  Horstes  beschäftigen  sich  ^  und  9» 
welche  mit  Material  wechselsweise  ah-  und  zotticgen,  und 
wird  der  ankommende  Vogel  von  dem  gerade  noch  heim 
Ban  beseb&fügten  mit  leisen  TOnen  der  Freude  bewiUkommt. 

Die  Normalzabl  der  Eier  eines  Geleges  betragt  6,  doeb 
aneb  weniger  znwdlen. 

Bei  hehrttteten  Giern  desselben  Geleges  beobaebtet  man 
anch  verschiedene  Brutstadicu.  l;^iii  am  Tliurme  hauender 
Falke,  dem  nach  uud  nach  die  Eier  iortgeuommen  wurden, 
l^te  13  Eier. 

Der  brütende  Vogel  verlässt  gewi)bniieb  erst  uaob  An- 
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klopfen  am  Horstbaum  dcü  üorst,  läset  doh,  am  Thonae 
bauend,  sogar  auf  den  Eiern  ergreifen. 

Aafgescheuobt  fliegt  er  dann  ängstlich  amher,  bald  kleine 
KreiBe  beschidbend,  bald  rttttelnd  Aber  dem  Honte  etekend. 

Der  Thnrm&lke  Ut  ein  sehr  nfltElielier  Vogel,  der  mdsteiiB 
von  Häuseii  sieh  nfthrt,  anoh  Käfer  IriBst  und  snweileii  anek 
einen  kleinen  Vogel  nioht  vendunÜbeV 

12.  Falco  aesalon  Gmel. 

Der  Zwortrfalke  kitmmt  hier  als  Strichvogel  im  Herbste 
oud  Frühjahr  vor,  da  er  im  Norden  brütet. 

Ueber  sein  Horsten  im  Gebiete  sind  noeh  keine  Beob- 
aehtangen  gemacht  worden. 

Seine  Kabning  besteht  ans  Feldvdgeln. 

13.  Faico  subbuteo  Lin. 

Der  Bamn&lke  ]ist  Bnitvogel  and  b&lt  sieh  vom  April 

bis  October  hier  auf. 

Bemerkenswerth  ist  nach  Pastor  L.  Brehm  J.  f.  0., 
Jahrg.  1B55,  pag,  497  —  beim  Banmfnlken  die  Weise,  \vie 
das  während  der  Brutzeit  das  $  füttert.  Während  bei  den 
anderen  Kaubvögcln  das  ^  dem  brütenden  $  die  Nahrong  auf 
dem  Horste  vorlegt,  kommt  hier  das  9  dem  entgegeageflo- 
gen  and  nimmt  demselben  im  Finge  die  Nahrung  ab. 

Naoh  demselben  Aator  —  ibid.  pag.  500  —  ist  aaeh  die 
Methode  sehr  interessant,  welehe  die  Alten  anwenden,  am 
den.  Jangen  das  Fangen  der  VOgel  beizabringen. 

Sind  die  Jungen  flügge,  fliegen  die  Alten  mit  denselben 
imilier  und  fangen  abwechselnd  Vögel|  welche  sie  den  Jungen 
bringen. 

Diese  todten  Vögel  lassen  sie  ans  der  Lnft  fpUen  und 
zwar  nahe  denjenigen,  für  weiche  der  Kaub  bcsUmmt  und 
müssen  dieselbep  dann  fliegend  den  Vogel  haschen. 

Dies  Experiment  wird  von  Tag  zu  Tage  in  immer  grosse- 
lea.  Bintfemangen  von  den  langen  dnreh  die  Alten  fortgesetzt, 
bis  jene  aaeh  einen,  nieht  gerade  raseh  fliegenden  Vogel 
haschen  kannen. 

Die  Kahrang  des  Baamfalkea  sind  VagoL 
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14.  Faico  peregrinus  Gmel. 

De?  Wanderfalke  ißt  Bratvogel  im  Gebiet  und  bleibt  aucli 
während  des  ^^^^zell  Winters  hier. 

Er  li'tr**tct  in  weiten  W«^ldrcvieren,  lieht  besonders  aber 
Diejenigen  >  ori&ugsweiec  Nadelwaldungen  —  welche  zwi- 
schen Meer  und  RinncngewäBsern  liegen;  indesa  aach,  aber 
«ebener,  im  Binnenlande. 

Gew^hnlieh  bedient  er  sich  alter  Horste  yon  Halialtttig 
alfaielllay  Comis  oonui  und  anderen  BaobyOgete,  wHUt  aber, 
wenn  er  edbet  Beinen  Honrt  bauet,  die  Zweigstellnng,  in  Ent- 
fernung von  mehreren  Fussen  vom  Stamme ,  wesshalb  der 
llorst  zu  den  Platthanen  zu  rechnen. 

Ich  hal>c  den  llorst  nur  auf  Pinns  sÜvestris  crefunden. 

Die  HorststandsbiUic  schwankt  zwischen  45  und  82'. 

Die  Aaaltltterang  des  Horstes  liesteht  ans  Laub  und  OraB» 
lerkieinerten,  Termoderien  UolaBttleken^  Kiefemnadeln,  einigen 
Dunen,  mä  findet  man  noeb  häufig  den  Hmtrand  mit  grttnen 
Finna  sUrestrig-Zweigen  belegt 

8o  war  bei  ennem  Horste,  am  welehera  ieli  am  10.  April 
'.>  klare  Kier  nalnii,  s(!linii  ;ini  23.  März  der  Rand  mit  grlinen 
Zweigen  belegt,  indess  n»*eli  ohne  Austutterniic:. 

Die  Legezeit  fallt  in  die  erste  Hfilfte  des  Apnl,  mdess 
findet  man  auch  schon  im  März  Gelege. 

Als  Normalsahl  eines  Geleges  nehme  ieh  4  an,  wenn- 
gldch  man  aneh  Qfters  nur  3  findet. 

Kaeh  Dr.  Krttper  —  J.  f.  O.,  Jahig.  1853,  fMg.  48  — 
sollen  die  alten  Paare  im  Anfange  April  and  zwar  4  fiier 
legen,  während  die  jüngeren  Weibchen  gegen  Ende  des  April 
nor  3  Eier  Icjren. 

Bei  h(  In  iiicit  11  Kiern  desselben  Geleges  beobachtet  man 
yerschiedeue  Brutütadien. 

Der  brütende  Vogel  sitzt  sehr  fest  auf  den  Eiern,  so  fest, 
dass  er  sehr  häufig  dnreh  oft  wiederholtes  Klopfen  am  Horst- 
banme,  den  Horst  nieht  yerlässt,  sttweilen  erst,  wenn  der 
Steiger  den  Banm  halb  erstiegen,  ja  nahe  dem  Horste  ist. 

Bei  der  Fortnehme  der  Eäer  flattern  beide  V(*gel  dami 
gewöhnlich  in  grosser  Höhe,  bald  kleine,  bald  grosse  Kreise 


28 


beschreibend,  uunihi^^  ubcrlialb  des  Horstplatzes  bin  und  her, 
hin  und  wieder  einen  Schrei  ausstosKi  im  1 . 

Der  Wanderfalke  ein  sehr  gieriger,  starker,  acRcbick- 
ter  Kaubvogel,  der  sich  meistens  von  Vögeln,  auch  hin  und 
wieder  you  klemen  Vierfitsskni  nährt. 

Milvus  reflalis  Briss, 

Die  rotlie  Gabelweihe  ist  gemeiner  Brntvogel  im  Gebiete. 
Sie  stellt  sieh  unter  den  ernten  FrtthlingSBngvögehi  oft 
Bohon  im  Febraar  ein  and  bleibt  bi«  fXttn  Oetober. 

Sie  horstet  theils  in  kleinen  F^ldhölzern,  theils  grossen 
Waldrevieren,  wählt  aber  gerne  zur  Anfstelliing  des  Horstes 
Bülche  Bäume,  welche  nicht  weit  von  Feldrändem,  Wald- 
wieseu  oder  in  ächlägen  steUeu,  in  weloben  jttngst  das  Unter- 
holz abgetrieben. 

Gemeinhin  nimmt  sie  ihre  alten  Horste  wieder  ein,  findet 
sie  dieeeÜMn  indeBS  Bohon  beeeist,  veinohmihet  eie  aneh  die 
von  Bnteo  oder  Oorrns  eonx  aidbi 

Der  normale  Originalban  befindet  sieh  indees  stets  aof 
Kebenawdgeni  womtfglieb  mehrere  Fasse  entfernt  rom  Stamme 
mid  ist  stets  ein  Plattban. 

Sie  bedient  sich,  da  Fn^us  und  Qucrcus  viele  und  starke 
Nebenzweige  treiben,  deshalb  auch  besonders  dieser  Baum- 
arteu. 

Die  Neststandsb^bc  wechselt  zwischen  20  und  70',  hält 
sieh  aber  gemeinlicb  zwischen  40  und  ÖO'. 

Die  darehsehnittlichen  Dimensionen  des  Horstes  sind  fol- 
gende: äussere  Weite:  665  Mm.,  innere  Weite:  260  Mm.; 
ftnssere  Tiefe:  540  Mm.,  innere  Tiefe:  110  Mm. 

Die  Ansftlttening  besteht  aas  Moos,  Haaren,  Papier, 
Wolle,  BanmwoUe,  Lmnpen,  Heede,  wollenen  Deokenstfloken, 
Fanstbandsehnhen  und  Strumpfsohächten ,  eine  sefa5ne  weiche 
Unterlage,  und  zwar  so  durchstehend  nur  von  genannter 
^^  aure,  dass  man  wirklich  <>ft  erstaunen  mm»,  wie  und  woher 
der  Vogel  dm  Alles  zosamnienschlcppen  kann. 

Die  Legezeit  begannt  gewöhnlich  um  die  Mitte  des  April 
nnd  zieht  sieh  bis  ins  zweite  Drittel  des  Mai,  ja  wenn  die 
ersten  Gelege  gestört,  noeh  weiter  fort. 
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Als  Nonnalzabl  eines  Geleges  sind  3  Eier  anzauehmen, 
doch  tiudet  mau  cbeuso  oft  auch  uur  2. 

Bei  bebrüteteu  Eieni  deBgelben  Gelages  beobachtet  man 
Terscluedeae  BiiilBta«tteD. 

Dw  brIitMde  Yogel  dtai  sehr  feet  «af  den  Eieni,  so  dasB  ' 
er  flioh  Bdtea  eher  entÜBrnt,  ah  bis  man  an  den  Horstbamn 
geklopfl  hat. 

Während  der  Ausnahme  imikiciscu  die  Weihen,  theils 
hoch,  tbeils  niedripr,  hin  uad  wieder  einen  pfeifenden  Ton 
ausstossend,  den  Horstplatz. 

Die  rot  he  Gabelweihe  nährt  sieb  von  Vögeln,  auch  klei- 
nen  VierAlBslem  und  nimmt  aaeh  gerne  Aas  an,  iat  aber  be- 
«onden  raabgiengi  wemi  ale  Jangen  bat^  wo  sie  sieh  dann 
gewtthnlieli  in  der  Hille  der  HOfe  und  Gttnseheerden  aufhält» 
um  junge  Hflh&er»  Enten  md  Grinse  sn  maben. 

Milvus  niger  Brise. 

Die  schwai /J)i auiu'  Gabelweihe  ist  gleichfalls  I^riiivo^el 
im  Gebiete,  doch  lange  nicht  so  zahlreich,  wie  Milvus  renalis. 

Sic  kommt  gewöhnlich  erst  im  April  und  verläset  ans 
im  September  wieder. 

Sie  horstel  seiften  in  kleinen^  meistene  grossen  Wald- 
revieren» besonders  aber  solehen,  welehe  den  Seen  and  Binnen- 
gewissem benaehbart  sind. 

Sie  bedient  sieh  meistens  alter  Horste,  auch  solcher, 
Welche  Btitco  besessen.  Die  meisten  Horste  finden  sich  auf 
Fniiui«,  und  i  jiuMTiis  und  awar  in  der  Zwcigsteliun^,  wenn- 
gleich auch  manche  sich  in  der  Uabei  beündeni  welche  indes» 
gewöhnlich  Buteo-Horste  sind« 

Die  Neststandshöhe  schwankt  zwischen  30  and  70^  doeh 
ist  die  gewöhnliehe  swisohoi  46  and  60'« 

Die  darohsehnitüiehen  Dimensionen  der  Horste  sind  fol- 
gender iossere  W^:  660  Mm.,  innere  Weifte:  266  Mm.; 
äus»8ere  Tiefe:  520  Mm.,  innere  Tiefe:  90  Mm. 

Die  Ausftltterung  des  Horstes  besteht  aus  denselben 
Sachen,  wie  die  der  rothen  Gabelweihe. 

Die  Legezeit  fälU  in  das  letate  Drittel  des  April. 
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Die  Nomnlsahl  eines  Geleges  beträgt  3,  siiwdlea  sieh 

nur  2  Eier. 

Bei  bebrUtetcTi  Eiern  desselben  Geleges  werden  keine  bc- 
souderti  verschieLleueii  Brntstadien  bemerkt. 

Der  brütende  Vogel  sitet  sehr  fest,  so  dass  er  erst  nach 
mehrmaligen  AnlLlopfen  am  Horstbaume  vom  Horste  stiebt, 
znweilett  aneh  erst»  wenn  der  Steiger  sehen  den  Baum  besteigt. 

Beide  VOgel  kreisen  dann  gewohnlieh,  bald  niedrig,  bald 
hoeh|  ttber  dem  Horstplatze  fort»  selten  einen,  nieht  lanten» 
ängsüiehen  Sehrd  ansstossend. 

Die  ächvvarzbrauuo  Gabelweihe  nährt  sieb  von  Fischen. 

17.  Circtts  rufhs  Brist. 

Die  Kobrweihe  ist  im  Gebiete  ein  gerade  nicht  seltener 
Bmtrogel,  der  im  Mära  eiseheint  und  im  Oetober  nns  wieder 
yeililsst 

Zn  ihrem  Horstphitze  erwfthlt  sie  sidi  die»  mit  Gaiiebeeni 
Typhaeeen  nnd  daswisehenliegenden  Phragmitis  -  Ansamm- 
lungen und  anderen  moderliebenden  Wasserpflanzen  bewachse- 
nen, auf  Moderflächen  ruhenden,  beweglichen  Ränder  der 
grösseren  oder  kleineren  Seen. 

Den  UorHt  legt  sie  gewöhnlich  in  einem  der  Thiagmitis- 
Plftne  an^  wo  die  niedergebogenen  Halme  denselben  tragen 
mttssen. 

Theils  berührt  derselbe  die  Wasserfliehe»  theils  steht  er 
emige  ZoUe  über  derselben. 

Es  ist  em  ziemUoh  breiter,  300  Mm.  tmd  darüber  hoher, 

lockerer  Bau  von  rhrngniitis  -  Halmen,  Stengeln  von  Alisma 
plantjigu,  anderen  schilf-  und  grasartigen  Bestand tbeüen,  bin 
und  wieder  einigen  Reisern,  dessen  flncher  Napf  mit  feineren 
FÜauzenstengeln,  Schilfblättern,  hin  und  wieder  etwas  «Stroh 
nnd  emzelnen  Dunen  ziemlich  sorglos  ausgetllttert  ist. 

Die  Leges^t  fällt  in  dsa  «weite  Drittel  des  Mai. 

Die  Normalsahl  eines  Gelages  betrügt  5  Eier,  doeh  findet 
man  fast  eben  so  oft  nur  4,  snweilen  sogar  6  Eier. 

Die  bebrateten  Eier  desselben  Qeleges  seigen  rerseluedene 
Brutstadien. 

Die  Rohrweihe  verräth  ihren  Horstplatz  leicht,  indem  sie» 


31 


wenu  man  sich  demseUieü  uähert,  erst  spät  den  Horst  verläBBt 
und  eich  auch  bald  wieder  auf  denselben  mederUtosty  wenn 
man  Bich  in  nnr  geringem  Abstände  von  demselben  wieder 
befindet. 

Anfgesclieaoht  nmkreist  sie,  thetls  in  weiten,  tbeils  engen 
Kreisen,  meisten»  in  geringer 'Höhe  den  Horstplatz,  hin  und 

wieder  einen  pfeifendeu  Schrei  aiisstossend. 

Aiit  ^\  eilen  Moderflächen  hudet  man  oft  melircrc  Horste 
in  uiciit  gerade  weiten  Entfeninngen  Yon  einander. 

Die  Rohrweihe  nährt  sieh  meistens  ?on  Wasservügelny 
jedoch  anch  von  Fisoben. 

Dr.  Ed.  £rei%mann  —  Beiträge  zur  Ornithologie  Ross- 
lands,  J.  f.  0*,  Jabig.  1853,  pag.  64  —  berichtet:  dass,  ob- 
gleich er  nirgends  angefilhrt  findet,  dass  der  Vogel  snr  Jagd 
abgerichtet  werden  kann,  ihn  doch  hin  und  wieder  die  Kir- 
gisen und  Baschkiren  zur  Eutenjagd  gebrauchen. 

18.  Gireus  cineraceus  Keys.  et.  Blasius. 

Die  Wiesenweihe  findet  sich  anch  imi  Gebiete  als  Bnit- 
Togel,  doch  nmr  sehr  Tcreinzelt 

Sie  trifit  in  April  ein  und  bleibt  bis  snm  Oetober. 

Ihren  Horst  bauet  sie  in  Wiesen  nnd  Brilchern. 

Sie  ist  besonders  für  junge  Vötcel  ein  sehr  schädlicher 
Katilivogci,  indem  sie  dieselben,  nur  in  sehr  geringer  Höhe 
Uber  Wiesen-  und  Ackertiächen  i'ortstreidAeud,  leicht  erspähet« 

19.  Circus  cyaneus  Sechst. 

Die  Kornweihe  ist  gleichfalls  Brntrog^  im  Gebiete,  doch 
kommt  sie  nicht  häufig  vor. 

Sie  stellt  $kk  schon  im  Wkn  ein  nnd  bleibt  bis  gegen 

Noveml^er. 

Ihren  Horst  soll  die  Kornweihe  in  üetreidefeldern  bauen 
und  4  bis  6  Eier  legen. 

Ihre  Nahrung  besteht  aus  jungen  Vögeln,  Ueineu  Yier- 
fUsslem  and  Fischen. 

Mit  der  Kornweihe  ist  die  Reihe  der  TagraubTÖgel  ge- 
schlossen und  wir  betrachten  nun: 
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IL  Acelpltres  naetnniL 

c,  Strijxidao. 
20.  Surnia  hiHisoiifai  Dum. 

Die  ^omeine  bperbereule,  im  Norden  lirUtend,  erscheint 
zuweilen  als  Ga»t. 

Tm  Oreifswalder  Moseam  steht  ein  $  mit  dem  Fundort 
QrabenbageD. 

2L  Nyctea  nivea  Stepb. 

Der  gemeiiie  Sclmeekaiiz,  du  Bratrogel  des  iiOrdltelisteD 
Seandmaviens  ood  BuBslaiidB  ist  als  Gast  im  Gebiete  schon 
in  manehen  Wintern  beobaohtet  worden. 

So  soll  er  nach  Eng.  von  Homeyer  —  Systematische 
Uebersicht  der  Vöprel  Pommerns,  pag.  16  —  sehr  häutig  im 
Winter  von  1832  auf  lK3;i  augetroffen  worden  sein. 

Oleicbfalls  wiirdeu  im  Winter  von  1858  nnf  1859,  sowie 
auch  von  1863  auf  1864  mehrere  Exemplare  beobachtet  und 
gesehoBsen. 

Ein  im  Frühjahr  1859  geflltgeltes  Exemplar  wurde  von 
Herrn  Holts  anf  -Saatel  bis  in  den  Sommer  hinein  im  Käfig 
gehalten,  wo  es  indeas  starb. 

22.  Athene  aactua  Banap. 

Der  gemeine  Steinkauz  ist  kein  seltener  Brutvogel  im 
Ckbiete. 

Kr  hftlt  sich  fiowolil  in  Oehünden  alB  auch  in  den,  an 
Gräben  und  Wegen  stellenden  Kopfweiden  auf. 

Er  benutzt  als  Brutplatz  gern  die  Astlöcher  alter,  an 
Höfen  Rtehender  Bänme,  alte  Kopfweiden,  auch  die  Firsten 
der  Oeljäude,  sowie  anderer  Lokalitäten  in  letzteren. 

IHe  Flogloeher  der  Bmtplätse,  welche  ich  in  Bäumen 
angetroffen,  waren  6  bis  40'  yon  der  Erde  entfernt 

Das  Bawnaterial  besteht  ans  zeiliaflktem  Stroh,  Gras- 
halmen nnd  Federn,  allen  Holastiloken  and  einigen  Federn* 

Die  Legezeit  fällt  in  die  letzte  Hälfte  des  April  und  ist 
die  Nonnalzahl  eines  Geleges  5. 


Digitized  by  Google 


a3 

den  bebrUteleB  Säern  eiiiee  Gelages  werden  rmMd- 
dene  BnttsMien  beobachtet 

Dev  brfttende  Vogel  cdtzi  fuibr  fest  auf  den  Bier%  flo  das« 

er  sich  sogar  auf  denselben  ergreifen  lasst. 

Wiiiii^iid  des  BrUtcns  bringt  das  dem  9  Idanse,  von 
welchen  mun  im  Neste  gewühulich  innner  einige  vorfindet. 

In  der  Zeit,  wenn  Junge  vorhanden ,  sieht  ouin  diese 
kleine  htlbscbe  Eule  auch  am  Tage  fliegen ,  wo  aie  den  Jun- 
gen llegenwtlrmcr  zur  Kahnmg  zuträgt. 

Die  Kabning  des  gemeinen  Stobikaiaee  bestdit  ans  Min- 
sen und  Kftfem. 

Sehr  interessant  sind  die  Anfiseiefamu^en ,  welehe  Dr.  B. 
Altam,  jetat  Professor  an  der  Forstakademie  an  Nenstadt-Ebers- 
walde  —  Bericht  über  die  XIV.  Versammlung  der  deutschen 
Orniiii(>i»>^en  -  Cesellscbaft  und  Journal  f.  0.,  Jahrgang  1863 
und  1^64  —  über  die  Untersuchungen  der  Bestandtheile  der 
uuvenlautten  Nnhrungsreste,  Gewölle  genannt,  welche  die  Eu- 
len durch  den  Soiinabel  in  Ballen  von  sieh  geben»  veriiffent- 
Uebt  hat. 

Er  hat  —  Berieht,  pag.  da  —  in  10  GewOllen  des  ge- 
meinen Steinkanaes  gefunden: 

6  Hiase^  namentiieh  Zwergmftnse  —  Mi»  mimitiis; 
9  gem^e  FeldmUnse  —  Arvieota  arvaUs^ 

1  Waldwühlmaus  —  Hypudaens  glareolus, 

1  gemeine  Spitzmaus  —  Sorex  vul^^aris, 
3  grosse  Mistkäfer  —  Scaral)aeus  stereorarins, 
B  grosse  Laufkäfer,  unter  weichen  7  Carabus  ucmoralis 
and  1  Carabus  granulatus. 

23.  Nyctale  Tenumalmi  Bonap. 

Der  Tengmalms-Waldkans  findet  sieh  in  4  Exemplaren  im 
Greifbwalder  Mnsenm. 

1)  S  Expl.  nnter  No.  9176  and  2178,    and  Pommern. 

Der  Catalüg  zeigt,  dass  beide  den  24.  nnd  26.  'Mftn 
1836  erworben. 

2)  1  Expl.  unter  No.  1919,  nach  dem  Catalog  im  April 
1833  erworben. 

3)  1  Expl.  mit  dem  Fundort  Grnbenhagen. 

llitflMfl.a.4iMt«nHMiMdLV«aNiKT.l(M-V«ip«aa^  8 
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Da  ff  und  $  iimerhmlb  B  Tagen  erlegt  worden  mH  swar 
im  Müiz,  BD  hüte  man  alle  Ursaeiie  ansonehiiieii,  daoei  aneh 
der  TengmalmfkWaldkam  Brntvoji^cl  des  Gebietes  sei. 

Indess  so  lange  kciue  Gekßc  im  Qebiete  gefuudeu,  kauu 
mau  ihn  nur  al»  Gast  betraclitea. 

24.  Bubo  niaximi  Susbbald. 

Dass  der  Uhu  jetzt  noeh  ala  Brutrogel  im  Qebiete  rer- 
kommt,  ist  mir  luebt  bekannt 

Eb  UbMt  eleh  indees  wohl  erwarten,  da  ieh  Um  bei  der 
Balzieit  M  Tage  anf  der  Insel  WolUn  liabe  mfen  hOren« 

Bekannt  ist  es,  dass  er  ia  dem  benaebbarten  Gebiete',  in 
den,  dem  kleinen  nud  l;  rossen  Haff  naht  liegenden  grossen 
Forsten  noch  als  ßrutvogcl|  wenn  auch  in  sehr  Tereinzelten 
Paaren  augetroffen  wird. 

Er  horstet  tfaeils  in  Bäomen,  tbeils  aafih  an  der  EidOi 
mit»  den  Wnrxehi  nmgestttnter  fiänme. 

Der  Ulm  ist  ein  sehr  starker  Baabyogel,  weldier  der 
Jsgd  vielen  Sebaden  znlUgt 

25.  SyrniM  alaoo  Cuv. 

Der  gemeine  Nachtkauz,  auch  grosser  Waldkauz  genannt, 
ist  BrutFogel  im  Gebiete. 

Er  hält  sieh  meistens  in  Waldungen ,  zuweilen  aueb  in 
Gebäuden  auf» 

Er  hontet  in  hohlen  Bftomen;  doeh  habe  ieh  ihn  sehen 
euunal  in  einem  Haliafitns  albioilla-Horst  brütend  angelioffen, 
in  wetehem  stattlioben  Ban  er  sieh)  von  der  Seite  in,  ebie 
sehr  gemllthlichc  Wohiiuug  eingerichtet  hatte. 

Die  AusfUttening  besteht  ans  dürrem  Grase  uud  einigen 
Dunen. 

Die  I«egezeit  fällt  in  die  Mitte  des  März. 

Die  Normaliahl  eines  Geleges  sind  5  Eier,  doeh  werden 
aaeh  6  gefimden» 

An  dmi  bebrOteten  Eiern  desselben  Geleges  smd  sehr 
mschiedene  Bretstadien  beobaefatet  wordffli« 

Der  brütende  Vogel  sitzt  sehr  fest  und  entschlttpfl  ge- 
wöhnlich erst  beiuem  Bau,  wenn  der  «Steiger  nahe« 
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Hat  der  grosse  Waldk*mz  Juiigc,  ist  er  sehr  böse,  und 
fliegt  liäutig  gegen  denjenigen,  der  ihm  die  Jnn^rcn  nehmen 
will,  verletzt  denselben  auch  zuweilen  mit  seinen  Krallen. 

Seine  Nahraug  besteht  zum  grössten  Theile  aus  kleinen 
imd  grösseren  Nagethieren  ond  Käfern,  weniger  Vi^geln. 

Kacb  Dr.  B.  Altmn  —  Berieht  6t«L|  iMg.  31  nnd  32 
landen  »eh  in  810  QewöUen: 
1  Ifnsiela 

6  Mus  decumamis  —  Ratte, 
42    „     mnsculns,  silvaticus,  miuutus  —  liausiuuuü, 
Waldmaus,  Zwergmaus, 
Hypadaeus  giareolns  —  Waldwtthlmaas, 

11  r>        nmphibins  —  MoUrnaoB, 
254  Arneohl  arFalis  —  Feldmans, 

12  „      agrestUi  —  Aekermans, 
1  Sciams  volgaris  —  Eidikatze, 

5  Crossopus  fodiens  —  Wasserspitemaiis, 

3  Crocidura  araneus  —  Weiss/ 1  Im  ige  Spitzmaus, 
20  Sorex  vnlgaris  —  Gemeine  Spitzmaus, 

5    „     pygmaeos  —  Zwerg  Spitamans, 
48  Tnlpa  cnropaea  —  Maulwurf, 

1  Certhia  familiaiiB  -  Banmlänfer, 

1  Emberlza  oitrinella  —  Goldammer, 

1  MotaeiUa  alba  —  Weisse  Bachstetae, 
16  kleine  nnbestimmbare  Vögel, 
15  Carabus  granuUitus  —  Grosser  LaufkHfer, 

4  Harpalns  sp.?  —  Kleine,  schwarze  Lnutkiifer, 
9  Ditiscns  niarginalis  —  Grosser  VVahheikäfer, 

14  Searabaeos  stercorarias  -  Grosser  Mistkäfer, 
1        „        silvaticus  —  Wald-Mistkäfer, 
Helolontha  vnlgaris  in  grosser  Masse,  s6  dass  ehi- 
zehie  Gew5lle  ans  lanter  Maiktttoesteo  bestanden, 
1  Elater  sp.?  —  Springkäfer, 
1  Silplia,  lugosa   -  Grabkäfer, 
3  andere  tmbestinnnl)are  Käfer. 
Nach  grösseren  Gruppen  zusammengestellt,  so  enthielten 
die  210  Gewmie: 
1  HenneUsii 
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48  MSnse, 
296  WlÜiliiiftine, 

1  ESehbanicliai, 

33  Spitzmäuse, 
48  Miiulwllrfe, 
18  kleine  Vü^el, 

48  meist  grosse  Käfer,  ohne  die  unzähligen  Maikäfer. 
Man  hat  aaoh  iiu  Ma^^  eines  Waldkauzes  Tiele  Kaapea 
gefunden. 

*  26.  Otu8  silvestris  Brehm. 

Die  Waldohreule,  aveh  kleiner  Waldkans  genannt,  iat 
Bmtrogel  des  Gebietes  ond  horstet  Tomehmlieh  m  Nadelholz* 
waldnngen. 

Zum  Horsten  bedient  sich  der  kleine  Waldkanz  gerne 
eines  alten  Horstes  von  Corvus  coruix,  welchen  ei  mit  Wurzel- 
ßcJhopflfassern  von  Caricineen,  Haaren  und  l'cdern  ausgefüttert 

Die  Legezeit  fällt  in  die  Mitte  des  A])ril. 

Die  Nomiiilzabl  eines  Geleges  beträgt  4  Eier. 

Der  brütende  Vogel  sitzt  sehr  fest,  so  dass  er  selten 
früher  den  Horst  Terlüsst,  bis  der  Steiger  halb  znr  Hohe  ge- 
konuneii. 

An  den  bebittteten  Eiern  desselben  Geleges  sind  sehr 
TeneMedene  Bratstadior  bemerkt 

Die  Nahning  des  klemen  Widdkanses  besteht  ans  Hän- 

sen  und  kleinen  Vl^gclu. 

Nach  Dr.  B.  Altum  —  Bericht  etc.,  pag.  33  —  befanden 
sieh  in  25  Gewöllen: 

6  Mus  silvaticos  und  minotus  ~-  Wald-  und  Zwerg- 

maus, 

33  Arrieola  «nralis  —  FeLdmans» 

2  0      agrestis  —  At^ermans, 

2  klehie  VQgel»  wahrseheinlieh  Meisen. 
Spitzmünse  und  Küfer  fehlten  gänzfieh. 

27.  0tu8  palustris  Brehm. 

Die  Smnpfrohreiile  ist  meistens  Strichvogel,  doch  bftt 
man  sie  im  Gebiete  auch  schon  brütend  angetrofien. 
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Anf  (lein  Zuf^e  trifft  man  sie  mcisteus  auf  Wiesen-  und 
Weidetiächen,  welche  hin  uad  wieder  mit  kleinen  Bträuchern 
bewachsen  maä,  wäfarand  man  sie  im  Winter  oftmals  im 
Wald«  nid  iwar  ia  jnngea  Piniu  aibestris  -  Sdiomtiigeii  uid 
ElaenbrUeheni  ansagt 

Ibre  Kahnmg  beatebt  ans  MKnsen  imd  KUfeni. 

Dr.  B.  Altum  fend  —  J.  f.  0,,  Jahrg.  1863,  pag.  219 

—  in  7  Gewilllen: 

1  Mm  silvaticus  —  Waldmaus, 
8    „    minutus  —  Zwergmaus, 
1  Hjpndaeus  glareolns  —  WaldwUhlmana^ 
16  Arvioola  agreatia  Aekennaiis, 
1  Soiei  vnlgaria  —  Gemeine  Spitsmaiia. 
leb  habe  im  Magen  einer  geeeboeaenen  Eule  mebrere 
Exemplare  von  iScarabaeoB  atercorarina  —  grosser  Mistkäfer 

—  gefunden. 

28.  Strix  flammea  Lin. 

Die  gemeine  Sobleiereale,  ancb  Perlenle  genannt^  koAmt 
im  Gebiete  ala  Bratrogel  aebr  bänfig  yor. 

Sie  findet  aieb  aUentbalben  m  den  Städten  nnd  DOrfern, 
in  Tbthrmen  nnd  Gebenden  derselben  nnd  legt  ibren  Ban  an 
in  Maucrlüclicru,  auf  ßalkeu  mid  Brettern,  ja  sogar  in  einem 
Bund  Stroh. 

Die  AusiUttermig  besteht  aus  zerhacktem  btroh  mid  Mänse- 
feilen. 

Als  Normalzahl  eines  Geleges  glaube  ieb  6  annehmen 
zu  dOrfen,  obgleieb  aie  aneb  7  nnd  mebr  legt 

An  den  bebitlteten  £äem  deaaelben  Gelegee  jednd  aebr 
reracbiedene  Brntatadien  beobaebtet  worden. 

Die  Legezeit  ist  bei  dieser  Eule  schwer  zn  bestimmen, 
man  kann  sie  von  Ende  Marz  bis  Anfan«»  des  3Iai  aiiiu  lunen, 
ja  in  miiuöereiclien  Jaliren  macht  ^i»  noch  eine  zweite  Hrat, 
80  dasH  oft  im  November  die  Jungen  dieaer  noch  niobt  die 
Flanmfedern  alle  verloren  haben. 

'  Ihre  Nabrong  beatebt  metatena  ana  Mänaen»  Fledermäur 
aen,  Inn  nnd  wieder  ancb  VlJgeln. 
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Dr.  B.  Altum  fand  ~  Bericht  eUx,  pag*  30  und  31  — 
in  706  Gewöllen  dieser  Eule: 

1  PleootnB  anritiui  —  Langtthnge  Fledemuutt, 
11  Yespenigo  pipiitelliii  —  Zwerg*FledennMU9, 
1  Veapenifl  seroturas  —  Spätflic^ende  Fledermai», 
3  Mus  deoumanuB  —  Ratte, 
237    „    musculus,  nebst  einige  üivaticua  und  minutus 
—  Tlans-,  Wald-,  Zwergmaus. 
34  UypadaeuB  glareolas  —  Waldwühlmaas, 
23       „        amphibius  —  MoUmaiUy 
688  Ameolft  amlla  —  Feldmans, 
47     n      agreetu  —  Aekennans, 
1     ft      eampeatris  **  Feldmans, 
76  Groraopiifl  fodiens  —  Wasserspitsmaim, 
349  Crociduia  aianeus  (einige  leucodon)  —  Weißszäh- 

nige  Spitzmaua, 
1164  Sorex  vulgaris  —  Gemeine  SpiUmauB, 
1    D     pygmaeoB  —  Zwergspitamaus, 
^     1  Talpa  enropaea  —  Manlwarf, 

19  Passer  domestieos  —  Hanssperling, . 
1  CUorosf^  ehloris  —  Grünfink, 
S  Cypselns  apns  —  Mauersegler. 
Nach  grösseren  Gruppen  veicimgt,  fanden  sich  also  in 
706  Gewöllen: 

IG  Fledennäufle, 
24Ö  Mäuse, 
693  Wühlmäose, 
1580  Spitsmilnae^ 
1  Manhrnrf , 
22  kleine  VSgel 
Mit  dieser  Eule  ist  die  Reibe  der  Nacht -BanbTögel  ab- 
geschlossen. 

Endlich  wollen  wir  die,  im  Gebiete  vorkommenden  nnd 
vorgekommenen  Raubvögel,  in  ihrer  Eigenschaft  als:  Brut- 
vügel,  Strich vfVjjel  und  Giiste,  mr  besseren  Uebersicht  in  nach- 
steh^ider  Tftbeile  noch  mal  auifUhren. 
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Kamen  der  VOgeL 

Bift» 

Strich- 
vogel. 

L  AedpUrM  «und  —  f^Bm»T5g«L 

m 

LfJ.  \i 
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3. 

4, 

6. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
IL 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 

Vtdtur  fuhnts  —  Weisskrtpfi^ft  Oeier  .... 
HaHaehis  aUneUla  —  VVeiss:^chwiiQZ)ger  Seeadler 
Aquüa  naema  —  Schreiüdler 

Pandim  Haliactus  —  Fischadler  

Circaelwt  gallicus  —  (TCiiieiner  SclilaTig;nuadlcr 
Jhitco  kujtqnis  —  Kauchtussiger  luissard    .  . 
ßuteo  communis  —  Gemeiner  Bussard 
Perms  apwcrm  —  Gemeiner  Wespe u-Buaiard 
Astur  palumbanus  —  Tauhpnbaliicht  .    ,    ,  . 
Nxsus  commmit  —  Gemeiner  Sperber    .   .  . 
Cenhneis  tmmmcula  —  Tburmfalke    .   «   .  . 

MUtma  rMoSt  ^  Botlio  iiab6lwe0ie  . 
MUtms  mger  —  SchwarzbiMiie  Oabehreilie  . 

Cirem  emetaetut  —  WiesenweilM  
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6 
6 
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13 
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10. 

IL  AedvItrMineetand  —  HMhi^Beil^TSgel. 

15 

2 

8 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9^ 

Sünna  /nuLoiiui—  Gemeine  Sperbcreulc     .  . 
Nyrted  nivea  —  Gemeiner  Schneekauz  ,   .  . 
Athme  noctua  —  Gemeiner  Steinkauz   .   .  . 
Nijrinle  Temgmalnu  —  Tengmalms- WaldkauK 

ßui/c  trtajimw  —  Uhn  ,  . 

Svmiwii  uhiro  —  Grosser  Wiildknuz.    .   ,  . 
Otus  süre^siris  —  Kleiner  Waldkauz  .... 

Oi(is  pabistris  —  Sninpfoliretxle  

Strix  ficanmea  —  Gemeine  SoUeierettle  .   .  . 
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Heber  die  Baben  Neu-Vorpoiumeritö  und 

Bugeitö. 

▼OD 

Wilhelm  Ltthder 

in  GielfimJd. 

Der  Name  Raben  umfaBst  eine  Vogelfamilie,  die  durch  ihre 
hohe  Klugheit^  ihtesk  auBgebiideteii  Verotand  uns  besonders  an- 
zieht BiB  giebi  Glieder  dieser  Familie,  deren  geistige  Fähig- 
keiten sioli  der  vielgerUhmten  Klugheit  maneher  Papageien- 
nnd  Falkenarten  dreist  an  die  Seite  stellen  dürfen.   Sie  wer- 
den (leshall)    vou  Liebhaboni  liiiuüg  ii)   Ocfaugeusehaft  p:c- 
halten  und  würden  noch  viel  mehr  ^ebaltcn  werden,  wnm 
nicht  ciuc  unangcuebiui' Ei^j^enschaft,  auf  die  ich  noch  zurück- 
komme, lianchen  davon  abBchreckte.   Jung  ans  dem  Horste 
genommen,  lernen  alle  Haben  einsehie  Worte  nachspreehen, 
ohne  dasB  man  ihnen  deshalb  am  Zonge&bande  hemm  m 
sehneiden  hranchte.  Ihre  Sprache  wird  in  Folge  ihrer  starken 
Bassstimme  viel  klarer  nnd  der  menschlichen  Shnlid^er,  als 
die  der  Papa^^oien.    Die  Isahning  anlangend  sind  alle  Raben 
Omnivoren;  sie  sind,  wie  Naumann  sehr  treffend  bemerkt,  die 
Schweine  unter  den  V<^g:eln,  womit  jefbjeh  durchaus  nicht  ge- 
sagt sein  soll,  dass  ^;ie  nicht  meistens,  wenn  sie  es  haben 
können»  animalische  Kost  der  vegetabilischen  entschieden  Tor- 
lOgen.  Fast  allen  Vertretern  der  Familie  wohnt  eine  grosse 
Neigimg  zur  Qeselltgkeit  inne,  die  sie  namentlich  in  der  kal- 
ten Jahreszeit  oft  in  immense  Schaaren  znsammenbringt 

In  unserem  Gebiete  kommen  acht  Rahenarten  vor,  nnd 
zwar  sechs  eigentliche  Raben  und  zwei  Hilher.  Ich  will  sie 
der  Reihe  nach  abhandeln  nnd  mit  kurzen  Worten  ihre  Lebens- 
ersoheinuugcu,  besonders  ihr  Brutverhältntss  zu  schildern  suchen. 

Was  der  Steinadler  unter  den  Raubvögeln,  ist  unter  den 
Haben  der  Kolk-  oder  Edelrabe,  Corax  nobilis.  £r  er- 
rmcht  eine  Lilnge  von  2'  bd  einer  Fingbreite  von  mehr  ab 
4\\  Der  ganze  Vogel  ist  tiefschwarz  mit  prachtvoll  stahl- 
blauem, stellenweise  kupferigem  Glänze*   cT        9  Bind  hier 
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wie  bei  den  ttbfigen  sehr  wenig  venobiedeD  und  fast  nur  dann 
aoBciDander  m  halten,  wenn  man  beide  Creschteohter  tot  sieb 
bat   Die  Verbreitnug  des  Edelraben  ist  eine  sebr  grosse: 

von  Grönland  bi»  Nordafrika,  von  Kamtschatka  bis  Nordamerika 
ist  er  Uberall  zu  treffen,  ni)(i  in  unserem  Gebiete  findet  man  in 
jed»  in  «grösseren  WaldrcN  irr  ein  PUrchen.    Di  u  Winter  über 
streift  der  Kabe  in  Gesellschaft  seiner  Verwandten  in  der 
G^;end  «mher  und  kommt  dann  bis  in  die  l^tthe  der  Gebäude, 
aber  sobon  in  der.  zweiten  üälfle  Febmar,  wo  bei  ans  die 
Katar  oft  nocii  von  Eis  nnd  Schnee  starrt«  trennen  sieh 
die  Paare  von  den  Sehwämen  nnd  sehreiten  znr  Fortpflanznng. 
Der  mehrfach  henntzte  Horst  (Standhorst)  wird,  ansgehessert 
oder  ein  neuer  errichtet  und  in  der  ersten  inUfte  März  mit 
4  -7  Eiern  belegt,  die,  klein  im  \'(Tliiiltiiiss  zum  Vogel,  auf 
blaBsgrliulicbcm  (1  runde   mit  grauen  und  grttnlicb  braunen 
Flecken  und  l'nnkteii  mehr  oder  weniger  dicht  bedeckt  sind. 
Die  gewöhnliebe  Zahl  der  Eier  ist  Ittnf,  sieben  dagegen  eine 
abnorm  hohe,  nnr  selten  nnd  bei  ganz  alten  YOgeln  rorkom* 
mende.   Ein  solches  Pliiehen  dessen  9  stets  7  ESer  legt,  bat 
seinen  Standhorat  in  den  Wampener  Eichen  bei  Greifswald; 
nimmt  man  diesem  Pärchen  das  Gelege,  so  legt  es  noch  ein- 
iuhI  die  biibe  gleicbt'allB  nicht  bäufige  Zahl  von  0  Eiern. 
Die  allgemeine  Annahme,  die  aueli  in  das  „Thierlebcu"  über- 
gegangen ist,  dass  der  Rabe  stets  aut  uuersteiglichen  Bäumen 
oder  Felsen  horste,  trifft  fUr  nnsere  Provinz  wenigstens  nicht 
zn.   Ich  habe  noch  ieden  Ton  mür  geinndenen  Babeahorst  er- 
steigen können  I  ja  ihn  hi  einigen  Fällen  kaam  30'  hoch  ge- 
fanden. In  der  Begel  steht  der  Horst  allerdings  60— B(y 
hoch  in  der  Spitze  eines  alten  Banmes  oder  ihr  doch  sehr 
nahe.    Kr  int  aus  dürren  Zwrigt  n  erbaut,  inwnidig  mit  tiefer 
Mulde,  wie;  hn  allen  liicrlu^r  gehörigen  Vöp:('lii,  und  mit  Moos 
und  Tbierhaaren  weich  ausgefüttert.  Die  Eier  werden  in  drei 
Wochen  au8gel)rUtet  und  die  einige  Tage  lang  blinden  Jungen 
znerst  mit  Insekten »  später  mit  Fieiseh  gefüttert.   In  dieser 
Zdt  sind  die  Ält^  besonders  schädlich,  indem  sie  alles,  was 
sie  von  gesunden  nnd  kranken  Thieren  bewältigen  kt^nnen»* 
ahwUrgen  nnd  den  gefi^sigen  Jnngen  znsehleppen.  Sobald 
die  Jungen  flügge  sind,  gehen  sie  mit  ihren  Eltern  aufs  Feld, 
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lassen  sich  aber  noch  lange  nntcr  zitterndem  Flügelsehwiiif^on 
und  hittenflcm  Geschrei  von  ihnen  iüttern.  Wird  das  Rnit|mRr 
nicht  gestört^  so  wild  während  des  Somoiers  bei  uns  nur  eine 
Brut  gemaobt.  Es  ist  behauptet  worden,  da^^s  in  der  Nähe 
eines  •beseliteii  Edelrabenborates  keine  Krähen  nistetieBy  indMS 
mit  YdUigon  Unieoht,  wie  nuui  In  mneron  Wäldeni,  beeonden 
in  den  Wampener  läehen,  snr  Oenlige  leben  kann. 

Die  grosse  Vorliebe  aller  RabenvOgel  fttr  glänzende  Dinge 
ist  bckaDui;  sie  ist  sprücbwörtlich  ^^Lwordcn  und  der  Haupt- 
grund, aus  dem  sich  Viele  vor  dem  Gofangenhalten  von  Raben 
scheuen.  Beim  Volke  iiat  diese  Eigenschaft  die  ungcheuer- 
liclisten  Ideen  erregt  von  Schätzen  aller  Art,  die  in  Raben- 
horsten  m  finden  sein  sollten.  Ich  will  nieht  in  Abrede  sleUeo, 
dass  man  mitunter  deigldohen  finden  kannte,  mir  ist  aber, 
obwohl  ieh  doeh  sdion  eine  riemlieke  Ansah!  Bahenhorsle 
nntefsaehte^  ein  solebee  Glttek  nodi  nie  an  Theil  geworden. 
Uebcrhaupt  kann  ein  derartiges  Vorkommen  nur  Gegenstände 
betreffen,  die  auf  der  Landstrassö  verloren  wurden,  weil  der 
Edelral)e,  bei  uns  wenigstens,  viel  zu  scheu  und  vorsichtig 
ist,  als  dass  er  sie  von  den  menschlichen  Wohnungen  weg- 
holen sollte.  Bei  der  £lster,  die  sieh  stets  in  der  Nähe  der 
Hftnsor  anfbfttt,  sind  solehe  Fälle  sehon  eher  denkbar.  Bei 
Gefangenen  wird  diese  Ndgnnup  ra  blanken  Saehen  sdbst- 
rarsttndlieh  recht  lästig,  ist  man  aber  anfinerksam,  so  tomt 
man  bald  die  Stellen  kennen,  wohin  sie  ihren  Raub  mit  Vor- 
liebe tragen  und  darf  dann  vorkonniH uden  Falls  nur  diese 
nachsehen,  um  das  Verschleppte  wiederzufinden.  Wenn  ge- 
sättigt, verstecken  sie  auch  Natirungsmittel  iu  dieser  Weise, 
glauben  sie  sieh  aber  beobachtet,  so  wird  alles  schleunigst 
wieder  hervorgeholt  und  anderswo  yersteekt,  oder  aneh  noeb 
aber  den  Appetit  renehrt,  damit  es  ihnen  nor  ja  nicht  Tsr- 
loren  gehe. 

Die  Jagd  auf  alte  Raben  ist  sehr  schwer;  sdbst  wenn 
mau  hei  einem  Aase  gut  gedeckt  sich  auistellt,  werden  die 
\  i  '^^<  I,  weil  sie  den  Ort  vor  dem  Niederlassen  erst  einigemal 
umkreiseu^  durch  ihren  scharfen  Geruch  oft  noch  rechtzeitig 
von  der  Gegenwart  des  Menschen  nnteiriobtet  Am  Idchtostea 
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gdangt  man  %am  Ziele,  wenn  nuui  die  VOgol  bei  einem 
DOngerbanfen  hinter  einem  Kornfetde  anaeUeiehen  kann. 
Der  KafaKett  des  Kolkraben  dnroh  Vertilgen  Ton  Sehneeken, 

Insekten,  Mäusen  verschwindet  gegen  den  Schaden,  den  er 
uns  naraeutlich  in  der  FortpHanzungszeit  zufügt;  er  kann  (huui 
riii  l< sichtlich  der  Schüdiiclikeit  dem  ÜUhiicriiabicht  au  die 
beite  gestellt  werden. 

Die  Stimme  des  Raben  ist  allhekannt,  und  will  ich  nur 
bemerken,  daea  man»  wenn  die  ViSgel  bei  sebi^nem  Wetter 
Uber  dem  Horste  Kreise  sieben»  oft  einen  Laut  von  ihnen 
hXki,  wie  man  ihn  b^  Oefihen  einer  Ofaampagnerflasohe  ver- 
nimmt 

Dem  Kolkraben  in  der  Färbung  durchaus  ähnlich,  nar 
heträchtlich  kleiner,  ist  die  Rabenkrähe,  Corvus  corone. 
Bei  einer  Flugbreitc  von  er.  3'  ist  sie  etwa  1,'  lang.  Von 
dem  Verl)rcitungsbczirk  des  Kolkraben  nimmt  sie  die  ungo- 
fabre  sttdliolie'HlUfte  ein;  so  ist  sie  in  unserer  Provins  selten, 
weil  wir  an  der  nUrdlieben  Grenze  ihres  Vorkommens  wohnen. 
An  dieser  Nordgreaie  paart  sie  sieb  mit  der  Mebelkribey  wo- 
Ton  wir  die  in  der  FHrbiing  swiscben  beiden  Eltern  stellenden 
Bastarde  mitunter  auf  unseren  Feldern  sehen.  In  ihren  Eigen- 
schaften hat  die  Rahcnkriilie  mit  dem  Kaheii  buwuhl,  wie  be- 
sonders mit  der  Nehelkrahc  ^.nosse  Aehulichkeiti  flO  dasfi  m 
genügen  wird,  üher  letztere  zu  sprechen. 

Die  Nehelkrähe,  Corvus  comix,  ist  in  der  Grösse  der 
Torigen  gleiob;  der  Kopf,  die  Oberbmst,  der  halbe  Unter* 
aoheakel  Aber  der  Ferse,  FMgel  mtd  Sehwans  sind  sehwan, 
die  Qfbeien  Theile  stablgttnzend;  das  übrige  Gefieder  ist  aseb- 
gran  mit  meistens  schwarzen  Schaftstrichen;  Schnabel  und 
Füsse  sind  sciiwarz.  Sie  bewoluil  die  nördliche  Hälfte  vom 
Gebiete  des  Edelraben,  ist  bei  uns  Stand-  und  Strichvogel, 
kommt  aber  nach  SUddeutschlaad  nur  im  Winter  als  Zugvogel 
aas  dem  hohen  Norden.  In  unserem  Gebiete  treibt  sie  sieb  in 
grossen  Gesellscbaften  mit  Baben  und  Dohlen  snsammen 
Irrend  des  Winters  anf  den  Feldern,  in  Ddribm  mid  Vor- 
Städten  hemm,  ttberall  da  sieh  einstellend,  wo  etwas  Oeniess- 
bares  ansgeworfea  wird.  Dieses  Vagabundiren  wäbrt  von  Be- 
endigung der  Herbstaiaiiser  bis  spät  ins  FrUhjahr  hinein. 
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Gegen  Mitte  April  sneben  sich  die  Pärchen  eine  geeignete 
Kiststelle  am  lUnde  der  GbhölKe,  ia  Gärten,  Alleen  u.  a.  0., 
and  legt  das  9  in  den  nengebanten  oder  aafgebesserten  Horst 
4 — 6,  gewl^hnlioli  5  Eier,  die  denen  des  Raben  mid  der  Raben- 
krähe in  der  Färbnog  ganx  gleich  sind;  von  den  Rabeneiem 
Bind  sie  aber»  ansser  dareh  die  geringe  QfOsse,  dareh  das  fei- 
nere Korn  der  Schale  kitlit  zu  unterscheiden.  Das  Nest  ist 
ol)f  iiso  gebaut  wie  das  des  Kolknibcu,  nur  ist  es  entsprechend 
klciiHT  und  unter  der  MuldetinnsflUtoning  manchmal  mit  c'mov 
Erdschicht  versehen.  £s  steht  in  allen  Höhen  von  4— 80', 
stets  aber  in  der  Nähe  von  Feld  und  Wiese.  Die  Eier  werden 
von  beiden  Eltern  in  drei  Woclien  gezeitigt,  und  die  anfitogs 
blinden  Jnngen  mitWttnnem,  Insekten,  Mänsen  etc.  anfgesogen. 
Haben  die  Alten  ihr  Heim  in  der  ^he  ländlicher  GehOlle 
aufge8chla<;(  n,  so  nehmen  sie  nicht  selten  anch  junge  Hühner^ 
Enten,  i;i  selbst  junge  Gänse  zuiii  Klittern  ihrer  Brut  wctr. 
Nncli  (liMii  Ausfliegen  der  ersten,  schreiten  die  Altcu  sutort 
zu  einer  zweiten  Brut.  Die  Nebel-  und  Kabeiikrähcu  lirUten 
Bwar  nicht  oolouie weise,  aber  gewöhnlich  mehrere  Pärchen 
nahe  beisammen.  In  ihrem  sonstigen  Verhalten,  sowie  im  Ge- 
fangenlehen, stimmen  beide  Krähen  mit  dem  Edelraben  kiemlieh 
flberein,  nur  macht  sich  der  Schaden  bei  ihnen  lange  nicht  ni 
dem  Grade  wie  bei  letzterem  bemerkbar. 

Die  l.nndloutc  sind  gewöhnlich  sehr  gegen  die  Krähen 
eingenoniüicn,  aber  mit  Unrecht.  Die  Leute  sehen  mir  den 
angerichteteTi  Schaden,  haben  aber  oder  wollm  doch  für  den 
gestifteten  Nutzen  kein  Auge  haben.  Wägt  man  Nutzen  und 
Schaden  der  Krähen  vonirtheilsfrei  ab,  so  moss  man  sie  für 
▼orwiegend  ntttaliche,  der  Schonung  werthe  V<)gei  erklären. 
An  Orten,  wo  sie  absolut  schädlieh  werden  sollten,  bleibt  es 
den  Mensehen  ja  stets  nnbenommen,  ihnen  Schranken  an 
Betzen. 

Der  ntltzlichstc  Vertreter  der  Fanulic  ist  die  Saatkrähe, 
Fruicilo^^'ns  spi^etiiin.  Ihr  K<5rperhnu  unterseheidt  t  sich  wesent- 
lich von  dem  der  \<)ri<:cn  Arten:  sie  ist  in  allen  Theilen  viel 
schlanker,  daher  bei  der  Länge  und  Flughreite  der  Ncbelkrähe 
bedeutend  leichter  yon  Gewicht  Von  Farbe  ist  dör  ganye 
Vogel  durchaus  schwarz,  aber  mit  einem  so  prächtigen  stahl- 
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blauen  imd  violetten  GlanS|  wie  ihn  keine  andere  einheimisclie 
Krähe  enfweist.  Aofleer  Enropa  konunt  diese  echOne  Krähe 
nur  im  sQdliehen  Sibirien  vor,  ist  bei  uns  Zugvogel»  der  in 
Sttdenropa  llberwintert;  einaelne  Exemplare  jedooh  bleiben  in 
jedem,  selbst  dem  strengsten  Winter  in  unserer  Provinz  zurück. 
Emir  FebniJir  oder  Anfanj?  ^lärz  treflfen  die  Weggezogenen 
bei  uns  ein  und  niaclicn  sulort  Anstalten  zur  Brut  Die  Saat- 
krähen brüten  nur  in  Colonicn,  oft  zu  vielen  Hundert  Pärchen 
beisammen.  Die  Nester  bestehen  in  ihrem  Unterbau  ans  einem 
rohen  Kimnpen  dürren  Beiaigs,  aind  in  der  Ansfättening  aber 
denen  der  ttbrigen  Bafaen  vttllig  gleieh.  Die  StoUnng  der 
Nester  ist  einehlkshst  wagehalsige:  anf  den  änssersten  Spitzen 
der  l^pfel  nnd  Aeete  sind  sie  errichtet  und  scheinen  manoh- 
mal  fast  frei  in  der  Lnt\  zu  gchweben.  Beim  Nestbau  f^iebt 
es,  wie  übcrbaupt  immer,  viel  Zank  und  Streit  in  einer  solchen 
rolonie.  thoiU  um  die  Nisttstellc,  thciis  um  das  Material.  Ent- 
fernt sich  eine  bauende  Krähe  von  ihrem  Neste,  so  darf  <;ie 
aieher  darauf  reehneii)  bei  ihrer  It Uckkehr  keine  Spur  von  dem- 
selben wieder  za  finden.  Ans  (Eesem  Grande  sieht  man  ge- 
wl^hnlieh  dnen  der  Gatten  bei  dem  Baa  Waehe  halten»  wäh- 
rend der  andere  sutrilgt.  In  der  zweiten  Hälfte  März  ^det 
man  das  Gelege  von  3 — 4  Eieru,  die  denen  der  Ncbclkrilhc 
ganz  gleich  gefärbt,  aber  bedeutend  kleiner  sind.  Sie  werden 
in  drei  Wochen  ausgebrütet,  und  die  auch  hier  zuerst  blinden 
JoDgen  vorzugsweise  mit  Insektenlarven  aufgefüttert  Kurz 
vor  dem  Aasfliegen  werden  von  den  Jungen  viele  anm  Braten 
weggesehoflsen,  nnd  soll  das  Fleisch  derselben»  wie  mir  von 
versdbiedenen  Seiten  versiehe  wnrde,  dem  junger  Tanben 
völlig  gleich  an  achten  sein.  Die  Saatkrähen  brüten  bei  nns 
einmal  im  Jahre,  nur  wenn  Eier  oder  Junge  weggenommen 
wurden,  cntschliesst  sich  duä  betretleudc  Pärchen  zu  einer 
zweiten  l'.mt. 

Der  Nutzen  der  Saatkrähen  ist,  wie  ich  schon  andcutctCi 
ein  ganz  licträditlicher.  In  wahrhafter  Unzahl  vertilgen  sie 
Sefaneeke»,  Begenwttrmer  und  Käferlarven,  vorzugsweise  En- 
gerlingOi  nnd  reibsn  sieh  dnreh  das  fortwährende  Bohren  naeh 
diesen  in  der  Erde  lebenden  Thimn  die  Borsten  an  der 
SchnabelbasLS  und  die  Stimfedem  so  vollständig  ah,  dass  sie 
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in  der  Ferne  wie  graugoschnäbelt  erscbciiien.  In  steinigrem 
Rndm  wird  aiicli  die  \h\nt  noch  durchgerieben,  und  liüdm  sich 
grmdigo,  dick  aufliegende  Krusten.  Der  denkende  l^aud  mann  liisst 
deshalb  diesen  Vögeln  völligen  Schutz  angedeihcn,  der  unver- 
ständige dagegen  verfolgt  sie  mit  der  grössten  Wuth,  weil 
sie  ihm  auf  dem  Felde  viele  Qetrddepflftnzehen  amsieheD^  nm 
naeb  seiiiar  Meinung  xa  dem  nodi  an  der  Wmvel  siteenden 
Samenkonie  m  gelangen.  Untenncbt  man  die  auf  einem 
Aekerstticke  von  einer  Saatkrähenschaar  etwa  a«»^ezu))ften 
PlUin/xhen,  so  wird  man  finden,  dass  das  Samenkorn  in  den 
meisten  FHllcn  nach  wie  vor  daran  sitzt:  die  KrHbe  7.0^  die 
Ftlanzc  eben  nur  aus  der  Larve  wegen,  die  bereitB  an  der 
Warzel  aas»  nnd  den  Tod  der  Pflanze  unbedingt  herbeigeführt 
haben  wtlrde.  Was  die  nOtelieh^  Thiere  niebt  in  Larvenform 
Tertiigen  konnten^  dem  setzen  sie  in  sehiem  yollkommenen 
Znstande  naeh:  sebaarenweis  kann  man  sie  die  Alleen  planmSssig 
naeb  MaikÜfern  abtreiben  sehen,  planmUasig  in  so  fem,  als 
eine  Al)tbeilung  (Ut  KUfer  von  den  Biimiuri  abliest,  eine  an- 
dere die  berabgefallenen  vom  liodcn  nutiiiiinnt. 

Freilich  fressen  die  Vögel  auch  mitunter  die  jungen  weichen 
Triebe  der  Sommersaat  oder  gehen  an  Korn,  was  in  Schwaden 
hegt;  und  noch  niebt  hart  ist ;  aber  selbst  wenn  man  ihnen  dies 
als  Sehaden  In  Reebnnng  stellen  will,  so  ist  derselbe  doch  so 
gering,  dass  er  gegen  den  Knteen  gamieht  In  Betracht  kommen 
kann.  Wo  man  so  knnesiebtig  gewesen  ist,  die  Saatkiilbeii 
zu  vertreiben,  bat  mau  noch  stetä  seine  That  uachhcr  bitter 
zu  bereuen  gehabt. 

An  Klufi^beit  darf  sich  diese  Krähe  mit  iliren  Familien- 
verwandten nicht  messen,  auch  wohnt  ihr  nicht  der  Grad  von 
Muth  inne,  so  dass  sie  Ranbvügeln,  wie  dem  Wanderfalken 
nnd  Hltbnerbabtoht^  ylel  leiehter  mr  Benfe  fiUlt  Ihre  Stimme 
Ist  ein  tiefes  „Koarook'',  welcher  Lant  ihr  in  ODserer  Fix^Tlns 
Iliren  Namen  gegeben  bat 

Der  lebhafteste  uud  gewandteste  unserer  Rabcuvi'»gel,  der 
eleganteste  und  schnellste  Flieger  imtcr  ilmen,  ist  die  Doble, 
Monedula  tnrrinm.  Sie  hat  ungefähr  die  (Irössc  einer  Feld- 
tanbe,  ist  aui'  der  Oberseite  scbwars»  auf  der  Unterseite  schwarz» 
gran  gefärbt;  Schnabel,  Ffisse  nnd  SebeUel  gUnsen  Üelsehwars; 
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Waugeu  und  (>l)erhHls  sind  aschgrau.  Europa  und  WeatMidn 
bilden  den  Vcrbrcitungsbczirk  unseres  Vogels,  der  in  Pommern 
m  den  gemeintten  Vögeln  flberiuMipl  gebOrt  In  groaten 
WlUdem  darf  man  aber  die  Doble  niebt  soeben;  aie  tat  viel« 
mebr  ibrer  Niiftweise  wegen  nur  in  der  Nttbe  dar  Ortsebaflen, 
die  aKe  bebe  €NUUide  baben,  m  ^den.  Bei  uns  sind  die 
Dohlen  Stand-  und  8tiichy«gel,  die  mm  selbst  in  dcu  streng- 
sten WiiiU  i  n  nur  iu  gerinjjor  An/,ahl  verlassen.  In  Schaaren 
von  vielen  iluudcrten  streitin  .sie  in  der  kulten  Jahreszeit  mit 
Krähen  aas&mroen  in  der  Nähe  der  Städte  und  Dörfer  nmberi 
geben  aber  zur  Nachtruhe  nicht  gern  wie  die  Krähen  in  die« 
Wälder,  aendcn  raeben  Mersn  Gebände,  am  liebeten  Kireben 
mf.  Ihre  bräunten  Tielfiieb  modaürtaii  Rikle  Inwoa  »e  bei 
Beleben  Streifereien,  llberbanpl  immer,  fleissig  bOren. 

Die  Brutzeit  der  Dohlen  fUlH  anf  Ende  April  oder  Anfang 
Mai,  p:auz  na(  Ii  der  Witterung;  sie  nlstcii  stets  eolonieweise 
an  alten  Schlossern,  Ruinen,  Kin  In  ii  etc.  Mir  sind  mir  y.wei 
Fälle  des  Nistens  in  hohlen  Hilumeu  aus  eigener  Anschauung 
bekannt,  nämlich  im  Berliner  Thiergarten  und  in  den  tauaend- 
jftbrigen  Eäeben  des  lyenaoto  SobloBaparkes;  ea  kommen 
aber  gewioB  viele  derartige  FftUe  ror.  Das  Kett  wbrd  in 
Ifanerspalten,  RoialOeher  oder  auf  das  Sparrwerk  der  BOden  ge- 
atelH  und  ist  dem  der  rorber  beeebriebenen  Arten  ganz  analog 
gebaut.  Es  cutliält  4 — G,  selten  7  Kier,  die  sieb  dureh  liellere 
Grundfarbe  und  sparsntac  Fleckenzeichnung  von  denen  der 
anderen  Raben  unterscheiden-  Sie  werden  iu  Ib  —20  l  agen 
ausgebrütet  and  die  Jungen  mit  WOrmem  und  Insekten  erzogen. 
Sind  die  Jangen  flügge,  so  kommen  die  Alten  mit  ihnen  in 
die  Obsl^irten,  wo  sie  am  Frfibobst  oft  meikliehen  Sebaden 
aariefaleny  weniger  dnrob  das  Venebren,  ab  dnrob  des  Herab- 
werfen und  Verderben  der  Frttdite.  Dieser  Sebaden  wird 
aber  durch  das  Vertilgen  vieler  sehiidlieher  Insekten,  deren 
Larven,  »Schueeken,  etc.  mehr  als  ausgeglichen,  zudem  sind 
die  Vögel  so  zutraulich,  munter  und  klug«  dass  man  sie  gern 
baben  mnss  und  mit  Reeht  schont. 

Der  leiste  der  eigentlichen  Rahen  in  unserem  Gebiete  und 
idebet  dem  Kelkimben  sogleieb  der  sehädüebste  mid  klügste, 
ist  die  ElMer,  Piea  eandata.  Die  GrSise  ist  die  der  DoUe; 
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der  bei  alten  Vögeln  gegen  11"  lange  Schwanz  lässt  sie  aber 
meist  etwas  grösser  erscheinen,  als  sie  wirklich  siod.  Die 
Farben  der  Elster  sind  einfach,  doch  die  ZcichntiDg  scliün: 
die  Unterbrast,  sowie  die  Sebultern  und  Inaenftüineii  der  Haod- 
sehwingen  Bind  aehneeweiaay  der  Uhrige  Vogel  sehwarx,  auf 
den  Flttgeln  und  dem  Sefawanze  mit  BcfaOn  grOnem,  gegen  die 
Sebwanzspitze  hin  kupferigem  Sehiller;  die  änssersCen  Spitzen 
der  in  ihrer  Länge  stufenweise  anf  einander  folgenden  Schwanz- 
federn glihi/.(  u  stahlblau.    Die  N'erbreituii-  der  Elster  ist  der 
des  Kulkial»en  etwa  gleich,  und  ist  sie  in  unserer  Provinz  in 
der  Niihe  der  Städte  und  Dörfer  überall  an/.utrctfen.  Ein 
Standvogel  im  strengsten  Sinne  des  Worts,  entfernt  sie  sich 
selten  auf  eine  Stande  weit  yon  ihrem  Gebartsort  Eigentlich 
gesellig  kann  man  die  Elster  nieht  nennen;  swar  Tereinigt 
sie  sieh  mit  ihren  Artverwandten  mitonter  gegen  den  Herbst 
hin  an  kleinen  Flügen,  mit  den  tlbrigcn  Kaben  sieht  man  äe 
aber  nie  reeht  gemeinsehafUiohe  Saehe  maehen.   Im  Winter 
trifil  man  sie  mit  Baben  ond  Erllhen  znsammen  an,  stets  tübcr 
hält  sie  sich  abseit  von  der  Schaar  und  gebt  lar  bich  ihrem 
Nahrungserwerbe  nach.    Ausser  dem  rauhen  Schackern  ver- 
nimmt man  zur  Pnarung^/eit  von  der  Elster  einen  angeuehmen 
pfeifenden  Gesang,  der  aber,  wie  ich  glaube,  nicht  hilnfig  er- 
tOnt,  da  ich  ihn  erst  ein  Mal  vernommen,  obwohl  ich  doch  seit 
vielen  Jahren  täglich  Elstern  zn  beobaehten  Gelegenheit  habe. 
Zu  der  Zeit,  wo  der'Kolkiabe  brtttet,  thnt  dies  aneh  die  Elstor. 
Ihr  Nest  ist  ein  grosser  sperriger  Klampen  von  fieisig,  die 
Mnlde  mit  Lehm  ansgesohmiert  nnd  mit  Thierhaaren  gelUttert 
Oben  hat  das  Nest  dne  sperrige  Domendeoke,  dnreh  die  von 
der  Seite  ein  Flugloch  luiiciugcht.   Erst  ein  Mal  habe  ich  das 
Nest  ohne  Lehmschicht  uud  Decke -gefunden.    Die  Stamiliühe 
über  der  Erde  fand  ich  von  7—70',  hier  in  einer  Dctrnenhccke, 
da  im  Wipfel  einer  hohen  Spitzpappel.    Das  Gelege  besteht 
aus  ö — 7  Eiern,  die  gegen  20  Tage  bebrUtet  werden.  Die 
Färbung  der  Eier  ist  oft  der  der  Dohleneier  ganz  gleieh,  in 
der  Begel  sind  sie  aber  diehter  gefleht  nnd  haben  aneh  eine 
etwas  gestredLtere  Form.  Die  Jungen  werden  aniltaglioh  mit 
Wflrmem  nnd  Insekten,  später  mit  jungen  YOgeb  und  dgl.  ge- 
fllttert,  wodurch  die  Alten  den  Bestand  an.  kleineren  Vögeln 
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in  der  \jlhc  ihres  Nestes  sehr  decimiren  uiul  so  äusserst 
schädlich  werden.  Es  ist  daher  Sache  jedes  Vogelfreandes, 
der  Elster  entgegen  zu  wirken  und  sie  womöglich  zu  verdrängen. 
Hierzu  ist  aher  ein  ziemlielier  €h»d  rai  G^esohiekliehkeit  imd 
grosser  Geduld  .evforderüeh,  weü  die  Elster  yeruri)ge  ihrer 
hoben  Kluglmi  wd  Yersehlagenlielt  gewöhnlich  den  yieliaohen 
Ka49hBtalliingen  gesofaickt  anamweichem  weiss.  Wurden  die 
brtttefiden  Vögel  nicht  gestört,  so  wird  nur  eine  Brut  gemacht. 
Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Elster,  wcnu  sie  das  vorjährige 
Kest  nicht  wieder  auninnnt,  doch  gewöhnlich  das  Material  des- 
selben beim  Aufhau  des  neuen  verwendet.  Ks  bleibt  alRdann 
an  der  Stelle  des  alten  Nestes  nur  der  Lehmballen  der  Nest- 
mnlde  mritek»  den  die  Vögel  nattirlieh  nioht  weiter  yenurbeiten 
können. 

Als  Gnoosom  will  ich  noch  erwühnen,  dass  man  in  Pommem 
allgemein  glaabt,  eme  xwiseben  Weflmaefat  nnd  He^iahr  ge* 
achossoie  Elster  sei  das  beste  Mittel,  im  Sommer  ans  den 
Viebstnilen  die  lästigen  Fliegen  fem  sn  halten.   Ich  erinnere 

mich,  dass  vor  einer  Reihe  von  Jahren  ein  Nachbar  mit  einer 
alten  Muskete  bewaffnet  in  der  vorgeschriebenen  Zeit  tagtäg- 
lich der  Elsten^agd  obiag,  ohne  jedoch  seinen  Zweck  in 
erreichen. 

Die  Häher  sind  als  das  Bindeglied  zwischen  den  eigent- 
lichen Haben  und  den  Würgern  anzusehen,  la  ihrem  Betragen 
den  kleineren  Baben,  besonders  den  Berg>  nnd  Steinkrähen» 
sehr  nhnlieh,  erinnern  sie  in  ihrem  Hahitns,  sowie  in  einzelnen 
Zflgen  ihres  Charakters  an  die  WUrger.  Von  den  beiden  hi 
nnserem  Gebiet»  Torkommenden  Arten  ist  — 

der  Tannen-  oder  Nusshäher,  Caryocatactes  nucifraga, 
durch  seine  aullallcndc  Schnabclbildung  merkwürdig.  An 
Grösse  kommt  der  Vogel  kaum  der  Dohle  gleich;  dabei  ist 
sein  Schnabel  stnrk  2"  lang  und  fast  ganz  gerade  pfriemen- 
fi^rmig,  eine  Bildung,  wie  wir  sie  sonst  bei  keinem  unserer 
Haben  wiederfinden.  In  der  Färbung  ist  der  Nusshäher  am 
Obeikopf  nnd  Naeken  einfiioh  brann,  brann  mit  weissen 
Tropfenfleeken  am  IlbrigeQ  Körper,  mit  Ansnahme  der  schwar- 
sen  Schwing-  und  Sohwansfedem,  weiss  an  den  unteren  Schwanz« 
deckfedem  und  der  Schwanssitoe.  Die  krttfUgen  Fflsse  nnd 


Digitized  by  Google 


50 


der  ächnabei  mud  glänzend  schwarz.  Der  Vogel  ist  Uber  den 
ganzen  Norden  von  Europa  und  Asien,  sowie  tlber  einen  grossen 
Theil  von  NordanierikA  verbreitet ^  bewohnt  in  Deotsehland 
nur  die  Hoebgebirge  and  erscheint  in  nnaerer  Provinz  nor  im 
Wlntcar  anf  dem  Dnrelange  ans  dem  boben  Norden.  Soldie 
Besnebe  wiederbolen  sieh  aber  nlciit  regebnUsaig,  ea  kommt 
Tielmebr,  dase  der  Vogel  in  mebreren  Jabren  ganriobt  erscheint, 
daiiü  bald  sehr  spärlich,  bald  in  ^^rijsscrer  Anzahl,  eine  Er- 
scheinnnj]:,  die  aus  dem  VorhaDileiiseiii  oder  Fehlen  seiner 
Nahrung  (^NadelholzsJltJK  reipn  etc.)  im  Norden  zu  erklären  ist. 
Das  Volk  sieht  in  deuj  zahlreichen  Erscheinen  dieses  Vogels 
etwas  Unheilvolles  und  glaubt  daraus  auf  Krie^,  Theuerung, 
Pest  und  dgl.  m.  sehliessen  sn  mtfisen.  Der  Vogel  brütet  in 
den  Wintermonaten  nnd  legt  Eier,  die  denen  der  Elstw  fast 
ganz  gleidb  sind;  das  ganze  Bmtgesobftft  ist  aber»  trotzdem 
eine  Menge  Beobaebtongen  darüber  vorliegen,  noeb  keineswegs 
llar  gelegt  Die  Eigensobaften  des  Nassbftbeis  rind  so  ziem- 
lich denen  des  Eichelh&bers  gleieb,  seine  Stimme  aber  ist, 
wenngleich  schwächer,  der  der  Nehelkrilhc  sehr  ähnlich. 

Der  huuteste  Vertreter  der  liabeufamilie  ist  der  Eichel- 
häiier,  Garrnlns  p^lantlarius.  Er  hat  wie  der  Stieglitz  aus 
allen  Farl>entüpfen  etwas  abgekriegt.  Die  laugen  zu  einer 
Holle  aufrichtbaren  Soheitelfedern  sind  weiss  mit  schwarzen 
MIttelfleeken;  die  Augengegend  gelblich ,  die  Ins  selbst  perl* 
blao.  Vom  Mundwinkel  geht  an  der  Seite  sebräg  naeb  hintea 
ein  zolllanger  ttefsebwarzer  Fleok  beiab,  zn  beiden  Selten  die 
weisse  Eeble  begrenzend.  Der  Hinterkopf,  Hall,  Oberbrnst 
nnd  RHeken  sind  schmutzig  hellpurpnrfiuben  mit  gnudUftafidiem 
Anflug;  diu  Hanilbchwingen  bniimschwarz  mit  weissen  Ausseu- 
kanten,  die  ersten  ArniHcliwingen  Jin  der  BasaUiiLlfte  schnee- 
weiss,  an  der  »Spitze  schwarz,  die  hintereu  Aniis('hwin«ren 
ganz  schwarz,  die  letzte  mit  grossem  dunkelrothen  Fleck.  Die 
Schwanzfedern  sind  schwarz,  an  der  Wurzel  graa  mit  bläu- 
licher Qnerstreifung.  ^Die  Brust  nnd  der  Flttgelbug  sind  beU- 
rothhraun,  der  Baneh  and  die  nnteiea  nnd  ober^  Sebwanz- 
de^fedem  weiss.  Am  sebönsten  geftrbt  sind  die  Deekfedern, 
der  Hand-  und  rorderen  Armscbwingen;  sie  sind  auf  der 
Innenfebne  sebwarz»  auf  der  Aussen&bne  sobltai  buraxUan  mit 
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schmaler  weisser  und  dnnkelManer  QuerBtreifnng.  Der  Schnabel 
schwarz-,  «lie  FUsse  bräanlich  fleischfarben.  Das  ganze  Ge- 
fied^^r  ist  locker  mid  weich.  Das  unterscheidet  sicli  vom 
$  nur  durch  die  liiiii^crc  Holle  nnd  einen  etwas  lebhafteren 
Farbenton.  In  der  (<ri)s8e  ist  der  Eichelhäher  dem  Nnsshäher 
gleich,  ereebeuit  aber  divch  des  fast  1"  langen  Sebwans  etwas 
grMer. 

Im  D5rdlicbeD  and  mittleren  Enropa  nnd  Aaien  ist  dieser 
Vogel  ttberall  zn  finden  nnd  in  nnserem  Gebiete  unter  dem 

Nanicu  „Maikwart"  allgemein  bekannt.  Bei  uns  ist  er  Strich- 
vogel, im  Norden  Zugvogel,  der  im  Herbst  uud  Frühjahr  in 
j!:rossen  Sehaareii  bei  nns  (Uirchzicht.  Er  liebt  weni^^cr  den 
tiefen  Hochwald ,  als  vielmehr  Feldhi^lzer  and  höhere  Scbo* 
nuigen,  falls  sie  mit  Stangenholz  zusammenhängen.  An 
solcben  Localittten  findet  man  Mitte  April  sein  Nest,  welebes 
in  sdnem  Gnudban  ans  feinen  Beiseni,  im  Oberban  ans  Gras- 
baimen  nnd  feinen  Wttrzelchen  bestebt,  womit  aneb  die  tiefe 
Mnide  «ieriieb  ansgekleidet  ist.  Die  Stellung  des  Nestes  ist 
sehr  verBchicdcn.  bald  auf  der  Spitze  des  Raumes,  bald  tiefer 
am  Stamm,  bald  weit  vom  Stamm  auf  einem  Ast,  in  llOhen 
von  10 — 20'  gewöhnlich,  doch  habe  ich  es  einnjul  auch  schon 
50'  hoch  auf  einer  alten  Eiche  gefunden.  Das  Gelege  besteht 
ans  5 — 7,  selten  8  Eiern,  die  meist  so  dicht  graubraun  oder 
grangrfln  bespritzt  sind,  dass  von  der  heUgrfinlicben  Grund- 
farbe gamiebts  an  seben  ist.  In  der  Regel  baben  sie  einige 
sobwane  HaarzUge.  Sie  werden  in  17  Tngen  ansgebrtttet» 
und  die  Jungen  mit  Raupen,  Schnecken,  Küfern,  später  mit 
jungen  Nestvögcln  und  dgl.  ernährt.  Der  dureh  das  Ver- 
futtern jnuger  V(\gel  angerichtete  Sehaden  wird  noch  durch  den 
Umstand  vergrüssert,  dass  der  Häher,  wenn  auch  gesättigt, 
noch  weiter  mordet  und  sollte  er  auch  nur  das  Qehirn  der 
Vtfgcl,  seinen  Hauptleckcrbissen,  verzebren.  Ausserdem  richtet 
er  in  den  Pflansangen  dadnreb  Sobaden  an»  dass  er  die  gelegten 
Samen  ansbaekt  und  Yenehrt  Es  mnss  deshalb  seine  Ver- 
mebmng  etwas  in  Sebranken  gehalten  wcvden,  wozu  aneb  der 
H IIb nerhabicht  nicht  den  kleinsten  Theil  beiträgt.  Im  Ucbri- 
gen  macht  der  Eicliclhäher  dem  Beobachter  viel  Vergnllgen 

4xueh  sein  muntei'^  keckes  Weseui  sein  Talent,  alle  mögUcbeu 
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Tbierstimmen  und  sonstigen  Laute  nachzuahmen  und  seine 
hohe  Ztthmbarkeit.  Den  |pttnoheadeii  Jäger  dagegen  bringt 
er  oft  gerade  donsh  dioB  mnnteie  anfinerksame  Wesen  sehr 
gegen  sieh  m  Hamiieh,  indem  er  nftmlieh  dneh  sdne  schnar- 
renden Wammfe  das  sv  beseUdehende  Wild  anfiaeikflani 
maoht  und  hftnfig  genng  dessen  Fhieht  Teranksst. 


Beiträge  zur  Oeognosie  Yon  Pommenu 

Von 

Dr.  Schalz 

in  BldMia. 

■ 

n. 

Beieits  im  ersten  Jahrgange  dieser  IGttheiliingen  wnide 
Terraebi,  ans  dem  Bane  des  nördlichen  Bttgens  die  Üebcar- 

eiustimmung  in  der  Reihenfolge  der  QuartUrschichten  mit  denen 
der  norddentschen  Ebene  iui  Allgemeiueu  nachzuweisen,  im 
Nachstehenden  sind  einige  Kesiiltate  der  in  anderen  Tbeilen 
von  Rügen  gemachten  Beobachtungen  mitgetheilt  and  zwar 
zonttobst  aus 

MOnchsgnt 

Der  sttdOstlichsfe  Tfaeü  der  Insel  ist  dn  dnrdi  die  HSob- 
tigkeit  der  anf  ihm  entwickelten  Dihiyialbildmigen,  sowie 
dnrch  seine  eigenthttmliche  Gestalt  in  vielen  Beziehnngen  in- 
teressanter Laudes-Abschnitt.  Dieses,  in  liüberen  Jaliilmnder- 
ten  alö  damaliges  Eigenthum  des  Klosters  Eldena  auch  poli- 
tisch vom  Haupttli(i]i  \<tn  Rligen  f^hj^ezweigte  Eiland,  hängt 
nur  durch  eine  schmale,  etwa  eine  \  iertcl  Meile  breite  Land- 
zunge mit  dem  nördlichen  Vorlande  zusammen,  und  ist  nicht 
blos  Ton  Rügen,  sondern  auch  wahrscheinUch  an  der  ganzen 
norddentschen  Kaste  der  vielgliedrlgste  LaadestheiL  —  Nicht 
weniger  als  sechs  Tonohledene»  meist  langgestreckte  TheOCy 
nnlereinander  mnr  dnreh  niedriges,  tempofir  an  einadnen 
Stellen  ron  der  See  llberapttltes  Laad  mitsinander  teriiondene 
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Einzcltheile,  fallen  sowohl  von  der  See,  als  vuii  den  ilühcu- 
punkteii  Mönchsguts  UDd  der  Granitz  aus  in  die  Augen  und 
xekkuen  sieh  dnrch  gemelDBchaftiiohen  geognoatiseheu  Bau, 
^onst  aber  durch  inselarti^  Abgrensmig  von  einaiider  aus. 
Während  im  Noiden  di6  Baaber  Haide  mit  dem  gegenwärtig 
BW  nodi  wenig  anlläUigeiiJK^iiohflgraben*'  ab  nOrdttehsfeer  Tbeil 
in  poütiflelier  imd  selbst  geogneatiselier  Beaetrang  den  Abeeldaes 
bildet,  eretreekt  ridi  im  Süden  dendbea,  ttber  sie  erhoben, 
qner  dnreh  das  Land  and  seine  grOsste  Breite  darstellend  ein 
Höheuzü^.  Dieser  wird  im  mittleren  Theilc  niedriger  und 
zerfällt  dadurch  in  zwei  Thcile,  welche  beide  in  ihren  Endiguu- 
fren  Bteil  in  die  See  abstürzen,  den  westlichen  der  Reddevitz 
und  den  östlichen  deA  Grossen  Peerd  oder  Göhren'schen  H5wts 
mit  seinen  Vorbergen.  Die  ttbrigen  vier  südlicheren  Erhebun- 
gen des  Landes  liegen  ihst  schachbrettartig  hinter  dem  ge- 
nannten  H(}hensQge  Tertfaeilt  als  die  HQgel  ran  Lobbe,  Gross- 
23eker,  KIdn-Zieker  und  Thiessow. 

Die  grOflsle  Breite  M((nebsgiito  beträgt  (im  nttrdfiehen 
Höhenzuge)  von  West  zu  Ost  2^  Meile,  die  Länge  vom 
Mönchsgrraben  bis  zur  Spitze  von  Thiessow  ca.  2^  Meile,  der 
FlHcheTiiiilialt  des  zerrisseneu  Landes,  —  bis  jetzt  noch  nicht 
genau  iVstirestellt,  —  etwa  2  Quadratmeilen. 

Der  Charakter  der  Müuchsguter  Landschaft  ist  ein  sehr 
einförmiger.  Auf  den  sterilen  Sandhttgeln  der  Höhen,  wie 
auf  den  torf*  und  dttnepreiefaen,  nur  wenige  Fuss  iiher  dem 
Meere  liegeoden  Kiederangen  findet  sieh  nur  wenig  Gehdls, 
s.  B.  an  den  steifen  Nordabhängen  der  ebselnen  H(^nsflgei 
eigentlidier  Wald  fast  nor  am  Grossen  Peerd  nnd  anf  der 
Baaber  Haide.  Yiehbutung  und  Torfmoor,  letzteres  jedoch 
nur  an  wenig  Stellen,  z.  B.  bei  Middelhagen,  abgebaut,  herr- 
schen in  der  Niederung  vor,  und  von  den  meist  beackerten 
Hohen  und  Plateaus  sind  nur  Reddewitz  und  die  nördlitlir 
Umgebung  von  Middelhagen,  sowie  die  westliche  von  Göhren 
besserer  Beschaffenheit^  £ine  Schilderung  der  einzelnen  orogra- 
phisehen  Abtheilnngen  von  Mdnehsgnt  wird  deren  innem  Ban 
an  erilntem  versnehen. 

Die  Hohe  von  Thiessow  ist  der  am  weitesten  naeh 
Sflden  Torgesohobene  Posten  HdnehsgQts*   Sie  erhebt  sich  in 
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einem  Anstci{?cü  von  ca.  15"  von  West  zu  Ost  und  stürzt  in 
Ost  in  ciucr  Äliixiiii:illiöhc  44,28  Meter')  steil  /.ur  See  nh.  Die 
8tructur  seines  „Howts,"  d.  h.  des  steilen  in  die  bcc  ab- 
fallenden Ostvoropmiigs  giebt  das  erste  Bild  von  der  geog- 
nosüfichen  Znsammensetzang  Ml^noliBgate  ttbcrbaajit.  An  der 
KOseite  erbebt  sieb  unf  b1aiignuie|^,  unterem  DilnTial*IiQbin- 
Mergel^  der,  wie  auf  gaBS  KQgeii,  nur  knppenfönrng  ans  der 
Tiefe  bmufragt,  meist  aber  unter  Sebntt  TersledLt  ist,  ^  ebi 
das  Massiv  des  Berges  bildender  Block  von  weissgelbem, 
feucbt  hranngranem,  gescbiebc-  und  i^criUlrei ehern  Lehm-Mergel 
—  auf  den  hlanen  scharf  aufirelagert  nnd  st  int  r^eits  von  fein- 
,körnige%  fast  plastischen,  wie  er  selbst  stark  aufgerichtetem 
jsebiefrigem  Merg^elsande  hcdeckt,  an  weleben  südlich  eine 
GeiOll-i  nördlich  eine  8ohicht  sandigeui  sobwaeb  kalkbaltigen 
TboDB  angelagert  enebeini  Die  SQdostsctte  des  HOwto  seigt 
üttf.dem  genannten  Mergelsande  eine  fast  berisontal  liegende 
GerOllsebicbt  und  ttber  derselben  gelblichen  Spathsand,  —  auf 
der  Südseite  endlich  über  lielleni,  etwas  reicheren  T>ehm-Mer- 
gel,  der  ca.  5  Meter  hoch  ansteht,  liumosen  Sand,  der  als 
allgeraeine  Decke  in  verschiedenen  Feinheitsgraden  und  mit 
einzelnen  OerOUen  durchsetzt,  sich  ü))erall  auf  der  Oberfläche 
Yon  Tbiessow  yorfindet.  An  einer  Stelle  in  der  Nibe  der 
Loetsenwaehe  zeigt  dieser  Sand  lebmige  Hasseni  vielleiebt  eine 
berauftagende  Knppe  dee  gelben  Lebm-Mergels. 

Die  petrographisebe  Bescbafibnbeit  der  obersten  Schiebt 
bedin'^t  den  geringen  Werth  der  auf  Tliiessow  bcfuidlichen 
Ackerböden.  Diesell)en  sind  nur  sehwach  huraos  mit  etwa 
8  CM.  starker  Krume  und,  was  namentlich  i)ei  den  aus  etwa 
0,3  Meter  tief  entnommenen  üntergruudsprobcn  hervortritt, 
hänfig  wechselnd  in  Korn  nnd  Farbe  des  ihn  bildenden  San- 
des» weleber  stellenweise  ortsteinartig  und  n^nebsig''  wird  and 
weiter  naeb  der  HiAe  an,  dort  kleineren  Kornes,  noter 
den  Angriffen'  des  Vertieftingen  reissenden  Windes  sieb  in 
Wehsami  verwandelt  und  dadurch  einzelne  Flächen  der  Oultur 
uiuogänglich  macht.  —  In  Folge  der  starken  Einwirkung  der 


*)  Die  aagegebciieii  Hoben  habe  kh  mit  tbn&m  tu  dienm  Zwecke 
eoQttmixtea  Kiafi^aobea  Aaecoid-BanMDOler  besÜBoit. 
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Winde  ist  am  Südstrand  von  Thicösov  die  Anlage  unter- 
einander  parallel  laufender,  «eokreeht  auf  die  K.Uste  gerichte- 
ter SteindUmme  nOÜiig  geworden,  swiscben  denen  muh  allmäh- 
lig  Seesand  anBammeU,  den  man  doroh  Strandgräser  in 
festtgen  imd  dadnrdi  YotUumI  zq  sehaffen  sieb  bemlüit  Doeh 
findet  hier  trotsdem  ein  beständiger  Wedisel  der  Wasser- 
grenze statt  und  während  die  Westwinde  Land,  d.  h.  Sand, 
zubringen ,  holen  es  die  Ostwinde  wieder  fort.  Die  änsserste 
südliche  kleine  Landzunge  v<»n  Thiessow  verändert  dcsbalh 
beständig  ihren  Platz  und  wandert  je  nach  der  Windrichtung 
bald  öKtüt-b,  bald  westlich,  ohne  jedoch  ganz  zn  Tersebwin- 
den.  —  Die  sttdwestlicbe  Kante  von  Thiessow  ist  anter  dttnen- 
artigen  Sandanhünfiingen  veiBteekt,  der  eigentiinbe  Meeres- 
grund entlang  der  Kflste  aber  besteht  ans  ,,blanem  Thon,'' 
wahrscheinlich  nnterem  Diluvial -Lebm- Mergel,  welchen  der 
das  Fahrwasser  rcgulirende  Dampf bagger  Uberall  zu  Tage 
fördert. 

Als  eine  Art  westlicher  Abzweij^uiig  von  Thiessow  ist  di^ 
Halbinsel  von  Klein-Zioker  zu  betrachten,  die  mit  jenem 
durch  eine  niedrige^  ans  Secsaud  bestehende,  mit  ca.  0^  bis 
0|5  Meter  miehtiger  torfiger  Basensebiebt  bemebsene  Land* 
Bonge  in  Verbindung  steht,  anf  der  man  in  einigen  Stellen 
Ansfttee  so  käiglieb  lohnendem  Aekorban  gcmaebt  bat  Un- 
mittelbar vor  dem  Dorfe  Klein-Zicker  übersptihlt  die  See  nicht 
selten  diese  l^audzuuge,  so  dass  für  die  Zukunft  bei  einer 
iSttirnitluth  ein  dauernder  Durchbrucb  nnd  Romit  eine  Abtren- 
nung dieses  Laudtheils  von  Mönchsgut  zu  befürchten  stelic. 

Diese  kleine,  etwa  1  Meile  im  Umkreise  haltende  Halb- 
insel hat  in  ihrem  mittleren  Tbeile  die  stärkste  Erhebung' 
(42,74  Meter),  fillU  naeb  alhm  Selten  bin  in  stdlen,  1--10,  am 
(westL)  H9wt  12  Meter  boben  Ufern  zur  See  ab  and  endigt 
nach  N.  in  eine  sandige,  als  Viehhutung  henntzte  Landzunge. 
Die  Basis  bildet  auch  hier  blau^iraner  steinerfiillter  nnd  sehr 
harter  Thon-Mergel,  der  angenblicklieh  jedncli  nur  am  Uüwt 
zum  Vorschein  kommt  und  dort  in  den  gelblichen,  platti- 
gen Lebm-Mergel  nicht  blos  knppeuförmig  hineinragt^  sondern 
aneh  in  einxelnen  sofamalen  Aesten  in  ihn  einvngreifen  scheint 
Dieser  aoflagemde  gelbe  Mei^l  Albrt  grossere  Geseluebei  ist 
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auf  den  Verwitteningsflileliefi  brau  gefMt,  —  mit  trmsYer- 

salor  Scliicferuijg  versehen  und  mit  Spatbsaiid  bedeckt.  Sowohl 
an  der  Nord-  als  an  der  Htldktlste  verschwindet  allmählig  die 
transversale  SchieferuDg  und  er  wird  weniircr  hart,  so  dass 
hier  die  Möglichkeit  nicht  ausgeBchlosBen  ist,  dass  diese, 
^elehwie  in  Thiessow,  weichm  VaricflU  dem  itoeten  Kern  nur 
angelagert  Ist  nnd  dem  oberen  Dilavinm  angebOrt. 

Die  oberste  Sanddeoke  Ton  Klein -Zieker  ist  dnroh  ESn- 
lagerung  braimen  Sandes  im  Profile  wellig  gestreifL  Bei  der 
Anstrooknang  verliert  der  kellere  und  feinkörnige  Theil  des 
Sandes  seine  Consistenz  und  wird  ansgcweht,  während  die 
hraimeu  Massen,  von  etwas  gröberem  Korn  und  miteinander 
verkittet,  in  simsahniichen  abgerundeten  Schichten  hervor- 
stehen. —  Nach  oben  zu,  häufig  soharf  abgegrenzt  |  geht  der 
Sand  in  die  dureh  Hnmnsbeimisdiiing  grangefirbte,  e.  1  Meter 
mSebtige  Yogetationssebiebt  Uber.  An  einigen  Punkten  ist 
die  allgemeine  Sanddeoke  Yon  mergligen  Massen  dnrobbrodieni 
2*  B.  in  der  KUbe  des  HOwtes  naeb  KW.  «n,  und  rnft  dadnreh 
sofort  eine  von  der  gewöhnlichen  Sterilitüt  des  Möuchsguts 
abweichende  Beschaffenheit  des  Ackerbodenf?  hervor.  —  Als 
eine  derartige  Antragung  des  Mergels  ist  ein  Theil  des  Nord- 
ostabhanges zü  bezeichnen,  der  jedoeh  in  Folge  mangelhafter 
Bearbeitung  nur  wenig  in  Cultnr  steht. 

QneUlge  Stellen  am  Nordabhange  der  Halb-Insel  beaeogen 
aneh  da,  wo  die  Oberfläobe  mit  Sand  bedeekt  ist»  die  Unter- 
lage nndorobttssiger,  tboniger  SoMebten,  d.  b.  das  Vbrkonmien 
des  Lehm -Mergels.  In  den  auf  dem  gelben  Mergel  liegenden 
Sandscbichtcn  des  Höwts  kommen,  ein  Beweis  fUr  den  Zu- 
Baiumenhang  beider,  zahlreiche  orgelpfcifenähnliche ,  znweilen 
mauerförmig  abgesonderte  Kaikconcretionen  vor,  deren  Gin- 
seblflsse  von  Pflanzenfasern  darthan,  dass  aneh*  Winzeln  an 
ibrer  BUdnng  mitgewirkt  haben« 

Die  üfer  von  Klein- Zieker  shid  banptsllobliob  von  der 
Binnen-,  d.  b.  Westseite,  den  Angriffen  der  See  aosgesetst,  da- 
her sich  an  ihr,  wie  bei  Gross -Zicker  und  der  Reddevitz,  ein 
Kranz  grosser  Geschiebe  vorfindet.  Letztere  bilden  nicht  selten 
die  Ansatzpunkte  fiir  neues  Land,  d.  h.  fllr  Sandansefiwrin- 
mungen,  am  Grossen  Feerd  sogar  in  niebt  anerkebiiohem  Unule 
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und  fttr  längere  Zeitdauer,  da  sieb  dort  auf  dem  zwischen 
den  grossen  Steinen  angehäuften  Sande,  bereits  eine  kräftige 
Gläser- Vegetation  eotwiekelt  bat.  Bei  Klein -Zieker  findet  ein 
Boleber  Ansatz  in  der  sttdwestlioben  Eeke  des  Ziekersees  statt, 
deren  GtosehiebeablageruDgca  das  Vorkommen  firttbeTer,  jetzt 
darch  die  Thiessower  Landzonge  verhinderte  Uferabspttlungeu 
dociiiiieiitirt.  — 

Die  Halbinsel  Gross-Zickcr  lir^^t  noidö&tlieh  vorKleiu- 
Zicker  nnd  ist  mit  letzterer  und  dem  ilbrij^en  Monelisgiif  durch' 
torfige  WiesenniederiiDgeii  verbunden,  ihre  Höhenzuge  sind 
nach  80.  zu  hakenförmig  umgebogen  nnd  gehören  mit  zu  den 
bedeutendsten  des  Landes,  da  der  höchste  Punkt,  der  Baken- 
berg,  74,12  Meter,  das  HOwt  33^1  Meter  hoeh  ist  Bei  einem  in 
NO.  begmnenden  nnd  westlieh  nm  das  H&wt  beram  nadi  S. 
nnd  SO.  fortgesetzten  Omwanderung  des  Landes»  sieht  der 
Beobachter  znerst  bei  dem  am  N.- Abbange  belegenen  Dorfe 
Gagcr  diesen  Abhang  von  gelblichem,  feldspathfllhrenden 
Sande  bedeckt,  unter  dem,  den  verschiedenen  am  Westeude 
dep  Dorfes  belegenen,  von  der  ITöhe  herabkoimnt  iidi  n  U'asser- 
läufen  nach  zu  schlies^en,  untlurehliiissige  .Seliiehten  nicht  sehr 
tief  anstehen.  In  der  That  wrd  der  Boden  nach  Westen  zn 
bindiger,  und  der  gelbe  harte  Lehm-Mergel  tritt  allroählig  zn 
Tage.  Am  Langdabi  ist  derselbe  von  kalkhaltigem  Spathsaad 
IlberUigert  nnd  wird  von  diesem  mid  einer  die  Oberfläehe  des 
Flateans  bildenden  rostgelb  gefärbte  Sandseldcht  doreh  eme 
T>age  grobkörnigen  Sandes  (Grand)  getrennt  Aneh  vor  dem 
Stappendahl  tritt  unterer  Spathsand,  der  hier  bis  zur  See  zu 
reichen  erscheint,  wofern  er  nicht  von  oben  abgerutscht  ist,  auf,  er- 
seheint jedoch  hier  fajst  buii/.ontal  gesehiebtet,  fuhrt  Knlkstreifen 
und  kleine  (ter?Mlschichten  und  geht  nach  oben  zu  nu  inen  brau- 
nen, in  wUrfeläbnliehen  Stücken  al)bröekelnden,  fast  1  Meter  m. 
Lehm -Mergel  Uber,  auf  welchen  Sand  und  Hunnssehieht  folgen. 
Wenig  weiter  westlioh  sieht  man  die  Kuppen  des  gran-blanen, 
bedeekt  von  den  Massen  des  gelben  Lehm^Meigels  anstehen, 
der  aufliegende  Sand  aber  gliedert  sieb,  Ton  nnten  naeh  oben  in 
lehmigen,  grandigen  mit  sehr  nngleiehem  Eom,  feinkörnigen 
mit  roetgelben  Streifen  obersten  hnmosen  Sand. 

Der  gi  an  blaue  untere  Lehm-Mergeli»tgegen  den  gelben  scharf 


Digitized  by  Google 


58 


abgegreovt  Der  letztere  hat  braune  SCreifongy  welcbe  jedooh 

mit  den  wellenAh'Dngen  Biegungen  des  unteren  Mergels  nicht 
correspoiidlrt.  Kinc  GerOllschiclit  tivimt  jenen,  der  etwa  mit 
15"  Grad  von  0.  zn  W.  einfällt,  von  nurfrelngertem  Spath- 
sand,  wie  sicli  d um  iil  erhaupt  an  der  oht reu  (Ucmo,  zwischen 
gellicin  Lehm-Mergel  und  Sund,  Gcröllschichteu  so  häufig  finden, 
dass  man  eine  durchgehende  GerUllablagemng  switicben  beiden 
amimobmen  geneigt  sein  konnte.  — 

Daa  HOwt  tod  Gross- Ztcker,  mit  fast  senkrechten 
Wanden  and  einer  SchnttbOsehnng  von  ca.  SO^  am  Fnsse,  ist 
dnrsh  eine  rom  Eise  hewiikte  Anhitnfiing  mftehtiger,  ans  dem 
Ufer  stammeoder  GesehiebeblOoke  tot  allmheftigen  Angriffen 
der  See  efmgermasscn  geschützt.  Sein  Massiv  bilden  die  beiden 
unteren  Mcr^^elarlcn,  der  helle  mit  Einlagerungen  eines  feinen, 
kalkhaUip:en  Spathsandes.  Ueber  demselhen  liegt  der  dem 
Thiessower  sehr  ;ilinlichc,  schicfrigo  und  plastisehe  Mer-.^el- 
sand,  darüber  glimmerreicher  feiner  Sputhsand  und  hunioser 
Saud.  Die  beiden  letzten  sind  leicht  bew^ieh,  daher  die 
ganse  HOwt  -  Oberfläche  dnreh  Wehsand  anssa*  Aekercaltnr 
gesetst  ist  Da  das  HOwt  einen  westliehen  Vertiealschnitt 
der  generell  Ton  NO.  zu  SW.  streichenden  Dilnml-Schichten 
reprKaenttii,  so  giebt  dasselbe  ein  Bild  der  allgemeinen 
Sdiichtenfolge.  Sttdöstlieh  von  ihm,  in  der  qnelligen  Ein- 
senknng  des  sg.  Griepel,  tritt,  weil  der  liai  le  Lehm  -  Mergel 
hier  nahe  nnter  die  Tajres Oberfläche  nteigt,  plötzlich  eine 
zienilirli  ii])])iL;e  Vegetation  von  Eichen  niid  Buchen  anf, 
und  nicht  weit  davon  ist  derselbe  wieder  in  mächtigen  st^irk 
serklttfteten  Wänden  aufgeschlossen.  Er  springt  hier  in  ein- 
zelnen zahn-  und  nacktartigen  Absonderungen  hervor,  ist,  was 
aneh  die  lokale  Yerwittemngsfonn  des  gran-blanen  Meigels 
bildet,  mitonter  woUsaekförmig  abgerondet  nnd  besitzt  Stellen, 
an  denen  sich  em  sehr  feiner,  weisser  Spathsand  dnlagert, 
der  oben  durch  den  Wind  ansgewebt,  am  Fasse  aber  von  der 
See  ausgewaschen  wird  und  tiefe,  höhlenfdrniige  Lücher,  mitunter 
von  Mannshöhe  zurücklässt.  Aehnlicher  Spathsand  bildet  von 
liier  aus  weiter  nach  S.  zu  in  Ubergreifender  Lagerung  die 
Dooko  des  Lehm-Mergels  und  ^^'ird  von  der  obersten  hnmosen 
bciiicbt  durch  eiue  sehmale  rotbbraune  iSandsobicht  getrennt. 
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deren  Stelle  nicht  selten  der  häufig  vorkommende,  völlig  hra an- 
gestreifte Sand  vertritt.  —  Am  sttdiichsten  Vorsprunge  vonZickcr, 
dawodasLand  allmftbtig  wieder  naebNO.  ambiegt  und  aiob  in  die 
AlluTial-Ebone  absenkt,  ist  der  untere  gnra-blane  Mergel  nocb 
einmal  ziemlieb  mächtig,  bis  ssn  5 — 6  Meter  Hl5bc  entwickelt 
Die  rem  inneren  Bogen  des  hnfeisenförmig  gekrflmmten  Bcrg- 
walles  umschlossene  kleine  Niederung;,  eine  Art  Bucht,  hat 
s;nK]i;i:]iiiiii*)st.  Ackerkrume  mit  mcrgli^^^eni  l'ntorirrmid,  in  der 
}N()>tMtc  Torf,  ist  in  feuchter  Lage  und  setzt  am  Strande  bei 
Westwind  allraiililii;  etwas  Sand  an,  im  Jahre  ungciUbr  0^5  Meter. 
In  dieser  Bucht  gedeiht  Weizen  und  Gerste.  . 

Die  Oberfläche  von  Gioss-Zicker  ist,  wie  sich  aus  Vor- 
stehendem ergiebt,  fast  anssebfiesslicb  sandig,  nnd  liefert  nftcbsl 
Tbiessow  die  scbleebtcsten  Ackerboden.  Nor  an  einigen  Stellen 
dnicbbriobt,  wie  anf  £lein*Zicker,  der  Mergel  die  leichte  Sand- 
decke; z.  B.  auf  der  AnbObe  ntJrdKcb  ron  dem  ,,Kamink''  be- 
zeichneten  südlichen  Theile  der  Küste,  desgleichen  anf  dem 
Bakenherg  und  seinen  Nachbarhügeln ,  auf  deren  einem  eine 
grosse  Menge  von  Feuersteinsplittern,  vielleicht  die  Existenz 
einer  vorhistorischen  Messerfahrik  andeutet,  ohne  dass  ich  mir 
liier  ein  detinitives  Urtheii  über  die  künstliche  oder  natürliche 
Entstehung  der  Splitter  erlauben,  vielmehr  nur  den  Fundort 
derselben  constatireu  will.  Endlieb  liegt  liebm-Mergel  in  der 
genannten  frocbtbaren  SO.-Btichi  Sonst  berrscbt  7te  nnd  8te 
Aekerklaase  vor. 

.Der  Mergel  nnf  der  Hobe  des  Bakenherges  maebt  die- 
selbe 7M  Anbanzwecken  nicht  geeignetet.  Wenigstens  ist  diese 
Stelle  wüst  gehliehen,  vielleicht  mit  in  Fol^^e  der  hohen,  un- 
^opchtttzten  Lage.  Nordijstlich  wm  l^  ikenher^ro  ^chi  es  in 
der  Kinsenkuns:  wieder  fruchtbares  Land  mit  jA'hnumterprrnnd, 
immerhin  aber  nur  ausnahmsweise,  da  sonst  die  Ost-Al)hänge 
mit  tiefem  Sande  bedeckt  sind.  Die  «:^anze  Nordscitc  des  HOben- 
BOges,  an  Hiddens  Oe  erinnernd,  ist  in  steUe  Knppcn  ge- 
gliedert, bildet  tief  kesseiförmige  TbKler  nnd  f&llt  stark  nach 
Nerden  ab,  wogegen  die  Südseite  plateanartig  sich  absenkt 
Zahlreicbe  klebe  Oerdlle,  darunter  viel  Flint,  liegen  Überall 
auf  der  Obcrfläcbe  verstreut^  grossere  Geschiebe  desgleichen, 
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letetere  jedoeh  aOmSblig  selten  gewordeo,  weil  mit  Yortiebe 

zu  Bauzwecken  benutzt. 

Das  Kirchdorf  Gross-Zicker  bdhi^i  liegt  au»  Östlichen  Ende 
der  Slldseitc,  Unmittelhar  vor  ihm,  nach  Osten,  findet  sich 
eine  Kcihc  von  Aufschlüssen  am  Fusse  des  hier  ziemlich 
steilen  Gebirgig,  in  welchen  die  Tenchiedeneo  Sandarteu  des 
Dilavittins  beobachtet  werden  kOnnen,  von  gewObnlichem  Bryo- 
soensaode  bis  zam  femkOroigeo,  zur  Verwebnng  genügten 
GliBunenande  und  dem  plMtiscben  Schiefer* Mergel»  In  der 
Sandgmbe,  dnige  100  Sehritt  oberhalb  des  Pastorhofefl»  liegen 
diese  Sande  ebenfalls  nnd  zwar  kann  man  dort  nnterscheiden: 

a.  braungefÄrbten  Sand  von  ungleichem  Korn,  theila 
locker,  theils  in  Schullen  brechend,  durch  Aiiöwa.scbung  kappi^ 

der  Bergwand  hervor  stehend,  die  scholligen  Massen  kalk- 
haltig, die  losen  fast  kalkfrei: 

b»  schicirigen  Mergelsand,  trocken,  staubfrei  und 
mehlig,  in  Schichten  gelagert  und  mit  plattenförmiger  Ab- 
Bondenmg,  fthnlich  dem  harten  gelben  Mergel; 

c*  gewUhnliohen  Späth sand,  stark  kalkhaltig,  mit 
plattigen  Einlagenmgen  ?on  stehlhartem,  gerl>llfthrendem  Lehm- 
Mergel  ; 

<l.  Grand,  als  Ein-  nnd  in  Ueberlagerung  mit  a,  kommt 
nur  an  der  Hi»he  der  Grubcuwand,  etwa  1  Meter  onter  der 
Oberfläche  vor  und  ist  von  feinem,  schwach  humosen,  0,6  Meter 
unter  der  Oberfläche  mit  Grund  dun hmischtcn  Spathsand  be- 
deckt. —  b,  c  und  (i  liegen  in  wechseludeii ,  vielfach  ver- 
worfenen, oder  wenigstens  Uberschütteten  Schichten,  in  deren 
oberen  Theil,  selbst  bis  nach  a  hinein,  Kalkstreifen  sich  ziehen 
nnd  als  sänlenfdrmige,  Pflanzenwnrzeln  einschiiessende  Gebilde 
im  feinem  Sande  stehen  nnd  naeh  dessen  Yerwehnng  in  den 
uerUehsten  Veritotelongen  ttbrig  bleiben.  Alle  drei  Sehiehten 
shid  stark  kalkhaltig  nnd  netzartig  mit  eüier  Menge  3—4  CM. 
breiter  Klllfte  dnrcbzo^en,  welche  von  einem  ebenfalls  brannen 
Sande  ausgcfllllt  sind,  1 1er  jedoch  andern  Habitus  als  o  besitzt, 
wenig  oder  keinen  Kalk,  dagegen  etwas  Thon  führt,  zuweifen 
selbst  hnmos  erscheint,  und,  weil  er  beim  Aiisweben  ebenfalls 
stehen  bleibt,  fast  au  die  iStructor  des  Zellquarzes,  in  grösseren 
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'    Massstah  tibersetzt,  erinnert.  —  In  c  finden  sich  spärlich  Biyo- 
zocubruclisliicke. 

Der  untere  jrHbe  Mergel  tritt  noch  einmal  links  von  der 
voD  Gross-Zicker  nach  Lobbe  llyLhrenden  Strasse,  an  der  Ost- 
seite ^es  Qebirges,  in  AufschlosSi  jedoch  in  einer  sandigeren 
Änsbildong,  w^cbe  auch  den  anliegenden  Aeckern  kx^ere, 
ingsandartige  Besehaffenbeit  verleibt  and  der  dem  des  sdiieingen 
Mergelsandes  nahe  kommt  —  Die  Brnnnen  im  Dorfe  Gross- 
Zieker  stdien  naeb  Angabe  des  Brmmenmaebers  meist  in 
blaoem,  sandigen  „Thone,"  d.b.  wohl  im  nntern  des  Lehm-Mergcl, 
z.  B.  der  beim  Gasthofe,  und  zwar  darchtenfen  sie  zuerst 
eine  5  —  6  Meter  m.  Sandsehicht.  Der  blaugraue  „Thon" 
findet  sieb,  wie  hei  Ttiiessow.  läniTB  des  ^ranzen  Strandes  iin 
ter  dem  Wasser  und  wird  durch  Graben  und  Baggern  unter 
dem  bläulich  gefärbten  Haffsaude  überall  aufgeschlossen.  — 
Proben  desselben  habe  ieb  a.  Z.  noch  nicht  erhalten  können, 
sonst  würde  sich  bestimmen  lassen,  ob  nicht  auch  hier,  wie 
beim  „Schlnff*'  die  grane  bis  blane  Färbung  die  gemeinschaft- 
liche HttHe  nnd  Beseichnung  abgd>en  mnss. 

SudOstHch  Ton  Zieker  schliessen  sieh  an  die  eigcutiiefaen 
Niederungswiesen,  die  über  Haffsand  eine  10  bis  20  CM.  starke 
Torfschicht  haben,  —  schwaehbewachRene  8aiiiiuiilianfnnp:en 
in  Form  einer  lan^^p^estrecktcn  Lnud/iuige  an.  -  Mau  benutzt 
sie  zur  Ilutnnp.  8ie  sind  ijftercn  Leherfluthuugen  ausgesetzt, 
80  dass  sich  in  ihrer  Mitte  allmählig  ein  etwa  0,5  Meter  bober 
Wall  gebildet  hat  In  den  ca.  5  CM.  mächtigen  Wiesenhumns 
der  niedrigsten  dieser  Stellen,  wühlt  die  See  nicht  selten 
Locher  ans,  in  denen  sich  als  jttngstes  Allimalprodact  eme 
dttmie  nur  wenige  MM.  starke  Schicht  Schlamm  absetit,  der 
sieh  als  Hallbchlamm  beseichnen  lässi  —  An  der  Spitze  der 
ganzen  Landzunge  wird  ebenfalls  neues  Land  angesetzt 


Die  durch  die  Set'  fast  dreieckig  ausgemeisselte  Höhe 
von  LohlMv,  gewl^hnlich  der  Lohber  Haken  genannt,  er- 
streckt sich  von  O.  zu  W.  uiauerartig  quer  durch  das  Land, 
ist  im  westlichen  Tbeile,  als  „Lobber  Ufer"  flach,  etwa  3  Meter 
hoch  und  durch  die  Einsenknng,  in  welchen  anf  Torfscbidbten 
nnd'Seesand  Dorf  Lobbe  liegt,  vom  h(ibeien  astliehen  Theile 
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gctrcuut.  Jener  Theil  besteht  aus  sandigem,  seliwuch  kiilk- 
baltigem  Lehm -Mergel,  der  nacli  der  llagen'schen  Wiek  za 
lehmig  wird  und,  von  humoBem  Sande  bedeckt,  leidUch  fruebt- 
bar.ist  —  Die  östliche  Erhebnng,  anfilnglich  sanft  nach  SO. 
ansteigend ,  fiUlt  am  Lobbcr  Haken  faat  senkrecht  zvit  See 
ab  nnd  zeigt,  in  der  Nahe  des  Abfalls  fast  plateanartig  ab- 
geflacht, in  ihrer  Hauptmasse  den  untern  gelben  lA'litn-Mergel 
in  misp^ezeichneter  Ausbilduiic:.  Nach  N.  zu  vors(  liw  iiidi  t  er 
alhuahlig  unter  den  von  Oüiiicu  her  streichenden  DUucu  und 
ist  an  diesen  Stellen  sandiger,  lockerer,  ?on  geringcrem  Kalk- 
gehalt  und  an  der  Oberfläche  zu  Lehm  verwitternd.  Nach  S. 
an  wird  er  fester,  plattiger,  mit  rhomboidaler  Ahsondcrung  nnd 
n^clmttssigen,  parallelen  nnd  sieh  senkrecht  schneidenden 
Lagerungen  nnd  KUiften.  Niemals  fehlen  kleinere  nnd  grossere 
Geschiebe  und  Gerülle,  namentlich  haselnussgrosse,  ebenso  Ein- 
lagerungen von  feinem,  kalkhaltigen  Dil.  -  Glimmersand ,  zu- 
weilen mit  stcckiiadelkuopfgrusyoii,  piinktfiinuigen  Einlagerun- 
gen von  Biaunkohieu-(V)  Tlieilchen.  Nach  oben  bat  er  au 
der  Ostkantc  des  Höwts  keine  Sanddecke  und  wird'  in  seiner 
obersten  Lage  nnmittelbar  als  Aekerboden  benntst,  ist  dort 
anch  dnrch  eine  (alte)  Mergelgrabe  aofg^hlossen.  Nach  S. 
nnd  W.  an  dagegen  ist  er  Ton  welUg-braanstrcifigem,  1  Meter 
mflehtigera,  fast  horiaontallicgendem  Sande  bedeckt,  Uber 
welchem  die  niefehleiule  j;rauc,  d.  h.  humose  Knuneuächielit 
liegt.  Diese  leichtbewegliche  treibt  der  \\'ind  baiii)tHHehli('li 
NW.  zu,  planirt  oben  allmühlig  und  erniedriget  den  Her^^  der  in 
seinem  höchsten  Punkte  1S,5G  Meter  hoch  ist,  während  ihn  die 
8ee  unten  am  Fussc  in  anderer  Richtnng  abnagt  —  Auf  dieaer 
Hohe  hat  vor  swei  Decennien  eine  Loolsenstation  gestanden. 

Den  interessantesten  Punkt  des  Lohher  Hakens  bildet 
seine  SW.-Ecke»  an  welcher  sich  im  graa*h1anen  DUnvial-Meigel 
plötzlich  ein  Braunkohlenschmitz  zeigt-  Dasselbe  fällt  mit  c.  40^ 
iiaeh  XO.  ein,  keilt  sich  uaeh  olicn  zu  jllin.ihlig  aus  und 
wird  naeh  unten,  wo  es  unter  dem  lJfcrj?chutL  bei  etwa  -A  xMeter 
Hohe  verschwindet,  bis  zu  einem  halben  Meter  breit.  -  Da 
sich  das  untere  Ende  nicht  finden  läset,  so  ist  es  zweifelhaft, 
ob  die  game  Einlagerung,  wie  ihre  Lage  zwischen  Diluvial- 
Mergelandeotet,  nicht  Mos  einGesehiebe  ist  Die  Brannkohle,  eine 


SS 

Art  Kiiorpelkobl6|  ist  flookenartig  io  blaueohwanen,  plaBttsefaen 
Thon  «ngebettet,  der  zablreiohe  Braehstttoke  eineg  Zweischa- 
Usn,  soweit  zu  erkennen,  Nnonla  Desbajestana,  enthlUt,  aiso 
Septarientbon,  ist  Herr  Plettner  bat  im  J.  185C  in  dteaeni 
Thone  auch  Gypskrystalle  gefunden.  Jetzt  ist  die  Haupt- 
musse  des  (lehiMos  längst  wc^^cspUhlt.  Bohrungen,  welche 
iü  jeuem  Jahre  dureh  den  Baumeister  Kühn  auf  dem  Plateau 
des  Hakens  gemneht  wurden,  trafen  nur  «gelben  Lehm-Mergel. 
In  der  Straudsohle ,  wo  sie  vielleicht  eher  Ucsultate  ergehen 
könnten,  sind  sie  der  vielen  pflasterartig  aufgehäuften  Geschielie- 
biöoke  wegen  zu  sehr  ersehwert.  -  Die  einzige  Stelle^  die 
dureh  das  Vorkommen  &bnlieher  Tbone  nooh  an  die  Ton 
Lobbe  erinnert,  befindet  sieb  auf  Hiddens-Oe.  Sie  Ist  dort 
wegen  beständiger  UferabstUrse  sebwer  an  finden.  Ansserdem 
ragen  bei  Nea  -  Beddevitz  anf  dem  Gobbiner  Haken  grfinUeh- 
gelbe,  plastisebe,  send-  nnd  steinfreie,  sowie  Yersteinerongsleere 
Thon*'  ans  dem  bedeckenden  Diluvial -Sande  auf  und  werden 
aneli  abgehant.  Durch  ihren  Oehalt  an  zollgrossen  (^yps- 
krvsUillen  zeigen  sie  eine  Al)weichuug  von  den  ihnen  sonst 
ähnlich  sehenden,  plastisclicu  unteren  Diluvialthonen. 

Etwas  nördlich  vom  Lohber  Septarienthon- Vorkommen,  an 
demselben  Haken,  liegt  Uber  dem  blaugraucn  Mergel  eine  dUnne 
Sehieht  grauen,  plaatisoben,  brOeklieben  Tbones,  welcher  eine 
horiaontale  Kloftansftttang  des  Mergels  an  bilden  seheint  nnd 
sieh  xwisehen  nnd  nnter  einer  Sehiebt  rothgelb  gefHrbten»  fest- 
yerkttteten  Sandes  hinzieht.  —  Am  Strande  liegen  an  dteaer 
Strecke  grosse  Blöcke  von  raseneisensteinäbnlichem,  aus  dem 
Ufer  herabgefallenen  Gestein,  welches  sich  jedoch  durch  sein 
Rchnellofl  Mdrln  werden  und  Zerfallen  unter  Wasser  als  eisen- 
schüssiger thüuiger  Sand  zu  erkennen  gicbt. 

Die  Südseite  des  Lobber  Hakens,  wird,  wie  oben  schon 
aogedeatet,  von  mäcliti^^t  n  kalkhaltigen  Diluvialsandscbiohtea 
gebildet  nnd  geht  allnuUiiig  wieder  in  niedrige  Dane  über. 

Wb  haben  sehUesslieh  noeh  emea  BUek  anf  den  nitrd- 
liebsten  Gebirgszug  MmiehsgQt  an  werfen. 

Durch  die  Rinsenkung  zwischen  der  OsfBehsten  Erhebnng 

der  Reddevitz  und  den  Ausläufern  des  Göhrcu'scben  Höwts 
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(Nord-Feerd  oder  grosses  Peerd),  etwa  J  Meile  östlich  von 
der  sieb  nach  N.  zieheDdcn  Lnndstrassc  und  ungefähr  markirt 
dmfoh  den  ans  der  Baaber  Haide  oaeh  Mariendorf  fttbrendea 
yfeg9  wird  dieser  Höhemng  in  swei  ziemlich  gleielilange  Theile 
zerlegt,  die  sich  ron  Weet  nach  Ost  erstrecken. 

Der  westliche  Theil  wird  durch  die  ca.  |  Heile  langre, 
nur  etwa  700  l)is  1000  Meter  breite  Lamlzuuge  der  Redde vit/ 
gebildet,  die  beim  l)(»rfe  Alt-Ueddevitz  sieh  im  Fog.  Ha  kenberge 
zu  23,36  Meter  erhebt,  dann  nach  Westen  zu  niedri^^er  wird, 
im  „  Höobstberge "  wieder  bis  zu  39,12  Meter  ansteigt  und 
in  dem  ca.  12  Meter  hohen  Höwt  endigt.  Im  niedrigcrcit 
Theile  derselben  liegt  thetlweise  sehr  leichter,  sandiger,  theil- 
weise  besserer  Acker,  die  HOfaen  werden  von  einzelnen  Hergel- 
kuppen  dnrehragt,  nnd  besitzen  dadurch  recht  gnte  B^den. 
Aueh  auf  der  Keddevitz  sind  die  Nordabhänge  steiler  als  die 
südlichen,  die  Ufer  hoch  und  vielfach  durch  Abstürze  auf- 
p:cschlos8cn.  Geht  man  auf  und  an  ihr  ven  iJst  iiaeli  West, 
so  tiDdet  man  zunächst  auf  dem  Bake u berge  beim  Dorfe 
Alt -Reddevitz  braunen,  steinfreien  Sand,  in  dessen  nnmittel» 
barer  Nähe  jedoch  grossere  Geschiebe  nmheriiegen.  —  Nach 
W.  za,  in  der  Gegend  einiger  einzelnliegender  BanernhOfe, 
wird  der  Boden,  oben  noch  sandig,  nach  nnten  sehwacUehmig. 
Anf  der  Hanpterhebung,  dem  Höchstberge,  steht  der  untere 
gelbe  Mergel  mit  Spathsand-Eiiila^riun^cu  zu  Tage,  wieder 
kuppenförmig  aus  dem  jUnf^eren  Diluvium  herausrai^cnd,  wehdies 
letztere  sich  am  Nord-  und  8lld- Abhang  in  Form  von  Üeck- 
sand  anlagert.  —  Diese  Höhe  ist  oben  platcanartig  abgeflacht 
nnd  die  ihr  sich  anschliessenden  westlichen  Hügel  sind  schon 
wieder  mit  kaikfteiem  Sande  bedeckt,  der  noch  bei  1,5  Meter 
Tiefe  ansteht,  jedoch  nach  nnten  zn  lehmig  wird.  Aehnlich 
yerhSlt  es  rieh  an  Südabhange  des  HOchstberges  nnd  wahr- 
scheinlich ist  dieser  Lebmuuter^jruud  die  oberste  Verwittern u^?s- 
schicht  des  ^^Ihen  Mergels.  Beim  Brunnengraben  z.  B.  in  den 
j:euaunten  Bauernhöfen,  wird  ebenfalls  „Lehm"  in  der  liefe 
weniger  Fuss  getroffen.  Der  gellie  untere  Mergel  ist  an  vielen 
Stellen  des  Steil -Ufers  in  beobachten,  vielfach  jedoch  von 
Sand  IlbenehlilBimi  Etwa  600  Schritt  westlich  vom  sfldlichen 
Hofe  liegt  oben  an  der  stdlen  Uferkante  feinkörniger,  brauner 


^  j  .  ^cl  by  Google 


65 


Sand  mit  Kiilküchmitzeii,  darunter  sandiger,  fast  kalkfreier  Thon 
von  milderer  Beschaffenheit  als  der  gewöhnliche  harte  Mergel. 
Vielleicht  gehört  derselbe  schon  zum  oberen  Diluvium.  Unter 
ihm  liegt  abermals  hramiBtreifiger  äand,  der  einige  Schritte 
weiter  t<kii  gewöhnlichen  gelhen  Mergel  abgelöst  wird.  ~  Am 
Anüuige  der  sg.  Kuhle,  dner  Eänbachtnng  des  Sttd-Ufers  der 
BeddefitE  km  vor  dem  Htfwt,  sieht  man  auf  dea  obeiateft 
Platteii  des  gelben  Hergels  dthme  Ablagemngeii  eines  rest- 
hiauneii,  kalkfreien  Sandes  mit  brauneu  Streifen,  von  denen 
die  dunkleren  aus  Lehm  bestehen  und  zuweilen  doi'ch  kleine 
Gcrölllagen  erf^etzt  sind.     Dieser  allmHhlig  in  die  oberste, 
bnmose  Schicht  Übergehende  Saud  führt  auch  einzelne  grt)ssere 
GeröUe.    Die  brannen  Streifen  sind  unrcgelmässig  wellig  In 
ihm  verbreitet    Am  Westeade  der  Knhle  tritt  blangraner 
Düimal-Magel  mit  aufgelagertem  8aade  ant  Hier  hat  eine 
grosse  Abnrtsehmig  £ut    Morgen,  mit  Bftnmen  bewadisenes 
Land  nach  unten  gebracht. 

Das  Reddevitzer  Höwt,  nur  etwa  10  Meter  hoch,  be- 
steht vorherrscliend  aus  feinkörnigem,  schiefrip^en  Mergelsand, 
der  äusserlich  ganz  den  Habitus  des  unteren  gelhen  Mergels 
besitzt imd  ohne  nähere Untersnehnng mit  ihm  verwechselt  werden 
kann.  GerOUe  sind  in,  ihm  wenig  bemerkbar.  Feneht  ist  er 
plastlsebi  —  trocken  hat  er  transversale  Sehiefemng.  —  K|vb 
vor  Biegung  der  Kllste  naeh  N.  an  beghomt,  ohne  dass  anter 
dem  überwallenden  Spathsande  die  Uebergangsstelle  an  er- 
kennen wäre,  der  eigentliche  gelbe  Mergel  wieder,  der,  zu- 
weilen in  Abwechselung  mit  gewöhnlichen  Diluvialsand,  an 
einzelnen  Stelleu,  z.  B*  beim  Gomet-Bauer,  von  blaugraucm 
Mergel  nnterlagert  ist  und  im  Osten  den  mächtigeren,  jtlQgeren 
Saadablagemngen  allmählig  gans  Plata  macht 

Kaoh  einer  emseinen,  beim  Bnmnengraben  an  der  Sttd- 
seite  der  Beddevits  gemaehten  Beobaehtnng  soll  sich  nnter 
dem  blaugrauen  Lehm-Mergel,  der  tiefsten  auf  Mönchsgut  Uber 
Tage  befindlichen  Diluvialschicht,  ein  gelber,  wasserführender 
„Wellsand"  geftinden  haben.  Ob  derselbe  unterster  Diluvial- 
sand ist,  konnte,  da  keine  Proben  mehr  au  erlangen  waren» 
nicht  festgestellt  werden. 

B&m  Dorfe  Alt-Beddevita  sendet  der  Hahensng  der  Land- 
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zuQgo  einen  Zweig  nach  SO,  der  seine  grösste  Höbe  in  dem 
dö,SÖ  Meter  hohen  Schafberge  bei  Mariendorf  erreicht.  —  Auch 
Mer  in  der  Basis  blangraiier  Hergd,  daraaf  der  bekaanto 
gdbe^  Uber  diesem  Sand  mit  Biyosoen,  daon  Grand  mit  Ideinea 
GerOUen  und  vieleii  EalkstadLohen,  ganz  oben  endlich  fem- 
körniger,  kalkiicicr  Dccksand.  —  Der  wcstlickc  Tlieil  dieses 
kleinen  Hohen  rück  tnci  ist  durch  die  NW  stürme  förmlich  liohl- 
wegartig  ausgeweht  und  die  durch  allmählige  Abnahme  der 
obersten  Sandsclücht  eingerissene  Kioft  [reicht  bis  in  4ie 
Schichten  des  Bryozoensandes  hinein. 

Am  Ost-FoBBe  des  eigentUehen^ScliafbergeB  tritt  eine  dOnne 
Lage  grUnliehen,  mit  braonenPartiiien  dorohsetaten,  plastiseben» 
soifwaeli  kalkigen  Thones  aaf^  —  in  der  Mftbe  dessdben  eine 
alte  Sandgrube  mit  grossen  Geschieben.  Unmittelbar  in  der 
Nähe  des  Tiiunes  und  höher  als  er,  liegt  gelber,  harter  Mergel  und 
eine  braune  Sandschieht  mit  kleinen  GerüUcu  und  Decksand. — 

Die  nordöstliche  Fortaetzong  der  Keddcvitz  gipfelt  in 
dem  ni)rdlich  von  Middelliagcn  liegenden  Teschenbeige  nnd 
dem  sg«  Leistein  (?).  Der  letstere  ist  eine  Anhänfong  von 
nngleielikQniigem  meig&dien  Sande  mit  GwOll»  15  CM*  nnter 
Tage  eine  branne,  fkiohserd^Umliebe  Sdiieht  eisensehUssigen 
Sandes,  —  ftlr  den  Anban  wenig  geeignet  und  nur  mit  dürftigen 
Kartoffeln,  Lupiueii  tmd  liafer  bestellt.  Diese  ganze  Partbie, 
welche  nach  der  Baaber  Haide  zu  zieiulicb  steil  abfallt,  gehört 
au  den  schlechtesten  Ackerböden  der  Insel  und  insbesondere 
auf  dem  mit  Wehsand  bedeckten  Nord-Abhange.  Die  einzelnen 
Grobtti  an^eseldoflsenen,  wahiseheinlieh  ober-dilaviaien  Meigeia 
vermögen  sie  nmht  sa  Terbessecn« 

Der  benaehbatte,  Yom  „Leisten"  sfldSstlieli  belegene 
Tescbenbcrg,  35,20  Meter  hoch,  —  besitzt  gans  anderen 
(  h  l  1  akter.  Auf  seinem  Gipfel  ist  er  des  armen  Sandes  wegen 
ebenfalls  nicht  angebaut.  Seine  Ostseite  ist  durch  eine  ^rrosse 
Sandgrube  aufgeschlossen  mit  a.  0,5  Meter  kalkfreicm  »Saud, 
bm  1  Meter  homoeen  Sand,  ^dunkler  als  a,  obwohl  unter  ihm 
liegend,  c.  nngleicbkOmigem  Sande  mit  Grand  und  Ger^Uen, 
Ealkstfleken  nnd  Kalkadem,  sowie  mit  braunen  Strdfen. 
Kaeh  Westen  an  werden  diese  duoh  die  Sandgrube  anfge* 
schiosseueu  Schichten,  wie  sieb  beim  Aufgraben  des  non  sehr 
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fruchtbaren  Ackers  ergicbt,  von  grünlich -grauem,  fetten  in 
»einer  Mächtigkeit  nicht  bckaimtcni  kalkigen  Thonc,  wie  es 
scheint  anter  lagert,  der  mit  dem  ihm  gleichendeu  am  Fasse 
des  Schaibergs  zasammephängt  Dadurch  wird  die  ganze 
Umgebmig  des  Tesehenbergi,  sowohl  an  der  Nordseite,  his  wa 
dem  Sande  des  „Lebtebs**»  —  als  besonden  am  Sttdabhaoge 
naeh  MarieBdorf  mä  Ifiddelhagen,  überhaupt  das  gaiise  nörd- 
lich und  westiioh  von  Middelhagen  sieh  erstreokende  Plateau 
zu  einem  sehr  frachtbaren  Landstriche,  der  auf  MonchsguL  ia 
der  That  ttberrascht.  Im  Dorfe  M.  ist  beim  Rrannengrahcn 
mehrfach  „Lehm"  gefunden  worden,  vermuthlich  des  Teschen- 
hergeSi  —  aber  anch  „blauer  Thon/  darunter,  der  des  crsteren 
geognostisehe  Stettong  iilastriren  wOide.  Dieser  aiehl  sicli 
Ins  nach  Gohren  hin. 

Fttr  die  westliehe  HUfte  nnseres  Höhenzuges,  vom  Baabe- 
Mariendorfer  Wege  bis  zum  Grossen  oder  Nord-Peerd,  gelten 
ähnliche  VciLältuisse,  wie  auf  der  Reddevitz.  Aafschlüsse 
kommen  nur  an  der  Ostseite,  am  Peerd  vor,  der,  wenn  man  ihn 
von  Süden  nach  Norden      umge  ht^  folgenden  Bau  seigt:  An 
der  stldösttiehen,  unter  Alluvial -SeesandscMohten  yersteckten 
£rhebnng  sandiger  Lehm»  alhnfthlig  m  Lehm -Mergel  Uber* 
gehend^  —  oben,  auf  1  Meter  mftohtigem  Deeksand  0,3  M.  himiose 
(WaMboden-)  Sehieht    Naeb  0.  m  wird  die  Sandsehiebt 
mächtiger,  ist  oft  braun^cöUcift,  die  Sücifeu  wieder  wellig 
gebogen  und  consistenter ,  als  der  zwischen  ihnen  liegende 
feine  Sand.    In  der  Gegend  der  Schweden  brücke,  einer  alten 
LandoDgsbrUcke  fUr  Kriegsfahrzeuge,  beginnen  die  Schichten 
des  nntem  gelben  Mergels,  die  nach  dem  HOwt  so  Immer 
melur  ansteigen«  Sie  sind  mit  QerOU  nnd  gelbem  Spathsand  be- 
deekt,  stellenwdse  findet  sieh  ein  geschlohteter,  sebUr  feinkörniger, 
kalkhaltiger  Spathsand  mit  braimen  Adern  nnd  sehiefVig- 
werdendem  Sande,  Uber  diesem  einmal  in  der  Nähe  (K  s  Höwts 
ungeschicliicter,   weicher  Lehm.     Das  Köwt  sel'tst  hcbteht 
fast  ganz  aus  Schichten  blaugraueu,  zuweilen  gelblichen,  sehr 
festen  und  mit  Geschieben,  namentlich  kleineren,  erfülltem 
Lehm- Mergels,  der  in  wollsaek&hnliehen,  an  anderen  Stellen 
wieder  pfeilerartig  >  soharfkantigen  Formen   Terwittert,  in 
welehen  sieh  kein  sehr  scharfer  Uebeigang  in  den  Färbnngen 
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erkennen  läset.  Nach  unten  zn  scIieiDt  er  sandiger  zn  werden 
und  ist  entaolueden  dunkel  gefiirbt.  —  Plastisoher  Tkon  war 
aaob  beim  Bohren  in  der  StnindsoUe  nieht  an  finden«  —  Aof 
den  eTwiÜhnien  felsigen  Mergelmassen  lagert  horizontal  eine 

braunwcissgestrcitto  Saudscbicht,  die  Streifuii^xa  jcdorh  nicht 
gebogen,  und  Uber  dieser  wieder  der  gcwühuliohe  feinkörnige 
Sand  der  Oberfläche. 

An  der  nordwestlichen  Kaute  des  Hüwt  tritt,  unter  dem 
Sande  der  Dtbie  &8t  versteckt  und  vidleieht  von  oben  ab- 
gemtseht  (es  ist  in  dieser  Qegend  vor  ea*  15  Jabre  ea.  i  Mor* 
gen  Waldboden**mh  Bestand  nach  onten  genttseht  nnd  dort 
allmilblig  wieder  'fes^waehsen)  ein  sandiger  brauner  Lehm 
auf.  —  G(  lit  man  an  der  Nordseite  des  Pecrd  weiter,  bis  zn 
dem  liul%.s  nach  H  rühren  abliegenden  Wcf;:ej  so  Hillt  die  Uppi*;c 
Laubholz-Vegetation  auf,  welche  iu  der  Thal  durch  das  Hervor- 
treten eines  weichen  Mergels,  der  zum  Theü  in  Lrhm  aber- 
geht,  bewirkt  ist  Vermn^eb  derselbe  Mergel  bildet  den 
Untcsgnind  der  .  weefliob«  diebt  am  Dorfe  belegenen  guten 
Aeeker,  anf  denen  Wdaen  gebaut  wird,  nnd  geiht  mt  aU- 
mählig  nach  Süden  zn  unter  mächtiger  werdenden  Sund.scliicbten 
in  die  Tiefe.  Es  war  vorerst  nicht  zu  ermitteln,  wie  weit  er  den 
Middelhagener  Lebm-Mcrgelböden  verwandt  ist^ond  ob  er  nicht 
anch  dem  oberen  Diluvium  angehört  — 

Die  Brunnen  im  Dorfe  Göhren,  bis  zn  12  Meter  tief, 
trelfen  bei  etwa  4  Meter  Sand  nnd  sandigen  Ijehm,  darunter 
fast  stets  blangrauen^  steinigen  Lehm -Mergel  (die  Basis  des 
Gebirgszuges!),  in  welebem  eingelagerte  GerOUstrelfen  die 
Wasserzuftlhrung  vermittchi.  Auf  der  Höhe  des  Peerd  steht 
Laiii)\\  ;il(l  nnf  Dccköand,  der  noch  bei  1,5  Meter  Tiefe  anstand. 
Nach  W,  ist  der  Boden  in  saudif::en  Acker  von  gerin^r  Gtfte 
uin^^ewandelt.  Nur  auf  der  höchsten  Erhebung  des  Peerdi 
66,44  Meter  Aber  dem  Meere,  in  der  Nähe  der  Signalstange» 
kommt  ein  naeb  oben  an  lehmig  weidender,  steifer  Thon- 
Mergel  auf  welehem  Weisen  gebaut  wird«  Alle  ttbrigen 
Hdhen  in  diesem  Theile  von  MOnebsgut  sind  mit  Sand  bedeekt, 
nur  am  sg.  Plansberge,  50,35  Meter  hoch,  dem  anerkannt 
schlechtesten  Ackcrlandc  der  Göhren' sehen  Feldmark,  habe  ich 
heim  Bohren  in  ca.  0,6  Meter  Tiefe  eino  Lohmscbieht  gefunden. 


es 

—  Auch  in  der  westliobeii  FortwtKimg  des  P^d,  in  dfiii  Ab- 
bSlien  aOrdlieh  yom  MiddeUuigcn«  PlAtean  und  slldliGh  der 
Baaber  Haide,  die  mit  fisoaliflclien  Waldungen  (Lanbhote,  an 

der  Niederung  Nadelholz)  besetzt  sind,  8teht  nur  Sand  zu 
Tage,  meist  gclblicli  geförbt,  am  Fusse  der  Abliiuigo  feuchter 
und  hiimoser  weKU  inl  und  älUuähüg  vom  alt-ailumleu  jSande 
der  Baaber  Haide  Überlagert. 

Dieser  letitei  ehanikteristische;  mit  Eiefcm  bestandene 
Tbeü  von  Mönehsgnt  sebüeset  das  leftatete  naeb  bin  ab  and 
bestebt  ans  fast  bortxontalen  Ablagemngen  mttehtiger'Sehieliien 
nmgelagerten  DilnTiakande«,  welebe  m  ibren  obem  Lagen 
durch  CaUunu  und  Vacciniuni  huinos  sind,  bei  ca.  1  Meter 
Tiefe  eine  Schiebt  vou  s^-.  Ortstein  (LTr,  Fuchs)  d.  i.  Sand, 
der  durch  humose  ßestandtheiie  zu  undurchlässiger  Schicht 
¥crkittet  ist,  bilden.  Dieser  Ortsfceiu  ist  besonders  sobün  im 
Dorf  Baabe  dnreb  Verwehung  blosgel^t,  —  von  schwarzer  bis 
gelber  Färbung  and  an  der  Lnft  allmäblig  ler&Uend,  Moos* 
sefaiebten,  wie  sie  Henr  G.  Berendi  in  Ostpienssen  im  Halde- 
sand'unter  Ortstein  gefanden  bat  nnd  in  denen  das  jetst  niobt 
mehr  in  Deutschland,  dagegen  in  Schweden  vorkouimende 
H}  |)iiui!i  tcri?esecu8  erkannt  worden  ist,  scheinen  in  der  Baabcr 
iiaidc  nicht  vorzukommen,  sind  wenigstens  beim  Brunneu- 
graben aueb  bei  4  Meter  Tiefe  nooh  nicht  entdeckt  worden. 
Im  Westen  gebt  die  Haide  in  die  anoh  im  übrigen  M Onebsgnt 
TOikommeade,  anf  Seesand  lagernde  jnng-alfaimle  Wiesen» 
bildnngi  naeh  Osten  in  die  DUnen  des  Strandes  Uber. 

Im  Norden,  ongefthr  am  MOnebsgrahen,  hebt  sich  all- 
mühii^'  das  Terrain,  verliert  den  Haide-Chariikter  und  zeigt  in 
einzelnen  Gruben  am  West  ab  hange  der  Uferberge  (Hoch- 
Würlitzer  Tannen)  Mergel  mit  Geröll,  welche  sich  nach  der 
Granitz  hinziehen  und  meist  mit  mächtigen  Diiuvialsandschichten 
bedeckt  sind*  —  Anob  aaf  der  Ostsdte/  der  Altenaener  Halb- 
iiMl  giebt  es  eine  Zone  besseren,  merglicben  Boden,  dessen 
Untergrund,  der  im  Selliner  See  liegenden  Insel  Werder  gegen* 
ttber,  als  mterer  gelber  Mergel  aofgeschlossen  ist.  Ebenso  ist 
die  niihcre  Uni^cbiiinjc  von  Lanken  lehmig-merglich,  wogegen 
der  (iobbmer  Haken  im  WescntlicliOTi  noch  den  Mönchsguter 
Gbaiakter  trägt.   Was  nun  die  i6ttsamm6aset£ttDg  der  ebenen 
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«od  niedrig  liegenden  Thefle  yon  Mtfncbflgiit  betrifft^  so  ergieljt 
rieh,  mit  Aainahme  der  eben  besproebenen  Haidogegcnd,  grosse 
Uebereinstimmmig.  An  der  AoBeensdte,  nur  durch  die  Peerds 

und  den  Lobbcr  Haken  unterbrochen,  gehen  die  DUnen,  welche 
das  Land  vor  Ueberflutliuiig  uothdllrftig  schützen.  Nach  Innen  zu, 
als  alliromeine,  alluviale  Basis,  (bis  1  M-M.  D-M.)  mittelfein- 
körnigcr  bccsand,  der  gewisaermassen  die  fUnf  Lehmmcrgcl- 
Inseln  Möncbsguts  umsptlblt  and  mit  einer  mehr  oder  weniger 
nächtigen  Deoke  Ton  WieBenhumus  verseben  ist,  welcher  seine 
Extreme  b  dem  schweren  Middelhageoer  Torf  (oa.  3—4  M. 
mSch^g)  nnd  andrerseits  in  der  wenige  C-M«  sttiken  Yege* 
tntlonskrQBte  der  Htttnng  nnd  der  Dtlne  findet  Dnreh  ein- 
zelne Wasseransammlungen  nnd  KanUe  iHt  die  9stltche  Weide 
fläche  etwas  belebt,  so  durch  die  Lobber-Seen,  die  Zickcrnisso 
etc.  An  einigen  Stellen,  z.  B.  östlich  von  Gager,  bei  Kl  iu- 
Zicker,  früher  auch  bei  Middelhagen,  ist  ihre  ETtisten/.  durch 
die  Angriffe  der  Westsee  lebhaft  gefährdet  Ueberhaupt  frisst 
sich  die  See  von  d^  Westseite  aus  immer  mehr  ins  Land, 
nagt  die  torfigen  Ufer  ans,  indem  rie  den  ünteigrnndssand 
wegspttlt  nnd  TergrMert  die  bereits  vorhandenen  Wasserrisse. 
Wir  sehen  demnach  Httnchsgat,  wofern  man  nicht  du%h 
baldige  Anwendong  Ictlnstiicher  Mittel  bessere  Erfolge,  als  anf 
dem  jetzt  zweigetheilten  Hiddens-Oe  erzielt,  allmählig  wieder 
seiner  früheren  Gestalt,  der  einer  Inselgruppe,  entgegengehen, 
ohne  dass  dazu  sccnlHre  Bodcnschwaiikuugcu  uothisr  wärcu, 
wie  sie  zur  Zeit  des  obern  Diluviums  und  vor  Biiduug  der 
Mdnohsguter  Ebene,  erfolgt  sein  mUssen. 


In  Besag  anf  den  petrographisohen  Charakter  der  Qe- 
steine  des  im  Vorstehenden  geschildeten  Gebietes  ist  sohliess- 
Ueh  noch  Folgendes  henrorsnheben: 

Wenngleich  am  Lobber  Haken  sich  Sparen  ron  Tertiftr- 

sehichteu  in  Form  von  Septarienthonen  mit  cingehigortcn 
Brauiikohleutbeilen  V(  i  linden,  wenn  ferner  ;aicli  die  Gypstlioiio 
des  beuaclil)arten  G*ililiiiier  llakeus  vielleicht  terti.lrcr  Xntur 
sindi  so  ist  die  Tertiärfurmation  au  diesen  Punkten  doch  in 
so  geringem  Grade  vertreten,  und  das  Lobber  Vorkommen 
doch  wohl  nnr  das  eines  Geschiebes^  dass  man  der  Tertiftr- 
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bildiini^  keine  grosse  todinisehe  Wichtigkeit  für  iiii^^en  hei- 
leren kann,  seibat  weim  sicli  hcrauBstellcn  Hnllti?,  dass  auch 
der  in  dir  Nahe  der  KUstcn,  z.  B.  beim  Baggern  gefundene 
„blane  Thon"  ebenfalls  Septarientbon  sein  sollte.  Diese 
Septarieoihime  sind,  wo  sie  sieb  vorfinden,  aUerdings  in  groMer 
IfSehiigkeit  entwiekelt»  die  ersehnte  Bfaonkohle  findet  sieh 
jedooh  in  bauwürdigen  Lagern  nieht  in^  sondern  ent  un- 
ter ihm. 

Kueh  weniger,  als  tertiiirc,  sind  die  Schichten  der 
weissen  Kreide  bis  jetzt  auf  ^liiiiebsgut  zu  finden ,  da  Alles, 
was  von  dieser  Formation  bis  jetzt  dort  vorkommt,  m  den 
Geschieben  gehört.  Man  nmss  Mönchsgat  daher  lediglich  als 
dilaviales  und  alluviales  Terrain  bezeichnen^  von  welchen 
jedoch  die  Schiebten  den  nntem  DUnTiums  am  bedeutendsten 
entwickelt  sind.  Von  den  auch  anderwXrts  unterschiedenen 
Ablagerungen  des  Diluvialsandes,  des  Lehm -Mergels  und  des 
plastiscbcn  Thons,  habe  ich  letzteren  bisher  nur  bei  Marien- 
(loil  und  Middelhagen  gcfiiinliii.  Die  untersten  Schichten  des 
Diluvialsaud  es  (noch  unter  dem  Lehm-Mer^e! )  sind,  mit  Aus- 
nahme des  bei  der  obenerwähnten  ilrunucngraitung  auf  der 
Beddevitz  entdeckten  ^.WellBandes,''  —  wofern  überhaupt  die 
betreffende  Angahe  des  sonst  sehr  suTerlUssigen  Brunnen- 
macbers  ihre  Richtigkeit  hat,  —  nicht  u  Fonn  Yon  Sand« 
sondern  lediglich  Ton  Lehm  -  Mergel  vertreten,  in  Bezug  auf 
die  Schichten  des  letzteren  jedoch  scheinen  einige  Abweichun- 
gen auf  Mönehpgnt,  und  wohl  auch  auf  dem  grössteu  Thcile 
von  Rügen  Ptattzuhnden. 

Dicpe  unteren  Diluvial-Lehm-Mcrgel  gliedern  sich  nämlich 
in  Bwei  Ahtheilungen,  von  denen  die  unterste  im  Ganzen  wenig 
über  Tag  kommt  und  nur  B.  am  Grossen  Peerd  mächtiger 
entwickelt  ist  Sonst  tritt  sie  nur  in  eüizelnen,  wenige  Fuss 
hoben  Kuppen  am  Fusse  der  Steilküste  auf,  zeichnet  sieb 
durch  ünen  Reicbthum  an  kleinen,  etwa  haselnnssgrossen 
nordischen  und  l  iintgeröUen,  wie  auch  durch  grössere  Ge- 
schiebe aus  und  ist  oft  cigcnthttmlich  blätterig,  so  dass  es  in 
letztcrem  Falle  selten  gelmgt,  grössere  zusammenhangende 
Stücke  aus  ihr  herauszuschlagen.  Die  Farbe  ist  stets  grau 
und  wird  in  fouohtem  Zustande  des  Mergels  blauschwan. 
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Von  den  bisher  untersuchten  Prohen  zeigten  bcisi)ielswoi8C 
die  vom  Uüwt  von  Gross-Zicker  pCt.  koblensaureu  Kalk, 
die  von  Klein  -  Zickcr  Uöwi  sogar  nur  8,80  pCt,  also  noch 
geniigeni  Kalkgehalt,  als  er  %.  B.  in  der  Mark  (12--I6  p€t) 
gefanden  wird.  Vielleicht  gehören  die  Stellen,  v<»i  denen  die 
Proben  entnommen  sind,  snfUllig  einer  sandigeren  Ansbildnng 
dieses  Mergels  an.  Da  ich  von  jedem  auigcluudciicu  Vor- 
koiiiiiicn  Proben  gesaiüiiu  It  habe,  wird  deren  weitere  Unter- 
sucbuug  nähere  Aufschlüböc  gebcu.  —  Der  Thougehnlt  der 
bei  Klein  -  Zicker  genommenen  Probe  beträgt  45,22  pCt,  der 
Gehalt  an  feinem  Sande  (0,5  MM.  D.-M,)  46,16  pCi,  derjenigo 
an  kleinen,  stecknaddknop^rossen  Steinehen,  welche  vorherr- 
echcMdd  ans  blaugranen,  qoarzigen  nnd  Thon-SehielSsrhioeken  an 
bestehen  sdieinen,  —  9,182  pCt.,  —  anf  welche  Qnanta  sieh 
die  8,80  pCt.  koblenü.  Kalk  \oiiheiIen.  Die  Farbe  des  ab- 
geschlämmten Sandes  ist  wciüögrau,  der  Steiucbcn  vorherr- 
schend dunkel.  Auf  diesem  blauen  Lehm -Mergel  lagert  ein 
trocken  hellgelber,  feucht  braungefärbter  Lehm-Mergel,  dessen 
eharakteristisehe  Massen  tlbeiall  sofort  ins  Auge  fiftlien  nnd 
MOnehsgats  Ufern  Ihren  eigenthflmlicheik  Habttns  Terldhen« 
Er  adgt  die  sonst  nnr  Air  das  «graue**  DilaTiam  angegC' 
benen  Eigenschaften  der  plattigen  Absonderung  und  der  trans- 
versalen Schieferung,  vermüge  deren  er  iu  giosserc  und 
kleinere  prismatische  Blocke  zerfällt  und  «ich  oft  iu  ganstcu 
Wänden  vom  Ufer  ablöst,  in  ausgezeichnetem  Grade,  ist  reich 
an  kleinen  und  grosseren  Geschieben  und  GeröUen,  nament- 
lich an  Flint  nnd  Kreidekalk,  nnd  scheint  etwas  kalkreicher 
an  sein  als  No.  1,  wemgsteas  ergaben  mehrere  nntersnehte 
Proben  einen  Darehsebnittsgehalt  von  11,5  pCt.,  eine  Probe 
sogar  21,34  pCt.  Eine  Probe  des  gelben  Lehm -Mergels 
von  Lobbe  hatte  30,57  pCt.  Thon,  G1,0Ü  pCt.  feineu  Sand, 
von  c.  5  D.-M.,  und  ^,.^4  pCt.  kleine  Steine.  Der  Sand 
war  von  entschieden  gelblicher  i'ärbung,  und  scheint  somit 
die  abweichende  Farbe  des  Mergels  tbeilweise  au  bedingen» 
Anf  den  blauen  Lehm -Mergel  ist  er  direct  angelagert, 
wie  einadne,  a*  B.  am  Gross  -  Zicker'sehen  HOwt  geaam* 
malten  Stücke  dentlM  beweisen,  wtthrend  an  andeien 
Stellen,  z.  1).  am  Uroäöcu  Pccrd,  die  Grenze  nicht  deutüch  ^ 
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EU  finden  Ist  Seme  Sdiieferanf^»  die  grosse  Hftrte  mid  der 
ümstaiul,  (l:is8  er  au  viclcu  Stellen  vom  l)ryozociilialtigen 
8aiido  überlagert  ist,  lasgen  ibii  als  die  kalkreichere,  gelb- 
gefjirbte  uiid  jüngere  Al)theilun*r  des  unteren  Dilnvinl- Lehm- 
Mergels  erscheinen  und  von  dem  gewöhuliclieu  (iSuUluff  ge- 
nannten) und  blangraa  gefärbten  abzweigen. 

3.  Sand  des  unteren  Dilaviamft  tritt  aof  Mönebflgot  in 
▼ewihiedeniirtiger  AosbfldoBg  wt,  iBt  nlier»  wie  Mhon  ber« 
TCfgeiiolMDi  stets  dadnreli  ehiirakterisiit»  diuw  er  sieh  über 
den  Lebn-Merge!  Torfindeti  oder  an  seiner  SteOe,  nioht  ab« 
HBter  demselben.  Die  drei  sonst  beobacbteten  Formen  treten 
auch  hier  aui";  u.  iUr  gewöhuliciie  Diluvialöj)athsand 
von  ziemlich  gleichniässigem  Koru  in  zweierlei  Quur/,,  von 
wasserheüon  und  von  gclblichcu,  namentlich  der  wciböc  iu 
abgerundeten  Körnern,  aber  auch  in  »Splittern;  Gehalt  an 
EalkstUckchen  und  Bryozoen,  letzterer  jedoeh  nur  selten;  zu- 
weilen Brawikohlentbeilchen,  beim  Erhitaen  yerglimmcnd,  and 
stets  kleine  sobwane  Partikel  (Hornblenden  1)»  sowie  bisweilen 
kleine  Oktaeder  ron  Magnet-  oder  von  tiftanbaltigenk  Magnet* 
Saenstdtt.  — 

b,  ein  bedeutend  feinkörniger,  glimmerreicher,  durehbläasere 
Farbe  dtö  FcUlspalLa  heller  erscheinender,  leicht  vuiii  Winde 
bewegter  Sand,  der  sich  oft  in  celhcn  Lehm-Mergel  eingelagert 
liudet  und  durch  AuBwehoug  läieuilieli  grosse  Höhlungen  in 
demselben  zurlicklässt. 

c,  ein  fast  plastischer,  sehr  feinkörniger,  gescbiditeter 
Sandy  mitonter  in  Platten  lureohend  nnd  in  wttrfeUlhnlidien 
Stileken  am  Ufer  Usgeod,  in  troekenem  Zustande  gesehmeidig 
(^aeifig'O  ansnftbkn.  Geringe  Tbonbeiniisehnngen  seheinea 
ihm  haaptsKehlioh  seine  Conststena  sn  verleiben,  in  Folge 
seiner  lÜIkbeimisebiing  braust  er  stark  mit  Säuren.  Ob 
sich  Uehcrgänge  zwichen  ihm  und  />.  iinden,  wird  eine  nähere 
Vergleich uni,'  der  zahlreich  gesamnitltcn  Frohen  ergeben. 
Ausser  auf  Münclißgut  kommt  er  auch  am  Barg  wall  hei  Gob- 
bin, bei  Bergen  und  an  vielen  andern  Orteü|  ausser  in  Pom* 
mem  z.  B.  auch  in  der  Uckermark  vor. 

Ausser  diesen  Sauden  finden  rieb  niebt  seltai|  meist  in 
den  oberen  Sebifibten,  Parthien  grobkörnigeren  Sandes,  (Giand) 
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mitunter  in  der  NSlie  von  QerQllablB^eniDgeii  mit  Kidkatttekelieii 
und  Ylmif  ohne  dass  deren  geognostisohe  Stellung  n&her  su 

bestimmen  wäre.  Sic  ^cli(5ren,  was  zu  dem  sonstigen  Gharak> 
ter  dieser  Sande  passen  würdo,  walirsclieiulich  schon  zu  dem 

Oberen  Diluvium, 
dessen  Schichten  auf  Mönohsgut  hauptsächlich  in  Form  des 
Deeksandes  entwickelt  zu  sein  scheinen.  Es  lagert  fast  regel- 
wftasig  auf  dem  gelben  Lehm-Hergel  und  meist  von  ihm  duieh 
dne  GerOllflehieht  getrennti  dn  Spathsand  von  ungleiehm 
Korn,  mit  braunen,  welligen  Streifen  durchzogen,  zuweilen  aneh 
durcligängig  braun  gefärbt,  auf  gcll)eni  Lehm-Mergel  oder,  wo 
dieser  fehlt,  auf  ordinärem  Diluvial  -  Spathsande.  An  viel^ 
Stellen  zeij^t  derselbe  Kalkgehalt,  z.  B.  auf  Lobbe,  (5,28  pCt.), 
am  Teschenberge  ete.  In  den  meisten  Fullen  jedoch  ist  er 
kalkfrei,  die  braunen  Theile  desselben  sind  trocken  anein- 
anderhaftendy  stehen  derimlb  meist  aus  dem  Ufer  heraus  und 
geben  beim  Abschlämmen  lehmige,  gelbliehe  Trttbung,  so  dass 
man  ihn  Torherrschend  zum  sog.  Deoksande  zu  rechnen  hat, 
auch  wo  trotx  der  sonstigen  Eigcnselinften  des  Decksandes  Kalk- 
gebalt auftritt,  80  dass  eine  Trennung  zwiHchen  beiden  nklit 
durchzuführen  ist.  Eine  Hauptmasse  der  Mönchsgut  bedecken- 
den Sandlago  scheint  den  letzteren  mit  Ausnahme  zu  betrach- 
ten« Dieser  Deeksand,  meist  horiaontal  oder  sohwaeh  geneigt 
und  dem  allgemeinen  Einfallen  der  SeMchten  folgend,  ange- 
lagert, wurd  nadi  oben  zu  humos,  und  hänfig  setit  diese 
hnmose  Schicht  an  den  KUst^nrändcrn  nach  unten  zu  scharf 
ab,  —  durchzieht  auch  zuweilen  in  mehreren  Streifen  die 
oberste  Sandf!chieht,  oder  ist  vom  darunterhegendeu  Sande 
durch  einen  rothbrauueu  Streifen  getrennt.  —  Der  untere 
diluviale  gelbe  Lehm-Mergel  durchbriclit  ihn  zuweilen,  z.B.  bei 
Lobbe,  auf  don  Uöohstberge  der  Bedderita  mlurscheinlioh 
aneh  auf  dem  Bakenberge  bei  Gross-Zieker,  dem  Leisteiii  und 
auf  dem  Gr.  Peerd.  —  Da  in  letzteren  drei  Fällen  nur  etwa 
1  Meter  dieses  Merkels  aufgeschlossen  ist,  so  lässt  sieh  nicht 
erkennen,  ob  er  dein  oberen  Diluvium  angehört  Dasselbe 
ist  der  Fall  mit  dem  Mer^^eluntergrund  und  dem  plastischen 
Thonc  des  Middelluif?ener  Tlateaus,  dessen  sonstige  Lagcrnngs- 
verhiUtniase  jedoeh,  wie  bemwkt,  darauf  hindeuten,  dast  er 
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dem  unteren  Dilavinm  nngebört,  welchem  sich  der  ober-dilu- 
vialü  Sand  an-  und  aufla^^ert  Ober -diluvialer  Lehm -Mergel 
scheint  dagegen  in  dem  Hohlwege  zu  seiu,  welcher  die  Middel- 
hsgcner  Land  Strasse  in  die  Baaber  Haide  leitet. 

EigentbUmlieh  aind  den  oberen  Dilnvialsandea  kalkige 
MaMeo,  welche  nieht  selten  rl^hrenfönnig  anflroten  und  im 
leliterea  Faüe  in  ihrem  Innern  PflanzenwiiraelD  hahen.  Solche 
KallarOhren  ünden  sieh  am  Klein-Zieker  BSrni,  auf  Groee-Zieker 
iu  der  Pastors-Sandgrube,  in  der  Sandgrube  am  Gobbiiier  Hof. 
Auch  hier  werden  die  rcsp.  Sande  sam  oberen  Diluvium  zu 
rechneu  sein. 

Lehm,  d.  b.  kalkfreicr,  oder  sandiger  Thon  mit  E^isen- 
oxyd,  ist  als  Vemtenrogskraste  des  Lehm -Mergels  an  ver- 
sehiedenen  Stellen  xn  finden,  gehl^rt  jedooh  meist  dem  uiteren 
Dflayimn  an  nnd  ist  die  parallele  Bildung  des  oberen  Lehms, 
Ünssweifdhaft  ist  dies  der  Fall  bei  Lobbe,  wo  an  der  noid- 
üstlicheu  Kcke  in  Foljrc  stärkerer  Vegetation  eine  Schiebt  des 
gelben  Stein  -  Mer'^els  von  ca.  0,3  Meter  Dicke  kalkfrci  ge- 
worden ist.  Kurz  davor  finden  sich  von  Dünensand  Uberwebte 
Lehm  •  Mergellager,  bei  denen  man  jedooh  nieht  genau  be- 
stimmen kanui  oh  sie  nieht  nmgelagerte  ober -diloYlale"  Mergel 
snid»  die  Übrigens  dnreh  ihren  geringen  Kalkgehalt  (6»0B  pOt 
in  einer  Probe)  den  Uebergang  m  Lehm  andeute.  Dasselbe 
ist  der  Fall  mit  einigen  oben  erwähnten  Stellen,  am  Grossen 
Pecrd  und  bei  Göhren,  sowie  am  Thiessovcr  Höwt.  — 

lieber  die  alluvialen  Bildungen  Moüchsguts  und  seiner 
Kacbbarscbaft  ist  schon  oben  das  Wesentlichste  erwähnt.  Sie 
zerfallen  in  das  ortsteinlftlhrende  Altallnviam  der  Baaber  Haide^ 
Überlagert  som  Theü  an  ihrer  Ostlichen  Sdte  durch  die  jnng- 
alhiyialen  Dflnen,  in  die  nieht  ans  der  jetzigen  See,  sondern  von 
derHOhe  stammenden  Sande  desOststrandes,  in  dieFkgsande  des 
Thiessower  Höwts,  des  Lobber  Hakens,  des  8chan)erp:es,  der 
(uilibiner  und  Seedorfer  Hidien,  in  die  iiiitr^ilihiuiuKiiiBanim- 
luiigen  in  geschützten  Ecken  und  in  einzelnen  kleiiK  u  \\  asser- 
beckeu,  —  nu^  in  die  Haffsandmassen,  welche  durch  lokale 
Uebcrflathong  aufs  Land  geworfen  werden.  Von  homosen 
Bildmigen  endlich  findet  sich  ansser  Wiesentorf  Ablagerangsiiy 
die  allmählig  sieb  bis  sn  der  ktlmmerlichen  Hamnskntste  der 
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bcwachsciicu  DUnc  abstufeude,  höchstens  0,6  Meter  mäch- 
tige Rasendecku  der  £bene.  Ihnen  allen  dienen  der  ältere 
Scesand  nnd  lokal  wohl  auch  Gcröllschichten  zur  Basis. 

lieber  das  Vrrkonimen  von  Sectort',  der  am  Koos  und 
auf  Usedom  nicht  selten  ist,  sowie  Ton  WiesenkAlkj  habe 
iek  NiehtB  in  £r£ahniiig  sa  bringen  Yermodit 


Die  Binderpest  im  Begienmgsbezirk 
Strakiind  im  Jahre  IblO. 

Von 

Prof.  Dr.  Fürstenberg, 

in  £ideiUL 

Obschon  der  Rcgicnm^bbezirk  Stralsund  fern  vom  Kncgs- 
Bchanplatze  nnd  den  grossen  k^trassen,  aut  welchen  unsere 
Truppen  und  die  ihnen  folgenden  Proviant-  ele.  Golonnen  sich 
naeh  f^rankreieh  liinbewegten,  gelegen  iai,  so  wurde  derselbe 
doeh  nieht  von  den  Geieieln  des  Krieges  Terschent.  Die  stete 
im  Gelbige  des  Krieges  auftretende  Viehseoelie  fand  Üiren 
We^  zu  den  auf  den  ueuvorpommcrschcn  Gefilden  weidenden 
Bindcrliecrdeu  uiul  richtete  hier  ihre  Verwüstungen  an. 

Die  Riiiderpeöi  ist,  wie  bekannt,  ein  ein  Contagiam  ent- 
wickelndes Leiden»  welches  fem  von  uns  in  den  Steppen 
EnaslandSy  unter  den  zn  den  Steppcnraceu  gehörigen  Rindern 
originir  sieh  enfewiekelt,  nnd  tob  dort  flberali  daliin  verbreitet 
wirdy  woldn  vermittelst  des  Handels  die  Thiere  dieser  Baee 
gef^flni  worden« 

Von  dem  Aufliüren  des  Ilerrscbens  der  Seuche  in  Russ- 
land ist  liiU  bst  selten  die  Hede;  wir  küuneu  annehmen,  dass 
in  den  Gegenden,  durch  welche  die  Strassen  sich  hinziehen 
und  anf  we  lchen  die  Ileerden  des  Steppenviehes  sich  fort- 
bewegen» diese  ansteekende  Krankheit  sn  hemeken  nieht  aitf- 
hdrt. 


n 

Die  Pest  Teriäaft  bei  den  ThieraD  der  Steppennce  viel 
günstiger,  als  bei  den  mueren  Cidtaiftteen  angehörigea;  aettnn 
zeigt  iie  bei  jenen  einen  so  bMartjgen  Ghankter,  dnss  öOpOt 
der  Sendie  erliegen,  gewOhnUeli  &Ilen  nnr  26pOt  der  £r- 
krankten  det  Sencbe  zum  Opfer.  Die  Pest  ist  daher  in  den 
Crcgeudeii,  wo  sie  sich  originär  eutwickelt,  nicht  so  gefürchtet 
wie  bei  uii>,  wo  la^t  keiu  Thier,  weiclies  mit  dem  Cuiitagiurn 
der  Seuche  m  BerUhrang  kommt,  von  derselben  vergehont 
bieibti  and  nur  sehr  wenige,  etwa  5pCt.  von  der  Krankheit 
genesen.  Mit  Beobt  ist  daher  die  Pest  eine  der  gelttrohtesten 
BindviehkranklMiteny  and  die  dnreh  sie  herbeigeflihrten  Vstlnste 
sddagen  dem  National-Vermögen  bedeutende  Wnnden. 

Die  grossen  Verheerungen,  welche  die  Seuche  stets  bd 
ihiem  Auftreten  in  Europa  herbeigeführt  hat,  A'crheerungen, 
die  fast  stets  als  Beigahe  der  Kriej^e  aufgetreten  sind,  haben 
bis  jetzt  die  Staatsregieruugen  noch  nicht  dazu  vermocht^ 
einen  anderen  Modus  der  Fleisch- Verpflegong  der  Tra|ipen  in 
Kriegsseiten  sn  wählen«  Bei  der  Versorgung  der  Armeen  mit 
Fleisdi  ist  immer  naoh  dem  altMi  Herkommen  verfahren  worden, 
man  bat  Lieferanten  fHr  die  Herbeisebaißmg  des  nOthigen  . 
Material  Sorge  tragen  lassen.  Die  Lieferanten  beziehen  die 
Waare  natürlich  von  dorther,  wo  sie  dieselben  am  wohlfeilsten 
beschaffen  können  und  machen  ihre  ersten  AusßUgc  in 
die  Gegenden,  wo  die  Landwirthe  besonders  Steppenvieh  zur 
Verrichtung  der  Feldarbeiten  und  zur  Auüstellung  zur  Mast 
verwenden«  In  diesen  Ubudem  konunt  aber  in  Folge  des 
ständigen  Eäntriebes  ron  Vieh  ans  den  Steppenlftadeni  die 
Senohe  nie  ToUstKndig  znm  Vmehwinden,  und  wir  mttsaen 
bei  einem  regen  Verkehr  im  Viehhandel,  wobei  Thiere  von 
dort  zu  uns  eingeiührt  werden,  sie  mögen  der  Stcppenraec 
oder  anderen  Racen  augehören  ^  stets  auf  das  Auftreten  der 
Pest  gefasst  sein. 

Es  liegt  nun  die  Frage  sehr  naho:  sind  wir  nicht  im 
Stande»  unseie  Armeen  ohne  Ankauf  von  Vieh  in  jenen  Ge- 
genden und  ohne  das  Bereinsehleppen  der  Binderpest  hmrdohend 
mit  Schlachtvieh  zn  yersorgen?  Kann  das  Land  nicht  ebenso 
gut,  wie  die  übrigen,  Hir  die  Armee  nothwendigen  Verpflegungs- 
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gegenstände,  B.  Rrodgotreide,  Hafer  etc.  beschafft  werden, 
auch  den  Be(l?\rf  au  Fleisch  decken? 

leb  glaiilH\,  dass  diese  Frage  unbedingt  bejaht  werden 
mnsB;  wir  haben  Vieh  in  liinreichendcr  Menge  und  können 
m  beliebigen  Zeit  die  Zahl  der  Sohlachtthiere  den  Aimeen 
Sur  Yerfügiiog  stellen,  welehe  dieselben  ni  Auer  Enillhrang 
bedtiribu  Dm8  wir  stete  mehr  Sefakehtvieh  besitsen,  als  der 
Consam  im  Lande  fordert,  bewdst  die  stBndige  nnd  beden« 
tende  Anpfuhr  von  Rindern,  Schafen  und  Sehweinen  nach 
jenen  Lüh  dem,  welche  durch  Selbst|)r()duction  ihren  Bedarf 
an  Sehlachlvieh  zu  decken  nicht  im  SUmde  sind. 

Wollen  wir  daher  vor  Einführung:  der  Rinderpest  in 
solchen  Zeiten  uns  schützen,  so  miisseu  wir  die  Grenzen  gegen 
die  Länderi  die  stets  mit  der  Seuche  zu  kämpfen  haben,  gegen 
die  Eininhr  von  Vieh  in  dieser  Zdt  schliessen;  wür  werden 
dann  nieht  die  Verloste  an  tragen  haben,  welehe  die  Pest 
henrormft,  and  aaeh  ansere  Armeen  mit  geringem  Opfern  nnd 
ebenso  gutem  Fleische  emAhren  kennen. 

Die  Kinderpest  wurde  dem  Regierungsbezirk  Stralsund 
Mitte  August  1870  durch  Rinder,  welche  Behufb  Verprovian- 
timücr  der  Festung  Strnlsiuul  durlliin  gebracht  waren,  zu- 
geführt. Die  Menge  tler  zu  dem  im  August  fälligen  Termine 
gelieferten  Ochsen  betrug  354  Haupt,  welche  von  Berlin,  wo 
sie  von  den  Lieferanten  auf  dem  Viehmarkte  erstanden  waren, 
per  Bahn  naeh  Stralsund  bef)$rdert  wnrden;  ansserdem  waren 
noch  SO  Kllber,  grtateniheils  in  der  NShe  von  Stralsund 
anfgekavft,  ahgeliefiert.  Die  Transporte  trafen  so  ein,  dass 
Ifitte  des  erwilhnten  Hiwats  die  Thiers  an  das  ProTiantamt 
abgeliefert  wurden. 

Die  Ochsen  mussten,  da  im  Voraus  nicht  Kir  geeignete 
Stallränrae  zu  ihrer  Unterbringung  Sorge  getragen  wnr,  auch 
vielleicht  wegen  der  Ktlrze  der  Zeit,  welche  zwisehen  Ab- 
Echluss  des  Lieferuiigs Vertrages  und  der  Ablieferung  verflossen, 
8tal1rnt)ii>1ichkeiten  für  dieselben  nicht  beschafit  werden  konnten, 
auf  Weideflttchen,  welehe  den  Ackerbttrgem  der  Vorstüdte 
geborten,  nntergebracht  werden.  Die  Leute,  welchen  die 
Ufiiberwaohnng  dieser  grossen  Heerde  anrerlrant  war,  scheitten 
weder  lu  genügender  Zahl  vorhanden  gewesen,  noch  beson- 
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ders  für  das  ihnen  übertragene  Gescliäft  befähigt  gewesen  zu 
seilt  Sehr  bald  durchbrachen  die  Rinder  die  Grenzen  der 
ilmeii  ngelheiiteii  Flftdien,  theils  weil  die  aof  dieien  Torhan- 
doEeE  Pflamen  nicht  zur  Emtthnuig  einer  bo  grosMii  Zahl 
▼OD  Thieren  genügten,  theib  wdl  dieselben  ihnen  nicht  gemandet 
haben  m(')geii,  und  sie  suchten  daher  die  auf  der  Feldmark 
beündlichen  Futtermassen  anf,  um  ihren  Ilunirer  zu  stillen. 
Einzelne  Tliicre  dehnten  ibre  iStreifereien  bis  /,u  di-a  in  der 
Triebseer  Vorstadt  gelegenen  Hüfen  aus,  drangen  hier  sogar 
in  die  anf  den  letzteren  befindlichen  Rinderställe  ein,  und 
Versehrten  das  hier  den  Ktthen  vorgelegte  Fotter. 

Bedenkt  man,  daas  Bümmtliche  Binder  dieser  grossen 
Heerde  bis  sn  der  Zeit,  wo  sie  aif  den  Beifiner  Ibrkt  ge- 
bracht worden  waren,  im  Stalle  gehalten  und  hier  Kostfutter 
erhalten  hatten,  sn  kunn  man  leieht  einsehen,  dass  der  Auf- 
enthalt auf  einer  Huer  Ernabrung  iine  nicbt  genügende  Menge 
von  Futterstoffen  bietendou  Weide  bei  sebleehtem  Wetter,  der 
Gesunderhaitong  und  ihrem  kOrpertichen  Gedeihen  eben  nicht 
idrderlieh  gewesen  ist 

Die  ersten  von  den  lieferanten  nach  Stialsond  gebiach- 
ten  Rinder  worden  am  16.  Angnst  von  den  Beamten  des 
Proviantamtes  in  Empfang  genommen  und  ktztcrcn  der  eiste 
Erkrank ungsfall  unter  den  Thieren  am  21.  August  und  der 
erste  Todeafall  am  22.  desselben  Monats  gemeldet.  Da  unter 
einer  so  grossen  Zahl  von  Kindern  Krankheitsfälle  stets  vor- 
kommeni  und  hier  bei  den  sehr  ungünstigen  Verfaftltnissea 
nito  wddien  die  Thiere  sidi  befandeni  dergleiohen  erwartet 
werden  rnnssten,  so  erregten  die  Erkrankungen  keinen  Ver- 
dacht auf  die  Änwesenlieit  der  Seoehe.  Bald  folgten  in  kur* 
zen  Zwischenzeiten  den  ersten  Krankheitslalleu  neue  unter 
gleichen  Erbchcinungen,  so  dass  bis  zum  29.  August,  dem 
Tage,  an  wekhem  ich  in  Folge  der  Requisition  der  Küiiigl. 
Regierung  die  nnter  dem  Approyision^mentsvieb  aufgetretene 
Krankheit  feststellen  sollte,  22  Haupt  Kindvieh  erkrankt,  und 
in  Folge  dessen  tlieUs  an  die  Fleisdier  Stralsonds  Terkaoft»  theils 
der  Krankheit  erlegen,  nnd  dem  SeharMobter  ttbergeb«!  wor 
den  waren. 

In  den  letzten  Tagen  vor  der  durch  mich  au^^ciuhrtcu 
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UnteiBiiohaiicr  wwen  die  Binder  in  yeneldedfiiieii  Ställen  untcv* 
gebraebl  worden«  Avf  dem  Nemnarkt  vnd  dnem  nnderan^ 
nieht  fem  Ton  dieeem  gelegenen  Platee,  waren  zwd  (prom« 

Ställe  aus  Brettern  erbaut,  in  diesen  ein  Theil  der  Ochse 
aufgestellt  worden ;  die  gi-ilssere  Zahl  faud  in  den  Ställeu  dojr 
verschiedenen  Gasthöfe  ein  Unterkommen. 

Durch  das  Aufstelleu  der  Kinder  und  durch  die  Vermeh- 
rung der  Zahl  der  Wiirter    konnte  das  Erkranken  der  ein- 
neiafln  Tliiere  eher  und  leichter,  als  sn  der  Zeity  wo  sie  sielt 
aoeh  saf  der  Weide  befanden,  wahi^gtmommea  werden,  aaeh 
war  eine  Beliaadlang  der  Thiere  ennOglieht   Dieee  ktater» 
wurde  dem  der  Kommandantur  zur  Disposition  stehenden  Koss- 
arzte  der  in  Stralsund  befindliehen  Escadron  jlnsarcn  ttber- 
tragen.    Letzterer  hatte  die  unter  den  Rindern  herrschende 
Krankheit  nicht  erkannt,  anoh  nicht  den  Verdacht  auf  Kinder- 
pest  ansgeaprochen. 

MH  Aoflnabme  von  tfwei  Ställen ,  fand  ieh  bei  der  am 
39«  Augnst  anegefttbrten  üntersnolinng,  fost  in  jedem  Stelle 
mehrere  Kranke.    Ein  Vorberieht  Uber  dies  erste  Auftreten 
der  Krankheit,  über  den  Verlauf  etc.,  konnte  mir  niihl  er- 
stattet werden,  nur  Hher  die  Pflege  und  Haltung  wurde  mir 
berichtet  und  iwar  dahin,  dass  dieselbe  eine  die  Gesundheit 
der  Thiere  nur  schädigende  gewesen  sei.    Die  Symptoaie, 
welohe  ieb  bei  der  Melunabl  der  erkrankten  Binder  wabige> 
ttommen,  fiegeen  Ton  An&ng  bei  mir  darflber  keinen  Zweifel^ 
mit  welefaem  Leiden  ieb  an  kimpfen  batte.  Bei  dem  Mangel 
eines  Vorberichtes,  der  znr  Feststellung  der  Krankheit  hätte 
angewendet  werden  können,  musste  ich  selbst  die  Tliiere  und 
den  Verlauf  der  Krankheit  beobaclUon  und  erklärte  uutt-r 
Berücksichtigung  der  obwaltenden  Verhältnisse,  die  unter  den 
Rindern  des  Approvisionementsviehes  aufgetretene  Krankheit 
ftlr  em  der  Bindeipest  im  bOebsten  Qfade  TerdKohtlges  Lei-  ^ 
den»  mll  dem  Antrage^  sofort  die  bei  der  Blnderpesl  voige- 
sehriebenen  Abspemmgamaasiegeln  in  Wiiksamkeit  treten  n 
lassen. 

Zwei  Tage  der  Beobachtung  genügten  vullstUndig,  die 
Beweismittel  zu  gewinnen,  welche  zur  Feststellung  der  Krank- 
heit binreioUteu.  Am  3.  ^ptember  erklärte  ieh  die  nnterdeo 
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-  Rindern  herrschende  Krankheit  für  die  Rinderpest,  und  ge- 
lanfj:tcn  nm  die  durch  das  Gesetz  vorgeschriebene  Til^une:s- 
massregclu  zur  Ausflllirmig.  Die  Zahl  der  Erkrankungen 
war  jetzt  keine  uDhedeuteude;  auch  mehrten  sieh  in  bedenk- 
Ueher  Weise  die  TodeefäUe. 

Die  Lage  der  beiden  anf  den  Plätun  emehteten  SttUe» 
fmer  die  Anfsl^ang  der  Rinder  in  den  bemeihleBte  Qast- 
b<Sien,  boten  huurdehende  Gelegenheit  die  Einiikheit  In  die 
StSlle  7on  FtiTattentaEem  sn  yenehleppen,  mid  ee  wihrte 
raeh  niebt  lange  Zeit  bis  Erkfnnl:tmgen  Ton  Bindern  in  den 
Viehständen  der  Privatbesitzer  zur  Kenntniss  der  Behörden 
gdangten. 

Die  ersten  Anmeldungen  von  Erkrankungen  kamen  von 
den  Besitzern  auf  der  Tribseer  Vfirstadt,  in  deren  Höfe  und 
Ställe  die  Ochsen  eingedrungen  waren.  Die  Besitzer  gaben 
bei  den  Uber  den  ünqyrtm«]:  etc.  angestellten  EcM^hercben  an, 
dam  etm  B  Tage  vor  dem  Tage  der  Anmeldnng,  mithin  am 
24.  Angoet  die  Oehsen  aof  ihre  H(Sfe  gdLommen,  in  ihre  Knh- 
atftUe  mgednmgen,  md  auf  dieee  Weiee  mit  ihren  Eflhen 
sneammengekonmen  seien.  Diese  fiilarankmigen,  welehe  wn 
1.  September  gemeldet  waren,  bestätigten  vollständig  die 
Diagnose. 

Im  Allgemeinen  stellte  sich  bei  dem  Herrschen  der  Kinder- 
])eBt  unter  dem  Inesigen  und  dem  Appro^  isioiiciiients-Vieh  die 
Dauer  der  Inkubaüons  -  Periode  bei  der  natürlichen  lufectiou 
auf  8  Tage  heraus.  Die  Erkrankung  der  Kuh  des  Scharf- 
liehters  kann  nieht  befbmden,  da  dmelbe  die  an  der  Seuche 
eingegangenen  Thiere,  ehe  die  Krankheit  als  solehe  feftgestellt, 
aof  den  auf  sdnem  Önmdstlteke  befiadfiehen  Anger  gabraislit 
hatte.  Die  firkraalrang  dieser  Knh  wurde  ebenüidls  am  1.  Sep- 
tember gemeldet 

Das  Auftreten  der  Seuche  in  den  iu  der  Stadt  beüud- 
Kchen  liindviehhaltnngen  gelangte  am  5.  September  zur  Kennt- 
iiiss  der  Bcbürde.  Der  Stall,  in  welchem  dii.selhe  zuer.^t  sich 
zeigte,  lag  in  der  i^ähe  des  Keumarktes,  auf  wtldieni  der 
eine  fiskaiieebe  Stall  errichtet  war,  ausserdem  befand  sich  der- 
selbe ganz  nahe  dem  Gasthofe,  in  wdbhem  eine  bedeutende 
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Zahl  Ton  Riiider  anfgeflteUl»  und  viele  Efkraaknngeii  und 

TodesföUe  bereite  vorgekommen  waren. 

Am  f).  September  crfol^n  auch  Anzeig:en  Uber  Erkian- 
kunirt  11  uuter  den  Kilben  verschiedener  niif  der  Frankeii- 
TOistadt  wohnender  Viehbesitzer.  Die  Verschleppung  der 
Seitehe  in  diese  Ställe,  war,  wie  die  darüber  angestellten 
Recherchen  ergeben  haben,  durch  Futter  Teranlasst»  welches, 
aaf  dem  Felde  stehend,  doieh  die  aimgeliroehenen  Oehsen  mit 
dem  Contagiora  imprägnirt  wofden  war.  - 

Am  5.  September  machte  der  Besitzer  von  Gr.  -  Lttders- 
hagcn  von  Erkrankungen  in  seiner  lüiuierheerde  Mittheilnng. 
Die  üntersnchnDf?  der  vier  zur  Zeit  vorhandenen  Kranken 
iUhrte  zur  Feststellung  der  Seuche  in  jener  Heerde.  Die  Ver- 
sdileppung  der  Pest  nach  diesem  Orte  scheint  doreh  den 
Dong  herlMigefllhrt  woiden  «n  seni,  welcher  ans  dem  einen 
Gasäiofe  in  der  Zeit  naeb  Qr«  •Lüdershagen  abgefahren  wor- 
den ist,  wo  bereits  Oelisen  von  der  Senehe  befalleo,  ja  der- 
selben  erlegen  waren.  Später  tiieilte  der  Besitzer  mit,  dass 
die  Seuch  ihm  vielleicht  durch  seine  Leute  /ugctragcu  worden 
sei.  Die  letzteren  hUttou  sich  Ix^iin  Scharfrichter,  dessen 
Grundstück  an  seiner  Grenze  gelegen,  die  dort  hegenden 
Cad:n'or  der  eingegangenen  Ochsen  besehen  und  seien  dann 
nach  Hanse  gegangen.  Die  Kflhe  der  Katheniente^  welehe 
wahrsehdnKc^  wenn  die  Uebertragang  anf  diese  Weise  Ter* 
sehleppt  worden,  nerst  erlorankl  wären,  zeigten  jedoeh  keine 
Spur  von  der  Krankhdt 

Durch  aus  der  Stadt  geholten  Dung  seheint  aiu  li  die 
üeherf  iihruug  des  KiiuhTpesteontaGriums  iiacli  Devin  statt- 
gefunden zu  haben,  von  wo  die  Erkrankung  einer  Kuh  ge- 
meldet wurde  und  die  Constatirung  der  Seuche  am  12.  Septhr. 
erfolgte.  Am  15.  meldete  der  Besitier  des  Devin  gegen* 
ttbeigeiegeaen  Gnies  Drigge  die  Erkranhang  melneier  seiner 
Kälber.  Die  nütete  Untersnehnng  derselben  führte  aneh  hier 
zur  Oonstatfarmig  der  Pest 

Die  Untersuchungen  über  den  Weg,  uut  welchen  das  Con- 
tagiuni  nach  Drigge  gelnncrt,  haben  ergel)en,  dass  durch  Ver- 
mittelung  der  in  den  Dnggcr  Schanzen  gelegenen  Soldaten, 
welche  täglich  durch  das  Drigger  Boot  mit  Straisnnd  ^^er- 
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kehrten,  und  ihren  Weg  ttber  den  Gatshof  nahmen  ^  die  Pest 
dorthin  gebracht  worden  war. 

Einige  T.ic:o  vor  dem  Auftreten  der  Seuche  in  Devin  und 
Drigge,  und  zwar  aui  11.  Septwber  liefen  hei  der  Polizei- 
Behörde  Stralsunds  die  Meldung  von  Erkrankungen  einzelner 
Kiider  anf  der  Knieper  Yoraladt  ein.  Die  Reeherehea  itell- 
ten  den  Anshmeh  der  Pest  in  einigen  Höfen  der  Vomtadt 
fest  Anf  s&mmtüehen  Voiatildten  der  Stadt  Strahrand  war 
nun  die  Pest  aufgetreten,  und  die  Feststellung  führte  dieser 
Thatsache  zur  Verlegung  des  Gördens  auf  die  Grenzen  der 
Stadt.  In  der  Stadt  trat  die  letzte  Erkrauknni;  einer  Kuh 
am  IC.  Septbr.  auf.  Von  den  innerhalb  der  Ötadt  gehaltenen 
Bindern  blieben  drei  Tbiere,  welche  zn  jener  Zeit  des  Auf- 
tretens der  Senehe  aof  dem  Dänholm  weideten,  nnd  dort 
snrtlekgelialten  wurden,  von  der  Pest  teiBohont. 

Die  letste  Mddnng  eines  Pestfalles  in  den  za  der  Stadt 
gelir>rigcii  Ortschaften  erfolgte  am  1.  October,  und  zwar  dnreh 
einen  in  der  Frankenvor8tadt  wohuhaften  Ackerbtlrger.  7  Tage 
später  wurde  anf  dem,  anf  der  Insel  Kdgeu  gelegenen  Gute 
Scharpitz  der  Ausbruch  der  Pest  eoustatirt.  Der  Weg,  welchen 
das  Oontagiam  gewandelt,  nm  zu  den  in  Scharpitz  gehaltenen 
Rindern  n  geiangeui  ist  nieht  mit  Siefaerheit  ermittelt  worden. 
MQglieli  ist  es,  dass  dnreb  die  ognen  Leute  des  PSditen  die 
Senehe  Iderher  gelangte,  ehenso  wabnidiemlieli  ist  es  aber 
auch,  dass  durch  einige  Leute,  welche  zu  der  am  1.  October 
zu  Kaiiil>iii  abgehaltenen  Schafauktion  von  Stralsund  gekommen, 
und  auf  ihrem  Rlickwecre,  wie  der  Besitzer  angegeben,  seine 
Kühe  einer  Besichtiguug  unterworfen,  dasCoutagium  verschleppt 
worden  ist.  Dieser  Ausbruch  der  Pest  sn  Seharpits  war  der  letste 
in  dem  BegierangsbeiirlLe.  £^  über  den  Ort  verliängte  Sperre 
worde  am  4*  KoTember  anfgeboben. 

Die  Beseitigung  des  ans  364  Hanpt  Bindvieh  nnd 
30  Kälbera  bestehenden  Approvisionementsvieh  war  mit  grossen 
Schwierigkelten  verknüpft,  welche  eines  Theiis  iu  der  Fort- 
scbaffung  der  Cadavt  r,  ;in<lern  Tbeils  in  der  Herrichtung  der 
Graben  zur  Verschanung  derselben  beruhten. 

Die  Erkrankni^en  traten  in  diesem  Viehstande  mit  dem 
2.  September  in  sehr  grosser.Zabl  anf  nnd  mit  ihnen  die  Todes- 
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talic,  so  dass  wir  täglich  achtzig  uud  cimgc  Krauken  und  his 
00  Todesfälle  hatten.  Die  mit  der  Fortschaffung  der  Oadayer 
betaatea  Feraonea  hstten  so  wie  die  die  Gnibeii  lienieliteiideii 
Arbeiter  Tag  und  Nacht  zu  arbeiten,  vm  nur  einigermassen  den 
Anforderangen  in  genügen.  Za  dieeen  Arbeilen  kamen  noch 
die,  welche  doreb  die  Erkrankungen  und  die  Beseitigang  der 
in  der  Stadt  und  den  Vorstädten  eingegangeneu  Tbiere 
veranlasst  wurden.  Die  zur  Beseitigung  der  fiscaUschen 
Ochfien  nöthigeu  Massregeln  wurden  aui  G.  September,  an  wel- 
ebem  Tage  die  noch  lebenden^  dardbgängig  von  der  Pest  befal- 
lenen 70  Hanpt  getödtet  und  Tereeharrt  worden,  in  aoweit 
beendet,  da«  non  cor  Deetnfeetioa  ete.  der  von  den  Thie- 
len innegehabten  SUUle  geeefaritten  wenlen  konnte. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  4.  April  1B69  und  die  hierzu 
erlassene  Instruction  vom  26.  Mai  ej.  a.  gebotenen  Mass- 
rcgeln  zur  Tilgung  der  Seuche  liahcu  sich  beim  Auftreten  der 
Rinderpest  im  liieBigcn  JUegieruii^sbezirke  bewährt  Den  Be- 
hörden ist  es  trotz  der  grossen  Schwierigkelten,  welche  der 
Darefafahmng  der  Vonehriiten  besondeca  in  den  Voistädten 
Stralaonda  entgegentraten,  gelungen,  dieEnakheift  anf  mm 
verhUltniaBmiflaig  kleinen  Beiirk  m  beeehrinken.  IKe  Ver* 
iuste  8iud  im  Grossen  nnd  Gänsen  nor  als  geringe  zu  bezeich- 
nen. El  wäiren  wir^  dass  von  den  in  der  Stadt  Stralsund  und 
ibruii  V  orstädten  vorliandeiu  ii  tiOO  uud  einigen  Haupt  nur 
98  KUhe,  1  Bolle  and  8  Kälber  der  Rinderpest  zum  Opfer 
fielen,  so  müssen  wir  gestehen,  dass  bei  den  eigenthttmlichea 
VerhiltniBeen  in  den  Vontttdten  dies  £igebnias  ab  ein  sehr 
gttnsQges  betraehtei  werden  moss» 

Im  Gänsen  steilt  sieh  der  doreh  die  Seoehe  herbeigefllhrte 
VerluBt  an  Kindern  im  Regierungsbezirk  wie  folgt  heraus: 

1)  3r)4  Haupt  uud  30  Kälber  de«  Kgl.  Proviantamtes; 

2)  99     „      9     8     „      in  der  Stadt  Stralsund  and 


4)  76     „      „    -  n 

5)  89     „      n     6  „ 

6)  40     „      «     4  „ 


Umgegend ; 

Bu  Gr.  Ludershagen; 


sn  Devin; 
so  Drigge; 


so  Seharpite; 


Zos.  675  Uaapt  and  48  Kälber. 
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Eine  neue  Fallniaschiue. 

Von 

Dr.  W.  Rollmann» 

Oberlebimr  In  Stralmiid. 

Die  Alwood'sche  FaUmMchine  signalisirt  nur  das  Ende 
des  Falles  durch  Aufschlagen  des  Gewiohtes.  Ith  habe  die- 
selbe 80  lange  abgeändert,  daae  der  Ort,  wo  aieli  dar  ftlleiid» 
Ktfiper  naeh  jeder  beKebigan  ZeMnMt»  etwa  Seemdey  be- 
ßodei,  wtthMnd  der  ganea  Fallaeii  markirt  wM.  Die  ü»- 
riehtang:  ist  folgende: 

Ein  Thcil  des  Apparates  ist  das  Gestell  der  Atwood'scheu 
Falluiabcliiue.  Die  Auslösiinf]^  des  fallenden  Gewichtes  besorg:! 
ein  kloiner  Elektromai:iiet,  der  durch  Anziehung  sdncs  Ankers 
einen  kleinen  Uebel  fortzieht,  welcher  die  Umdrehung  der  Kolle 
hemmte.  Ich  habe  diese  Vorrichtung  von  Oechsle  entlehnt, 
der  sie  in  Dingler's  Journal  1870 1  HeftL  beeehriehen.  In  dem 
Sehlieeamigabogen  der  galfaniiehen  Kette  ftbr  den  filekti»* 
magneten  ist  noob  em  Pendel  eingeschaltal)  iadem  der  eine 
Draht  mit  der  F&nne>  anf  welcher  die  Sehoeide  des  Pendel« 
ruht^  yerbunden  ist,  der  andere  mit  einem  Quecksilber* 
näpfchen,  welches  so  miLcr  dem  Pendel  steht,  dass  letzteres 
in  seiner  Ruhelage  mit  einer  feinen  Spitze  in  die  vorstehende 
Kuppe  des  Qnotksillicis  taucht.  Ein  dritter  Apparat,  der 
sicli  im  Kreiae  dar  Ivette  befindet,  ist  die  üaaptrotUe  einen 
Ktthmkerf. 

Dem  Atwood'schea  GeeteU  ist  hinzngef^  eine  etwa 
6  Foee  lange  MetaUrOlife  ?en  etwa  2  2oU  Darehmaeeer.  DU» 
Bohre  ist  genau  lothreeht  gestellt  nnd  hat  nnr  wenige  Lblan 
Abstand  von  dem  fallenden  Oewiehte^  !Sie  ist  in  bekannter 
Wdse  mit  Papier  ttbensogen.  Mit  der  Sftnle  ist  in  metalli« 
Schern  Contact  das  eine  Drahtende  der  Nebenrolle  des  Induc- 
tors,  während  das  andere  mit  dem  Lager  der  Rolle  verbun- 
den ist,  T\x  l(  he  die  Gewichte  trägt.  Der  Faden  an  dem  letz- 
tem hängend  ist  leitend  (Goldhilm).  Das  fallende  Gewicht 
trägt  eine  nmde  vorstehende  Scheibe  mit  scharfem  Bande. 

Das  Znsanunenwirken  der  Apparate  ist  nnn  leicht  zn 
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venttehen.  Das  mittetot  eines  Fadens  sdtUch  befestigte  Pen- 
del wird  losgebrannt  Beim  ersten  Passiren  der  Rnlielage 

lost  der  Elektromagnet  den  Hebel  und  der  Fall  ))eginnt. 
Gleichzeitig  springt  von  dem  vorötilienden  Rande  des  fallen- 
den Gewichts  ein  Fuuke  zu  der  nebenstehenden  Metallröhrc 
über,  der  auf  dem  bemssten  Papier  eine  Marke  macht,  die 
dann  bei  jedem  folgenden  Passoen  der  Pendelspitse  durch 
die  Qaeeksübeiknppe  sieh  wiederbolt  Naoh  beendetem  Fall 
weiden  die  Abstiüide  der  Marken  gemessen. 

Um  den  ganzen  Umftuig  der  berussten  Röhre  bennteen 
zu  können,  ist  dieselbe  um  ihre  Längachse  drehbar. 


Ersticken  der  Fische  in  strengen  Wintern. 

In  den  alten  Moorteicben  auf  dem  sogen.  Uosentbal  bei 
Greiswald,  in  der  Nähe  des  Wamiier  Holzes,  sind  in  dem 
strengen  Winter  1870/71  grosse  Mengen  von  Esox  lucius  und 
Tinea  vulgaris  erstickt.  Das  Ungltick  hat  hauptsächlich  die 
grösseren  Exemplare  betro£feny  (Hechte  von  1  Mtr.  und  Schleie 
▼on  i  Mir.  LIInge  lagen  in  grosser  Anzahl  hemm)  ond  die 
Aale,  die  in  den  Teiehen  aiemlieh  hftnfig  sind,  Temehont 
Naeb  den  mir  zur  Ansobanmic:  prckommenen  Resten  dtirfte  der 
Schaden  sieb  leiebt  auf  iiuiue  Hundert  Thaler  veranselila- 
gen  lassen.  HiW'liHtwahrschcinlich  werden  älmliche  Fälle 
aueb  in  anderen  geschlossenen  Bassins  vorgekommen  sein, 
nnd  ist  dies  eine  Mahnung,  den  Fischen  dorch  bei  Zeiten  ins 
Eis  gelunene  iiöeher  Lnft  zoznflabran,  nm  Veriosten  Tor- 
znbengen. 

Greifswald,  im  Oetober  1871. 

W.  Lühder. 
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„  Dr.  Sommer,  Professor, 
„   T.  Vahl,  Rechtsanwalt, 
„    Westphal,  Kreishanmeister, 
„    Wiese,  .ik;uleni.  F'ojsluicistcr, 
„   Dr.  Weitzel,  üymnasial-Ldirer. 
ff  Dr.  KOnigsbeiger,  ProHassor. 
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liobt,  iikadem.  Pächter, 

Biesingy  Apotheker. 

Dr.  Börner,  Stabs-Arzt. 

Homcgrer«  fiittergiitsbesitaer« 

Y.  Behr,  KSolgl.  Kammerherr  u.  Bitter- 

gntabesttier. 

Graf  von  Behr-Negcndank,  Kcgierungs- 

rriiöident, 

Dr.  Kleine,  prakt.  Arzt, 

Dr.  Passow,  Kealschul- Lehrer, 

Dr.  Plettner,  Düreotw  der  FrovinzUl- 

Gewerbesohole^ 

Dr.  BoUmaim,  Gymnasial-Lelirer, 
Dr.  SebUttc,  GynmMial-Lehm. 

Dr.  Hofmeier,  Pastor. 
Schutze,  Pastor. 
Niz,  Pastor  emer. 
Küth,  Lehrer. 
Sohmoir^  Apotheker. 


Vorstand. 

Nach  den  Statuten  schied  mit  dem  Schlüsse  des  Jahieö 
1871  aus  dem  \  istandc  der  Prof.  v.  Feilitzscb  aus,  und 
wurde  statt  seiner  gewählt  Herr  Pro£  Mtlnter.  Der  gegen- 
wärtige Yontand  besteht  demnach  ans  den  Herren: 

Ptofeasor  Dr.  Ftlrstenbergi  Professor  Dr.  Mttnter  nnd 

Frofessor  Dr.  Sehwanert. 

Ldder  hat  der  Verein  in  diesem  Jalire  den  Verlost  swder 
seiner  Mitglieder  an  beklagen.  Der  praetisehe  Arst»  Dr.  L. 

Hoefer  erlag  nach  längcrem  Leiden  dem  Typhus  am  28. 
März  1872.  Er  hatte  stets  den  regsten  Antheil  au  den  Ver- 
eiusiuteressen  genommen. 

Am  15.  Septbr.  starb  plötzlich  unerwartet  der  Departe- 
ments-Tfaierarzt  Dr.  Fttrstenberg  in  Eldena,  nachdem  er 
nur  kam  anror  ron  einer  grosseren  wissensohaftliehen  Beise 
noek  gans  gesuid  anrllokgekekrt  war.  Die  Wissensebaft  ver* 
liert  in  ihm  einen  tttektigea  Forsoher  and  «nser  Verein  ras 


vm 

seiner  thätig*5ten  MitL'Heder.  Wir  hoffen  fUr  das  nächste  Heft 
eine  l)iugrai)hiBehe  Mittheilung  Über  den  Veretorbenen  in 
AuBsicbi  Btellen  zu  ki^imen* 


Bechuuiigs-Abscliluss  für  das  Jahr  187L 


Einnahme. 

EasBea-BeBtaod  am  dem  Jahre  1870  4  Thlr.  10  Sgr.  3  Pf. 
BeitrN^  von  71  Mitgliedern    ...  71     „   —  „  —  „ 
Van  der  Veriagabnebbandl.  B.6aerbier 
in  Berlin  fOr  veikaafte  Vereins- 

bchiifteu   .    7     „    15    ,y  —  ,f 

bomma  82  Thlr.  25  Sgr  3  Pf. 

Ausgabe. 

Porto  4  Tbk.  11  Sgr.  —  Pf. 

An  den  Vereinsboten  9     „   —   „    —  „ 

Au  den  Buchdrucker  Trowitzscb  «. 
6ohü  in  Berlin  für  den  Druck 

der  Mitthciluugcu  54     „    —    „    —  „ 

ITUr  Papier  und  Heften  der  Mit- 

tbeiinngen   .   12     „   26   „    —  „ 

Snmma  81  Tblr.  6  Sgr.  —  Ff. 

Einnabme    ...   82  TUr.  25  Sgr.   3  Pfl 

Ausgabe  .    .    .    .   82     »     6   „    —  „ 

Bleibt     1  Tbk.  19  Sgr.    S  H. 

Die  licchuung  schhesst  zum  ersten  Maie  ohne  ein  Defizit 
ab,  und  ist  es  daher  diesmal  nicht  crf orderlieb  gewesen,  die 
Freigebigkeit  der  Mitglieder  besonders  iti  Anspracb  sn  nebmen. 
Die  Umaebe  davon  ist  jedoeb  niebt  die  so  wllnsebenswertfae 
Vermebrmig  der  Etnnabme  durch  den  Bdiritt  neaor  lOtgUeder, 
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flondorn  lediglteh  der  Umstaadp  6bsi»  dem  dritten  Jahigange 
der  MitllieihiDgen  keine  Taiel  beigegeben  war,  and  dadni^ 

.  die  Herstellimgskoäleu  des  Heftes  bedeutcud  verringert  wurden. 


HL 

Sitzuiigs-Berichte« 

Die  8tatute  I  i  massigen  Sitzuugen  wurden  im  verflossenen 
Jahre  regelmüssig  abgehalten,  ihr  Br- inii  und  Schliiiss  jt^duch, 
wegen  des  Eisenbahnverkehrs  mit  Stralsund  am  eine  Stunde 
yerschobeii.  Abgeeeben  von  den  geringfügigen  geschäftUohen 
Mktheilimgen  kamen  folgende  wiBfleneebaftliehe  Angelegen- 
beiten  anr  Spraebe. 

Sin  paar  Vortrage  Uber  allgeraräie  wifsensehaftllebe  Ge- 
genstände hielt  Herr  Mayer,  l^r  theilte  einen  Aufsatz  Uber 
die  Zoologie  des  Aristoteles  mit,  und  wies  nach,  dass  ge- 
wisse Darwin' sehe  Ansichten  schon  hier  deutlich  ausge- 
sprochen worden  sind.  —  In  einer  anderen  Sitzung  gab  er 
ein  sebr  nmfasBendea  kritisches  Beferat  ttber  das  Bach  des 
Profenor  Dr.  Jessen  in  Kiel  ^«Pbysiologie  des  Denkens.^ 

Herr  Professor  Jessen  aus  Eldetta  hatte  im  Torigen 
Herbst  die  wissensebaftHehe  Expedition  ndtgemaebt,  welche 
von  einer  lusollBchaft  Gelehrter  mit  dem  Dampf- Aviso 
„Pomerania"  aul  der  Ostsee  ausgeführt  wurde.  Er  referirte 
über  die  daselbst  angewandten  Untersuchungsmittel  und  Me- 
thoden, und  theilte  mit,  dass  abgesehen  von  den  Untersnehnngen 
Aber  Saligehalt,  Temperatnr  imd  Sttttmong  des  Heeres  in 
TersefaiedeDen  Tiefen,  allem  gegen  200  Beobaehtongen  Uber 
Pliansen  nnd  Thiere  angestellt  worden  seien.  Von  den  Pflan- 
aen  haben  sieh  namenttieh  bei  Bomholm  mehrere  gefenden, 
die  iiui  einen  grösseren  Salzgehalt  in  dieser  Gegend  des 
Meeres  schliessen  Hessen.  Eine  bi  ^^uiidf  rs  reiche  submariiu^ 
Flora  hatte  sich  in  Alsensund,  an  der  Ktiste  von  Angeln  und 
bei  Uadersleben  gefunden.  Die  Fauna  war  Toraogsweiae 
dnroh  krebsartige  Thiere  vertreten. 
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Ucbcr  ein  iuicrcssantes  zoologisches  Phänomen  sprach 
Herr  Dr.  P;ihsow,  dahin  j,'ehcud,  dass  in  einzelnen  Districtcn 
von  Stralsund  die  schwarze  Hausratte,  in  anderen  die  Wander- 
ratte auftritt,  und  dass  sich  nach  der  Art  des  Yordringens 
der  letsteren  yemiiiihen  lasse,  es  werden  dnreh  sie  die  erste 
Speeies  bald  ganz  verdiüngt  werden.  —  Hterzn  bemerkte 
Herr  Professor  Mflnter,  dass  die  sehwarze  Haasratte  in 
unserer  Provinz  namentlich  noch  im  Fürsterhausc  von  Dio- 
trichshagen  vortindlieh  sei.  Ferner  drinsrc  eine  andere  Ratte 
von  Alexandrien  nm  vor,  welche  ihrerseits  wiederum  die 
Wanderratte  verdränge. 

Ueber  den  anatomisohen  Bau  von  Tänia  and  Bothryoce- 
pfaalns  hielt  Herr  ProfesBor  Landois  einen  mnfassenden  Vor- 
trag, dessen  Inhalt  zn  anderweitiger  VerOflfontliebang  be< 
stSninit  ist. 

Herr  ProfesHor  M Unter  .s|>rach  über  das  eigentlielie  Ver- 
halten von  im  Wasser  zur  Blilthe  gebrachten  Hyaciullicu,  dem 
periodisch  sehr  schwache  Losungen  von  Chilisalpeter  zugesetzt 
worden  war.  Jedem  dieser  Zusätze  entsprach  eine  dentliobe 
AnsehweUang  aller  in  das  Wasser  gehenden  WnrzelfiMeni.  ^ 
Bin  anderes  Mal  sprach  er  ttber  versobiedene  orientallBChe, 
namenflieb  persische  Droguen,  nnd  zeigt  dieselben,  sowie  die 
einschlägigen  Originalpflanzen  der  Versammlung  vor. 

Herr  lloltz  theilte  seine  Beobachtungen  Uber  die  Flora 
von  Sudrnsslaiid  mit,  die  er  auf  einer  dahin  onteruommenen 
Keisc  augestelit  hatte. 

Aach  in  diesem  Jahre  refeiite  nns  Herr  Assessor  Haus« 
mann  wiederholt  über  neue  Erwerbongen  von  mineralogischen, 
geologischen  nnd  antiquarischen  Gegenständen.  So  wnrde 
Bergkrystall  vom  St.  Gotthard,  Epidot  ans  der  Klanne  von 
Gastein,  Granit  vom  Felsengebirge,  versteinertes  Holz  aus  Ca- 
lit'ornien,  (^haleedun  und  Opal  aus  dem  I'elsengebirge,  derber 
Bleiglanz  aus  Missuri,  Zinnober  mit  Schwelclkies  aus  Calistoja 
(Galifomicn),  verschiedene  Kalkconglomerate»  die  bei  Odessa 
nnd  am  Mittdmeer  rorkommen,  vorgelegt  und  besprochen. 
AQsfthrllohe  Erörtemng  fimden  die  Sttsswasserqnarzlmollen 
von  la  Ferb6,  welche  znr  kOnstlieben  HersteUoDg  der  frani5> 
Sischcn  Muhlsteine  benutzt  werden,  und  Über  deren  VorkOBunen 
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und  Lagenmg  Herr  Dr.  Schols  nach  dgeiien  Auschanuogen 
beriehteto.  —  Von  yorgezeigteii  antiqaarischen  GegcDständen 
maohen  wir  namhaft:  Zähne  von  yorsündflatbliehen  Oehsen, 
ein  Feaenrteinkeil  yom  HtBsiiippi,  eine  bei  Pkrtho  an  der 
Bega  gefundene  Steinaxt  ans  Eieselsefaiefer,  eine  dergleidien 
aas  üornblendegneaüs,  in  Neuvorpommern  gefunden  nnd  eme 
dritte  aus  SyenitgneuBä ;  ciue  Hncette  und  eine  Aiuisi)au^^e 
von  Bronze,  die  in  einer  Urne  bei  Garz,  sowie  Knochen  und 
Bnicbstiicke  einer  Urne  bei  Dauibcr-k  L'-efuiulen  wurden. 

In  Foggendorff's  Annalen  tur  Fbysik  hatte  HeiT  Dr. 
Kollmann  unlängst  eine  Abhandlung  Uber  Darstellung  von 
Blitzröhren  in  tiehwefelblamen  mittelBt  Masehineneleetrioität 
YOTdffientlicht.  Eine  Anzahl  äusserst  sierlieher  Präparate,  in 
ihren  wesentBchen  Bigensehaften  den  natttrliehen  BlitzrOhren 
vollkommen  gleich,  zeigte  derselbe  nns  vor.  —  Ebenso  gab 
uns  Herr  Dr.  Marsson  Gelegenheit,  einen  vom  Hcehanikns 
Zeiss  in  Jona  kiuiftU uirten  Appnrat  lichufs  mikroskopischer 
Bcobacbtuu^^  dvv  Suektraler.sclieinuiii^cii  in  Augenschein  zu 
nehmen.  Dcs^U'ichon  stallte  il«  ir  Professor  v.  Feilitzsch 
Versuche  an  mit  einem  nencrworbenen  elektrisohen  Regulator 
von  Dnbosq-Soleil  in  Paris,  sowie  er  in  einer  anderen 
Sitzung  Über  die  in  diesem  Frtthjabr  stattgehabten  Eruptionen 
des  Vesuv  in  Zasammenstellnng  mit  früheren  Aosbrttohen  des- 
selben refeiirte. 

Eine  ansflihrliehe  Zosammenstellnng  und  soweit  thnnlich 
experimentelle  Darstellung  über  Gährungserscheinungen  und 
tiber  die  Bedeutung  der  verschiedeneu  Fermente  und  autuscp- 
tisclier  Mittel  im  Hanslialt  der  Natur  verdanken  wir  Herrn 
Frofessor  Limprieht.  -  Herr  Professor  »Schwanert  zeij^te 
Cbrotonchloralhydrat,  ein  neues  Anästheticum  vor  und 
verbratet  sich  tlber  dessen  Gewinnung,  Constitution  sowie 
fiber  seine  Beziehung  zu  Aldehyd,  Chloroform,  Cbloral  n.  s. 
w,  —  Herr  Professor  Fttrstenberg  stellte  die  versobiedenen 
Theorien  Uber  die  Bedeutung,  Umsetzung  und  Aussoheidung 
des  Stieksfofib  und  seiner  Verbindungen  im  tbierisehen  Organis- 
mus  jsusammen  und  wies  die  Schwächen  derselben  nach.  Er 
machte  dann  auf  eine  Untersuchung  von  Engel  manu  auf- 
merksam, die  in  neuester  Zeit  unter  Leitung  des  Herrn  Prot 
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Hoppe-Seyler  ause:ef(1hrt  worden  ist,  und  welche  naiiieiit- 
lich  die  AuHscheitlun^  vou  Schwefelsäure  und  Phosphorsäure 
in  Vergieich  Beizt  mii  der  geleistetoii  Arbeit,  wodurch  grössere 
Uebereiustimmung  in  den  gewonneaea  Zahlen  evnelt  wOfde, 
ab  dnrdi  die  Vergleiehiu^  der  Arbeit  mit  dem  ansgeeebiedenea 
HainstoE 


Yeizeichiüss 

der  Tom  15.  Juli  1871  bis  1.  Deeember  1872  beim  Vereine 

eingegangenen  Druckschriften. 

1.  Korrespondensblatt  des  zoologisch  -  mineralogiBohen  Ver- 
eins zu  Kegensburg.    25.  Jahrgang-.  1871. 

2.  Zeitaehrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  zu 
Berlin.    Hd.  23  Heft  3,  4. 

3.  Verhandlungen  des  naturhistoriscb-medioimsohen  Vereias 
zu  Heidelberg.   Bd.  5  n.  6. 

4.  Abbandlimgeii  des  natorwiaBensohaftUobea  Vereins  in 
Bremen.  Bd.  Hl.  Heft  1  n.  2. 

Ö.  Verbandlungen  des  botanisoben  Vereins  fttr  die  Fk!OYins 
Braiideiiburg  in  Berliu.    Jahrg.  11  u.  12. 

6.  Sitzungsberichte  der  naturwissenschaftlichen  Gresellschaft 
Isis  in  Dresden.  1871  Juli  bis  Deeember.  1872  Januar 
bis  März. 

7.  Jahrbaeh  dw  1^.  k.  geologisehen  Beiohsanstalt  sn.  Wien. 
1871  XXL  4t.    1872  XXIL  1  n.  2. 

8.  Verbaadlnngen  der  k.  k.  geologisehen  Beiehsanstalt  in 

Wien.    1872.  1—6. 

9.  Kaiserl  Akademie  der  Wissensc  haften  zu  Wien.  .Sitzuugs- 
berichte  der  mathem.  uaturwisseuschaft.  Klasse.  1872. 
1—20. 

10.  Mittheiinngen  der  k.  k.  mührisch-sehlesisohen  Gesellschaft, 
in  Brünn.  1871. 

11.  Beridite  ttber  die  Verbandlongen  der  natarforsehendsn 
GeseUsehaft  tu  Freibnrg  im  Breisgan.  Bd.  5,  Heft  S-^i. 


12.  Nottibktt  der  bistor.  stestiBt  Sekliim  d 

OeseOmliaft  sa  BrBniL  1871. 
18.  TermkoBtMkmiMj  KOKlOny»  kg],  ungar.  natnrwisBenseli. 

Verein  zu  Pest.    1871.    11> — 28. 

14.  Monatsberichte  der  k.  prenss.  Akad.  'der  Wisseiusehaftea 
zu  Berlin.    1872.    Jan.,  Febr.,  März. 

15.  Sitzungsbericlitc  der  pbjBik&L-medieiiu  GeseliBcbafit  zu 
WUrzburg.  1871. 

16.  Yerbandlaiigen  des  natarhiBtoriBehen  VereiiiB  der  preoBB* 
Bheinlande  und  WestpbaleiiB.  288ler  Jabig.  imd  2dBter 
1.  Heft 

17.  Zeitschrift  des  Akklimatisations- Vereins  zu  Berlin.  1871. 
Nr.  7—12.    1872.    Nr.  1—9. 

18.  Schriften  der  k.  physikaliseU « ökonomiBcbeii  Gesellschaft 
zn  Kl^nigsberg.    11.  Jahrg. 

19.  SitBVogBberiebte  der  kOiii§^.  böbnuseben  OeBellsebaft  der 
WflBenBcballen  la  Pmg.  1870. 

20.  Repertoriiuii  der  BSmmflieheii  Sebnfteo  der  kgL  bohm. 
Gesellsehafl  der  WiBsenscbaften  «n  Prag.  1870. 

21.  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Xaturgcscbichte  in 
Merk  Ion! I arg.  1S72. 

22.  Mittbeiiungeu  der  naturforscheiiden  Gesellsebaft  zu  Bern 
Nr.  711—791. 

28.  VerbandliiDgen  der  Bobweiier.  natorforBehenden  GefleUaeb. 
in  Solodnim.  1871. 

24.  Of^emdit  af  FinBka  Vetenskaps-SodetetanB  Foffaftndlingar. 

Helsingfors.  1871. 

25.  Bitrag  tili  Kübuedom  of  Finlands  Natur  och  Fuik  Fiuska 
Vetdiskaps-Societoten.    Heft  17. 

26.  Oversigt  over  det  Kongciig  e  Danske  Videuskaberues 
Selskabs  forhandlinger,  af  SteenBtmp.  1870.  No.  8. 
1871.   1—2.  * 

27.  Jabresberidit  der  natorforBobenden  GeflellBebaft  zo  Emden. 
1870  n.  71. 

28.  Bericht  des  natnriuBtoriBehen  Vereins  zu  Augsburg. 
1871. 

29.  ArchiT  ftir  Naturkunde  Lir-,  Ehst-  und  iiuriauds.  Bd.  0. 
Heft  2—5. 
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30.  Sitzungsberichte  der  Dorpater  natiufurtjclieiideü  Gesell* 
Schaft.    Bd.  8.    Ilett  2. 

31.  Beriebt  Uber  die  Thätigkeit  der  iiatarwifleenBcb.  Gesell- 
schatt  zu  St.  GaUen.  1870—71. 

32.  Bericht  über  die  Senkenberg'aehe  nAtorf.  GeeeUsoluift  an 
Frankfiirt  a.  M.  1870—71. 

33«  Jahreaberiebt  der  Gesellflchaft  fttr  Natur-  und  Heükimcle 
in  Drcsdon.    187U  u.  1871  bis  Ap;il- 

34.  .jahiesbericlii  der  naturiortjch*  GeaeUschall  Grauljüudcu's 
(Chur).  167U--1871. 

35.  Publicatioiis  de  ilost.  royal  graud-dueat  de  Luxemburg« 
1872. 

36.  Abhaadlangen  der  natnrforseheiideD  Gesellaehaft  za  Halle. 
Sitsuogsber.  1870. 

37.  Zeifsehrift  fttr  die  gesamniteii  Natnrwissensebafleo.  Red. 

V.  Giebel  II.  Sicwert.    Halle  1871.    Hd.  3  ü.  4. 

38.  Sitzungsberichte  des  naturwiä»eusclialiiichen  Vereins  zu 
Magdeburg.  1871. 

39.  AbbaudioDgen  dos   naturwissensebaftlioben  Vereins  m 
Magdeburg.   1872.   Heft  3. 

40.  Arbeiten  des  Katnrforsc^er-Vereins  ta  Riga.  Nene  Folge. 
3.  4. 

41.  Schriften  des  Vereins  f^r  Geschichte  nnd  Natnrgesebicfate 

der  Baar  und  der  atigreiii^cudeii  Luuder.  Donaueschingeu. 
1.  u.  2.  Tieft.  1872. 

42.  Verhaudluiigcii    der  oatttri'oxBcbcudeu   Glesellsohaft  zu 
Basel.   Heft  3. 

43.  Actes  de  la  Soei^  Linndenne  de  Bordeanz.  T.  27«  1 
m  2.  T.  28»  1. 

44.  AbhaDdlmigen  der  natnrforsehenden  GeseUBchaft  in  GOi^ 
litz.   Bd.  14. 

45.  Vierteljahrsschrift  der  naturforschenden  Gesollscliaii  zu 
Zürich.    Jahrg.  13,  14,  15. 

4i>.  Bulletin  de  la  bociete  des  scieueeö  uatur.  de  ^eueh&tel 

T.  9.    Heft  1  u.  2. 
47.  Sitxnngsberiehte  der  matbematiscb-pbyBikalisefaen  Klasse 

der  Akademie  der  Wissensehaft  an  Mflnehen.   1871.  Heft 

1—3.   1872.  Heft  1. 
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48.  Jabmbeiidit  des  iiatniwiiaeiUMtliaftlieheii  VereiiiB  zn  0»- 
nftbrllflk.  1870/71. 

49.  SodM  imperiale  des  seienees  de  Oherbonrg.  1870. 

50.  KoDgclige  Norske  Universitet  i  Chnstiania.  Verschiedene 

Abliaüdlimgeu. 

öl.  Bericlitc  des  bntaii.  Vemus  zu  Landsbut.    IHGO — 71. 
52.  \  erliantUimgen  der  k.  k-  botan.  GeseUschall  zu  Wien> 
1R71. 

63.  küuigl.   Geseilscliutt   der  WiBseuschaften   der  Georg- 
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Heber  siibfossile  Wirbelthier- Frasrmente 

VM  tkeib  ausgerotteten,  tbeib  aHsgestorbeBca 
Thierai  tnmmB^*) 

mit  Hinweiöuug  auf  cini^^c  dem  vlUligen  örtlicbeii  Kiiübcheu 

nahe  Wirbdthiere, 

Prof.  Dr.  J.  Munter, 

Direoior  des  soologiwbea  Moseiuns  su  Greifnrald. 

Dass  der  Strom  organisirten  Lebens  >  wie  er  ans  in  der 
Gestaltaag  der  Art  als  systematische  Einheit  entgegentritt, 
weder  vom  Anbeginn  der  organischen  SchOpfong  in  gleicher 
Weise  ftoss,  noch  auch  voranssiehtlich  in  der  jetzt  bestehen- 
den Form  und  inneren  Constitution  zahlloser  Arten  binabrinnt 
in  die  ewige  Taufe ,  das  ist  tin  Satz,  den  heutigen  Tages 
Niemand  mehr  zu  Ijcweiscn  uulhig  hat,  indem  er  theils  von 
der  ralHoDtolcgie  bereits  zum  Axiom  erhoben,  theils  aber  auch 
durch  die  Geschichte  der  Thier speci es,  anf  unwiderleg- 
liche Beweisgründe  gesttttaEt,  hinreichend  sicher  gestellt  ist 

Die  nachfolgenden  Zdlen  stellen  sich  aber  auch  nicht  die 
Aufgabe,  der  Paläontologie  nenes  Bfaterial  znznfnhren,  ob- 
schon  die  in  Hintcrpomnicrn  (Camminer  Kreis)  zu  Tage  tre- 
tende Jura-Formation  und  die  Kreide  Kugens,  Wolliiis 
und  ninterpommcrns  nocli  manche  Naclilesc  auf  einem  Gebiete 
dem  üeisBigen  Aehrensammlcr  übrig  liessen,  wo  ein  Dr.  v,  Hage- 
now  u.  A,  sdner  Zeit  bereits  reiche  Garben  banden. 

Die  nachfolgenden  Mittheilungen  bezwecken  Tielmehr  nur, 
an  der  Hand  sicherer  Thatsachen,  die  Veränderungen  nach- 


*)  In  den  Mittheilungen  aus  dem  nuturwisaenschaftlichen  Verein 
von  Neupommern  und  Rügen,  JUr^^^.  II.,  1870,  p.  7  ist  durch  ein 
vorlinflgea  Befer*t  «if  die  nachstehende  ausführlichere  IßttheUoDg  heidto 
hingewiesen. 
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suweiaeü,  welche  die  Wirbclthierfaana  Pomnierus  iuuerhalb 
der  geschichtlichen  Zeit  erfahren  hat,  iiubesoDdere  soUeo 
sie  den  Naehweis  ftthrcD,  daas  eine  Reihe  Ton  Wirbelthieren, 
welehe  diese  sttdbaltische  ProviiiK  togleieh  mit  dem  Mensohen 
dereinst  bevölkerte,  gegenwärtig  niefat  mehr  in  derselben 
cxitstirt,  ja  sogar,  wie  es  wcDigstes  rllcksichtliob  des  „Ur" 
und  „Wildpferdes"  behauptet  werden  1  mm,  überhaupt  nicht 
mehr  in  seiner  Urspiilnglidikcit  lebend  besteht.  — 

Handelt  es  sich  zunächst  um  die  ausgerotteten,  resp.  aus- 
p^pstorbenen  Siiugethiere  Pommerns,  so  kann  und  will 
Verf.  darchans  niebt  behaupten,  die  betreffende  Frage  snetst 
aufgestellt  und  deren  Beantmrtmig  siierst  Tenueht  an  haben. 
Kanm  fttr  eine  xweite  Provinz  nnaeres  deutschen  Reiehee 
existirt  eine  so  umfängliche  Zusammenstellung  einschlägiger 
Tlmtsachen,  wie  in  der: 

„Jnhclsehrift  zur  vierhundertjährigen  Stiftim-sfcier  der 
Universität  Greifswald",  in  welcher  der  ordentliche 
Lehrer  an  der  Friedrich -Wilhelm -Schale  an  Stettin, 
Herr  Th.  Schmidt  auf  100  Octavseiten  einen  am- 
fänglichen  Beitrag  „snr  natnrgeachiohtliehen 
Statistik  der  in  Pommern  ansgerotteten Sänge- 
tliierc,  Stettin  185C,  8'  lieferte. 
Von  dem  genannten  Uorru  Verfasser  sind  L  c  hcreita 
besprochen  worden: 

1.  Der  Aacrochs.     2.  Das  Klean.  3.  Das  wilde  Pferd. 
4.  Der  Luchs.         5.  Der  Bär,      6.  Der  Biber. 
7.  Die  wilde  Katze.  8.  Die  Ziege.  9.  Der  Wolf — 
Während  den  inerst  genannten  8  Sfingetfaieren  26  Seitra  der 
v()rg(  dachten  Schrift  gewidmet  sind,  omfasst  die  Ansrottong 
des  Wolfen  in  rommern,  allein,  die  Uhri«rcn  74  Seiten,  Ist 
nach  einem  derartigen  Vorgange,  der  oIh  ik  in  in  die  jün»!-f4tc 
Zeit  bineinra^,  gewiss  es  wenig  ermunternd,  dieselbe  Frage 
schon  jetzt  wieder  in  Angriff  zu  nehmen,  so  liegt  eine  gewisse 
Beruhigung  für  den  Verf.  der  gegenwftrtigen  Mittheilongen  darin, 
dass  ihm  theilweiae  es  mißlich  war,  das  bereits  entworfene 
Bild  zu  Terrollstibidigen»  theUweise  aber  auch  es  galt,  einige 
Luden  za  ändern,  welche  dem  splltem  Beschauer  des  grossen 
Gcsammt-Bildcs  störend  entgegen  treten. 
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Da  tnnerhalb  der  Zeit,  Uber  welche  Bich  der  naeh- 
Bteheiide Excors  erstreckti  unter  den  Säugetbieren:  ^Apln- 
centarier"  im  gesammten  Europa  Uberliaui)t  nicht  molir 
nachweisbar  sind ,  so  fällt  selhstverständlich  hier  jede  FM-rutc- 
ruii^'  üher  die8ell)en  hinwcf,^  Sehr  vcrschiedcm'  Ordnungen 
der  „ Placeotarier'^  dagegen,  ferner  die  Avea  und  in  ge- 
TvisBem  Sinne  die  Pisces  geben  mehr  oder  weniger  Veran- 
larnng  za  dnachlftgigen  Untefsachnngen. 

Wir  beginnen  dieselbe  mit  ansgeBtorbenen  nnd  als  „wilde 
Thiere''  ausgerotteten  Wiederkftnern  (Rumifumtta).  Herr 
Th.  Schmidt  zieht  aas  dieser  Ordnung  den  Auerochsen, 
das  Eleiiii  und  die  Ziege  in  den  Kreis  seiner  Hetrachtiingcn. 
Verf.  sieht  sich  veranlasst,  weiiij^sU  ns  den  „lir"  und  das 
„Ken"  hiitziizufügen,  indem  die  von  Tb.  Schmidt  angeHlhrten 
hiätorischeD  Thatsachen  sich  ungezwungen  und,  wie  leiebt 
beweisbar,  llberall  nur  sich  anf  den  Wisent  (Jiüm  europaeus) 
bexiehen  lassen.  Die  Ziege  aber  mnss,  weil  sie  weder  in 
Pommern  wild  lebte,  noeh  aneh  ans  der  Pflege  entlassen  ist, 
als  mit  dem  Plane  der  vorliegenden  Arbeit  nicht  in  lieber- 
cinstimmuDg,  ganz  ausser  Acht  bleiben.  Statt  dessen  aber 
müssen  zwei  Arten  der  Familie  der  Cavicornier  und  wenig- 
stens zwei  Arten  aus  der  Familie  der  Cerrina  nnzweifelbaft 
in  den  Kreis  der  nachfolgenden  Untersnohnngen  gezogen  werden. 

Wir  eröffnen  dieselben  mit  dem: 

Bob  prlmlgenlus  (Bojanus),  dem  „Ur"  — 
nnd  «war  znftehst  mit  der  Nacbwcisnng  von  Knochenresten, 
weil  Herr  Schmidt  (1.  c.  p.  1)  es  tiaglieh  Uisst,  ob  neben  dem 
Auerochsen  Bisoii  ew<  j>rreus,  Oxo- ,  (irrtliiiiuli(*liei  weise  Hos 
Unus  Linn,  mid  Nordni.  genannt !)  noch  eine  zweite  ähnliche 
SpecicB  in  Euro])a  existirt  habe,  indem  er  hinzofttgte:  »Wie 
weit  durch  Knoohen-Ueberreste  sich  Data  eigeben  können, 
mnss  dahin  gestellt  bleiben.** 

So  gern  wir  nigeben,  dass  Nachrichten  snr  definitiren 

Lösung  nnd  zum  Abschlüsse  der  Streitfrage  in  Rede,  mit  Ans- 

nahme  der  weiter  nnten  p^eprebenen   Notizen  bei  Cramer  und 

Cautzow,  aus  der  altern  pumuurx  lu  n  Naturgeschielite  Milm 

mögen,  so  sind  die  beiden  »Schädclfragmcntc  des  Greifs- 

walder  so  elegischen  Masenms  doch  so  sehr  geeignet, 

1* 
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die  Frage  ttber  die  Existens  des  Ur's  fllr  ÜTenrorpomnieni 

bejahend  zu  beantworten,  dass  Aiigeftichts  der  vorliegendea 
Olijectc  jedtT  Zweifel  U1)»m'  die  Cocxintcnz  einer  zweiten 
Wildrind-Art,  neben  dem  Wisente,  als  völlig  gehoben  an- 
gesehen werden  mnss. 

Das  grössere  8cbädelfragnient  des  Greifswalder  Museums, 
dem  eigentlich  nur  die  Nasenbeine  zar  völligen  Unversehrtheit 
fehlen,  vorde  1835  zu  Crcutzmannshagen,  einer  Besitzung 
des  Herrn  Grafen  von  Kefienbrinck  ui  Griebenow  1*1«  Meilen 
westlich  von  Greifswald  anfgeftinden. 

Leider  fehlen  tther  den  in  Fig.  1  abgebildeten  Sohttdel 
alle  näheren  Details;  auch  die  Cataloge  aus  18dÖ  enthalten 
nichts,  als  die  oben  angeführte  Notiz.  Deshalb  wandte  ich 
mich  an  Herrn  Dr.  Sehilling,  damaligem  Conservator  »lei 
zoologischen  Miiseiinis,  jetzt  in  Jena,  erhielt  aber  auch  von 
diesem  keine  weiteren  Angaben,  als  die  Angetührten.  Ich 
schrieb  daher  an  den  Landrath  des  frrimraer  Kreises,  Herrn 
Baron  von  Keftenbrinck,  einen  Sohn  des  Herrn  Grafen  i 
von  Keffenhrinek  nnd  bat  denselben  nm  etwaige  nMlim  Ans- 
knnft.  Ans  eigener  Erinnerung  wosste  derselbe  mir  anftng- 
Itob  keine  llittheilangeu  an  maohen,  sondern  wies  mich  freund- 
licher Weise  an  den  ehemaligen  Guts-Inspeetor  Hrn.  Hess, 
welcher  auf  mein  Ersuchen  unterm  22.  März  folgendes 
mittlieilte: 

„Das  Moor,  in  welchem  der  Schädel  gefunden  wurde, 
einige  hundert  Schritte  stidwcstlieii  vom  Hofe  (Creutzmanns-- 
hagen),  gelegen,  nimmt  nur  eine  kleine  Fläche  ein  und  ward 
dieselbe  von  mir  als  Fischteich  benutzt.  Von  meinem  Yor- 
^Inger,  dem  damaligen  Inspector,  erfahr  ieh^  dass  der  Kopf 
auf  der  Seite  nach  dem  Hofe  zu  gefunden  sei.  Anderweitige 
Tbierknoeben  shid,  meines  Wissens  bis  1858  wenigstens,  nicht 
gefunden  worden.  Das  Torfmoor  ist  aber  auch  seit  dem 
Funde  des  Ochsensohädels  nicht  weiter  als  Torfstich  benutzt 
worden,  weil  Torf  darin  Ubcrhau}>L  nicla  hh  hr  VürhuiKiea  war. 
Die  Flache  hat  seitdem  unter  Wasser  geFtjii  lon.  Naeli  meinem 
Dafflrbnlten  muss  das  (lerippe  des  Oelisen  sieli  noch  im 
Grunde  des  Moors  betinden,  und  zwar  dort,  wo  mit  dem  Torf- 
stiche inne  gehalten  wurde." 
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Tu  einor  späteren  Zu.'^t  liiirt  dos  Herrn  Baron  v.  ketteu- 
briuck  unter  (kni  20.  M<ai  1872,  machte  mir  deris^lbe  nach« 
folgende  weitere  Mitiheilunp:cn : 

„Nordwestlieb  von  dem  Wirthgchaftohatise  zu  Orentzmans- 
bagen  befinden  sieh  zwei  mit  einander  zosammenhängende 
Teiche»  welche  Tom  ersten  Wirthschaflshanse  circa  2—300 
Schritt  und  etwa  50  Schritt  östlich  von  einem  niif  Wiescn- 
^nuiilc  erwachseneu  Fclilhulze  entfernt  liefen.  Dieselheu  ent- 
standen, indem  miin  an  den  hetrelTenden  Stellen  Tort'  ausstach, 
allein  wegen  Uncrgiehigkeit  des  Lagers  den  Stich  bald  ans- 
setzte.  Aus  dem  jetzigen  grösseren  Teiche  (d.  h«  dem  nord> 
westlich  gelegenen)  wnrde  der  „Ur-schAdel**  entnommen,  und 
00  Itat  sich  wohl  erwarten,  dass  nach  Abkss  des  Wassers  ' 
nnd  Entfemnng  der  nur  wenige  Fass  tiefen  Schlammschicht 
(etwa  7—8'  tief)  wohl  auch  die  ül)ri^^en  Kcbte  des  Thieres 
zn  finden  sein  dürften;  ein  Uesultut,  das  mit  3—400  Thalern 
zu  erzielen  wäre." 

Herr  Baron  y.  Keffenbrinck  bestreitet  ausdrücklich  die 
Angaben  des  Herrn  Hess,  wonach  der  Schädel  in  dem  sttd- 
westlich  Yon  Crentzmannshagen  befindlichen  Torfmoor  gefan- 
den sein  solL  Leider  lebt  keiner  der  Finder  mehr,  aber  viel- 
leicht  hat  Herr  Hess  dnrch  seine  Angabe,  „anf  der  Seite  naeli 
dem  Hofe  zu"  die  südliche  Seite  des  Teiches  gemeint,  wo- 
dnrch  die  sich  scheinbar  widersj)rechrnd€U  Angaben  sich  den- 
noeli  lösen  würden.  Jedenfalls  verdient  die  Fundstätte  eine 
Inan^^rilfnabme,  nm  die  uuzweifelhafl;  Torhandenen  wertb vollen 
Reste  des  Thieres  zu  gewinnen. 

Was  nnn  den  grOsstentheils  wohl  erhaltenen  Schädel  selbst 
anlangt,  der  den  Beweis  für  die  einstige  Existenz  des  »Ws" 
oder  ^^Tor's''  in  NeaTorpommem  in  so  stringenter  Weise  ftthrt, 
so  ist  derselbe  in  Veranlassnnir  des  Prof.  Dr.  Fürstenberg  von 
dem  Stuck-  und  Thunwaaren-Fahrikanten  II.  Weidner  iu 
Greifswald  bereits  in  Gyps  nachj^ebildet  und  ein  Ahirnss  für 
10  Thlr.  ans  der  gedachten  Quelle  zu  beziehen.  Auch  tragen 
die  Heransgeber  der  „Kindnehznoht  nach  ihrem  jeteigen  ratio- 
nellen Standponkte**!  die  Herren  Prof*  Fttrstenherg  nnd  Prof. 
0.  Kohde  zn  Eldena  seiner  Zeit  Sorge,  dass  im  2.  Bande  ihres 
WeriLes  pag.  12  eine  Abbildung  des  Schädels  bereits  LJ.  1868 
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pnbÜeirt  wurde,  welche ,  yollkommen  gelungen,  eine  voUstün- 

di;re  Aubicht  desselben  von  der  ohcrn  Fläche,  d.  h.  der  Stirn- 
liächc  gewährt. 

Aus  diesfiii  (irundc  iii'.>b  ich  den  Schlidcl  von  der  Seite 
photographireu  aud  gebe  iu  Fig.  1  ciiie  lieprodaction  der  von 
ü.  Kieweniogf  ausgefHhHen  Photographic. 

Die  Maasse,  welche  im  MachstehendcB  angegeboi  mnd, 
wnrdcD  durch  ein  Gentimeter-BaadmaaB  gewoDneo. 

Da  nttn  das  hiesige  zoologische  Mnsenm  noch  ein  zweites 
sehr  wichtiges  Schädel -Fragment  aus  Carniu  (?)  besitzt,  so 
liess  ich  auch  dies  glcichzcitii;-  in  Fig.  2  mit  abbilden  und  folgt 
die  i\  iisiiK  ssuiiii:,  so  weit  sie  eben  thunlich  war,  gleichzeitig  in  der 
2.  Coluume,  während  die  3.  die  Maassverhältnisse  eines  Wiseut- 
Schädels  giebt,  der  sich  im  hiesigen  anatomischen  Museum  an 
dem  Tollstän^gen  und  fertig  anfgestellteii  Soelette  Torindet 
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GruäSte  Lau{;c  uei-  tossa  tcmponilis 

vom  vordem  zum  hintern  Winkel 

0,170 

22 

Lange  Ger  Alveolen  «er  uoerkieior 

0  ISO 

0,1  Oü 

88 

AMttna  o.  inneten  AiveoieiioKaiiaer 

0,100 

0  090 

24 

Augennoliieii  in  eeiiKreciicot  idDie 

A  AVA 

0  070*) 

OS. 

AQjpenbODieB  in  noniinitiier  liinie 

0,Q7Ö 

0,070**) 

86 

Fonunen  magnnm  im  amten  .  . 

0,040 

0,040 

v,vW 

junternaupto  •  JMnne ,  /  in  q.  juico 

Querdnrehineeier:  .  .  ^oben  .  « 

0,0io 

A  A  J  O 

0,048 

27 

For.  magnnm:  Längsdurcbmesser 

0,038 

vom  obern  zum  untern  Rande  . 

0,060 

0.050 

Liingslinie  über  den  oondjrlua  oooip. 

Berlin«!  Wideni. 

0,065 

0,065 

29 

Qucniurchmesscr  vom  ehern  innem 
Winke!  der  fossu  teuiporalis  der 
einen  zur  aiulern  Seite  auf  der 

ünterflächtj  dcsHcliadela  gemessen 

0,210 

A  OOA 

ctCIlKlCCUie  LtULlQ    \Oii  ilKl  lllUUU- 

hauptsleiste  sivisehen  dem  Stirn- 
zapfen,  herab  mm  oberen  Bande 
des  Foramen  magnnm  in  gerader 

(^175 

0,160 

*)  Borlinei  WiBent  OMh  t.  Jiejrer  .  .  .  0,090. 
•*)  DMgM«hM  0.06». 
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VerfleiebeD  wir  die  baden  Fnig;meiite,  so  ergiebt  sieb, 
das«  das  iD  Fig:.  2  abgebildete,  ttberbanpt  nur  25  Cent,  lange 

Schädelfragüu  Iii  Hnem  Thiere  angehört  hat,  dessen  Schädel 
zwar  in  manchen  J 'unkten  vi^llig  mit  dem  grössteiitheils  und 
wohl  erhaltenen  Fragmente  Fig.  1  tibereinstimmt,  im  Kiu^i^eiutü 
aber  doch  auch  manche  Differenz  besitzt. 

Die  HintofbaiiptBkaDte  des  Tbiers  Nr,  2  (Fig  2)  ist  awi- 
M^eD  der  Ht>nierbasis  0,240^^  lang;  bei  dem  Exemplar  Nr.  1 
(Flg.  1)  dagegen  nur  0,185  also  &8t  nm  6  Cent,  llloger 
d.  b.  die  HOmer  stehen  bei  Nr.  2  weiter  von  einander  ab. 
Dagegen  ist  der  Umfang  der  Hiinier  an  der  Basis  bei  Nr.  2 
geringer,  als  ))ei  Nr.  1,  nnd  doch  beträirt  die  Spaiunveite 
(gerade  Linie  gemessen)  zwischen  den  iuncrn  Theilen  der 
BOmerspitzen  bei  Nr.  2  um  0,1 0"i-  mehr,  als  bei  Fig.  1, 
wSlirsod  die  Stelle  der  grdssten  Garvatnr  der  Hdmer  tod  Nr.  2 
die  Ton  Kr.  1  niobt  in  gleieber  Weise  ttberfriilt 

Endlidi  ist  die  Stime  Ton  Nr.  2,  nm  2  Cent  breiter^  als 
hei  Kr.  .1. 

Vergleicht  m;iu  die  Schädel  von  I)os  prinUgenhis  J3oj. 
mit  den  Racjen  unseres  Hausochsen,  des  jetzt  so  icenannten  Bos 
7aurtis  L.j  80  ergiebt  sich  ohne  Schwierigkeit,  dass  die  Ver- 
wandtschaft zwischen  beiden  so  gross  ist,  dass  man  wohl  im 
pnmiffMiH9j  „dem  Ur",  eines  der  Stammthiere  unseres 
Uansoebsen  suchen  darf,  eine  Ansieht,  zu  der  G.  Onvier, 
Wagener*)  Rfitimeyer,  Blaslns**)  nnd  die  Verf.  der  „Rindneh* 
ineht^  Rohde  und  Ftlnitenherg  längst  gekommen  sind. 

Allein  bei  einer  Vergleich im^  ilcs  Schädelfraj^iiu  uts  1  i^;.  2 
mit  der  von  v.  Meyer***)  (!.  c  zu  p.  158)  ^^c'.^ebenen  Abl)il- 
dung  des  i^.  trvchocerm  kann  man  sich  kaum  des  Gedankens 
erwehren,  dass  in  unserer  Fig.  2  ein  Seitenst&ek  zu  den  bis 
jefast  nur  ans  itaUenisohen  Fandorten  (Siena  n.  s.  w.)  bekannt 
gewordenen  sogenannten  B.  troehocerua  gegeben  sei.  Meyer 
sagt  (1.  c.  p.  153):  ,;Der  rechte  Homkem  ist  nar  an  der 

Die  SängetUere  pag.  1677  n.  folg. 
**)  Natnigefcliiebte  der  Sivgethiwe  DentBohlands.  Bnwtksehweig 
1867.   8.   p.  498. 

Nuv.i  Acta  Aead.  0ms.  Lcop.  Carol.  nat  cor.  Tom.  XVII.  p.  1, 
isa6.  p.  100-176. 
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äusscrstcn  Spitze  etwas  beschädi^^i^  vuiu  liokcii  Iluriiktui  da- 
gegen fehlt  un^'etahr  das  Euddriltel.  An  dessen  zersplittertem 
Bruch  sieht  luaii  in  die  Höldc  des  Ilonikerns  hinein,  deren 
Wandung  mit  knolligen  Erhabenheiten  besetzt  ist  Sie  fUhrl 
noch  etwas  tiefer,  als  die  Basis  des  Horakems  und  in  den 
Stimbeinfortsats,  der  diesen  tiügt  Am  Bmebende  ist  die 
H&ble  0,0d5  weit  und  die  Enocbenmasse  des  Homkems 
0,017—0,012  dick  (bei  ansenn  Exemplare  ist  die  Höhle  0,040 
weit  und  0,000  —  0,015  dick).  Dieser  Scliädel  zeigt  dcnk- 
wt1rdif::e  Abweichungen,  namentlich  von  den  /iHiiiclist  stehenden 
ISchüdcln  des  Jl  jrnmigmUtSf  welche  ans  Turfmooreu  und  ge- 
wissen Diluvial -AbUgemngen  herahren."  ....  „Zuerst  fällt 
die  Gestalt  und  Krflmmnng  der  Homkeme  in  die  Augen.  Die 
Uomkeme  an  keinem  der  damit  nfther  vergliebenen  oder  Ton 
mir  flberbanpt  an  Tersehiedenen  Orten  nniersnehten  Tieleo 
Schädeln  sind  so  gross,  so  cylindrisch  geformt,  so  weit  kreis- 
ftjmn^',  so  hoch  Uber  die  äusscrste  obere  oder  hiittcic  hädel- 
linie  hinauf  und  sodann  tief  herunter  und  mit  der  Stirn  unter 
einem  spitzen  Winkel  gebogeoi  als  die  des  B-  trochocerus.  — 
An  B.  primigmmu  sti4^t  das  spitze  conisohe  Znlaofm  der 
Homkeme  heryor,  welohe  sich  beim  B,  ttackoeerm  ron  dem 
Dnrebmesser  an  der  Basis  naoh  der  Spiiie  bin  nnr  sehr  all- 
mäUieb  TerjUngen.  Ueberdies  Teriftnft  die  ftnsserste  obere 
oder  hintere  Schädclliaic  bei  Jjetztercm  mehr  als  eine  gerade 
Linie,  während  sie  in  Erstcreni  mehr  oder  weniger  Btaike 
wellenrormige  Krümmungen  macht,  sodann  scheint  auch  bei 
B^  Urochocerus  dio  Stirn  verhältnissmässig  etwas  breiter  und 
ebener  and  das  Hinterhaupt  regelmässig  viereckt  geformt  m 
sein."  (Bei  tmserm  Exemplare  ist  die  hintere  Fliehe  etwas 
breiter  als  hoeb»  0,230  sn  0,081 

Dieser  wikrdieh  der  Meyer'seheii  Besebrelbung  entlebnie 
Aaszug  lässt  sich  fast  nahezu  als  eine  Beschrcibang  anseres 
Fragmentes  (Fig.  2)  ansehen,  auch  stimmt  die  Abbildung  so 
vollkommen  mit  der  unsrigcn,  dass  man  glauben  müehte, 
unsere  photographisch  gewonnene  Abbildung  sei  eine  Re- 
prodnetion  der  t.  M^er'sehen.  Leider  'giebt  v.  Meyer,  trotzt 
der  ftosserst  aaUreiehen  Ansmessnngen  ron  allen  von  ihm 
besebriebenen  nnd  angeftthrten  Sebildein  die  Lloge  der  Hinter^ 
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hauptskaiite  zmsclieik  der  Hönifirbasis  niolit  an,  die  in  iiiiierm 
Exempkre  iiabeM  um  Oftß^  länger  Ist^  all  bei  dem  Sehttdel 

Fig.  1. 

Alleiu  che  ich  nicht  Gelegenheit  gehabt  habe,  ein  von 
Meyer'sches  Oriirinal  zn  uiitcTsiichcii,  wiH  ich  mich  doch 
nicht  der  Meiiiuug  hingehen ,  dass  in  Fig.  2  ein  »Schädel- 
Fragiiu  iit  des  troe/ufcerus  vorliege.  SoUle  das  aber  docb 
der  Fall  seiOi  bo  wäre  jeden&lla  der  ttoeftoemts  (da  unser 
Exemplar  nnsweifelhafi  ans  einem  Moor  bd  Gamin,  Kreis 
Grimmen,  abstammt),  nnr  eine  Vaiietas  des  pfmU^mm»,  viel- 
h'icht  nur  eine  Geschlcchtsverschicdenheit.  AuffaUciid  ist  die 
DilTercnz  zwib<  hon  Fig.  1  und  2,  und  autfalkud  jedenfalls 
die  grosse  Uei)ereiuätiLuuiung  von  Fig.  2  mit  dem  v.  Meyer* 
schon  troehoceruaJ 

Wraden  wir  nns  an  muerer  Figur  3.  In  ibr  ist  ein 
Homxapfen*Fragment  gegeben^  welebes  in  der  Gegend  von 
C  am  min  in  Hinterpommeni  in  16'  Tiefe  gefunden  nnd 

durch  \'crmittclung  des  Herrn  Sauitätarath  Dr.  Tuchstcin 
von  dem  bisherigen  Inhaber,  einem  Invaliden,  dem  zool. 
Museum  im  November  1863  tiberlassen  wurde. 

Genaueste  Vergleichung  dieses  in  verkalktem  (wohl  aus 
einem  MeigeUager)  Zustande  befindlidien  Homzapfens  Yon 
OßOO^  Länge  (auf  der  bogigen  Bttekenfläehe  gemessen) 
TOB  0,170^  Uloge  auf  der  innern  eoneaven  Linie,  Ton 
0,215»  Umfiuig  an  der  Bads  nnd  0,110»^  Umf»ng  an  der 
unvollständigen  Spitze,  ergiebt,  dass  es  sich  um  ein  fossiles 
UoruzapfenstUck  handelt,  welches  sich  nun  aber  nicht  auf 
B,  primigmius  beziehen  lässt.  Die  convexe  Linie  auf  der 
Aossenseitey  an  jäh  bogig  gekrümmt »  auch  die  innere  con- 
eare  Seite  des  in  allen  Tbeüen  naheau  runden,  doch  unten 
tief  gefbrelifen*)  Homsapfens  (der  innen  meist  solide,  nur 
an  d«r  Basis  einige  (3)  grössere  Höhlungen  seigt),  alles 
das  spricht  gegen  die  Annahme,  dass  dn  ZapfensMl«^  des 
B.  primicfenius  hier  vorliegen  könnte.  Bei  weitem  am  mcibLcn 
bat  die  Annahme  fUr  sieb,  dass  dasselbe  einem  Wisent  an- 


*)  Flg.  8  Btttttt  die  mtece  iluk  gefimbte  Flidie  des  Zipfens  der« 
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ge  hr>rt  liabon  mag,  viclleiclit  dem  ß.  prisrus.  der  sich  ym  dein 
noch  jetzt  lebenden  JJüon  mropaem  Ow.  verhält,  wie  der  i/, 
prünig^niius  %ü  gewissen  Ka^n  das  B*  tanrn,'^  L. 

'  Eine  direete  nähere  Vefglddmng  mit  dem  einzig  nnd 
allein  zngänglieh  gewesenen  Sohidel  eines  Büon  e»rapam$  IV, 
welehen  das  anatomisohe  Museom  der  Uni?erBitilt  Greifswald 
bewahrt*),  ergrab,  dass  man  in  diesem  Homzapfenfragmente 
wohl  das  Unke  Horu  vom 

Bfsoü  europaeiis  ihr 
selirn  könnte.    Da^s  der  Wisent  in  Fommern  einst  lebte  nnd 
heimisch  war,  ergiebt  sich  schon  ans  den  nnten  genau  wieder 
gegebenen  Worten  der  alten  Pommerschen  Historiographen 
Ganizow**)  nnd  Gramef***). 

Auch  wird  ja  noch  hente,  wie  ich  mich  persönlich  Uber-* 
zQuv^i  ha  ho,  hei  der  Weher-Innung  zu  Catnmin  ein  auf  ver- 
goldetem Fu^se  aufgestelltes  Horn  l)ewahrl,  welches  möglicher 
Weise  jenes  berühmte  Trinkhorn  des  llorzo^rs  Wratislaw  V. 
sein  kdnnte.  Die  Form  jenes  Homes,  dessen  Maasse  mir 
leider  angenbückltoh  nicht  mehr  zugänglich  sind,  gleicht  Im 
Allgemeinen  der  Form  eines  Wisenthorn^s  oberer  wei~ 
terer  Apertor,  kurz  bogiger  Krümmung  und  Zuspitzung  am 
ob^  Ende. 


♦)  Das  gaiwe  Scelof t  ist  vorhanden ,  «owic  auch  der  Halg  aui 
dem  zoologischen  Museum,  ausgestopft,  sich  voiTmdct.  Das  Thier  wurde 
durch  Bfttbke's  Venoittelnng  vom  Kaiser  Alexander  dem  hloilgeii  Mo. 
eeum  imn  Oesehenk  gemaicltt. 

^  Gantsow,  Pomerania  Tb.  I/p.  897:  »Herxog  Wratislaw  ist 
ein  wetdlieher  starker  Mann  und  jeger  gewest  ;  alto,  dtsi  er  mit  seiner 
eigenea  Hand  einen  Wesand  geseUagen,  welehes  eb  grosser  Thier 
ist,  den  e»  Uhroehse  and  wie  etUeh  m^nen,  der  Braloehee  roa 
den  ITbren  ist 

Cramer,  Das  grosse  ponmersche  Rirchen-Cbronicon  1628  fol. 
V>ch.U.  Cap,  29.  pag.  72  berichtet  nur  Folgendes:  »Wratblaw  V.,  t  139, 
ein  Bruder  Bogislaw  V.,  dessen  wir  oben  im  1.  Buch  gedacht,  hat  pro- 
pria  induRtria  (weil  er  ein  weidlicher  und  starker  Fürst  gewosen)  einen 
Wiaaut  in  der  Jafrt  j^eHillct.  Die  Ilörnfr  dcsf»r!b<^n  Ochsen  hat  er  in 
Silber  fassen  ht>*iien  nnd  -/um  (M'])raiig  i^cbiauclit."  p4ig.  73:  ^In  Sieinem 
Todtcnhettü  hat  er  zu  ewigein  Gcduohtiiujis  da-*  eine  Wisanthurn,  welches 
er  hatte  in  Silber  fassen  lassen,  In  den  Thumb  z\i  <'annnin  verehret, 
damit  ihii-iu  da?  Heilip^thumb  zw  TcrwabreO|  das  Ander  haben  die  Herrn 
Vettern  in  der  Erbschaft  bekommeu.^ 
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Mag  man  auch  Herrn  Hering' a  (Baltiaehe  Stadien  18S2. 
Heft  1.  p.  377.  Tab.  II.)  Zweifel  Aber  die  Aeelifheit  des  in 
Cammin  conaerrirten  Horns  theiien,  jedenfalls  ist  es  höehst 

uuttalleiid,  dass  die  Angaben  Cramers  noch  heute  iu  so  weit 
ihre  Bestätignng  finden,  dass,  wenn  auch  nicht  mehr,  wie  es 
1H32  der  Fall  war,  Uns  Schnlzcu-Auil  Wyk  l)ei  Cannnin,  jetzt 
wenigstens  die  Web  er- Innung  zu  Cammin  ein  Trinkhorn 
besifat,  dasselbe  getreulich  conservirt  und,  wie  der  Altmeister 
mir  bemeikte,  es  vom  Sehoiaen*Amto  aar  Bewahrang  und 
Kntaung  überliefert  erhalten  hat  Leider  Usst  sieh  das  Alter 
des  Homes  nieht  mehr  direet  erweisen,  nnd  ist  es  immerhin 
möglich,  (lass  das  ursprüngliche  Horn  defect  geworden  und 
dmrch  ein  anderes,  dem  Alten  möglichst  Aehuliches  ersetzt 
worden  ist. 

Andere  Kesidaa  der  jetzt  nur  noch  und  zwar  leider  in 
stets  abnehmender  Zahl  im  Bialowieaer  Walde  iu  littiam 
lebenden  Wisente  Eoropa's  sind  meines  Wissens  noch  nieht  in 
Pommern  naehanweisen. 

Auf  den  Wisent  (Wisant,  von  bisen,  wltthen)  bezieht 
sich  al)er  auch  Alles,  wa8  SchmidL  (^1.  c.)  vom  historischen 
Standpunkte  bereits  gesagt  hat,  dem  das  Vcrkoninien  des 
„Ur's"  fraglich  blieb.  Kücksichtiich  der  DiÖeienz  zwischen 
Wisentschiidel  und  gemeinem  Oehsensehädel  erlaube  ich  mir 
noeh  die  fieprodnotion  deseen,  was  M^er  (KoTa  Acta  XYIL 
pars  1.  p.  108)  anführt: 

„Die  Slime  ist  yom  gem^en  Ochsen  flach,  sogar  etwas 
concav,  am  Bison  aber  gewölbt  und  zwar  etwas  weniger 
als  am  liülVcl;  die  Stirue  ist  ferner  am  Ci  iiu  incu  Ochsen 
quadratisch,  von  fast  gleicher  ilohc  und  Breite,  wenn  man 
ihre  Basis  zwischen  den  Augenhöhlen  annimmt;  am  Bison 
dagegen  ist  sie  weit  breiter,  als  hoch,  wie  3:  2.  DieHOmer 
liegen  am  gemeinen  Ochsen  an  den  Enden  der  ftnssersten 
obem  oder  vielmehr  hintern  Grenalinie  des  Kopfes  i  weiche 
das  Hinterhaupt  von  der  Stirn  trennt;  dieselbe  Unie  liegt  am 
Bibuii  etwa  2"  noch  weiter  hinten,  als  die  Hornkeruwurzeln. 
Die  Hinterhauptsebene  bildet  mit  der  Stirn  am  gemeinen 
Ochsen  einen  spitzen,  am  Bihoü  einen  stumpfen  Winkel. 
£«ndUoh  ist  diese  Hinterhauptsebcne  vom  gemeinea  Ochsen 


Digitized  by  Google 


12 


r 

! 


gehört  lmlH-„  map,  vieUeicb.  dem  «  ^^^^ 
noch  jetzt  lebenden  ni»m  mrojmms  Ow.  >orniUt, 

Eine  dirccte  nähere  Verslei.lumg  nnt  dem  cm^g  nna  | 
allein  zuganglieh  gewesenen  SchUdol  eines 
welchen  das  anatomische  Museum  der  l^---  J^^^.^^^^^^^^^^^ 
bewahrt-),    ergab,  dass  man  m  diesem  Hornzaplcnir.  s 

wohl  das  linke  Horn  vom 

Bison  eiiropaeus  Ow 

«ehe«  könnte.    Dass  der  Wisent  in  ron.mern 
heimisch  war,  ergiebt  sieh  schon  aus  den  f™»"  ^^^^^^^^^ 

gegebenen  Worten   der  alten  Pommersehen  H.stonograr 

Cantzow  ••)  und  Cramer"-).  .„„^^  „„er- 

Auch  wird  ja  noch  heute,  i 
zeugt  habe,  bei  der  Weber-Innung        ^7"""  icher 
goldetem  Fnsse  aufgestelltes  Horn  bewahrt,  «•<^»<'''^«  J  ^^'^^^ 

kise  jenes  berühmte  'l^!"'^-,"^-  "^fn  «  m'; 
sein  könnte.    Die  Form  jenes  Hernes,  n^  ''  . 
leider  augenblicklich  nicht  mehr  z«|.ängl.ch  smd,  g»« 
Allgemeinen  der  Form  eines  WisenthorneB  »J^J^^; 
terer  Apertur,   kurz  bogiger  Krümmung  und  Zuspitzung 
Obern  Ende. 

*)  Das  ^anze  Soelett  ist  vorhanden,  Bowie  ^^^^J^^'j^^^^^^^^ 
dem  zoologischen  Museum,  ausgestopft,  »i^U  vorfindet,  u 
tlnrch  Rithke's  Vermitteluug  vom  Kaiser  Alexander  dem  » 
seiim  zum  Geschenk  gemacht.  ^      «  WrAtiMaw  i»t 

**)  Cantzow,   Pomorama  Ih.  I.  p.  397.    ""^'^    "  seiner 
ein  weidlicher  starker  Mann  und  jogor  gewest;  also,  .^^^^^^ 
eigenen  Hand  einen  Wesand  ^^en.  welches  ein  g^^^^^^^^ 
i8t,  den  ein  Uhrochso  und  wie  etlich  meinen,   der  Brulocu 

'^"i^^C;ler,  I.as  .-e  pommerseh.  Ki.hen-C^^ 
Bch.II.  Cap.  29.  pnff.  72  berichtet  nur  Folgendes:       rat.  law  V  t 
ein  Bruder  Bogislaw   V.,  dessen  wir  oben  im  1.  Ruch  gedacM.  l 
pria  indusfria  (weil   er  ein  weidlicher  und  starker  Kur      1 1 «n n  l 
Wisant  in  der  gofHllct.   Die  Hörnet  des^i—^ 

Silber  fassen  lassen  und  zum  Gepräug  gcbrau^ 
Todtenbette  bat  er  zu  ewigem  Gedächtnussdj-- 
er  hatte  in  Silber   fixsscn  lassen,  in 
damit  darin  das  Heiligthumh  zu  vetT* 
vettern  in  der  Brt>scbaft  bekommi— 


Uli"  ♦♦ÜÜ'Ti. 

asm.  i..'  — 
wcru*:.  . 


'in 

M) 
auf 
Ihe 
ang. 
i«;en- 
obcro 
p rosse 

und 
zu  haben 
dar;  alle 

• 

11  Seite  dar, 
•u  Die8ell)o 
T  andern  lei- 
irsclaii  GiittT, 
Meine  Fiirbuii^ 

ztM'stijrt,  wie  aus 
iiterc  Au^ensprossc 
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viereckig,  am  Bison  balbzirkelfüriuig."  Die  Beschreib uug 
trifft  in  allen  Theilen  zu. 


Näcbßt  der  Gruppe  der  (Javicornier,  von  denen  der 
Ur  und  der  Wisent  als  zu  den  io  Pommern  einst  lebenden, 
jetzt  aber  ganz  ausgerotteten  Thieroi  gdiOren,  gedenken  wir 
ans  der  Bdhe  der  Smninantia  noeh  weiter '  eine  Rahe  ron 
Thieren  ans  der  Fkmilie  der 

Cervina  Gray» 

und  zuai  möge  zuerst  und  als  Einleitnnfi:  zn  dem  eigent- 
lichen Gegeustaaide  der  Erörterung  angeführt  sein: 

Cervns  Capreolu8  L. 
Fig.  n  stellt  das  Uorn  der  Unken  Seite  eines  Rehes  dar, 
wdebes  tief  in  einem  Moor  auf  der  Insel  Rügen  gefanden, 
18d8  von  Herm  t.  Eienits  dem  Mosemn  ttbergeben  worden 
ist  nnd  nnsweifelliafl  dafür  sprieht,  dass  jedenfalls  in  aker 
Zeit  Rehe  auf  RUgen  vorhanden  gewesen  sein  mURsen,  während 
8ic  heutigen  Tages  nur  (?)  im  fürstlichen  Parke  künstlich  cr- 
iialteu  werden.  Aul  dem  Fcßtlandc  Nenvorporameru  ist  be- 
kanntlich das  Reh  sehr  gemein,  obschon  es  zeitweise  auch 
hier  und  da  gänzUeh  ausgerottet  oder  doch  bis  anf  wenige 
Jndividaen  redneirt  war.  Allein  bei  einiger  Sebonnng  geddhi 
das  Reh  in  den  nahningsreielien  Lanbwftldem  Netnrorpommerns 
so  sdir,  dass  zuweilen,  wie  es  vor  wenigen  Jahren  in  den 
aeademischen  Forsten  Noth  that,  eine  unnachsichtige  Lichtung 
der  auf  viele  iiuudertc  von  Individuen  herangewachsenen 
Rehe  niHhig  wird. 

Das  vorliegende  subfossiie  Gehörn  gehörte  einem  ,,Sechser" 
an,  denn  es  besitzt  an  der  Uanptstange  anss^  der  Endspitze 
aaeh  die  sweite  hshere  naeh  bhiten  geriehtele  Nebensprosse. 
Die  Rose  ist  yollstllndig  erhalten  nnd  mit  dnem  Knoehen- 
zapfen  versehen,  als  sei  es  nieht  sowohl  freiwilfig  abge- 
werfen,  als  vielmehr  rühre  es  von  einem  verendeten  Bocke 
her,  weil  ein  Stück  des  Schädels  mit  dem  Gehörn  in  Verbin- 
dung geblieben  ist.  Das  GefÜgc  des  äusscriieli  Tiahezu 
schwarzen  Gehörns  ist  aaeh  im  Innern  gebräunt  und  also 
doreh  nnd  doreh  von  den  Moorbestandtheilen  durchtränkt 
gewesen.  Liloge  des  Geweihes  tob  der  Rosenbasis  aar  Spitie 
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0,210^1.  ümfang  der  Rose  0,120»  Der  Herr  Forstmeister 
Wiese  besitEt  swei  ebenfalls  ftiif  Rügen  bei  Scbweiknitz 

(Patzig)  iiu  Torf  gefundene  Stangen  von  zwei  verschiedenen 
Rehböcken;  dieselben  wnrdcn  in  cn.  6  —  7'  Tiefe  gefunden, 
und  zeigen  gleiche  Hnsserc  BeschatrenLeit. 

Bei  weitem  älti  r  als  diese  Beiigeweihe  sind  die  Frag- 
mente TOB  swei  Hirseligeweihcn  .' 

CervQB  ElaphHS  L. 
welebe  theUs  ans  der  Gegend  tob  Camin  (wie  das  Uraebüdel- 
Fragment  Fig.  2),  von  dem  verstorbenen  Kammerherm  Soden- 
Stern  dem  Mnsenm  1835  übergeben,  theils  im  Rosen thalcr 
Torfmoor  gefnnden  worden  sind. 

Die  Fi«;;.  4  mul  5  reproducircn  die  beiden  Frn^niente. 
Fig.  5  stellt  ein  braongefarbtes ,  aus  dem  Moor  stammendes, 
doch  sehen  nltes,  schweres  Geweihstuck  dar,  von  welchem 
die  Rose  alleiB  onrersehrt  blieb«  Die  Ha npts lange,  0,30 
reap*  0,Z$^  lang,  ist  an  der  Spitse  sehief  abgebrochen,  anf 
der  Oberflftehe  rauh,  lieber  der  Eissprosse  besitzt  dieselbe 
0,130°»  Umfang;  über  der  Mittelsprosso  0,110 Umfang. 
UüvoUbtiüidic:  vorhanden  sind  die  untere  und  obere  Augen- 
sprossc,  die  crstere  in  Liinge  von  (>,or)Om,  nnd  die  obere 
oder  Eissprosse  in  Länge  von  0,090  ^.  Von  der  Mitteisprosse 
esistirt  ein  Sttick  von  0,100°»  Länge. 

Fig.  5  seheint  naeh  dem  Umfange  der  Hanptstange  nnd 
der  Sprossen  mtndestens  einem  Zehnender  angehört  zu  haben 
nnd  stellt  das  Oeweibsttlek  der  rechten  Seite  dar;  alle 
Oberflächen  sind  lanli  iiiid  corrodirt. 

Fic:.  4  «teilt  eiicnt'.illB  eine  Stange  der  rechten  Seite  dar, 
ist  aber  in  allen  Thcilen  von  Fig.  5  verschieden.  Die8cU)o 
Stammt  nicht  aus  dem  Moore,  sondern  aus  einer  andern  lei- 
der niefat  bekannten  Lagerstätte  der  Sodenstem'schen  Gtlter, 
wahracfadnlich  einer  Meigdgrabe.  Die  allgemeine  Färbung 
ist  lieht  granweiss,  die  Oberflädie  sehen  stark  angegriffen. 
Die  Rose  ist  auf  der  Anssenseite  etwas  zerstört,  wie  ans 
*    der  Abbildung  heivoi^^t  ht;  ebenso  feliU  die  untere  Augensprossc 
fast  criinzlich  oder  ist  vielmelur  iu  einer  knupfaljnlichcn  Erhaben- 
heit bei  a  angedeutet.    Denn  auch  die  zweite  Augensprossc 
(Eissprosse)  ist  verktlmmcrt  und  nur  dorch  einen  grosseren 
Höcker  (6)  angedeolet.  Die  Hittelsprosse  ist  nnr  in  0^050  ^ 


L.icjui^L.ü  cy  Google 


16 


Länget  Torbanden.  Von  der  Rose  (d)  exiBtiieii  nur  die  enten 

Andeutungen  der  Oabetepeltang,  die  woU  hier  in  etnem  Drei- 
zack, wcim  nicht  in  nocli  mehr  Spitzen  auslief,  so  das»  in 
dem  lu  weihfrngmeute  mindestens  ein  Zwölfender  ange- 
deutet ei'schciut. 

Der  Umfang  der  Hose  betrjlgl  0,210^*   Der  Umfang  der 
Stange  zwisehen  den  HOckem  der  Angenaproasen  0,150  « 
Zwischen  Augen-  und  MittelBproBee  0,185,  zwischen  Mittel- 
eprosse  and  Rose  0,120  Umfang. 

Die  Hanptstange  ist  in  gerader  Linie  gemessen,  0,570  ■ 
lang,  auf  der  innern  concaven  Linie  0,62U;  cl)en8o  auf  der 
äussern  convexen  IJnii'.  -  Al>er  während  bei  Fig.  f)  die 
erste  (untere)  Augensprosse  unmittelbar  ttbcr  der  Kose  ent- 
springt; steht  die  kugelförmige  Andcatuu!!  di^rselben  bei  Fig.  4 
0,070  °>  von  der  Kose  ab.  Ebenao  ial  bei  Fig.  4  die  fiiaaproaae 
0,14  n  Yon  der  Boae  entfernt,  bei  Fig.  5  dagegen  nur  0,040 
Der  mitüere  Punkt  der  Mittelapresae  liegt  bei  Flg.  4  um 
0,290™  von  der  Rose;  bei  Fig.  5  dagegen  nur  0,190«  ab. 
Die  Krone  endlich  gabelt  sich  in  (  »,."> 70    Distuuz  von  der  l{o!«e. 

Fig.  4  stellt  sonach  ein  (levveihfragment  des  O/w/.y  K/w 
pliug  /ojuäü  im  vollen  8iune  des  Wortes  dar,  wie  dergleiclieu 
auci)  schon  mehrfach  beschrieben  sind,  namentlich  a.  B.  von 
Goldfaaa  in  Ko?a  Aeta  Aead«  Caea.  Leepold.  CaroL  nat  enr. 
Paiv  X.  Th.  1.  p.  475. 

Cerma  Aleea  L* 

oder  Alces  palmaius  Blasitts,    Kien,  Klk,  Klch. 

Zu  diesem  scbou  seit  Caesars  nml  Plinius  Zeiten  unter 
dem  Namen  Alces  oder  Alce  bekauuteu  Thiere  de>»  hercyi- 
lüschen  (uorddeatschen)  Waldes,  dem  der  ^eliürnte  Siegfried 
nachjagte,  tob  welchem  ons  Albertus  Magnus  Bericht  erstattet 
und  das  ja  noeh  beate  aneh  auf  deatscbem  Boden  in  Ost- 
preoflsen  (Oberföraterei  Ivenhorat)  lebt  und  gehegt  wird,  liegt 
eine  grössere  Zahl  Ton  Fragmenten  vor,  welche  in  den  Figg. 
7.  8.  9.  10.  11.  12.  13,  11.  ihic  Darstelluiii;  gefunden  haben 
und  wahrscheinlich  noch  durch  einige  andere  Fragmente  hätten 
vermehrt  werden  künueti. 


*)  Die  Abbildung  reproducirt  den  MittdipfiMS  alobt  geBÜgend,  bi- 
dem  mM  auf  die  Bniohflacbe  islbBt  aiohl. 
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Fig.  7  giebt  ^  Anmoht  von  der  HmterbanptBfläcbe  eines 
SchädelfragmenteSy  za  welcbem  möglicherweise  die  Fig.  8.  9. 

iHid  13.  al.s  weitere  Theil stücke  gebr)rl:  haben  inr>gen.  Alle 
diese  Fraf^meiite  stimmen  in  dem  lieliti^raucu  Colorit,  in  derTextnr 
der  KnachenstUcke  und  in  den  OberttUchcnstructuren  so  sehr 
mit  einander  überein,  dass  ihr  einstiger  Zusammenhang  eben 
wabrBcheinlieh  wird,  nm  so  mehr,  weil  sie  sftmmttteb  ans  der 
Gegend  yon  OarDin  sfammendy  tos  dem  ebemaligeii  Hof- 
marscball  toh  SodeDStem  dem  Museum  ttbergeben  worden 
sind,  wie  der  ehemalige  Consenrator  Herr  Dr.  Schilling,  der 
noch  lebende  l.iiiidaii^rcr  der  KnochenstHcke,  in  seinem  Briefe 
d.  d,  15.  August  1872  meldete  und  dies  auch  anderweitig  aus 
den  damals  (1835)  geführten  Catalogen  erhellt. 

Was  zunächst  das  Schädel-Fragment  anlangt,  so  ist 
dasselbe  nnr  in  dem  hiDtem  Theile  der  Gehirakapsel  rorhaii- 
den:  Das  Hmterlianpfsbein  mit  den  Seitenwandbdneny  einem 
Tbeile  der  Sefalftfenbeine,  einem  Sttteke  des  Joehfortsafzes  der 
rechten  Seite  b  und  ein  Stück  der  Keilbeine. 

Von  der  obem  and  vordem  (Stirn  )fiä che  des  Schädels 
-  xistiren  noch  Ü,ii0^",  von  der  Hinter ii  iuptskante  nach  vorn 
zu  gemessen.  Die  Bruchiiäche  des  biirubeius  ist  0,030^  dick 
(d.  h.  einen  Zoll  dick !).  Das  auf  einer  Tischplatte  aufliegende 
Sehädelfragment  ist  0,1S0  ^  hoch  mit  einem  grOssten  Breiten- 
Dmrebmesser  der  hintem  Fläelie  Yon  0,180>>^. 

Der  Lttngsdnrehmesser  des  foram&n  maffnwn  ist  im  Liebten 
0,030  m  hoch.  Der  grösste  Querdurchmesser  misst  0,035™. 
Die  Entfernung  des  obern  Randes  des  /<>;•.  marfimm  bis  zur 
Mitte  tier  Hinterhauptslciste  0,085"™.  Unmittelbar  unter  der 
llinterhauptsleiste ,  welche  durch  rechtwinkliges  Zusammen- 
treffen der  hintern  und  obern  Schädelfläche  entsteht,  befindet 
sich  bei  o.  Fig.  7  eine  herzförmig  gestaltete  ranbe  Fläohe, 
an  welcher  das  lig*  nuchae  befestigt  gewesen  sein  dtirfte*  — 
Ueber  den  Gondylen  des  eaa  oeoipüia  befinden  sieh  rechts 
drei,  links  ein  grosses  Loch  für  den  Eintritt  von  Gefässeu. 
Kach  aussen  und  ol)en,  an  der  Grenze  zwischen  den  oasa 
temjjonuH  und  occijntaU  sind  beiderseits  tiet*  i-ruhv  n. 

Die  condifU  oc^ipüales  biegen  sich  schart,  nahezu  im  rech, 
ten  Winkel  zur  nntem  Schädelfläche  um,  erfahren  zunächst 
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eine  tiefe  von  der  Mitte  der  parg  hamlarig  äm  Tfinterlifinptes, 

nach  rechts  und  links  gehende  Aiishrdihiiiu;  uini  schwellen  im 
üebergauge  zum  Mittcltheile  der  pars  h<uilari,s  zu  hreiten  Knta  reu 
an.  Die  leidlich  erhaltenen  Felsenheine  liegen  beweglich 
zwischen  den  sie  begrenzenden  Knocheo.  Die  Wnneia  der 
pKK*  g^gomaim  Bind  0,037  ^  breit 


Unter  den  Geweih-Fnigmenten  ist  das  unter  Fig.  10  Ab- 
gebildete, aus  einem  Torfmoor  hei  Gerzwalde  (Grimmer 
Krdfl)  stammende,  Ton  Herrn  Bering  dem  Moseam  ttber- 
gebene  Horn  der  linken  Seite  das  weitaus  y ollst ftndigstc! 

Die  kleinere  nacli  Tom  gerichtete  Sehanfel  (Basalscbanfel) 
besitzt  zwei  nach  vorn  and  innen  gerichtete  Enden;  die  End- 
schaiifel  besitzt  deren  5,  jedoch  po,  dass  die  Spitze  c  durch 
tiefe  Buchten  sowohl  von  dem  iiaide  6,  als  auch  von  dem  Ende 
a  getrennt  erscheint. 

Der  Bosenstook  hat  einen  Umfang  von  0,280  ^ ;  zwischen 
Bosenstock  mid  den  Scbaafelabtheilmigen  hat  die  Stange  0,165  ™ 
Umfang,  bei  einer  Länge  von  0|16»^  incl.  der  Boso  and 
des  kurzen  Triigers  derselben. 

Von  den  beiden  Schaufclabtheilungen  trägt  die  Basal- 
schaufel  zwei  unversehrte  Geweihondcn;  die  der  Endschaut'el 
sind  mit  Ansnahnie  von  c  säramtlich  nicht  unvin-letzt.  Am 
meisten  feidt  dem  Ende  e\  auch  /  ist  unvollBtändig.  Die 
gerade  Linie  von  der  äussersten  Spitze  des  hintern  Endes  g 
znr  änssersten  Spitze  des  Endes  a  beträgt  0,580°^;  von  g  zn 
h  0,620  n 

Das  Ende  a  ist  von  der  Mitte  der  Bneht  zwischen  a  ond  h 

bis  zur  Endspitze  0,250 lang,  das  Ende  h  dagegen  nur 
0,205  Von  der  tiefsten  »Stelle  der  Bucht  zwischen  />  uud  c 
Ins  znr  End«])itze  von  c  sind  es  0,350'".  Die  .Sj)itze  von  h 
steht  von  der  »Spitze  von  c  0,240  ab;  von  der  Spitze  c  zur 
Spitze  (1  sind  es  0,250°*.  Die  Spitze  von  d  steht  von  der 
Spitze  gi  0,35  m  ab.   Die  Linie  mn  misst  0,140  »i. 
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Das  in  Fig.  12  von  der  Rttckseite  abgebildete  Ilom^  von 
der  reobien  Seite  eines  £lohs  stammend,  soU  nadi  Angabe 
des  Hem  Dr.  Sehllling  ans  dem  Bosenthaler  Torfmoor 
bei  Greifswald  stammen.   Vollstftndlg  erhalten  sind  die  Rose, 

die  StaDge  aud  zwei  Enden  der  Basftlschan^l ;  dagegen  fehlen 
diü  Enden  der  Endsclmufel.  Das  Ge\veibtVaf,qncut  Btamnit 
offenbar  von  einem  jUnj;ern  Tbicrc  ber,  ist  aber  in  seiner 
dankelgctarbteu  OberÜäche  recht  gut  erhalten  und  mit  nooli 
Imskt  erkennbaren  Gefässforohen  darebzogen. 

Der  Umfang  der  Hose  betrügt  0^260».  Der  Umfang 
der  Stange  diebt  ttber  der  Böse  0,125  Die  Entfernung 
der  änssersten  Spitze  des  Endes  a  von  der  Anssersten  Spitze 
des  Endes  e  beträgt,  in  gerader  Linie  gemessen,  0,520 ».  Das 
Ende  a  ist  von  der  Mitte  der  Buclit  zwiseben  a  und  aus 
0,200 na  lang;  (bis  Ende  h  dagegen  nur  O^lfiO"».  a  und  b 
stehen  0,170"»  aus  einander.  Die  Linie  mn  betrügt  0,130^". 
Die  Stange  ist  ungefähr  0,130"^  lang;  auf  ihrer  Oberfläche 
glatt  nnd  fieblbrann«   Die  Textur  siemlieh  fest 

Das  merkwürdigste  G^weibfragment  ist  in  Fig.  11  abge- 
bildet. Obsebon  der  allgemeinen  Form  naeb,  dem  Oeweih- 
fhigmente  Fig.  12  ilhulieb,  auch  der  rechten  Seite  des  Thiers 
augcbörig  gewesen,  ist  es  doeb  in  ;illen  Tbeilcü  stärker  und 
grösser  und  gehörte  einem  älteru  Thiere  an. 

Die  Rose  ist  wenig  mehr  erkennbar,  die  Buckel  der- 
selben treten  wenig  ber^or,  dagegen  findet  sidi  dieht  an  der 
Bose  die  bemerkenswertbe  Besonderbeit,  dass  dieselbe,  so  wie 
die  Stange,  Yon  einer  dUnnen  Knoobenplatte  ringsum  ein. 
gebullt  ist,  die  steh  fiist  rings  um  die  Rose  herum  abgeblättert 
ündet,  so  dass  man  schon  dort  deutlich  zwei  dünne  ;iu.s 
Knoelicü^ulj.Niunz  erzeugte  Hullen  um  einen  Kern  erkennen 
kann.  Der  Umfang  der  Kose  beträgt  0,240»".  Der  Umfang 
der  Stange  dicht  ttber  der  Rose  beträgt  dagegen  nur  0,200 
Die  sofc^t  stark  naeb  binten  sieb  wendende  nnd  dann  naeb 
Tom  sieb  biegende  Stange  ist  nngefäbr  0,170  lang  zn 
sebtttzen. 

Lsidlkb  eibaltem  üod  die  beiden  End^  der  Basal- 
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Hchaufel.   Die  Endsebanfel  ist  durch  ebe  weite  Buoht 

vun  der  liasalsoliaiifel  p^etrennt  nud  besitzt  nur  dag  Ende  e 
vollständig,  da^a-eii  t.'lileu  die  übrigen  Enden  und  auch  dai5 
Ende  d  i^t  unvollstüudig. 

Die  Distanz  der  Endepitze  a  von  der  unvoilstäudigen 
Endspitze  d  beträgt,  in  gerader  Linie  gemoe^f^co,  0,600 

SpitM  a  des  Endes  a  ist  tob  8pitse  ö  des  Endes  b  ent- 
fernt 0,2401»;  h  steht  toh  e  0,245  »  ab.  Die  Linie  bd  betriigt 
0,58  )<.    Die  Linie  mn  misst  0,150  m 

Die  Oberfläfhc  der  äusseren  und  inneren  Schaufelplatte 
ist  rnnb,  und  •  n.Mlirt,  lässt  die  Gefässfurclu a  nur  undeut- 
iicli  erkennen  und  ist  erdbraun  gefärbt,  weil  (;s  lanL'-o  in  einem 
Torfmoor  gelegen  hat*  Bei  Ca  mm  in  in  Poniniern  wurde  es  ge- 
funden und  Yon  Herrn  y.  Beder,  früherem  Besatzer  des  Ritter- 
gutes Triebsow,  an  das  Museum  abgegeben, 

Zudiesem  Geweihstitoke  gehOrt  als  abgelöstes  Stttek  das 
in  Fig.  14  abgebildete  Ende.  Es  besitzt  dieselbe  Besehaffen- 
beit  wie  das  MutterstUek,  ist  von  </  nach  b  0,315™  lang  und 
von  c  nach  d  0,140™  breit.  Das  Hude  spitzt  sich  allmählich 
zu,  ist  ebenfalls  rauh  auf  der  Obertliiehe  und  erdl)raun  i^efarht. 
An  diesem  Fragmente,  welches  bei  /  sich  leicht  in  die  Bruch- 
fläche einfligt,  erkennt  man  auf  der  innern  Oberfläche  bei  d 
sowie  bei  /,  aneh  sehen  ans  der  photographisohen  Darstellung, 
dass  unter  einer  theilweise  abgelösten  dtlnnen  Knoehenplatte 
em  die  allgemeine  Form  des  Endes  besitzender  innerer 
Knochenkern  existirt,  welcher  aas  dem  an  der  Spitze  bei  b 
befindlichen  Loche  nicht  ganz,  herausgetreten  ist.  Die  den 
Kern  bedeckende  Knoehenplatte  misst  etwa  0,002  ni_  Dicke 
(d.  h.  etwa  eine  halbe  Linie  Dicke).  .  Dieselbe  besteht  aas 
ächter  Knochensubstanz  und  ist  keine  Auflagerung  einer 
erdigen  Substanz,  die  dem  Qeweih  an  sieh  fremd  wSre. 

Auf  diese  seUsame  Ersoheinung  aufmerksam  gemacht, 
ergab  die  genauere  Prüfung  des  Geweihes  (Fig.  11),  dass 
sowohl  an  der  Spitze  a,  als  auch  an  der  Spitze  b  und  an  der 
Spitze  c  eine  von  einer  knöchernen  lldllc  erzeugte  Höhlung 
mit  end.standiij;em  Loche  existirt,  aus  welchem  der  innere 
Kern  mehr  oder  weniger  hervorragte.  Bei  a  ist  das  Hervor- 
treten des  spitaen  Endes  auch  in  der  Abbildung  am  Besten 


dargestellt  Eine  0,180  m  Umge  Spalte  erweitert  sieh  nach 
der  Spitze  za  mid  ans  ihren  klaffenden  Rftndem  tritt  die  ftele 
fertige  innere  Geweihspltxe  0,030 herror.  Aneh  an  den 
Rftndem  bei  /  bis  naeh  d  hin,  Ittsst  sieh  die  Auflagerung  einer 

Rindenscbicbt  wahrnehmen»  welche  einem  iiltern  Geweihe  an- 
gehi»rt  hat,  in  das  ein  gleicberrforiiitcs  de  weih  hinein- 
gewachsen ist  und  die  innere  llidihin«;  iränzlieli  aimlullt. 

Eine  Erklärung  dieser  äusserst  räthselhaften  Erscheinong 
sn  geben,  die,  wie  es  scheint,  ganz  einzig  dasteht,  wage  ieh 
aar  Zeit  nicht.  Doch  sei  es  gestattet,  hinssaznfllgen,  dam  eine 
Abblftttemng  der  derbern  Anssensehicht  nicht  angenommen 
werden  kann,  weil  der  bei  a  zumal  f^i  herausragende  spitze 
Kern  ebenfalls  von  einer  dichtem  diplo(5  eingehüllt  ist,  so  wie 
es  alle  Üruuiifläcben  an  andern  Geweihen  nachweisen. 

Da  bei  den  Cerviiiis  alijährlich  in  Stelle  des  Abgefallenen 
ein  neues  Geweih  auf  dem  Kosenstocke  sieh  erzeugt  und 
.  dies  neue  Stttck  stets  Ton  behaarter  Haut  eng  umschlossen 
ist,  so  ist  es  in  hohem  Grade  befremdend,  in  allen  Theilen 
dieses  Stttekes  tou  der  Kose  bis  zu  den  Endspitzen  eine 
innere  Höhlung  zu  finden,  welche  erfüllt  ist  mit  einem  voll- 
kommen f^leichgestalteten  neuen  Geweihe,  das,  wie  man 

<iefii  Fragmente  Fig.  14  >ii  ht,  an  der  ausser  st eii 
Spitze  noch  nicht  fertig  entwickelt  ist  und  daher 
noch  nicht  ans  dem  später  entstandenen,  endständigoi  Loche 
herausgetreten  ist 


Whr  unterlassen  es^  uns  in  Oonjeeturen  zu  erschöpfen, 
die  ml^licherwdse  Uber  diesen  seltsamen  Fund  aufgestdh 

werden  können,  die  ])()sitive  Thatsache  der  weiteru  Prtlfung 
anbeim  gebend,  und  wenden  uns  zu  den  (Teweihfrai,^nient<fn, 
welche  in  Fig.  8,  9  und  13  zur  Darstellung  gelangt  sind. 

Zweifelsohne  gehören  dieselben  zu  dem  in  Fig.  7  darge* 
stellten  nnd  oben  beschriebeneu  Sohädelfragmente.  Die 
Textur  der  Knochensubstanz,  die  Dicke  der  noch  vorhandenen 
Soh&delknoohen,  yon  denon  längere  Stttcke  mit  den  Schaufeln 
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hin!^  yeri>aitden  sind,  die  wdBSgraiie  Farbe  derselben,  die 

der  dc.>  Scbädels  so  sehr  gleicht,  auch  die  wahrscheinlicher 
Weise  f,^leiehe  Fundstätte  (Mcrgelgrube  auf  den  Caniin'sclicn 
Gtltem  des  Herrn  v.  Sodensteni),  Alles  das  spricht  dalür, 
daas  diese  Theile  einem  und  demselben  Thiere  angehört  haben 
mOgen,  und  dürfen  wir  diese  Annahme  wohl  ohne  groben  Ver- 
stoss gegen  die  Wahriieit  machen. 

Von  den  Gewetbflragmenten  8  nnd  9  gehört  Nr.  8  der 
rechten  Seite,  Nr.  9  dagegen  der  linken  Seite  an.  Fig.  8 
stellt  die  innere  »Seite,  Fig.  ydie  äussere  Seite  der  Geweih- 
platte dar. 

Das  Schädeltragment  an  iJr.  8  a  ^»  ist  0,100™  lang;  die 
innere  ausgehöhlte  Fläche  war  die  obere  Decke  des  Gehims, 
das  Slimbein  hat  hier  eine  Dieke  Ton  0«003»>.  Der  Umfiuig 
der  Boso  betrilgt  0,280  m.  Der  Umfang  der  etwa  0,130 » 
langen  Stange  misst  0,180  Die  gerade  Linie  ad  beträgt 
0,360 Die  Linie  af  beträgt  0,475  «.  Alle  Enden  sind  ab- 
gebroeheii,  aiieli  bei  die  innere  Oberfläche  freigelegt.  Die 
gesaininteu  Oberliächeu  sind  rauh  und  lösen  sich  in  dünnen  . 
Lamellen  leicht  ab. 

Fig.  9  stellt  das  linke  Horn,  Ton  der  änssem  Fläehe  ans 
gesehen,  dar;  dasselbe  besitzt  einen  Längsdnrehmesser  von  a 
naoh  b  von  04201».  Der  Qnerdnrohmesser  der  Platte 'oci  be* 
tr&gt  ( 1,320  Def  Sehftdehrest  ist  0,095«^  lang  und  0,100« 
breit.  Der  Umfang  der  Rose  beträgt  0,255  ™.  Der  Umfang 
der  etwa  0,140™  langen  8tange  0,185  »>.  Die  Knochenstnietiir 
und  I'h  s(  haffenheit  der  ()l)eiHiiche  ist  in  allen  Tlieilcn  der 
¥0U  Fig.  8  gleich,  nur  ist  die  innere  OberÜäohe,  namentlich 
naeh  dem  Basaltheile  zwischen  b  and  o  zu  in  grosser  Ki-strecknng 
abgesprungen  nnd  lAsst  das  porOse  Knoehengewebe  dentiioh 
erkennen. 

Das  in  Fig.  13  ai)gebildete  Fragment  stellt  die  innere 

Oberfläche  eines  Geweihendes  dar,  von  0,340™  Länge,  und 
zeigt  ein  vollständig  erhaltenes  Ende  «  und  die  Basis  eines 
sehr  fra^nientariscben  Endes  Die  innere  Oberfläche  ist 
von  starken  (Tefässiurcüon  durchzogen,  ebenso  auch  der  untere 
Band  des  Endes  a.  Aeussere  Färbung,  Stractur  des  Knochens 
nnd  die  Gemeinsamkeit  des  Fandortes  dieses  Sttlekes  mit  den 
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in  Figg.  7.  B.  d  abgebildeten  und  beediriebeneQ  Stacken  lassen 
die  Venniithang  gerechtfertigt  ersebeinen,  dass  dieses  Geweib- 

ende  einer  der  bctrclTcudcii  riatteu  Fig.  8  oder  9  augehört 
liabeu  mag. 

Wir  kannten  hiermit  unsere  Mittlieiluii^eii  Uber  Alces- 
Ge weihe  aus  Pommern  abschUessen,  weim  mir  niolit,  nach 
erfolgter  Abbildung  der  dem  Moseiim  Greifswalds  angehören- 
den Beste,  durch  den  Kgl.  Forstmeister  Em,  Wiese  in  sehr 
liebenswttrdig  entgegenkommender  Weise  noch  ein  Aioes- 
Geweih-Fragment  snr  Disposition  gestellt  worden  wftre.  Das 
Fragment  ist  1871  in  einem  Turfmoor  bei  Schweikiiitz  (unweit 
Patzig)  auf  Rügen  p^efnnden  worden  und  ^eh(lrt  zweifelsohne 
einem  jungen  Tlüere  an,  weiches  dasselbe  iu  regulärer  Weise 
abgeworfen  bat. 

Ganz  und  gut  erbulten  ist  die  Kose,  die  Stange  and  die  noch 
einfiu>he  Basalschaafel,  welche  in  ein  sngenmdetes  Ende 
ansUlnß,  während  ron  der  Endschanfel  nur  das  vordere 
Ende  gnt  erhalten  geblieben  ist,  wahrscheinlieh  aber  zwei  an 
der  BaBiFt  verbreiterte  Enden  altg^ebrocben  sind.  Die  Farbe 
des  GcweilitVagmeutea,  welehes  der  linken  Seite  augehört 
haben  dürfte,  ist  dunkler  brauu  als  bei  dem  in  Fig.  10  ab- 
gebildeten Fraj^meiite. 

Der  Umfang  der  Rose  beträgt  0,205^,  der  der  Stange 
0,125  der  grOsste  Längsdurchmesser  Ton  der  Bose  bis 
snm  etsten  Ende  der  Endschanfel  0,380».  Die  ünssersten 
Spitzen  des  Basalschanfelendes  nnd  des  erst^  £ndes  der 
Endschaufel  stehen  0,240  auseinander  durch  eine  tiefe  stumpfe 
Bucht  getrennt.  Die  Enden  der  BaRalschaufel  und  der  P^ud- 
echanfel  sind  p.  p,  0,210'"  binj;,  d.  b.  von  der  Mate  der  sie 
trenuenden  Bucht  bis  zur  Eudspitze  gemessen.  Das  Thier, 
dem  dieses  G^weihstück  entstammt,  muss  Uber  5  Jahre  alt 
gewesen  sein,  weil  die  Endschanfel  schon  plattenförmig  gewor- 
den ist 

Das  in  Besten  von  5  Individnen  nachgewiesene  Vor- 
kommen von  jllugcni  und  altem  Elchen  in  Neuvor-  und  Hinter- 

pommern,  wird,  wie  es  fibriprcns  I  ( n  its  durch  Hrn.  Schmidt 
(1.  c.  p.  geschehen  ist,  aueli  durch  historiseU^  Aulzeicb- 
nungeu,     B.  durch  Gautaow  u.  A.,  sicher  gestellt  und  kann 
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es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dm  PommeniB  wald-  und 
moonreieben  Gegenden  der  eonstante  Wobnplats  des  £lens  ge- 
wesen sind,  wo  dasselbe  mit  Wisent  und  Ur^  Wildpferd,  Bär, 

Wolf,  Lucbs  und  Wildkatze  zusammen  jrelebt  hat,  während 
für  die  baltischen  l^aiider  eine  Ooexistenz  mit  dem  Hülileiiljiir, 
wie  sie  durch  0.  Schmidt  erwiej^eu  ward^  nicht  nachweis- 
bar ist. 

Auch  das  gleichseitige  Vorkommen  des 

Ceryns  enryeeros 
oder  C  giffanteu$  in  Pommern  bleibt  zur  Zeit  nocb  fraglicb, 
tlber  welchen  wir  dnrch  Ratbke  (Prenss.  ProTinztalUtttter 

Bd,  27  (1842)  pag.  457  —  460),  durch  Glenon  (Froriep's 
Notizen  3.  Reihe.  1847.  Bd.  2.  Nr.  32.  p.  145—147),  durch 
von  Rockow  (Schrift,  der  Gesellsch.  naturforschender  Frennde 
1781.  Bd,  2.  p.  abb— 401),  durch  Goldfußs  (OsteoL  Beitrage 
OTT  KenntniRs  verschiedener  Säugetbiere  der  Vorwelt,  Nova 
Acta  Aead*  Caes.  Leop.  CaroL  nat.  enr.  P.  X.  Bd.  H.  p.  453), 
so  wie  endlich  nnd  vor  Allen  dnrch  Guvier  (ossemens  foss* 
Bd.  IL  d.  Abbildungen  Taf.  107  nnd  168)  weitere  Anfkllbrungen 
erhalten  haben. 

Dfis  Vorkommen  des  „grimmjcu  Schul  chk^^  U  .  d,  Ha^yen 
Nibelungen  :i.  Aull,  1820.  p.  114.  Vers  ^TOl )  in  I'omuicrn 
muBS  nämlich  noch  sicherer  constatirt  ^^  erden,  als  es  im  Fol- 
genden gesehehen  ist;  obschon  an  und  fUt  Bich  es  nichts 
widersinniges  bat,  dessen  einstige  Existenz  auch  in  den  sOd* 
baltisehen  Liindem  voransKusetBen. 

Niebt  ohne  Zögern  wage  ieb  die  in  den  Figuren  21  und 
22  abgebildeten  Fragmente  auf  den  lliesenhirscb,  den  Schelchk 
zu  beziehen  nnd  bleibt  diese  Voraussetzung  so  lange  eine 
Hypothese,  bis  sich  sieberere  Beweise  ftlr  den  einstigen 
Aufenthalt  dieses  gigantisehen  Hirsohes  in  Pommern  werden 
beibringen  lassen. 

Allein  da  die  in  den  Figuren  21  und  22  verkleinert  ab> 
gildeten  Geweibliragmente  sieh  weder  auf  das  Ren,  noeh  auf 
Damwild,  auch  nieht  auf  den  Elob  znrttekftibren  lassen, 
so  bleibt  fUr  deren  Ableituu^  e!)en  nichts  übrig  uIü  der 
„Scbelcbk",  der  Cm-ms  ewt/ceros  oder  Ah^acerus  hibemicus 
Owetu  — 
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Btteksichtlieb  des  FandortB  glaubt  Herr  Dr*  Sohilling  sich 
so  erionem»  daes  sie  ans  dem  Bosentlialer  Moor  stammeii 
und  will  derselbe  sie  rom  Damwild  ableiten«  Allein  abgesehen 
daTon,  dass  im  Korden  Dentseblands  fossile  DamwUdreste  bis 

jetzt  uicht  g:efuii(1t'ii  wordon,  so  sind  sie  wenigstens  aus 
Mprjrelp:ruben  iiitiiummeu  und  mögen  wolil  von  Hrn.  v.  Soden- 
steru  geliefert  sein,  wenn  anders  sie  uiclit  aus  den  letzten 
Besten  des  yom  Prof.  Weigel  1777  nugelegten  Naturalien* 
Cabinetes  herrühren,  in  dessen  darUl»er  noch  vorhandenem 
Cataloge,  nnter  der  Rubrik  „Knooben**  snb  Nr.  46  die  Notia 
vorkommt  „Alees,  der  obere  Theil/ 

Ist  somit  der  Fundort  dieser  seltsamen  Geweihsttteke  noeh 
jedenfalls  fraglich,  so  soll  dab  doch  nicht  hindern,  sie  im 
Folgenden  zu  bcsclucihcn. 

Fig.  21  stellt  eine  Hache  Kiiochciiplatte  dar,  die,  auf 
eine  Tischplatte  gelegt^  rieh  nur  in  dem  längsten  Geweihende 
von  der  Horizontale  um  OfiBb^  erhebt  Der  flbrige  Tfaeü 
ist  fast  ganx  fiaelu 

Bei  «  ist  die  mit  4  Enden  venebene  Platte  quer  abgeschnit- 
ten, sllem  zwischen  dieser  künstlichen  Omndfiflehe  «  und  der 
Bi  uehlliu'he  /  findet  sich  ein  t^eharter  unverletzter  l{aud,  der 
sicli  auf  dem  Querschnitte  e  trenlif^sam  bemerkbar  macht,  in- 
dem die  Kindensubistauz  an  dieser  scharfen  Aussenkante  die 
Marksubstanz  völlig  und  ringsum  umgiebt.  Dasselbe  ist  auch 
zwischen  e  und  a  der  Fall,  wo  sieh  sieh  eine  minder  scharfe 
Kante  vorfindet,  die  jedoch,  wie  der  Qaersehnitt  0  erweist, 
Bhidensnbstans  ist,  welche  ein  inneres  porOses  Markgewebe 
ringsum  einschliesst« 

Die  obere  und  untere  Fläche  des  Geweihli  nirmcntes  ist 
weisHlicbgrau,  so  dasB  ansre]!» mmeu  werden  kann,  das  Stlick 
habe  in  Mergel  eingebettet  gelegen ;  Gefässfurcheu  durcbzieheii 
die  Flächen  von  dem  kttnstliohen  Qaerschnitte  e  nach  dem 
Ende  bin. 

Da  nun  bloss  bei  /  ein  Ende  abgebrochen  ist,  wie  sich 
am  Friparate,  auf  der  nicht  abgebfldeten  Seite  erkennen 
ISsst,  so  muss  man  diese  5endige  Platte  für  eine  vollständige 

schau  feiartige  Geweihspitze  halten,  welche  etwa  einem  z.  B. 
Ypn  Cuvier  (osst  foss,  Altas  II.  Tab.  167.  Fig.  2)  abgebiidcteu 
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Enryceros  -  Geweih  angehört  haben  könnte.  Kein  anderer 
Hirsch  besitzt  aoflser  dama  eine  derartige  endständige  platten- 
artige Verbreitung.  Der  kttnsüiehe  Qaentehnitt  mn  (Fig.  21) 
mlBBt  Ton  der  scharfen  Laote  der  einen  Seite  nach  der  8cbar< 
fen  Kante  der  andern  Seite  0,130  Die  Kante  ma  ist 
0,100"^,  80  wie  die  Linie  fn  0,110™  laii^  j  von  Letzterer 
kommen  auf  den  unverletzten  Theil  der  Kante  0,040  m.  Die 
Linie  de  m'mt  0,215°*.  Die  Linie  ce  0,1G0'".  Die  Linie  bn 
0,120  m,  Die  Dicke  derPiatte  misfit  bei  e  (dem  d^uer^nitte) 
0,013 

Das  in  Fig.  22  abgebildete  2weite  Fragment  schKesBl 
Bich  dem  Vorigen  am  meisten  an.  Es  stellt  ilienfaOs  ein 
flaehes  Gcweibstttek  dar,  welches  nnr  in  der  Flftehe  gekrümmt 

ist.  Die  Abbildung  fdebt  eine  Anschauung  der  iunern  con- 
eaven  ObcrflMclie ;  das  ^Stück  ist  länglich  viereckig  und  bat 
einen  tiacben  iSeitenabt  ^,  der  in  der  Flache  schwach  gekrtlmmt 
nnd  an  der  Spitze  abgebrochen  ist.  Die  Ränder  swisciien  al* 
ond  be,  so  wie  zwischen  ad  nnd  do  sind  nnyersehrt, 
stumpf-kantig,  oder  auch  wie  Band  ad  nnd  de  scharf- 
kantig. 

Die  Oberflächen,  sowohl  die  innere  (Ab^^ebildete),  als  die 
äussere  (Xie]itabp:ebildete)  sind  schmutzii;  irrauweisslich ,  iüiiii 
und  von  Gcfäsplureiicn  von  unten  nach  olutu  durchzogen. 

Der  Hand  a  ist  unzweiteihuft  der  Untere,  derselbe  zeigt 
Uberall  Rinden-  und  Marksnbstanz  und  ist  0,010"!  ^[^^^  An 
dieser  Bmchstelle  sass  das  abgebildete  Stttck  auf  einem  plat- 
tenfbrmig  Torbrdterten  Geweihe  anf,  das  nnten  sich  sngespitat 
haben  mag.  An  den  Fonkten  e  ond  d  sind  plattenfbrmige 
Oeweihenden  abgebrochen. 

Die  gerade  Linie  ea  misst  wie  da  0,200  die  Linie  ha 
0,230 "1.  Quer  über,  oberliüU)  des  Endes  l*  hat  die  Platte 
0,095       Der  Ast  b  0,025«»  Breite  nnd  0,160  Lange. 

Das  beschriebene  Fragment  liesse  sich  in  Fig*  2  Tab.  168 
des  2.  Bandes  der  Abbildungen  der  assemma  foMÜm  Tim 
Cuvier  allenfiills  einfügen  und  könnte  einem  M^igaeerot  hibmmcvß 
angehört  haben;  auf  eine  andere  Hirschart  aber  Iftsst  es  sich 
nicht  füglich  beziehen. 
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Von  diesen  in  mdur&eher  Bezieliiing  nieht  ftii%eUirten 
Fragmenten,  wenden  wir  uns  eefalieeili«^  wm 

Cervns  Tarandus  L. 

dem  Ken-llirsclic  oder  auch  RcntLiere  (nicht  Rennthier, 
weil  ren-clicr  ein  reinliches  Thier  in  alt-  nnd  ncnf?caudiuavischen 
Sprachen  h  I  iitet).  —  Schmidt  (i.  c.)  übergeht  das  Vorkommen 
des  Eenthieres  in  Pommern  g^ftnzlieh;  aaeh  ist  desselben 
von  den  ChioniBlen  Pommerns  nirgends ,  wenigstens  onseres 
Wissens  nieht,  Erwihnnng  gesebehen.  Das  Thier  lebte  eben 
wohl  in  Torbistorifloher  Zeit  in  Pommmi  und  ist  jetst  —  Ton 
Mecklenbarg  nach  Ostprcusscn  (incl.  der  russischen  Ostsee- 
pruviuzen)  auf  :illcii  Punkten  der  8iid-  und  ostbaltischeu 
Länder  nachgewiesen. 

Die  in  den  Figuren  15  —  20  gegebenen  Abbildungen  be- 
treffen 6  verschiedene  ludividaen  ans  Pommern  und  Hefem 
nnzwdfelhaft  den  Beweis,  dass  das  Renthier  in  altersgrauer 
Vorzeit,  vielleiebt  in  der  Gletseherperiode  der  deutsohen  Nord- 
lande  in  den  sfidbaltiseben  Lindem  lebte  nnd  bdmiseb  war; 
denn  die  Geweihfragmente  gehören  theil weise  jungen  und 
theilweiöe  alten  Thieren  an. 


Das  zuletzt  gefundene  Fragment,  zugleiGh  vom  jüngsten 
Thiere  stannnend,  d[is  ich  nachzuweisen  vermag,  ist  in  V'ig.  19 
noeb  einmal  abgebildet,  obsehon  sieh  bereits  ein  üoUsehnitt 
der  drei  einseinen  Theile,  ans-  weleben  es  znr  Zeit  fiietiseh 
besteht,  in  der  Zeitsehrift  itlr  Anthro])oh)gie,  Edmologie  nnd 
Frgcsehichte  1872.  p.  3.  neben  einer  Beöchrcibung  desselben 
Vüu  uiir  vorlmdet. 

Das  CSeweihfragment  wurde  im  Dezenil)er  1857  heim 
Ausräumen  einer  wasserreichen  Modergrube  au  der  Nordseite 
der  Uofgebäude  der  Königl.  Domaine  ßarkow  bei  Grimmen 
Tom  Egl.  Ober-Amtmann  Härder  in  Id'  Tiefe,  unter  Eiehen- 
Btammstttoken,  Haselnttssen  n.  d.  m.  liegend  geftinden.  Als 
interessante  Deoorationsstticke  (obsehon  ans  einseinen  Bmeb- 
stUekeu  bestehend),  wurden  dieselben  im  Wohnzimmer  eon- 
servirt,  jedoch  weil  sie  theils  als  Spielzeug  der  fröhlichen 
Jagend  des  Hauses  dienten ,  theihi  aber  auch  durch  ^ach- 
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lAsBigkdt  des  DieDBipenonals,  fort  und  fort  defeeter.   So  £uid 

ich  im  Dezember  1871  die  interessanten  Ktste  in  drei  einzelne 
TrtlmmerstUcke  zerfallen,  vun  denen  das  Eine:  die  Rose 
weni^^stcns  zur  Hälfte,  das  Andere:  den  so  wjebti^en  Mittel- 
( iiiis- V)8pro88  besaas,  während  das  dritte  obere  Kndstück;  den 
Anfang  zur  Biegong  nach  rttckwärts  und  wieder  nach  Yorn 
nachwies* 

Der  Umfang  der  nur  noch  halbirt  vorhandenen  Bose  (a) 

betrag  0,090 1»,  wfthrend  das  dazu  gehörige  Stangenstttck 

0,2G0"^  lau<^'  war.  Der  Umfanj^  der  Stange  dicht  unter  dem 
Mittelsproös  betrug  0,120"™.  Der  Augenspross  isL  abgebrochen. 

Das  zweite  Sttlck  mit  dem  Mittel  (oder  Eis-)  spross*  (b) 
hesass  eine  Länge  von  0,220»»,  dessen  Umfang  0,070™  be- 
trägt Der  MittelsprosB  ist  eirca  0,1101»^  yon  der  Rose 
entfernt 

Das  dritte  (oder  obere)  Stangenstttck  besitzt  eine  Lünge 

von  0,250 m  und  hat  in  der  Mitte  0,090»  Umfang.  An  der 
Spitze  entwickelt  sich  bei  c  der  Anfang  zu  einem  hintern 
Aste;  der  vordere  d  ist  abgebrochen. 

Zusammengefügt,  wie  es  durch  die  Brucbilächen  zulässig 
war,  l)e8itzt  die  Hauptstange  von  der  Basis  bis  zur  Spitze 
0,440 >o  Länge  und  vom  hintern  Bande  der  Stange  bis  zur 
Spitze  der  Mittelsprosse  messe  ich  0,240«.  In  Folge  d« 
sorgsamem  Zusammensetzung  ergab  sieh,  dass  das  Geweih- 
stlick  der  rechten  Seite  angehört,  und  nicht  der  linken, 
wie  ich  (1.  c.  ]).  ?})  \v iilil  intliiimlich  angegeben  habe. 

Die  Oberflächen  sind  licht  erdgrau-braun  gefärbt  und 
wenig  corrodirt,  ziemlich  glatt 


Ein  zweites  Qeweihfragment  des  Ben's,  offoibar  einem 
altem  Thiere  entstammend,  ist  in  Flg.  18  abgebildet  Das- 
selbe gehörte  der  linken  Seite  an,  nnd  ist  in  Mergelgrubm 
des  Herrn  v.  Sodenstern-Camin  1835  ^a'fiinden. 

Die  Stange  besitzt  von  der  Kose  ab  Iiis  zur  Spitze,  in 
der  Krummaug  der  innern  Oberfliiehc  i;i'niet<8en,  eine  Gt  sammt- 
länge  von  0,670"".  Die  Rose  ist  leidlich  erhalten  und  besitzt 
einen  Umfang  von  0,120».  Die  Stange  dicht  ttber  der  Bose 


üigitized  by  GüO<^i 


29 


(a)  and  der  Aogensproese  Iwt  dnen  Umfang  von  Ofil^b^, 
Der  Augensproes  Bitst  in  dem  TOfdem  Theite  der  Rose  und 
iet  Dar  noob  0,030™  lang,  an  der  nntem  SpHse  abgebroehen. 

Der  MUtt'l(Ei8)8pross  ist  um  0,080™  vou  der  Rosenbasis 
«»ntfernt  und  liesitzt  das  noch  vorhandene,  vorn  ah^ehrochene 
btück  eine  Länge  von  0,110'".  In  der  Mitte  hat  der  SproBS 
einen  Umfang  von  0,070 Die  Linie  df  misst  0,320°^.  Bei 
d  Bass  dn  naeh  hinten  geriehtet  gewesenes,  offenbar  nur  erst 
knnes  Ende»  denn  der  UUigsdarobmesser  der  Bnichflitebe 
beträgt  nur  0,015  »t.  Von  d  ab  biegt  sieb  die  bis  dabin  naob 
hinten  gerichtet  gewesene  Stange,  (welche  hier  0,080  Umfang 
hat),  in  grossem  nnd  sanftem  l^ogcn  wieder  nach  vorn,  ist 
aber  oben  wieder  quer  ahge!)rochen. 

Alle  Maasse  denten  an,  dass  das  Thier,  welchem  dies 
Geweih  einst  angehörte,  noch  nicht  sehr  alt  gewesen  sein 
konnte,  was  sidi  von  den  in  Fig.  17  nnd  20  abgebildeten 
Fragmenten  niebt  sagen  läset 

Fig.  20  stellt  das  nuYollstftndigste  Geweih-Fragment  der 
linken  Seite  eines  ziemlich  starken  Thieres  dar.  Das  Stttek 
ist  auf  den  Gütern  des  Herrn  v.  Sodenstern-Carnin  vor  1835 
und  offenbar  in  Mergeigniben  gefanden.  Der  Kleinheit  nngc- 
aehtety  ist  es  doch  ziemUeh  schwer,  obschon  es  im  lunerii  nicht 
ganz  mit  Markgewehe  ausgekleidet  ist.  Die  Oberfläche  ist 
sehr  oorrodirt  mid  lOsi  sieh  theilweise  in  dttnnen  Platten  ab^ 
welche  beweisen,  dass  die  Rindeasohieht  offenbar  in  dttnnen 
auf  einander  liegenden  Lagen  ersengt  worden  sein  mnss. 

Die  Rose  ist  nur  uoch  wenig  erhalten,  auch  fehlt  der 
Ane:enspros8  bei  d  jetzt  bis  auf  einen  kurzen  Annatz.  Der 
Miiteli^luifi/^spross  ist  vorn  abgebrochen,  ebenso  die  Stange 
bei  c. 

Die  Länge  der  Stange  von  d  tu  c  beträgt  0,250™,  die 
Länge  des  Mittelsprosses  b  0,240 b^. 

Der  Um&ng  der  Boso  beträgt  0,175™,  der  Umfhng  der 
Stange  dicht  ffber  dem  Angensprossknorren  O^ITOi»;  der  Um- 

faij^^  (ier  Stange  oberlialb  des  Mittelsprosscs  0,134'";  der 
Umfang  der  Mittel  (oder  Eisjsprosse  0,110"™.  Die  Abbildung 
ist  von  der  Hinterseite  des  Fragmentes  genommen. 

Ktwas  jünger  ist  wohl  das  Thier  gewesen,  von  welchem 
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das  Geweih-Fragment  hcrrlilut,  welches  in  Fig.  17  abgebildet 
ist  Auch  dies  Fragment  stammt  von  den  v.  Sodensteroschen 
Gütern  und  mag  anch  wohl  in  einer  Mcrgclgrabe  gefunden 
worden  sein,  wdl  es,  sowie  das  Znvorige  und  das  nächstfolgend 
beschriebene  granweiBslicli ,  ntchl  braun  gef^bl  ist  Die 
Oberflftehen  eind  ebeniaUa  ataik  oonodirt,  raiib  und  lassen 
nur  noeh  sebwaoh  die  Geltofinehen  erkennen. 

Leidlich  erhalten  ist  die  Rose^  der  Aogenspross,  der 

Mittelspross  und  ein  Theil  der  Stange  bis  zur  Biepnnp:  bei  d. 
Das  GreweihstUck  hat  auf  der  rechten  Sdte  des  bciiädels 

gesessen. 

Die  Gesammtlänge  der  Stange  von  der  Basis  der  Bose  (a) 
bis  0  beträgt  in  der  Krümmnog  gemessen  0,560 (in  gerader 
Linie  0,530 m).  Der  Umfang  der  Bose  betrilgt  0,150».  Der 
SQgespitxl  endende,  naeb  abwSrts  geriebtete  Angenspross  (/>) 
besitzt  eine  Länge  von  0,055  ^  und  einen  Umfang  von  0,060™. 
an  der  Wnrzel  Die  Linie  a  zur  Basis  des  Mittelsprosscs  be- 
trägt t>,120"^.  Der  MitieUpross  r  selbst  ist  O^llOm  lan^  und 
zeigt  eine  beginnende  Al)splitterung  einea  Knoohenstüokes. 
Die  Linie  ad  misst  0,480 Bei  d  sassen  durch  einen  scharf- 
kantigen  Grat  getrennt,  swd  naeb  rttekwM  geriohiele  Enden, 
welebe  aber  nur  erst  klein  gewesen  sein  können,  well  die 
Bmehstellen  nnr  0,015»  messen.  Von  d  biegt  sieb  die  Stange 
nach  vorn,  endet  aber  hier  in  einer  grossen  Bruchstelle,  deren 
Qiierdnrchmesscr  0,034™  betrügt. 

Der  Umfang  der  Stange  dicbt  über  dem  Augensprof^s 
beträgt  0,120™;  ebenso  dicht  Uber  der  Mittelsprossc;  dagegen 
dieht  unter  dem  Punkte  d  0,145'»^,  weil  sich  hier  die  Stange 
etwas  Terbreitert  und  naeb  rllekwärts  susebärfi  Ueber  dem 
Punkte  d  bat  die  Stange  0,125  ^  Üm&ng. 


Nicht  geringer  an  Grösse  als  diejenigen  l  lnerc,  welche 
die  Geweihe  erzeugten,  die  in  den  Figuren  17  und  20  abge- 
bildet wurden,  moss  das  Henthier  gewesen  sein,  von  welchem 
das  grosse  Geweibfragment  berrttbrt,  welebes  in  Fig.  16  dar- 
gestellt worden  ist 

Dasselbe  ist  in  Hinierpommera  bd  GOliow  (Oamnuner  Kreis) 
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▼on  Hrn.  Seile  in  M^rgelgraben  gefanden  lud  1858  dem 
xoolog.  Mnsewn  abgegeben.  —  Das  Geweih  sms  auf  der 
rechten  SebUdelaeite  und  gehört  tn  den  regulär  Abgeworfenen. 

Von  der  Rose  aus,  die  nicht  mehr  scharf  ausgesprochcu 
ist,  bicirt  sich  die  Hauptstange  nach  rückwärts  und  wendet 
ßicii  laijü  im  weiten  Bogen  wieder  nach  vom. 

Der  Augenspross  ist  augenscheinlich  abgebrochen)  der 
Mittel(Eis?)sprosB  theUweiee  erhalten,  obschon  dicht  an  der 
Stange  abgebroehen  gewesen.  Aach  fehlen  alle  Enden  an 
dem  flbngen  Theile  der  Hanptfrtange. 

Die  Abbildung  stellt  das  Geweihfragment  ▼on  dsr  Snssem 
Seite  dar.  Die  Länge  der  Hauptstange  betr&gt  von  a  nach  d 
in  gerader  Linie  gemessen  OJBO«»;  in  der  gekrümmton  fiinie 
0,870 m;  die  Linie  //>  m\<<\  o,370"i;  auf  der  gekrümmten 
Fläche  (0,340  in  gerader  Linie). 

Der  Umfang  der  Rose  beträgt  0,170"»;  der  Umfang  der 
Stange  dicht  Aber  der  Böse  0,145  denselben  Umfang  hat 
die  Basis  des  HittelsprosseB  an  der  Bmciistelle.  Dagegen 
beträgt  der  Umfang  der  Stange  dicht  über  der  Insertion  des 
Mittelsprosses  0,135™.  Dicht  unter  dem  Punkte  e  hat  die 
iStange  wegen  der  daselbst  eintretenden  Verbreiterung  0,167™ 
Umfang.  Dicht  oberhalb  des  Punktes  r  verringert  sich  der 
Umfang  auf  0,137  um,  dicht  unter  dem  Punkte  d,  wo  sich 
die  Stange  wieder  verbreitert,  einen  Umfang  von  0,17 zu 
gewinnen. 


Was  nnn  endUeh  das  grOsste  Geweihfragment  anlangt, 
welches  «.  Z.  dem  Greifswalder  Museum  angehört,  so  verdankt 
es  dassell)e  /.unüchst  dem  acadi mischen  Forstmeister  Herrn 
Wiese,  wrli  her  es  von  dem  Ko-l.  Oberförster  Hm.  Seeling 
in  Borutuchen  bei  Morgenstern  erbielt,  der  es  18G2  im 
Lupowsker  See  bei  BiUow  in  einem  Mergellager  von  8 — 10' 
Tiefe  auffand. 

Ueher  dieses  grosse  vnd  theilweise  recht  gnt  erhaltene 
Geweihfragment  berichtete  nach  brieflichen  Ifiitfadlungen  Ton 
nnr,  bereits  mein  sehr  verehrter  Freund,  Prof.  Vir  oho  w,  in 

den  Schritten  der  ücriiner  Gesellschaft  fUr  Anthropologie, 
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Ethnologie  uud  UrgedcUcbte  in  der  Sitzuag  vom  12.  Februar 
1870.  pag.  2. 

Leider  Terweohselte  ich  die  Fundorte  des  in  Fi^.  ab- 
gebildeten Exemplars  mit  dem  Fundorte  dieses  in  Fig,  16  ab- 
gebildeten Qewdhes  und  ist  daher  die  eben  angegebene  Fund- 
stätte tn  flubstituiren,  die  übrigens  (l  o.  p.  2)  aueh  bereits 
Prof.  Fursteiiberg  zu  Eldena,  nach  Mittheilungen  des  Herrn 
Forstmeister  Wiese  (l.  c.)  richtig  aiige^cebcn  hat.  Das  2.  und 
3.  Alinea  in  den  Virchow'schen  Älittlu  i hingen  (p.  2)  gehören 
demnaoh  der  Art  zusannneu)  dass  nur  der  irrthiiinlich  von 
mir  ang^bene  Fundort  dureh  die  Ffirstenberg'sche  Angabe 
yeibessert  werden  muss. 

Naeh  ZusammenfOgung  der  susammen  passenden  Theüe 
existirt  Yon  diesem  der  reebten  Seite  des  Thiers  angehöre 
den  Geweihe  die  Kose  (a),  der  Augcuspross  (b),  der 
Eisspro  SS  (r.  d.  e.  f.)  \mä  ein  Theü  von  3  nach  rückwärts 
gerichtcteu  liiutern  ^?piosscn  (//•  /.  /).  Der  obere  Theil  der 
llauptstange  U)  ist  ebenfalls  abgebrochen,  sowie  der  vorderste 
Theil  der  Eissprosse  bei  <L 

Die  Oberflftehen  sind  leidlich  gut  erhalten,  besitzen  dne 
weissgrau  (thdlw^  weisse)  Färbung  und  sind  wenig  ange- 
griffen,  so  dass  die  Geinissforehen,  namentlich  am  ohem  TheOe 
deutlich  erkennbar  geblieben  sind. 

a.  l,  in  gerader  Linie  gemessen,  beträgt  0,740";  dagegen 
auf  der  gekrümmten  äussern  Oberfläche,  welche  abgebildet 
worden  ist,  1,800».  Die  Länge  der  Eissprosse  von  c  bis  d 
(im  Bogen  gemessen)  beträgt  0,460  Der  Augenspross  liegt 
unmittelbar  an  der  Rose  selbst^  deren  Umfang  0,200™  be- 
trägt Zwischen  Aageu-  und  Eisspross  beträgt  der  Um&ng 
der  Stange  0,170»;  dicht  ttber  dem  Eisspross  0,143™, 
unmittelbar  unter  dem  Ende  //,  wo  die  Stange  sich  verbreitert, 
besitzt  sie  0,210™  tJmfang;  ebenso  viel  zwischen  Ende /?  nnd 
während  zwischen  i  und  Ä-,  dicht  bei  i,  der  Umfang  sich  auf 
0,172™  herabmindert;  cl>eiiso  viel  beträgt  der  Umfang  der 
Stange  dicht  unter  der  Qnerbrnehflitehe  L 

Der  Augenspross  hat  einen  Umfimg  yon  0,077  Der 
Eisspross  an  der  Basis  0,1101^,  dicht  unter  dem  Ende  g  0,1^. 
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Zwisohea  ^  und  /  messe  ich  0,150  swlschen  /  und  0  0,140  a 
Diebt  anter  dem  abgebrochenen  Ende  d  0,130™. 

Das  zugespitzte  Ende  <•/  hat  eine  Länge  von  0,110'";  das 
Ende  U  eine  Länge  von  0,085"*,  Das  Ende  e  ist  ebentalls 
0,110"  lang. 

Von  der  Basis  des  Endes  /'  zieht  sich  unter  dem  Ende  e 
^tlang  Bur  Bruchfläcbe  d  der  First  einer  dachfdmrig  gestal- 
teten Knoehenfläche. 

Das  nach  rHokwttris  g^ebtete  Ende  h  misst  in  der 

Länge  0,190™;  das  Ende  1  dagegen  0,085».  Das  sehr 
fr;j};meiitarisehe  Ende  läöst  sich  approximativ  auf  0,(^"* 
schätzen. 

Aus  den  angegebenen  Maasseu  geht  hervor,  dass  dies 
Lupowsker  Fragment  länger  ist,  als  die  grosse  Distanz  der 
Spitzen  der  Homzapfen  des  in  Fig*  1  abgebildeten  Ur's  und 
dass  diesem  Geweihe  ausnahmsweise  ein  Angen  —  nnd  ein 
Eisspross  (gewOhnlieh  Mittelspross  oben  genannt)  gleichzeitig 
znkoromt,  ein  Fall,  der  ansdrfleklich  erwähnt  za  werden  ver- 
I  dient,  weil  alle  übrigen  oben  beschriebenen  Oewcililia^niente 

j  vom  fu!5h^^ilen   Ren,  keine  doppclfrn  Sprossen  über  der 

Rose  besitzen  und  der  Eisspross  im  Lupownker  Geweihe  zu- 
gleich ausnahmsweise  tief,  d.  h.  in  sehr  grosser  Nähe  der 
1,  Rose,  in  0,070™  Distanz,  inserirt  ist,  während  alle  ttbrigen 

Geweihe  den  ersten  Aogenspross  meist  in  0,120  Distanz 
von  der  Rose  besitzen,  was  ich,  aof  eine  besondere,  vom  jetzt- 
weUUcben  Ren  rerschiedene  Form  hindeutend,  ansehen 
möchte. 

Durch  die  voraufgeflüirten  uud  abj^dtikieten  sechs 
Geweihe  ist  aber  das  Vorkommen  des  Keuthiers  für  ganz 
Pommern,  von  Grimmen  in  Neavorpommeru,  bis  BUtow  in 
Hinterpommern  Ton  5  versohiedenen  Pmikten  nachgewiesen 
nnd  somit  die  Lttcke  geschlossen,  welche  sich  bisher  zwisehoi 
MecUenburg  Preossen**)  nnd  den  mssuohen  Ostseepro- 
▼inzen***)  ror&nd. 

*)  Theod  Friese  im  Anhiv  der  Fmmde  der  Natoigeacfaiehto 
Heeklenbngs  t8&l.  Heft  6.  p.  118  und  Archly  Bd.  IL  1848.  p.  84. 
«*i  Virobov  in  der  Zeitsehrift  ftr  Anthropologie  6te.l870«  p.  1  a.  d. 
Qrewingk  Aber  die  frflhefe  ExiBtonx  dea  Benthieis  in  den 
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Was  aber  die  Frage  der  Coesdstenz  des  Mensolieii  mit 

dem  Renthier  in  Poromem  anbetrifft,  so  ist  dieselbe  durch 
vüiiie^renflc  Mittheilungen  niclii  -ciöst  und  bedarf  dieser  l'uukt 
in  Zukiiiiii  weiterer  sorgfältigerer  IJeachtnng.  Die  Lebens- 
weinc  des  jetzigen  Renthiers  postulirt  eine  kUblere  Tempe- 
ratur, wie  sie  heute  in  den  sUdbaltischen  Ländern  Gottlob 
nteht  mehr  zu  finden  ist.  Auch  ist  es  doch  in  IJetrachl  ss 
ziehen»  dass  die  Geweihe  des  Kens  sieb  vorwiegend  in  Mergel* 
lagern  Torianden,  weil  daraus  hervorzogehen  scheint,  dass, 
wenn  ttberfaanpt,  es  yor  dem  Ur  und  Wisent,  Bewohner 
Fommerns  gewesen  ist. 

NiicliHl  <leu  Kiminmntia  ist  aus  der  (}rui)i)e  der  mit  zahl- 
reichen Cutyledonen  auf  der  Eihaut  vcrscOicnen  Sllugetlilere, 
(zumal  das  Wildsehwein  [Su.s  Sotopha /erm]  weder  in  alten 
Knocbenfragmenten  vorliegt  and  Überdies  auch,  wenigstes 
in  Nenvorpommem,  noch  ziemlidi  häufig  ist),  nur  noch  aus  \ 
der  Gruppe  der  Ferissodaetylen,  die  Familie  der  Equidae 
Grai/  (Soliihmgtda)  durch  emige  SehSdel  in  Urformen  ver- 
treten. — 

Von  der  Gattung  J'J'/uuff  existirte  die  Species:  Caballus  L. 
einst  in  Pommein  in  der  wilden  Urragc,  während  wir 
jeat  BOWoM  hier»  als  in  allen  llbrigen  Rosse-  ernährenden 
Lftndem  nnr  die  geattohteten  Ra^n,  höchstens  noch  halb- 
wilde Pferde  kennen. 

Historisehe  Beweise  fttr  das  dermaleinstige  Vorkommen  des 

Wildpferdea  (Eqtnu  Caballus  fmta  X.] 

lieferte  bereite  Tli.  Schmidt  in  seiner  oheu  citirtcu  Jubcl- 
schrift  p.  7 — 9  niul  hätte  ich  dem  nichts  hinzuzufügen. 

Allein  auch  direete  Beweise  von  der  dercinstigen  Existenz 
des  Wildpferdes  in  Pommern  liefen  mehrfach  vor. 

Das  Greifs  walder  Museum  besitzt  7  liacksähne  vom 
Pferde,  die  theils  in  Mergelgraben  bei  Wackerow  (nnwelt 
Grei&wald  j  fheils  in  tiefem  Sandlagem  in  der  Stadt  Grdfs- 
waldi  theiis  im  Bosentkaler  Torfmoor  bei  Greifrwaid 

OstMepmimen.  Doipst  1867. 8»  (Aut  de»  SehEifton  d.  eitho.  OassUsdhaft). 

J.  F.  Brandt  in  Verhandlungen  der  mineral.  GeeellBehaft  sa  St  Pelon- 
boig.  Ser.  n.  Bd.  U.  1867.  pag.  SO  und  820. 
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gctuuden  wurden.  Der  2.  und  4.  Backzahn  lecliter  und  linker 
6tii»  sind  mehr^Eicb  vertreten  und  verräth  ihr  äusseres  An- 
sehen nicht  nur  ihr  hohes  Alter  Uberhaupt,  sondern  auch 
die  Fnndstttte;  sa  es  durch  ihr  weisslidies,  sei  es  dnreh  ihr 
sebwarzbraunee  Ansehen. 

Neben  diesen  SUlhnen  besitit  das  Mnsenm  aneh  cwei 
Schädelfra^nicnte,  die  in  den  Fiinircn  23  und  24  (von 
der  Seite  und  von  oben)  zur  Abl)il(liui^  crel.ancrt  sind. 

Diese  beiden  Schädelfraj^nRule  iaudeu  sich  in  tiefem 
behlamm  eines  Teiches  bei  Prassdorf  unweit  Damgarten, 
▼Oft  wo  ieh  sie  im  Jahre  1855  zugesandt  erhielt;  leider  aber 
TerabsKumte^  den  gtttigen  Geber  au  notiren. 

Beide  .Sohftdelfragmente  sind  einander  nieht  nur  in  der 
Grosse  rOlli^  gleieh,  sondern  auch  m  der  Art^  wie  sie  erhalten 

geblieben  J^ind. 

Beide  lialu  n  in  der  Mittellinie  der  ScbUdeloberfläche  von 
der  Hinterbaü|)t.^luiHte  zur  vorderen  Urucbstelle  am  Stirnhein 
eine  Länge  von  0,170°^  und  einen  ^crijsstcn  ßreiteudurch- 
messer  in  den  JochhOgen  von  0,170 während  die  Höhe  von 
beiden  0,090— 0,100 m  betittgt;  dne  Differei»,  die  sieb  dap 
durch  ein&ob  eiledlgt,  daas  die  den  Sehftdel  stilteenden  pro&> 
maäUnäH  bei  dem  niedriger  scheinenden  ScbJIdel  abge- 
brochen sind. 

Beim  ersten  Anblicke  ist  es  nicht  leicht,  in  diesen  niicro- 
cepbalisehen  Schädeln,  Residua  des  TM'erdes  anzuerkennen. 
Indessen  erwii^^t  man  die  grossen,  weitbogigen  Jochbeine,  die 
Form  der  condt/U  occipitalesj  die  crüta  des  Hinterhauptsbeines, 
SO  wie  die  weit  naeh  der  Sehcitelfirste  hinanfirageaden  fotsas 
ieinporaU»,  SO  kann  man  sich,  namentlich  Im  Yers^eieh  mit 
Ponny-Sebädeltt  sehr  leicht  flberzeu^^en,  dass  man  es  in  der  Tfaat 
mit  rferdescbädeln  zu  tbun  bat,  welche  jedoch  nur  sehr  kleinen 
Thieren  angehört  haben  konnten,  wie  sie  etwa  noch  heute  in 
Norweg-en  nnd  auf  den  Shetlands-Tnseln  i;esehen  werd«Mi,  jene 
kleinen  Pferde,  die  Caesar  desavouirte  und  durch  italische 
Bosse  eisetzte;  Pferde,  wie  sie  uns  von  Kantzow  im  II.  Bande 
der  Pomeraaia  beschrieben  sind,  y^vaiM  übrig  gross,  aber  sehr 
feste  und  mit  emem  gelben  Striemen  Uber  den  rUggen^,  was 
wohl  heissen  mtlsste  mit  schwarzem  Rnckenstreif  auf  isabeB- 
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gelber  Hauptfarbc,  denn  also  sah  ich  die  kleinen  kräftigen 
Pferde  in  den  Bergregioueu  Norwegens. 

Jedenfalls  ist  durch  das  Vorkommen  von  diesen,  und 
anderen  jttngstbin  bei  Uekermttnde  gefondenen  Scbädelii 
TOD  80  kleinen  Pferden  nnd  doreh  das  Vorkamonen  von  sab- 
fossilen  Pferdesübnen  genugsam  and  thatsäeblieb  die  Existenz 
des  Wildpferdes  in  Pommern  innerbalb  der  bistoriscben 
Zeit  constatirt. 


Von  den  Perissodaotylen  wende  leb  micb  an  den  Zoiio> 
plaoentariem  nnd  zwar  aa  der  Oidnong  der 

Ferae« 

Leider  kann  ieb  bis  jetzt  dnrob  positive  Tbatsaeben,  die 

(krniMleiüstige  Existenz  der  Wildkatze  {Felis  Catm  L'),  dea 
Luchses  {FeLU  J.tjnx),  des  W  ulics  (Canis  lupus  7>3  und 
des  Biiron  (Urmfi  arrfoa  L*)  in  Pommern  durch  keinerlei 
Beweisstücke  unterstlltzeu. 

Anderweitig  hat  aber  Tb.  Schmidt  in  der  oft  citirten 
Jnbelsohrift  durch  sorgfältige  ZnsammenstellaDg  aller  hisloriscb 
bekannt  gewordenen  Beriebte  Uber  alle  diese  Thienurlen 
pag.  10.  22.  24.  27—100  so  grtlndlich  nnd  aosfilhrtieb  ge- 
handelt, dass  ich,  mich  ftiglicb  aller  weiteren  Mittheilnn^n 
enthaltend,  den  geehrten  Leser  aber  auf  die  Lectuic  dieser 
interessanten  AufcalH  u  \erweiBeii  darf. 

Dafür  aber  gestatte  ich  mir  einige  Worte  rUcksichtlich 
eines  in  Pommern  einst  wohl  bäuhg  gewesenen,  jetzt  aber 
nabezn  ausgestorbenen  oder  aasgerotteten  lüeineren  Raabthteres, 
nibnlieh  des  von  Th.  Sebmidt  nicht  ecwäbnten: 
N6n68  (F<Mfor»itf  Luinola  K^s*  und  BUuJ) 

Vorzugsweise  ein  Bewofaner  des  9sttieben  Enropa,  kennt 
man  den  Nürz  von  Finnland,  Knssland,  Pulcu,  Litliaiicn, 
Galizicü,  Schlesien  (Graikchalt  Glaz)  Allein  es  siiut  doch 
aucli  zahlreiche,  schon  von  Bechstein  (Xatnrgesch.  Dcutschl. 
L  p.  842^  allegirte  Fundstätten  dieses  in  Deutschland  jetzt 
immerhin  seltenen  Thieres  aas  Pommern,  Mecklenbarg  und 
der  Provinz  Braadenbaig  angegeben ,  denen  sieb  weitere  Aof- 
findongssteUen  anreiben,  welche  Blasins  (1.  c.  p.  286)  namhaft 
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mushi,  namentlich  nennt  demelbe  den  DrOmling,  Gegend 
Ton  Gottingen,  Grsfechaft  Stolberg  and  Holstein. 

In  der  Tbat  existirt  der  Ndrz  noeh  am  Entiner  See  in 

Uulütein  und  an  Sepuferii  in  Mt'i-klenburg,  uiui  ist  derselbe 
ancb  von  dem  ^  *  i^iui injueu  Dr.  von  llagcno^v  bei  LniiiroTitelde 
( unweit  Grininieu)  in  üüberen  Jahren  Dicbrfacb  noch  erlegt  wor- 
den. Aaeh  berichtete  mir  der  acad.  Förster  Keich  za  Gruben- 
hagen^  dass  er  schon  zu  mehreren  Malen  in  dem  acaderoisohen 
Forste  bei  Gmbenhagen  und  im  Bosentlialer  Moor  bei  Greift* 
wald  NOne  gesehen,  den  Einen  sogar  geschossen  nnd  dem 
Greiftwalder  soologisohen  Museum  abgeliefert  habe.  Leider 
habe  ich  das  Thier  nicht  zu  Gesicht  bekummcn  und  kann 
daher  tlber  sein  Vorkuaiuien  in  Neuvorporamern  aus  Autopsie 
nichts  liericbten.  Alkin  da  der  acadenusehe  Förster  Keich 
im  Jahre  1871  abermals  ein  individuum  gesehen  haben  will, 
das  er  dem  ans  Meeklenbarg-Schwerin  stammenden,  bei  Wis- 
mar TOB  dem  damaligen  Lieotenant  Yon  Preen  erlegten  nnd 
im  Greiftwalder  Mnsenm  an^esteOten  Thiere  yVlUg  gleieh 
eraditete,  so  dürfte  die  zwar  sehr  selten  gewordene,  doch 
wohl  noch  nicht  ganz  erloschene  Existenz  des  Nörzes  zur 
Zeit  noch  auzunehinen  sein.  Jedenfalls  aber  steht  der  Nörz 
Pcnnmerns  auf  dem  Aussterbe-Etat,  ebenso  wie  7M(ra  mlnaria 
(Fischotter),  die  nur  noch  selten  und  sehr  vereinzelt  an  i^ach- 
nnd  FluKsnfern  gefhnden  wird;  während  der  Dachs  {JäßU» 
Taxu»  jSchr§^)f  doroh  das  jetzige  Jagdgesetz  gesohtttzt^  der 
Fauna  erhalten  bleiben  dtirfte,  obscbon  anch  dessen  Vorkommen 
immer  seltener  wurd  nnd  seine  Existenz  doroh  ein  snbfossil 
anfgeftndenes  Schädelfragnient  (welches  in  einer  tiefen  Kies- 
grabe Hei  Greifewald,  bei  Gelegenheit  der  Aljfubr  von  Kies 
zum  Kisenbahnbau  eefunden  ward)  als  eine  in  die  graae 
Vorzeit  hinaofreicheude  angesehen  werden  kann« 


Li  der  Gnippe  der  Discoplaeentarier  bietet  die  Ordnung 
der  Glires  noeh  einige  Beispiele  von  innerhalb  der  histo- 
risdien  Zeit  thdis  ganz  ausgerotteten,  theOs  auf  dem  Aus- 
sterbe-Etat  stehenden  Säugetbieren  Pommerns.  Zunächst 
bietet  der: 
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Biber  (Ca«tor  ßöer  L>) 
aus  der  Familie  der  CaatoHna  Wagn»  Material  zu  osteo- 
l^raphisch^  MiUheiluiigeii.  In  Betreff  historischer  Aaf> 
ifilohniiDgeii  hat  bereitB  Hr.  Th.  Sehmidt  (1*  c.  {h  22—24) 
80  Tiel  des  iDterauanta  mitgetheilA^  dass  mir  eine  Aehrenleee 
nieht  mehr  ttbrig  gebliehen  war.  Altein  znr  weitern  BestKti- 
gung  des  ciustigeii  Vorkommens  des  Bibers  an  den  I  tern 
unserer  in  Toriiinjurcn  langsam  Ilicssenden  grossem  Flüsse 
und  zahlreichen  grossen  Seen  liess  ieli  einen  Biberschiidel  in 
dreifacher  Weise  in  den  Figuren  25.  2G.  27  abbilden.  Ob- 
schon  derselbe  nur  noch  ein  Torso,  so  ist  dies  SehSdelfiragment 
dodh  in  mehrfadier  Hinsieht  von  grossem  Interesse* 

Fig.  25  giebt  eine  Ansieht  der  rechten  Vorderseite  des 
SelUUlels;  Fig.  26  eine  Ansicht  der  Unken  Seite,  so  dass 
der  fehlende  Theil  der  Gelnrnkapsel  besser  zur  Anschauung 
kommt,  wiiljrcnd  Fi^.  27  das  Fragment  von  der  Unterseite 
wiedergiebt,  die  der  Zülme  willen  besonders  interessant  ist. 

Die  grösste  J>iinge  des  schön  braun^^Hirbten  Scbädeis, 
welcher  sich  in  13'  Tiefe  im  Torfmoor  des  Tollensethakehd 
Thalberg,  nnweit  Treptow  ajTolL  fand  und  1865  von  Hnt 
Lndw.  Heydemann-Tfaalberg  dem  Mnseom  geschenkt  ward, 
beträgt  0,120 IIB;  der  graste  Breitendnrchmesser  quer  Uber 
den  (Schädel  von  den  änssersten  Punkten  der  Jochbogen 
OjlOU'".  Die  vollkommen  erhaltenen  Nasenbeine  sind 
0,063 lang  und  an  ihrem  breiteätcu  Xhcile  (fast  in  der 
Mitte)  0,OiiO"J  breit. 

Die  Zwisehenkiefer  sind  am  0,010>  kttner  als  die 
Nasenbeine. 

Das  Stirnbein  grenxt  vom  an  das  schmale  Hinter- 
ende   der  Zwisohenkiefer,   der  Nasenbeine  nnd  an  ein 

keiüurmiges  Stück  des  Oberkiefers,  welches  sieh  zwischeu 
Jochhein  und  Zwisehenkieter  einschiebt. 

Die  Grenze  des  Stirnbeins  und  der  parieialia  ist  völlig 
Tcrwachscn;  dng:ep:en  erkennt  mau  mit  Leichtigkeit  die  Naht 
zwischen  Sehlüfenbeinsehnppe  nnd  Seiteowandbeinen,  deren 
hinterer  Theil  nebst  dem  gansen  iteeipta  fehlt 

Sehr  elgenthfimlieh  ist  die  Verbindnng  des  Oberkiefers  mit 
den  Jochbeinen.  Die  die  beiden  Knochen  Tcrbindende,  schräg 


Digitized  by 


39 


von  ¥oni  und  ubeu,  uacb  hinteu  uud  abwärtB  gerichtete  Naht 
kommt  auf  der  breiteu  Fläche  des  Jochbeins  zur  Anschauung  in 
Fig,  26  bei  m.  Die  /aua  jtemparalU  ist  längiieh  und  ran 
dem  am  obem  Rande  des  Joebbeines  befiDdliehen  breiten  önd 
langen  Fortsatae  begrenst  Bei  n  findet  sieb  die  Kabt 
zwischen  jn'oc,  zyywikaAicm  des  o*  iemporum  Und  dem  os  eyga-^ 

Die  Backzaimc,  tliirdi  p  angedeutet,  sind  schrH^  nach 
biuten  und  zugleich  iiai.h  aussen  gerichtet ;  die  Länirsliuie  der 
mit  vier  vollständigen  Backzähnen  beiderseits  erfüllten  Alveolen 
misst  0,035  die  JtMa  Umporum  0,055^.  Die  Höhe  des 
mit  den  2äÜuien  $ad  emer  ebenen  TiscbpUtte  anfliegenden 
Selüidels  beträgt  0,060  Die  Apertur  der  NasenlOober  nusst 
von  oben  nach  nnten  0,025™;  deren  grösste  Breite  0,030™. 

Die  beiden  glänzend  scliwarz  i;ctür!)ten  Schneidezähne 
Uberratren  den  Rand  der  Alveolen,  in  welchen  sie  einfi^ebettet 
sind,  um  0,02b  und  joder  derselben  ist  0,010  ^  breit.  Auf 
der  innem  Seite  sind  sie  bogig  ausgehöhlt  (eoncav),  and  mit 
einem  centralen  kleuien  Lroche  verseben.  Hinter  dem  innem 
Rande  der  Alveolen  befinden  sieb  in  0,015  ™  Distane  auf  der 
schmalen  Qaamenflftebe  xwei  sebmale  einander  parallel  laufende 
längliebe  LiJeber  (von  0,015  >»  Länge),  zum  Austritt  der 
Gefasse  und  Ncrveu  der  (launienlläche. 

0,0o()'"  hinter  dem  hintern  Rande  der  Alveolen  der 
Öchucidczähue  lic^innen  die  Alveolen  der  nach  hinten  gerich- 
teten Backzähne,  deren  Grösse  von  vom  nach  hinten  ab- 
nimmt. — 

Die  innem  Bänder  der  Alveolen  der  molarm  stehen  vom 
0,010    aoseinander,  die  des  hintersten  Molarpaar^  0,025. 
Die  vordmten  Baek^bne  sind  die  grösstcn  nod  bestehen 

aus  zwei  mit  einander  verwachsenen  vuu  Schmelz  einge- 
schlossenen Abthciluugeu.  In  jede  Abtheilung  läuft  die  Schmelz- 
linie  gewunden  hinein.  Aus  den  Abbildungen  erhellt  dies 
VerbältnisB  nicht  genugsam,  weil  an  der  Aussenkante  des 
SchmcIzrahmcDs  kleine  StUcke  ansgebrochen  sind,  wodareb 
der  Bttcklanf  der  Linie  nnterbroeben  an  sein  sebeint,  waa 
jedoeb  nicht  der  FaU  ist 

Cnvier's  Zeichnungen  von  scbmelzfidtlg^  BackafthncQ 
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des  Cmtor  jibeTj  welche  von  lebenden  unfi  siibfossilon,  im 
Thale  der  Somme  gefundenen  Schädeln  entnomnion  und  so- 
wohl in  den  Annale«  du  MoBÖam  d'bist  nat.  Tom.  XIV.  1B09. 
p.  47 — 55.  tab.,  als  ancb  in  den  Ossemens  foeailes,  Atl.  II. 
Tftb.  204,  Fig.  l6  und  17  niedergelegt  sind,  stellen  das  Saoh- 
TeriiMItnifw  anders  dar,  als  unsere,  auf  dem  Wege  der  Photo- 
graphie gewonnene  Abbildung,  die  Schmclzlinio  in  absolut  ge- 
treuer Nachbildung  wiedergebende  Zeicimung. 

Beim  2.,  3.  und  4.  Backznlin  findet  die  Trennung  eines 
jeden  Zahnes  in  zwei  flir  sieh  hentelicnde  aber  zusammcn- 
geschweisste  Stäelie  nicht  statt  Hier  läuft  die  äussere 
ScbmelsUnie  gewunden  in  sich  snrttok,  aber  in  den  dadurch 
entstandenen  Abtheilangen  liegen  beim  2.  nnd  3.  Zahn  in 
jeder  Abthdlnng  eigen^flmlich  gewundene  längHebe  Sehmelz- 
Inseln.  Beim  4.  Backzahn  enthält  nur  die  letzte  (hinterste) 
Ahtheilnng  eine  kleine  fast  dreieckige,  isolirte  SelmK  Izinsel. 
Die  Seimielzhühlen  find  von  Cement,  der  sich  grösstentheils 
erhielt,  ertlillt,  ohne  jedoch  bis  zum  obeni  Kande  der  ISohmels- 
Iklten  selbst  sich  zn  erbeben. 

Durch  Abbildung  und  Beschreibiing  des  theilweise  so 
sdiSn  erhaltenen  BibnsehAdelfiragmentes  ist  das  Vorkonnien 
des  Bibers  in  Pommern  thatBftoblioh  erwiesen,  obschon  nach 
den  historisch  so  gut  begründeten  An-abcn  Th.  Schniidt's  die 
derma iei listige  Existenz  desselben  keineswegs  mehr  zweifelhaft 
sein  kotiuie. 

Dass  in  Pleistooenen  Ablageriiugen  der  Biber  sich  gleich- 
zeitig mit  dem  Megaceros  Mbeifiicus  vorfindet,  wies  Owen  im 
Jonmal  of  the  geologioal  society  VoL  IV.  1848.  p.  42  —  46 
nach  nnd  beweist  dies  jeden&Us  ein  sehr  hohes  Alter  der 
jetst  nnr  noch  anf  so  wenige  Fnndorle  in  Deatschland  mid 
Oesterreich-Ungarn  beschränkten  Speciea,  die  wohl  vom  Castor 
caniuJm.'iis  verschieden  sein  diiiltc.  Leider  kaim  ich  die 
Zähne  des  ponnn  ersehen  Bibers  mit  den  Zähnen  vom 
Canadiscben  noch  nicht  Tergleioheni  glaube  aber,  dass  sich 
Differenzen  finden  lassen  werden,  die  eipe  Trennung  dies« 
beiden  Arten  lecfatfertigen. 
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Nächst  dem  Biber  liiirtte  es  nicht  anangemessen  sein, 
auch  der 

schwarzen  Ratte  (Mtu  EaUm  L) 
mit  einigeD  Worten  sa  gedeDken.    Dass  dieselbe  ttberall  yon 
Mm  dumtanm  X.  Terdrttogt  wirdi  ist  in  allen  Handbfleheni 
der  Zoologie  berdts  Termerkt    Interessanter  aber  ist  es,  sn 
ermitteln^  wo  dieselbe  kente  noeh  faetiseb  gelknden  wird. 

Ich  biu  im  Staude,  eiui^c  kleine  Beiträge  tur  Pommern 
%VL  liefern. 

Bei  emem  Besacbe  einer  im  Laufe  des  Sommers  1857 
neu  erbauten,  mitten  im  Waide  bei  Dietricbsbagen  gelegenen 
Försterwohnmig,  in  GesellBehaft  des  Herrn  Forstmeister  Wiese, 
&ndeii  wir  bei  dem  wenige  Tage  niTor  eingezogenen  Förster 
eine  eben  ans  der  Falle  entnommene  iMseb  gefangene  Batte, 
wie  eine  solebe  der  Förster  bis  dahin  gesehen  in  haben  Mdi 
nicht  erinnern  konnte. 

Es  war  unn  sofort  klar,  dnss  es  sieb  hier  nm  eine 
schwarze  Katte  handelte,  deren  Brüder,  aus  Dorf  und 
Stadt  rerdrängt,  sich  in  die  Wälder  geflUohtet  haben  mögen, 
wo  sie  non  selbst  aneh  dort  noeb  ihren  Verfolgern  nieht 
Hingehen. 

Seit  1857  kam  jedoeh  kein  neuer  Fall  der  Art  Tor,  und 
sehon  idünbte  ich  den  letzten  Mohicaner  Hir  das  Mnsenm 

aUiai>iit  zu  haben.  Allein  zu  meiner  grossen  Ueberraschunj:^ 
trat  im  Winter  1871  —  72  Herr  Passow  aus  Stralsuiul 
in  der  Greif^wakkr  natorwisseDschaftlichen  OcselLscbaft  mit 
einem  lebenden  Exemplare  der  schwanen  Ratte  auf,  die  er 
ans  Stralsond  aar  Stelle  gesebaiR  hatte  nnd  frenndlioher  Weise 
aneh  dem  Hnseom  «berliess.  Beide  Exemplare  stehen  honte 
in  der  Sammlnng  nnd  docnmentiren  das,  wenn  aneh  nnr  noeh 
seltene,  doch  factisch  nacli weisbare  Vorkommen  der 
schwarzen  Ratte  in  NoiiTriiM zinnern. 

Uel)er  die  intert  .s.^auten  Verbältnif?se,  unter  denen  die 
schwarze  Hatte  in  Stralsund  lebt  und  existirt,  behielt  sich 
selbetverständlieh  der  Herr  Vortragende  das  Weitere  vor  nnd 
werden  dessen  Beobaehtnngen  sieh  diesen  Mittheilnngeii  an- 
sehliessen. 

Ton  andern  Kagenii  die  einst  in  Pommern  yerbreiteter 
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gelebt  liahoii,  aber  jetzt  wohl  meistens  mit  flera  Aussterbe- 
Etat  stehen  dürften,  müge  noch  preimunt  -l  iii:  Aimcarrlinus 
aoeUanarina  (/>.)  Wagn*^  die  llasclmau»,  welche  zur  Zeit 
nur  noch  sehr  selten  im  Walde  bei  Putbus,  und  MyoxHs 
ffUa  der  Siebeosehläfery  welcher  sich  bei  Pasewalk 
aber  ebenfalfai  selten  in  Wäldern  findet 

Von  beiden  Gattungen  sind  Exemplare  dem  Greifswalder 
Museum  zugeganjren,  so  dass  die  factische  Kxistenz  derselben 
YAMW  nicht  zu  bostrriten  ist,  allein  dcri-n  lialdipres  AusstcrVion 
ia  roniuiern  doch  auch  ziemlich  sicher  anzniielnncn  sein  dürfte. 

Andere  Kestc  aber  von  Säugethieren,  die  einst  in  Pommern 
lebten,  sind  bis  jetzt  noch  nicht  in  meine  Hände  gelangt 


Aber  nicht  nur  Säugetbiere,  auch  Vogel  arten  sind  nach- 
weislich in  Pommern,  wenigstens  in  Neuvorpommer u  unter- 
gegangen. 

Das  letzte  iCxemplar  des  letrao  uroyallns  L.,  des  Auer- 
hahns, scheint  von  8r.  Darehlancht  dem  sei.  FHrsten  Malte 
stt  Putbna  in  den  Dreissigoni  dieses  Jahrhnnderta  auf  Rtfgoi 
erl^  sn  sein,  wenigstens  soll  das  im  Greifswalder  Hnsenm 
vorhandene  sohOne  Exemplar  eines  männlieben  Auerhahns 
vom  ehemaligen  Canzler  der  Universitilt,  Hrn.  Fürsten  Malte- 
Puthns  erlecrt  und  eingeliefert,  woitleii  sein. 

Dass  aljer  7)-inin  urof/alluH  in  Neuvorponuacrn  jei/t  so 
wenig  mehr  existirt  als  jAfnirm  (Mtn^c  L,,  der  Hirkhaiiu, 
von  welchen  der  T.efzte  vor  ca.  20  Jahren  vom  Bitterguts- 
besitzer Plath  an  Oarbow  erlegt  worden  an  sem  scfadnt, 
ist  den  mit  den  Jagdverhältnissen  vertrauten  Bewohnern 
Nenvorporamerns  und  Rügens  kein  Geheimniss.  Desgleiehon 
ist  ]>onasa  s>flre.stris  Brehm  (das  Haselhuhn),  obschon  noch  in 
Hiiiterixtniiiiern  mit  dem  Rirkhuhnc*)  heimisch,  seit  Langem 
kein  lU-woiiner  \euvor|K)]imicrns  niclir,  wcniirstens  habe  ich 
noch  Niemand  gesproclu^n,  der  eio  Haseihuhu  iu  Neuvor- 
pomnicrn  erlegt  haben  will. 

VoraiUHiichtHeh  ebenfalls  anf  dem  Anssterbe-Etai  steht 


*)  bü  bei  Pribberiiüw,  südlich  vou  Cauumiu. 
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dü  tarda  L*,  die  Trappe,  welche  aiu  numelien  Gegenden, 
%,  B.  swisehen  Gfeiftwald  und  Wolgast,  wo  sie  etiist  bftvfig 

war,  völlig  verdrängt  ist. 

Ein  letztes  Beispiel  vuii  ims8terl)f'n(l(  n  WirbeUbieren 
liefert  nns  die  Klasse  der  Fischej  denu  die  so  sehr  seltene 
Cahifet  lamns,  welche  sich  his  jetst  nur  bei  Barth  und  Yiel- 
leicht  auf  Bttgen  (softro  der  Etiqaette  des  Berliner  zoolog. 
Masenms  au  tränen  ist)  fand,  gieht  noch  keinen  Maasstab  fttr 
eine  einstige  weitere  Verbreitung. 

Unter  den  zahlreichen  Fischen  roniincrus,  welche  dessen 
ölkjs- und  Salzwasser  bewohnen,  war  einst  aber  sehr  zahlreich: 

SUura8  Olanis  L.,  der  Wels. 
Heute  ist  er  eine  grosse  Rarität  und  findet  sich  vielleicht  nur 
noch  im  Ptitter-See  bei  Stralsond,  wie  der  Herr  Oheriisoh- 
meister  Jeserich  mir  mflndlich  mittheilte,  während  ich  in  einer 
SSjührigen  Yerwaltnug  des  zool.  Mnsenms  keinen  Wels 
mehr,  weder  aas  der  Peene  noch  ans  sonstigen  pommerschen 
Bezugsquellen  acquiiireu  konnte.  In  der  Caraniiner  Gegend  in 
Hinterpununerü,  wo  der  Wels  einst  bänfig  gefansjen  ward, 
tand  ich  am  Ufer  eines  Wiesenbaches  bei  Tribsow,  welcher 
in  den  Caniininer  Rodden  niUndet,  zwar  zahlreiche  8celctte 
und  Sceletttheile  dieses  Fisches,  einen  lebenden  oder  auch 
nur  wemgateos  frisch  gefangenen,  konnte  ich  seit  17  Jahren 
von  dort  nicht  mehr  erhalten. 

Die  Ursache  und  die  Zeit  des  Aussterhenfi  der  Welse 
scheint  in  Vor-  mid  Ilinterponiinern  die  gleiche  ^^cweseu  zu 
sein.  Der  frühere  Conservator  <les  zoologischen  Museums  zu 
Greifswald,  Hr.  Dr.  Schilling,  jetzt  zu  Jena,  wollte  das  Ans 
sterben  mit  dem  heftigen  Ansliniche  einer  Cholera-Epidemie 
im  Anfange  der  50er  dieses  Jahrhnndorts  in  Caasalnexos 
bringen«  Anffidknd  ist  es  jeden&Os,  dass  ich  1867  in  Tribsow 
aof  den  UferwSnden  des  oft  daroh  Stauung  übertretenden 
Raches  eine  so  grosse  Menge  von  vor  nicht  langer  Zeit  erst  aus- 
geworfenen Welsseeletten  fand,  (v^n  denen  ich  Stücke  im 
Greifswalder  Museum  aufbewahre),  während  wenige  Jahre 
snror  nocli,  nach  den  mündlichen  MiUhciluugen  dos  damaligen 
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Besitzers  der  Fischerei,  des  frttberen  BitteigatsbesitEers  Hnu 
Ton  Reder,  Welse  sehr  häufig  waren  imd  rom  Fiseher  zur 
Tafel  geliefert  worden. 

Sonach  sehehit  Sihmts  glanü  Tj,  anoh  auf  den  Anssterbe- 

Etat  gckoiüDicu  zu  sein.  V(jn  Mildern  Fischen  ist  mir  Aehu- 
liches  uoch  nicht  beiiaimt  geworden. 


Beitrüge  zur  Yerbreitung  der  Hausratte. 

Von 

W.  Paasow 

in  Stnbttnd. 

Von  nnsem  awei  denisohen  grossen  Münsen  (Batten)  ist 

jetzt  die  kiii/.obrige  Wanderratte  allgemein  verbreitet,  trüber 
hatten  wir  uur  die  Haasratte,  and  vor  mehreren  Jahriimiderten 
fehlte  die  grosse  Mausform  ganz. 

Die  granschwarze,  langschwänzige ,  langohrige  Haasratte 
(mtw  rattu^  ist  nach  den  gewöhnliehen  Angaben  im  Mittelalter 
ans  Asien  nach  Europa  abgewandert;  In  den  Sehriften  der 
Alten  ist  keine  Stelle  anfgefnnden  wordeni  die  anf  enroplisehe 
Batten  he/  -l  a  werden  kdnnte,  nnd  Albert  der  Grosse  (im 
13,  Jalii  liuifdcrt)  ist  der  erste  Zoologe,  der  die  ilauiriiUe  als 
in  Deutschland  vorkrmmiend  erwlilint.  iiüliuit  yer  schreibt  1801 
noch  in  seiner  „Fauna  der  Pfahlbauten  der  bchweiz":  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  nicht  nur  die  Hausratte»  welche  bekannt- 
lich erst  im  Mittelalter  in  £nropa  auftrat,  sondern  dass  aneh 
die  Wanderratte,  Tielleieht  sogar  die  den  Alten  unter  nnseren 
Hansplagen  aüein  bekannte  Hausmaus  in  der  Periode  der 
Pfiüilbanten  fehlte. 

In  einem  Werke  von  l^allniaun  (die  rfalilbauteu,  1866) 
finde  ich  aber  (S.  ßo")  die  Bemerkung,  dass  nach  dem  Mecklen- 
burger Aiterthuuiätoriächer  Lisch  die  Hausratte  die  älteste 
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Erwälmiiiig  BoboD  in  einer  Handsehrift  findet»  welehe  im 
9.  Jabrirandert  geaebrieben  wafde,  nnd  dtm  in  den  Meeklen- 
btirger  PfoUbaiiten  Bcbon  Rattenbnoeben  gefande»  worden 

sind ,  welche  (uach  Kütimoyor  und  Blasius)  mit  denen  der 
jetzt  lebenden  Hausratte  aui  dns  genaueste  übereiiistnnmen, 
d&m  also  die  liausratte  Bclion  seit  den  älteeteu  Zeiten  in 
DentsebUnd  heimiach  gewesen  ist. 

Ans  der  Geographie  ron  Daniel  (Tb.  3.  S.  758)  ergebe 
iehy  data*,  naeb  mer  ponunencben  Kirebengesabkble  toh 
Croner  ea  damala  kerne  Batten  anf  der  Inael  Rügen  gab. 

Anf  enropHisefaen  Sebiflfeo  kam  die  Hausratte  1544  zuerst 
nach  Südauu  i  ika  iiiid  ist  später  durch  die  Schi  U  ta  in  t  nach 
fast  allen  bewohnten  Theilen  der  Erde  verschU  ppL  worden. 
Bis  gegen  Knde  des  Tonf:;en  Jahrhunderts  ist  sie  iu  Europa 
nocb  fast  ttberall  häuüg  gewesen,  gcitdem  aber  dareb  die 
grOesere  und  stärkere  zweifarbige,  oben  bräonlieb-grane,  miten 
weiasliehei  Wanderratte  immer  mebr  sorflekgedriingt  worden. 

Dieee  (umm  demmumus)  ist  aoeist  im  Anfange  des  18.  Jabr- 
bonderla  in  Enropa  beobadilet  worden.  Im  Herbat  1737  rttckte 
sie  aus  den  kaspiscben  Ländern  nneh  einem  Erdbeben  in 
Europa  ein,  schwamm  in  grof*sen  Haufen  l)ei  Astrachan  lüier 
die  Wolga  und  verbreitete  sich  von  hier  aus  allmälig  bis 
zur  Ostsee  und  darüber  binans,  bis  mm  Mittelmeer  und  zum 
(offenen)  atiantisoben  Ooean»  nacb  maneben  Gegenden  lang- 
samer, naeb  maneben  raseber.  So  war  sie  in  Ostprenssen 
nocb  bis  1760  allbekannt,  in  Paris,  wo  sie  wob!  jetzt  die 
einzige  Ratte,  bis  1753,  in  mnemark  bis  1800,  in  der  Sehweiz, 
wo  sie  auch  m  neuerer  Xeit  noch  w(»nig  verbreitet  ist,  bis 
1B09;  dagegen  wurde  sie  in  England  \l?>i)  zuerst  beobachtet, 
und  in  Braunsciiweig  ist  sie  schon  Xl'^O  häutig»:  i^ewesen.  Sie 
Igt  jetzt  ebentalis  durch  Schififahrt  und  Auswanderungen  fast 
Aber  die  ganze  Erdoberfläche  verbreitet.  Ueber  diese  ibre 
ZUge  babe  ieb  nur  eine  bestimmtere  Angabe  geftmden,  und 
zwar  in  Brebm's  TMerleben;  Die  Wanderratte  sei  1775  naeb 
Nordamerika  Torsebleppt  worden,  sei  aber  1825  noeb  niobt 
weit  Uber  Kingston  hinaus  vor^;"edrungen  gewesen. 

Anfangs  nahm  die  Wanderratte  auf  ihren  Wanderungen 
wohl  nur  Besitz  von  bestimmten  btädten  und  Orten,  dann  aber 
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ging  sie  aueh  iu  die  der  Hausratte  gebliebenen  Gebiete  bin- 
ttber,  und  mm  fand,  wie  in  Berlin  vor  etwa  40  Jaluen  und 
in  anderen  Stftdten,  ein  riehtiger  Strassenkampf  statt;  des 
Morgens  fimd  man  oft  die  getOdteten  Hausratten  aof  den 

Strassen  liegen. 

In  dem  Novemberheft  1871  der  Wochenschrift  „Daheim" 
erzählt  Carl  Mulier  aus  Alsfeld ,  der  die  Hausratte  noch  vor 
30  Jahren  in  grosser  Anzahl  beobacbtetOi  sebr  ansehaolieh 
Ton  Bolebem  Kampfe.  Die  Uansratte  war  damals  neben  der 
weniger  zablrdchen  Wanderratte  plagend«  Haosgenosse  der 
Seminaristen  in  deren  kasemenartigen  Wohnungen  in  der 
Burg  Friedberg  in  der  Wetterau.  Die  Begegnung  beider 
cudctc,  wenn  nicht  uiiL  zeitiger  Flucht  der  todfeiudlich  ver- 
folgten, stctH  Hiit  wüthondcr  Zerfleischuiiu  derselben.  Mehrere 
Wanderratten  üolmi  Uber  eine  Hausratte  her,  und  während  der 
Hauptkämpfer  seinen  Gegner  am  Hals  oder  im  Genick  fasste, 
bissen  mid  rissen  die  Gkdittlfen  an  aUen  Tbeilen  des  Körpan. 

So  ist  allmälig  die  Hausratte,  Tertrieben  oder  Temieliteti 
in  den  meisten  Ge^nden  Ton  Emropa  eine  Seltenheit  gewor- 
den oder  Wühl  gar  ausgc8türbon.  Es  sind  jetzt  (nach  Blasius) 
nur  wenig^e  Punkte  bekannt,  an  denen  man  sie  mit  Bestinuut- 
hdt  noch  autriftt.  bie  soll  in  Königsberg  noch  Torkomuien, 
in  London  in  einigen  Ställe,  in  Schottland  in  einigen  Land- 
Städten  und  in  Kopenhagen  in  einigen  Strassen*  Li  der  Um- 
gebong  Ton  Uailsnd  hat  sie  Bhidns  ld47  noeh  denüteh  hlioQg 
angetroffen.  Naeh  Rtttimeyers  Angabe  mOehte  man  dasselbe 
auch  für  die  Schweiz  vermuthen. 

Andere  An«j:abeu  über  ihr  Vorkommen  sind  sehr  allgemein. 

Kohisnuisslcr  sa^t:  die  üausratte  ist  in  manchen  Gegenden 
gänzlich  verfickwuuden. 

Altum  nnd  Landois:  Gegenwärtig  iast  nur  auf  kleineie 
Ortsehaften  und  grltesere  Landgüter  besehränkt 

Karseh:  Dnreh  die  Wanderratte  viel&eh  verdrängt. 

Leonis:  Darob  die  Wanderratte  sehen  an  vielen  Orten 
vertrieben. 

Schinz:  An  vielen  Orten  ganz  verseh wunden,  in  den 
höheru  Alpenwohnungeu  kommt  »ic  nicht  vor. 

Holland:  Hier  und  da  noch  in  Städten  (Pomokeras). 
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Gloger  Püai  sie  sehen  1833  mit  Zweifel  als  sclüesisoh  auf. 
Es  und  sohon  (uaoh  Bolle)  die  soologisohett  Gärten  be- 

iiiüht,  für  die  verfolgte  aud  dem  Untergiui^e  nah  gel)raclite 
Art  oincn  Ziifiuehtsort  zu  bieten;  doch  hat  bis  jetzt  maiiclicr 
üarton  viT^^cblicli  ^^choirt,  anch  nur  ein  einziges  Paar  der- 
selben noch  erhalten  za  künuen. 

Die  aoffalleudsten  äosserUohen  Untersebeidangsmerkinale 
der  Hans-  und  Wanderrmtle  liegen  (abgesehen  von  der  Tfii- 
bmig  des  Haarkleides)  in  der  Länge  des  SohwanKes,  der 
Ohren  und  der  Bartborslen.  Bei  ersterer  ist  der  Schwans 
länger,  als  der  iibii^c  Körper,  das  Ohr  m-t  aii^edrUckt  bis 
zum  Auge  vor,  uud  die  liartbürstcn  Uberragen  das  Ohr;  bei 
der  anderen  ist  der  Schwanz  kurzer,  ab  der  übrige  lU)rper, 
das  Ohr  ragt  angedrUekt  lange  nieht  bis  siun  Ange  vor  and 
die  Bartbofsten  tiberrsgen  das  Obr  nieht. 

In  Anfendiab»  Lebensweise  und  Halirang  wetebt  die 
Hansratte  (naeh  Blasios)  niebt  bedeotend  yon  der  Wander- 
ratte ab;  doch  hält  sie  sich  weniger  gern  am  Wasser  auf  und 
schwimmt  auch  nur,  wenn  es  sein  raus».  Brehui  sagt  dar i:l)rr: 
Wenn  man  festhalten  will,  dass  die  Wanderratte  mehr  die 
unteren  Bänmlichkeiteu  bewohnt,  während  die  üaugratte 
den  oberen  Hieü  des  Uaoses  Tondeht,  wird  nicht  viel  mehr 
übrig  bleibett,  was  beiden  Arten  niebt  gemeinsam  wlbre. 

Fttr  den  inneren  Theü  der  Stadt  Stralsond  ist  ein  massen- 
haftes Vorkommen  der  Hansratte  von  mir  festgestellt.  Emige 
JSaturfreun<h'  ^varen  aufmerksam  geworden  auf  eine  von  der 
gewühnliehcii  \  t'r>chiedenc  Ratte,  es  wurden  in  dem  Hause 
Kr.  52  der  Münchstiasse  weitere  Nachforschuugoi  augestellt, 
nnd  es  ergab  sieb,  dass  die  fraglichen  Thiere  in  der  That 
Hansrnttett  waren»  Anoh  ans  Heilige^eiststrasse  Nr.  42  nnd 
ans  dem  Bealsebnlgebände  erhielt  lob  Hausratten. 

Da  es  nnn  von  weiterem  Interesse  war,  zn  erfiriffen,  in 
welchen  Bezirken  von  .Stralsund  und  Umgegend  die  IlausraUo  • 
sich  noch  gehalten  hat  der  feindlichen  Wanderratte  gegenüber, 
so  wurden  die  Nachforschungen  fortgesetzt.  Zunächst  wurden 
aus  der  innern  Stadt  nur  üausratten  eingeliefert,  aus  den 
Yeistädten  mid  ans  der  Umgegend  ( Andersbo^  Lttssow,  Bflgen) 
nur  WaodeRattca. 
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Bei  dem  geringeii  Material  mnBste  der  Sehlaes,  daae  inner- 
balb  der  eigentlieben  Stadt  nar  Hansratten  leben,  aOBS^balb 

nur  Wanderratteu  (duss  die  eine  l'ilr  uns  JStadtratte,  die  andere 
Landratte  sei),  nocli  i'ür  zu  voreilig?  erachtet  werden:  wahr- 
scheinlich crsehieu  aber  bei  der  besouderen  (inselartigeu)  La^e 
der  Stadt  die  Richtigkeit  des  zweiten  Theiles  dieses  Sehiiusses, 
dasB  Dämlioh  die  Haasiatten  sich  in  die  Festung  zarttek- 
gesogen  baben  ond  sieh  tob  den  Wanderratten  belagern  lassen. 

Mitte  Januar  liess  ieb  einen  kleinen  Anftats  anr  Eriftn- 
temng  der  Saebe  In  die  baltisebe  Zeitung,  ^e  AnIFerderung, 
Kattcu  eiiizuseiideii ,  in  die  beiden  8tral8under  Zeitungen  ein- 
rücken. Der  Erfolg  (in  etwa  50  Zusendungen  beRtehend) 
kann  nicht  als  bedeutend  bezeichnet  werden;  dennoch  konnten 
einige  weitere  ScblUsse  gezogen  werden.  (Persönlichen  Freun- 
den^ Freunden  der  Natur,  einigen  ScbUlern  der  Bealsehnle 
bin  ieh  flir  Ihre  Bemllhangen  Dank  sohnldig.) 

Znnäehst  sei  bemerkt,  dass  ieh  ans  den  Vorstädten  ond 
näheren  und  entfernteren  Ortwi  der  Provins  wieder  nur 
Wanderratten  erhielt  und  zwar  aus  den  drei  \'orstädten  und 
aus  Grüjihute,  Zitterpenningshagen >  Voigdehagen,  MULzkow, 
Neu-LtlSBow,  8chöuhof,  Rauzin,  Lebhin  a.  K.,  Kluksevitz  a.  IL, 
Gross-Kiesow  hei  Greifswald,  Greiffenhagen  bei  Stettin. 

Was  nun  Stralsund  selbst  betrifit,  so  muss  ioh  einige 
Worte  über  die  Lage  der  Stadt  und  die  Bichtang  and  Lage 
einiger  Hauptstrassen,  Plätte  ond  Kirchen  Yoransohieken. 

Ans  der  faiit  ganz  von  Wasser  umgebenen  Stadt,  die  in 
ein  nahezu  rechtwinl^Hges  Dreieck  hineingebaut  ißt,  lüliren 
nur  drei  Thore  nach  dem  testen  Lande,  Nord^  und  öUdthor 
sind  durch  die  Hypotenuse  verbunden,  das  dritte  Thor  liegt 
naeh  Osten,  yom  Sud-Thor  kann  man  nur  durch  Brtteken 
nach  dem  festen  Lande  gekngen.  Die  üeiligegeiststrasae,  fiist 
genau  von  Ost  nach  West  gehend,  iheilt  die  Stadt  in  zwei 
aemlieh  gleiche  Theile,  einen  nOrdliohen  mit  dem  alten  Markt 
(dicht  an  der  Nikolaikirche)  und  einen  südlichen  mit  dem 
neuen  Markt  (dieht  an  der  Marienkirche).  Ziemlich  gleich- 
laufend mit  dieser  wichen  feich  die  jueinteu  Uauptstrassen  von 
dem  üsthch  von  der  Stadt  gelegenen  Üafen  in  die  Stadt 
hinein.  Die  Verbindung  der  beiden  Marktplätze  wird  dureh 
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die  OagepreyeritrMge  bergestellt,  d 

gehend,  die  Heiligegeiststrassc  rechtwinklig  schneidet  (was 
frtlher  zur  Einthcilnng  der  Stadt  in  vier  Quartiere  A,  B,  C,  D 
Veranlassung  gab)^  und  durch  die  ihr  parallele  (westliche) 
Mönchstrasse^  die  ?oin  neuen  Markt  ausgeht.  Eine  wichtige 
YerkehnatnuBie  Ist  aiieb  die  Waflaerstrasse^  die  Tom  OBÜlehes 
Tkor  in  noidweBtUeber  Biolitaiig  |)arallel  dem  Hafen  hingelii 

Selir  wiehtig  waren  mir  Ratten  ans  Yorstadtsliftasern 
dicht  au  der  Stadt,  und  wirklich  liess  sich  constatiren,  dass 
die  Wanderratte  bis  zu  solchen  Punkten  vorgedrungen  ist. 
Nahe  dem  Ost-Thor  (Franken-Thor)  liegt  in  der  Vorstadt  die 
Schiffswerftc ;  sie  lieferte  Wanderratten.  Das  erste  Jlaus  in 
der  nUrdlichen  Vorstadt  (Knieper- Vorstadt)  lieferte  dieselbe 
Batle,  Ton  dem  Sttd-Thor  (Tritiseer  Thor)  ftthnii  2  Brucken 
naeh  aussen;  eine  kleine  Insel  liegt  swiseben  beiden,  nur  mit 
der  Wohnung  des  Thorschreibers  hesetzt;  auch  von  hier  erhielt 
ich  Wanderratten. 

Die  innere  Stadt  hat  mir  im  Ganzen  von  3i5  Stellen 
Ratten  geliefert,  23  Hausraiteni  10  Wanderratten.  Aua  der 
Heilgeiststrasse  nnd  Ossenre jerstrasse ,  dem  Axenkreuz  der 
Stadt^  habe  ieh  nur  Hansratten  eihalteiL  Aneh  die  Batten 
der  zwei  Seheitelqnartiere,  des  noidwestliohen  nnd  des  süd- 
östlichen (um  die  Jakobi-Eirebe  bernm),  wiesen  sieb  nls 
Hausratten  ans,  mit  je  1  Ausnuhmc;  dicht  am  westlichen 
Ende  der  Heilgeistsfrasse  lieprt  am  Walle  die  Wasscr-Kuust 
(Wasaer-l^iäre),  ganz  isoiirt  leben  hier  Wanderratten,  und  auch 
die  andere  SteUe  (Langenslxasse)  ist  dadurch  merkwürdig, 
dass  Haasratten  rbigsheram  zn  wohnen  seheineni  ancb  dadureb, 
dass  froher  hier  nur  sehwane  Batten  beobaehtet  worden,  nnd 
die  wdsslAnchige  mir  als  eine  besonders  merkwtirdigo  ttber- 
sendet  wurde.  (Aud  derselben  .Süiusbc  erlürlt  ich  Anfang 
April  eine  lebende  Hausratte,  nahm  sie  mit  nach  Greifswald 
und  zeigte  sie  im  natuiwisseusehaftlichen  Verein.)  In  den 
beiden  andern  Seheitelquartiereni  in  dem  südwestlichen  und 
dem  nordostliehen,  sebdnen  die  meisten  Wanderratten  sich 
angesiedelt  zn  haben,  im  efsteren  (mit  1  Ausnahme)  nnr 
solche  nm  die  MarienkiTcbe  heram,  im  anderen  in  der  Wasser- 
strassc  und  in  der  2saiic  derscll)en,  während  sich  die  Hans* 

MitÜiwL  a.  d.  natonriBMUich.  Veniin  t.  N»a- V  erpommern  a.  aUj^en.  IV.  ^ 
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ratte  mehr  nach  der  N  kolai  Kirche  zu  ooncentrirt  hat.  In 
Bezüg  auf  den  Hüdwestiiciieii  ihcil  ist  dasjenige  IIuu>  intcrcH- 
sant,  bei  dem  die  Mönchstrasse  in  den  iicucu  Markt  eiuuiündet, 
weil  der  Einaeiider  dieser  Wanderratte  bestimmt  versichert 
hat,  dass  er  diese  Thiere  erst  vor  2  oder  3  Jahren  bei  siek 
kenneii  gelernt  habe,  froher  habe  er  Bohwarae  gehabt  Bei 
den  Batten  der  Wasserstrasse  wird  sieh  die  Einwandenuig 
am  leichtesten  erklären  lassen.  In  demselben  nordöstlichen 
Quartier  ist  mir  auch  ein  Haus  bezeichnet  worden,  in  dessen 
unteren  Räumen  sich  mus  deciwiamis,  in  dessen  oberen  sich 
mu8  rattm  aufhält;  aiu  eigener  Er£»hrimg  kann  ioh  niehts 
darüber  sagen. 

Gm  hätte  ieh  Thiere  ans  der  Strasse  vom  alten  Harkt 
naeh  dem  nördlichen  Thor  erhalten;  ieh  habe  aber  nur  er- 
fahren können,  dass  vor  knnsem  eine  todte  mu»  raUuM  y<m 
einem  Freunde  in  diesem  Theile  der  Stadt  gefunden  worden 
ist.    (Wälircnd  des  Druckes  ist  ums  vtfttits  einüresendet  worden.) 

Stelle  ich  alle  mir  bekannt  gewordenen  Fundorte  aus 
der  btadt  zusammen,  so  tiuden  sich 
un  nordwestlichen  Quartier  Hansratten  in: 

Ueiligegeiststrasse  Nr.  90. 

Ossenreyerstrasse  Kr.  19.  14. 

Mönehstrasse  Nr.  52. 

IMülilenstrasse  Nr.  52,  llealschule. 
Wanderratten  in: 

Wasserkunst, 
im  sttdöstiichen  Quartier  Haasratten  in: 

Ueiligcgei^tstrasse  Nr.  34.  42. 

Bmtcherstrasse  Nr.  15.  17, 

Langenstnisse  Nr.  dO.  55« 

Frankenstrasse  Nr.  30.  45. 
Wanderratten  in: 

Langenstrasse  Nr.  23. 
im  südwestlichen  Quartier  Hausratten  in: 

Mönchstrasse  Nr.  21. 
Wanderratten  in: 

Neoer  ICarkt  Nr.  10. 

Lobshagen  Nr.  14. 
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Zipollenhagen  Nr.  10. 

Mariengtrnsse  Nr.  4. 
im  nofdOsttioben  Qnartidr  Hwuratten  in: 

HeUJgegoMrtnuMe  82. 

BadenstnuMe  Nr.  9.  17.  54. 

Ffthntrasse  Nr.  21.  30. 

Maiicrstrasse  Nr.  4. 

W  aöBerstrasse  Nr.  ÖÜ. 
Wanderratten  in: 

Manenrtnste  Nr.  36. 

WassentnuMe  Hr.  14.  22. 

Semlower-Tlior. 
Kooh  swd  EliiBeliilieiten  seien  erwftbni 
In  Bcznp:  auf  Crreifswald  ist  mir  sehr  bestiumit  das  Haus 
Ecke  der  Huiiuen-  und  LaDgeiiihrstrassc  (Bäcker  Bender)  als 
solches  beseiühoet  worden,  in  dem  sich  vor  vielen  (etwa  IG) 
Jahren  Haasratten  gezeigt  haben. 

Ans  Wismar  habe  ioh  Adang  Juni  von  einem  dorttgeo 
Anete  eine  junge  Hausratte  erhalten. 

Geht  man  davon  aus,  dass  die  Wanderratten  dnreh 
kleinere  Wasserbecken  nielit  im  Vordringen  gehindert  werden, 
80  ist  die  Frage  eine  ntmüue,  auf  welche  Weise  wolü  ihr 
Eindringen  in  die  iuucrc  Stadt  vor  sich  gegangen  sein  möge. 
Hält  man  sich  aber  an  die  bis  jetzt  bekannten  Thatsachen^ 
80  seheint  es,  als  wem  ein  alter  Abzogskanal  (der  sogenannte 
CKergrabenX  dicht  bei  dem  Ost^Tbor  nnterbalb  der  Eftoser  in 
die  Stadt  eintretend,  eine  Bolle  bei  ihrem  Tordringen  spiele, 
und  das  um  so  mehr,  da  ja  solche  Orte  einen  Lieblings- 
anfcntbalt  dieser  Thiere  bilden.  Der  Graben  zieht  sieli  unter 
de iijt;  11 1*5^11  liäuseru  hin,  welehc  die  Westseite  der  Wasser- 
strasse und  die  Ostseite  der  westlichen  Parallelfitrassc  der- 
selben, der  engen  Manerstrasse,  bilden.  Von  diesen  beidmi 
Hänserreihen  sind  bis  {elKt  nur  Wanderratten,  von  der  M- 
liehen  HHaserreihe  der  Wasserstrasse  aber  mid  der  westtidien 
der  Mauerstrassc  sind  noch  keine  Wanderratten,  nnr  Hans* 
ratten  eingeliefert  wurden. 

Wo  der  Giergral)en  ara  Strande  ausmündet,  tummeln 
sieh  Ratten  in  grosser  Menge  herum,  und  es  wäre  ja  müglich, 

4* 
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dasB  Yon  liier  ans  In  das  etwa  lOO  Meter  nOrdlieber  inlliidefide 

(seit  1 8GÜ  hergestellte)  Siel  einzelne  Wanderratten  em^cdruDgcn 
and  bis  zur  Wnsserknnst  gekommen  wären. 

Die  WaDdcrrattcii  um  die  Marienkircbe  herum  scheuieo 
vom  Giergraben  her  nicht  vorgedrungen  za  sein« 

Zwar  gehen  seit  1868  Siele  von  dem  genannten  Graben 
ans  nadi  diesem  Stadttheil  hin;  diese  sind  aber  eng,  am 
Anfang  45™,  am  Ende  15*b  wdt»  nnd  der  Yersehlnss  ist 
derartig,  dass  Batten  nieht  gnt  in  die  H&nser  gelangen  können; 
auch  könuen  sich  die  Thierc  bei  starkem  Wasserdruck  zeit- 
weise gar  nicht  in  den  Sielen  halten,  sondern  werden  in  den 
weiten  Giergraben  zurüekgerissen.  Man  wird  annehmen 
dürfen,  dass  in  dieses  Quartier  die  Wanderratten  doreh  das 
Süd-Thor  gelangt  sind. 

Znm  SehlnsB  noch  einige  Worte  ttber  das  Enoehengerflsi 
der  beiden  Stnlsonder  Batten.  Im  Allgemeinen  smd  bei  mm 
dmananm  die  Knochen  gestreckter  nnd  stärker,  nnd  wo 
Leisten  oder  Vorsprünge  bind,  diese  mehr  hervortretend,  als 
bei  mus  rattns.  NanK'ntlich  zeigen  sich  diese  Unterschiede 
am  Stirnbein,  aii  den  Scheitelbeinen,  am  Hinterhauptbeine, 
UoterkiefeTi  8chalterbhitt  nnd  ObenchenJseL 


Yerzeichnim  der  Schmetterlinge, 

welche 

in  Neu- Voipooimero  nnd  anf  Bttgen  beobachtet  worden, 

von 

H.  Paul  in  Stralsund  und  C.  Plötz  in  Greifswald. 

Schon  vor  irielen  Jahren,  als  die  Gebrttder  S]h  yer  alle 

Sammler  aufforderten  zur  Kenntniss  der  geographischen  Ver- 
breitung von  bchuietterliügcn  Beiträge  zu  liefern  ui.d  Ver- 
zeichnisse der  in  ihrer  Gegend  vurk  micudcn  Arten  anzu- 
fertigen, begannen  wir  —  jeder  für  sieb  —  die  Namen  der 
bis  dabin  gefnndenen  Lcpidoptcicn  aafsuschreiben,  doch  schien 
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Ulis  ein  blosi^cB  Nennen  dieser  Nnmen  nicht  interessant  genug 
ftr  den  Zwe^;  Fangort^  Flugzeit  nnd  wenn  mOgtteh  auch 
die  gewöhnliche  Hahrnngspflanse  der  Baupe  so  wie  die  Zeit- 
daner  ehrend  welcher  das  Tnsect  im  Pnppcnzustandc  rnht, 
sollten  unscrcB  Erachttii^  mit  angegeben  werden.  Dazu 
fehlten  aber  f^enane  Notizen,  diese  mnsstcn  erst  gesaiumelt 
wii  Jcii,  um  nun  nach  eilf  Jahren,  —  aulgefordcrt  von  der 
Redactions  -  Commission  des  Natarwissenschaftliebea  Vereins 
ZQ  Grei&wald  dieses  Verzeiohniss  zn  TerOffientUchen,  ^  die- 
selben den  Kamen  beiznsetzen  nnd  Tereint  die  Zahl  der  Arten 
mn  ein  Bedeutendes  yermehren  zn  kOnnen. 

In  manclicn  Jahren  cxcursirten  wir  jeder  allein.  In  Stral- 
sund j^esellte  sicli  sj>äter  der  in  der  Welt  der  Pilze  besonders 
iHJwandcrte  Apotheker  licinricli  hinzu,  der  viel  Finderi^liick 
hatte  and  zuletzt  wurde  dort  noch  ein  sehr  eitriger  und  aui- 
merksameir  Begleiter  in  den  als  Maschinist  beim  Marinedepot 
auf  dem  Dftnholm  engagirten  Herrn  Ehrenkönig  gewonnen, 
der  auf  der  kleinen  Insel  —  ebenso  wie  Herr  Heinrich  bei  den 
Pflanzen  derselben  eine  ganz  eigenthQmliehe  Flora  —  bei  den 
Schmetterlingen  eine  ähnliche  Panna  tand.  Mittheilungen  Uber 
das  Vorkommen  gewisser  »^piinu  r  sin  l  Herrn  Dr.  Kroniaycr 
zu  danken,  der  durch  Kaupeuzucht  vieles  Gute  erlangte. 
Herr  Heinzelmann  hat  bei  Dorcbsuchong  Torstädtiscfaer 
Girten,  besonden  seines  am  Wasser  gelegenen,  sor  Entdeckng 
Itbr  unsere  Gegend  neuer  Mioros  Vieles  beigetragen.  So  Ihad 
er  z.  B.  die  seltene  Swammerd'  StmpUeeUtt, 

Bei  Stralsund  bieten  ausser  den  Wällen  der  Festung,  wo 
Stürme  und  die  weit  geschäftigere  Axt  des  Nutzmenschen  noch 
einige  Kiesen  von  Silber-  nnd  Sehwarzpappeln  stehen  gekissen, 
sich  sogar  jnnge  Anpflanzungen  von  Bäumen  und  Sträuchem 
an  den  lotsten  Besten  der  alten  Stadtmaner  eingefunden  haben, 
die  Garten  nnd  Wiesen  der  Vorstädte,  weniger  die  kabl^ 
Ufer  der  See,  mehr  die  schilfreiehen  der  Teiche'  und  weiter 
hiiians  'die  Anpflanzungen  heim  FranzonshOher  SeWeö^lStÄDd, 
di©  hül)8ehen  xVnhigen  auf  dem  ,,Boek,"  die  traurigen  Ueher- 
fCötc  der  Eichen  von  Andershof,  die  tiefgelegene  „Stad{ko|)prd** 
(^e  »wahre  Fund^ube  för  Eulen,  8|Minner  und  K leinseh metter- 
}ih^»UBd  dio^^rikuBigei  SieUe,  wo  die  wdd  ttbeiatt  'sölkiAe 
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Mamedra  Splendens  au  Jasmin  und  Flieder  nascht)  dem 
Sammler  Gelegenheit  seine  Oyliuder  zu  fftllen.  Durch  Ztt" 
schUttung  imd  Kasirung  des  „huhen  Graben,"  wo  Dorn-  und 
Hasclsträucher,  Corydalü  buijbosa  und  viele  andere  Pflanzen 
prächti§^  gediehen,  ist  ein  aosgeidehneter  Fanp:])1atz  verloren 
gegangen,  ebenso  durch  den  Baa  der  Eiisenbahn  und  ihrer 
Yerbindangswege;  mit  dem  Venohwinden  der  alten  Bttnmey 
besonders  Weiden,  hat  andi  an  dem  dortigen  Gartensaon  das 
graciüse  Spiel  der  sehüneii  ILirpeUa  Ih^actcddi  aufgebort.  Die 
früher  wegen  iippiirer  Vegetation  sehr  ergiebigen  Forts  in  der 
Käbe  der  Festung  sind  durch  ZurUstungen  im  letzten  iiriege 
Air  entomologisehe  Zwecke  üist  ganz  nnhrancbbar  geworäen, 
nud  mit  den  Pflanzen  yerloren  eich  denn  aneh  die  erst  kürz- 
lich dort  aufgefundene  Graplutliia  Grandaeoana  mit  der  hfth- 
echen  EteaereUa  kUMa  und  Andere.  (Erstere  zeigte  alcli 
iudcss  1872  wieder  in  eiiiij^tn  Exemplaren.) 

Eine  starke  Meile  südlieh  von  Stralsund  auf  öder  Chaussee 
gelangt  man  zunächst  nach  den  am  Borgwallsee  gelegenen 
Penniner  Forst,  dem  leider  jetzt  die  älteren  Stämme  genommen 
amd;  es  ist  ein  gemiachter  Bestand»  amn  griKBSten  Theil  Unter- 
holz, eine  Menge  sehOner  Wiesen  nmschliessead.  Dort  kam 
frttber  an  Groesschmeiterlingen  fast  Mes  vor,  was  ttberhanpt 
einheimisch  ist,  ebenso  bei  Abtshagen  und  Ending,  fast  noch 
eine  Meile  südlich  und  westlich  von  Peunin  gelegen.  Auch 
in  den  reichen  Parkanlagen  und  den  Umgebungen  der  herr- 
schaftlichen Güter  Carlsburg,  ^^emlow,  Drecbow,  Voigtsdorf, 
Thnrow,  Gransebieth  und  andmr  wnrde  reiche  Beate  gemacht, 
vor  Allem  aber  in  dem  so  httbsch  an  der  Trebel  gelegenen 
Zarrentm,  mit  seinem  wondersch^nen  Laubwald  nnd  dem 
daran  grenzenden  Bmch  und  Wicsenland.  Dort  in  dem 
ijruch  fliegt  z.  B.  die  sonst  nirgends  gefundene  Argywiis 

Auf  der  kleinen  schon  erwähnten  Insel  Dänbolui,  die 
Herr  Ehrenkönig  grttndiich  dorebsnchte,  fanden  sich  neben 
den  häiiigen  Nestern  von  Castrensis-Banpen  aneh  einige, 
diesen  timliehe  nur  mehr  donkel  gelirbte,  ans  denen  sieh' 
lanter  2  Yon  Qiaiocdmpa  Fkwieomea  entwickelten.  Femer 
fliegt  dort  Mdilaea  Chixia  im  Mai  ziemlich  häufig,  seltsamliche 
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Ltgniperfhi  vviiidou  aus  fiMkenraupeD  gezogen,  dann  l^uA^ 

MjfmUa,  Hadma  Äbj^dta,  Aaäalia  Eubrioakt,  OrÜioWia  Cnvi- 
mOa  mid  IMoä$g€  Farinata. 

Da»  bei  Greiftwald  durchsuchte  Terrain  erstreckt  »ic  h  auf 
etwa  eine  Meile  im  Umkn  iHc  von  der  Stadt,  die  Stadt  selbst 
mit  ibirii  imt  Linden,  Rüstern  und  Rosskastanien  bcplianzten 
VV  ülicu,  den  engliscbcn  Garten,  den  Begräbnissplatz  vor  dem 
Mublenthor,  die  dortigen  Gärten  und  die  der  Fieieeheiw 
Vorstadt,  daa  Boienthal  hinter  der  nim  in  Kahestand  rer- 
setateo  Saline  und  die  dortigen  mit  yersehicdenen  Pappel- 
Artott»  Weiden»  Birken  nnd  Eirsehen  bepflanzten  Wege.  Nörd- 
lich von  der  Stadt,  rechts  von  der  Stralsuuder  Chaussee  die 
Nenenkircher  Kiefern,  dieser  Ort  ßeli  si  mit  s  iiu  n  Friedhof, 
Gärten  und  Aulagen,  weiter  ostwurU  davon  der  Waiuper 
Busch;  links  von  der  Stralsnnder  Chaussee  die  Gegend  bei 
lüeehof  mit  gemiHehtem  Wald,  Wiesen  und  Torfinooien,  sttd- 
westiieh  davon  die  Steffenahager  nnd  Waekerower  Eiefem; 
im  Osten  Ton  der  Stadt  das  Eldenaer  Kols  mit  sehr  gemiseliten 
Bestände,  dessen  theilweise  sehr  feuchter  Boden  oft  diebt  mit 
Waldlichtnelken  bedeckt  ist,  und  wo  Kid  »kraut,  Waldmeister  und 
Springkraut  nebst  vielen  anderen  FHanzen  üppig  wuchern; 
südlich  von  der  Stadt  die  Gehölze  von  Helms-,  Gruben-,  Pott- 
nnd  Weitenhagen,  tiieils  Eiefem,  theils  gemisohtes  Laubhols. 
0er  Sfldsanm  des  Helmshager  Heises  ist  yon  dürrem  Heide- 
boden mit  Hddd-  nnd  Bansehbeeistanden  begrenzt;  bei  Weiten- 
hagen  am  Wege  nach  Guest  herrschen  unter  den  niedern  Pflanzen 
Immerschön  und  Spitzampfer  vor,  bei  Grubeuhagcn  Kuhweizeli 
und  MädesUss,  Oaisl)latt  nnd  Himbeeren  llhcrall.  Besonders 
üppig  gedeihet  die  Kauselii)eere  im  Torfmoore  bei  Kieshof 
nnd  das  Pfriemkraut  in  den  Kieshofer  nnd  Neaenkireher  Kie- 
fern neben  der  Stralsnnder  Cbanssee.  Das  Absncben  der  mit 
lombardisehen  Pappeln  bepfiansten  Anklamer  Cbanssee  bis 
Eokenhagen  lieferte  snweilen  enn  ganz  gutes  Resnltat,  Uber* 
dem  wurden  noch  weiter  siiilüch  hei  Ilanshagen  durch  Herrn 
V,  Portati  US  einige  sonst  nicht  aufircfundene  Arten  entdeckt. 
Als  Theilnehmer  an  den  Excursioneu  bei  (Jreifäwald  sind  noch 
die  Herren:  Dr.  Loose,  Postexpedient  Hundt,  Exluplan  IL 
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R  u  r  Ii  :i  r dt,  I >r.  F..  IT  o  o f o r ,  Stabsarzt  A ntz ,  Förster  Boich, 
V.  Corswant-Ci  ummin  jun.  und  H.  Karstedt  zu  erwähueii. 

Rttgcn  wurde  wenig  nnd  nnr  in  späten  fUr  den  Fang 
ninder  gttnstigen  JahressEeiten  beraohti  doch  soll  die  Insel 
reich  an  Schmetterlingen  sein  nnd  bemerkenswerth  Ist  es,  dase 
dwt  Fragmente  ron  der  sfldlichen  Muna  BraiaUa  geftmdea 
worden. 

Die  wcßüicii  von  Ktlgen  gelegene  schmale  Insel  Hiddcn- 
see,  welche  für  Dipteroloiron  und  Coleopterologen,  besonders 
wegen  der  Chrysomclinen,  welche  massenweiae  zwischen  den 
nicdern  Pflanzen  der  kahlen  Berge  kriechen^  recht  interessant 
sein  dürfte,  bietet  an  Schmetterlingen  wenig  mehr  als  CMu 
UffoS^  JPSgH»  DapUdiee  nnd  Mtwiyps  Virgata* 

Am  rcIi^Lhalägsten  fUr  jeden  Ins^tensammler  aehcuit 
jedoch  die  Gegend  nm  Demmin  —  diesseits  wie  jenseits  der 
Peenc  —  besonders  das  umfangreiche  Wuidiir  liok  za  sein, 
wo  Dr.  liohncrt  neben  Ar(jii)inis  Valefiina  auch  Polyommatua 
UippoÜioe,  auf  dem  kleinen  Moore  filnjpajia  Melanaria  ond 
an  Eichenstämmen  die  Foltonc  AmptUpi/i'a  Perßua  &nd. 

Ans  den  Angaben  der  Fandorte  geht  herver,  daaa  noch 
ein  »emlioher  Theil  Nea-Yof-Pommeros  mangeliiait  oder  gar- 
nicht  dnrohlbrscbt  wnrde  nnd  besonders  dürfte  der  Dars  noch 
neue  und  seltene  Arten  bergen.  Dass  aber  auch  die  am 
meisten  besuchten  Oertlichkeiten  nucb  manches  bisher  IJeber- 
sehene  bieten  küuuen,  zeigt  deutlich  genug  die  erst  in  diesein 
Jahre  erfolgte  Entdeckung  von  drei  Tagfalter-Arten  in  der 
Nähe  Greifswalds,  es  sind:  VanesM  XanthiomeUut  Thecla  W 
-  oMum  nnd  Thymdiem  Lineola,  Ton  denen  letsterer  sogar  bltofig 
vorkommt,  wegen  seiner  Aefanlichkdt  mit  Lmsa  jedoch  nnbe- 
achiet  blieb.  Ebenso  erwies  sich  IHnsia  MoMla,  naohdem  Herr 
Wichtendabi  in  Greifswald  vor  zwei  Jahren  die  Aufmerk- 
samkeit darauf  gelenkt  hatte,  als  eine  der  häufigsten  Plasicu 
deren  Uaupen  und  Puppen  in  allen  Gärten  am  Stnrmbut  zu 
linden  sind.  Besonder«  von  JUeinscbinetterlingen,  bei  denen 
das  Sammeln  nnd  Bestimmen  mehr  Schwierigkeiten  bieteti 
durften  noch  viele  neue  Arten  anüiniindcn  sein. 

Die  Bestimmungen  der  bei  Stnüsond  aaljgefandeBen  Uneft 
ttbemahmen  giltigst  die  Herren  Greotsenherg  in  Dansigi 
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IlerinfT  in  Stettin,  Simon  in  Berlin,  Siandfnse  in  Soblesien» 

und  Staudinger  in  Dresden;  die  bei  Greifswald  aufgefun- 
denen mid  iiacb  der  sehr  reichen  und  schönen  Sammiuug 
des  ilerru  Fogge  in  Greifswald  hcfelüurat. 

Die  Angabe  der  Fatterpflauzen  und  Erscheinungszeit  der 
Kaopen  nnd  der  Dauer  des  Pappenstandes  ist  von  C.  FlOts 
und,  wo  sie  nicht  in  Parenthese  etefati  auf  dessen  Erfahran^en 
begründet 


AhkSnangen:  Die  lOoiflolM  ZaU  leigt  den  MoBat  der  Flngielt 
AD,  f .  M  sehr  seltSB«  •»  i«lte&,  n«  h.  nieht  häußg,  n.  s.  nieht 
fteltes,  h.  »  hiufig;  g.  oder  gem.  -«  gemein,  R.  oder  Rp.  —  Banpe, 
P.  oder  Ppf  —  Pappe^  I     im  hisfigaten  iü  dm  Stadium. 


Phopalocera. 

Symphalina. 

XeUtaea  F. 

I.  Aftemia  a  V.  Y.  b.  Hegaat»  Wampen.  (E.  an  Plant»  Scabies«, 

Vcron.  T*p.  Tg.) 
8.  Cinzia  L.  V.  Vt  b.  D&nbolm,  aonat  a.  B.  an  Plantago  hm«. 

Pp.  18  Tg. 

3.  Athalia  Esp.  VI-*ViIL  h.  Bp.  an  MelampTr.  nemor.,  Plantago, 

Pp.  18  T- 

4.  Dict  vnna  i>p.  VI.  Yli.  h.  (Bp.  anM«lampyrum  aemoi-t  PlanU^o. 

Pp.  lö  Tg.) 

Argynnis  F 

5.  Selene  8.  V.  V— VIII  h  Rp.  an  Viola  canina  Pp.  21  Tg. 

6.  Euplirosiiio  L.  V-VlII.  8.  Kieshof,  Negast.   (Rp.  an  ViuUi) 

7.  Amlaclko  Esp.  »  Pnltd.  F.  VL  Yll.  h.  Riesbof.  Waldblöflse  neh. 

d.  Bahn.    (Rp.  au  Arab.  hirs.,  Viola  ) 

8.  Ino  Rott.  VI.  VII.  8.  Grubeubageo,  Kiesbof.   Bp,  an  Ulmaria 

pentap.  Pp.  18  T;?. 

9.  Aghija  L.  Vli.  h.  \V(  irrnhagen,  Uügcn.  Rp.  an  \  inla  can.  Pp.  18  Tg. 
10.  Niobe  L.  et  var.  VU.  VlII.  b,  auf  Rügen  u.  bei  ürei&w.  fehlt 

b.  Stralsund.   Rp.  an  Viola  canina.  Pp.  18  Tj». 

II.  Laodicc  i'all.  8.  s.  bei  Zarrentin.    (Rp.  an  Rubu^  Maeus.) 

12.  Paphia  L.  VII.  h.  Vai  .  V  alusiua  Esp.  a.  ducli  überall.   Bp.  an 
Bubua  IdaeuB.  Pp.  21  Tg. 
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IB.  Lfttonia  L.  fiberwintern  Vl-Vni.  b.  m  Weg^  Bp.  tat  Viola 
trioolor.  7-14  Tg. 

Amobiift  H. 

14.  LoTMift  Ii,  IV.  Prom  L,  VIL  h.  Kp.  m  ürüca  dioica.  Pp.  Wtt. 
od.  9-14  Tg. 

Tanessa  i\ 

16.  0  album  L.  üb«-rwiiitert,  Viii.  12.  ».  Kp.  an  Huaiulu«,  Bibes, 
Urtloa  Pp.  10  Tg. 

16.  Polychloioi  Lb  llberw.  VIL  gem.  Kp.  an  PirtiB  oommoD.,  Salix. 

Pp.  14  Tg. 

17.  XanthomolM  8.  V.  VI  (Vm.  einmal  1873  Tor  Kietiiof  im  Hob, 

PL  (B.  an  Salix,  P.  14  Tg.) 

18.  Vtüßt»  L.  Obenr.  VL  IX.  gem.  1^.  an  Urtiea.  Pp.  14  Tg. 

19.  lo  L.  flbenr.       X.  b.  Bp.  an  Hnmnlna,  Oitiea  dioiea.  Pp.  14  Tg. 

20.  Antiopa  L.  überw.  VL  X.  s.  Bp.  an  Salix.  Pp.  14  Tg. 

21.  Atalanta  L.  flbecw.  IH— IX.  h.  Bp.  an  Urtfea,  eingesponneo.  Pp. 

14  Tg. 

22.  Cardui  L.  tibenr.,  tnw^en  b,  Ep.  an  Gardnoa»  Urtica^  wie  Yorige. 

Pp.  14  Tg. 

LimeniUs  F. 

S8.  PopuH  L.  VI.  VH.  8.  doob  verbleitet  Bp.  an  Popalus  irem. 
Pp.  14-21  Tg, 

24.  Sibylla  L.  VL  VH.  h.  Abtsbagen,  Grabenbagea,  Nc^gaat.  Kp.  an 
Loniaera  perioiym.  Pp.  14-21  Tg. 

Apntnra  F 

2&.  IrU  L.  VI.  nicbt  8.  an  Waidwegen»  Pftitaen.  Bp.  an  Salix  oaprea. 
Pp.  14  Tg. 

J!>atjrus  1\ 

26.  Alqrone  S.  V.  VIL  s.  8.  zweimal  bei  Weitenbagen  am  Wege  naob 
Oflat  1869.  PL 

87.  Semele  L.  Vn.  VÜL  b.  Dinbohn,  Demmin,  Rügen,  bei  Weiten- 
bagen. (Bp.  Airae  flex.) 

28.  Pbaedra  L.  Vn.  Vni.  a.  nnr  bei  Grimmen  anf  Torfwieaen.  (Bp. 
an  Avena  elat  P.  80  Tg.) 
Panurga  HS. 

99.  Megaeia  L.  V.  IX.  veibidtet  b.  Bp.  an  Chramineen.  Pp.  Wtr. 
oder  14  Tg. 

80.  Egeiia  L.  ttberwintert»  teibreitet  s.  an  Stellen  im  Eldenaer  Holl 
b.  Bp.  an  Tritienm  repw  Pp.  14  Tg. 

Epinepbele  HS. 

ai.  Lycaon  Rott  (Eudora  Esp.)  VH.  b.  HeneakirebAn  b.  Chrfiiw.  Bp. 
an  Chcaadneen  Pp.  8  Wodben. 
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82.  J.im'r.i  I  .  V—VIII.  Ii.  überall.  Kp.  an  Graminecu  l'p.  1(1-24  Ty:, 
öa.  üyperautlius  L.  YU— IX.  h.  wie  vor.  Kp.  an  Uianuneea.  Fp.  Ib  T^. 

Coenonympha  HS. 
31  Iphis  S.  y.  vr.  VIL  h.  Mif  WaldwkMD.  (B|».  an  QjiuManifl  ezist 

Pp.  10-12  Tg.) 
35.  Arc?ini;i  L  s.  nur  bei  DicHrirli^iha/^en  b.  Orfsw. 
a6.  i'amphiluä  L.  V— YUI.  h.  überaüi.  £p.  an  UTnoftarus  crist.  Pp. 

12—21  Tg. 

«7.  Davua  L.  VU.  VIIT.  h.  im  1  ortmoor  b.  Jüeshof  u.  b.  JNegaßt  Rp. 
an  Carox  panieea.  l'p.  14  Tg. 

Lycaeuina. 

Theda  F. 

88.  Retnhic  L.  YIIL     Groifsw«  Stielow.  (Rp.  ao  Ooryloa,  Betala. 

Pp.  14  Tg.) 

39.  Qunrcus  L.  \T.  VH.  6.  zerstreut.   Rp.  an  Qiiercua.   Pp.  14  Tg. 

40.  \V  album  Kn.  VI.  s.  s.  Gnibcnha^'.  R.  an  Ulmus.  P.  14—21  Tg.  . 
4L  sptni  S.  Y.  VI.  va   8.  bei  Zarrentin  b.  (irm.  CRp.  Pnin. 

spiu.    l'p.  14  T^,^) 

42.  Dicis  Esj).  \\.  VIL  s.  b.  Demmin,  h.  b.  Weitenliagen  auf  Tbyuauö 

aerp.  (Up.  an  Quercus.   Pp.  14  Tg.) 

43.  Primi  L.  VI.  VIL  s.  b.  Grubenhagen.   Rp.  au  Prunus  cerasas. 

Pp.  20  Tg. 

44.  Rubi  L.  IV.  V.  s.  b.  Dcmmiu,  h.  im  Moor  b.  Kieahof,  Potthageu. 

Rp.  an  Ledum  palnstre.   Pp.  Wtr. 

Polyo  in  malus  Lata. 

45.  iIipi>uthoö  L.  vn.  8.  b.  Demmin,  Negast.   (Rp.  an  Rumex.) 

46.  Eurydicc  Rott.  —  Chryseis  S.  V.  YL  YIL  h.  auf  Waldwieaen. 

(Rp.  an  Kuuicx.  Pp.  21  Tg.) 

47.  Alciphrou  Rott.       lUpponoe  Esp.  VI.  TU.  h.  b.  Demuiiu,  Kies- 

bof|  Weitenhagen.   Rep.  an  Rumex  acetosella.  Pp.  21^30  Tg. 

48.  DoTilie  Hfb.  —  Oiree  8.  Y.  Y-Yin.  b.  Garlslmig,  Potthagen. 

Bp.  an  Biiii«x  aoetotelbk  Pp.  Wtr.  o4  11  Tg. 

49.  Pblaes  L.  Y—YHI.  h.  flberall.    Bp.  an  Bitmez  aootofleUa.  Pp. 

Wtr.  od.  n  Tg. 

50.  Amphidamaa  En.  —  HeUe  H.      VIU  ».  b.  t».  Pottfaagen.  CBp* 

an  Biimex.  Pp.  Wtr.  od.  11  Tg.) 

LjCMBM  F. 

61.  ArgiadM  Pall.  —  Anyntaa  8.  T.  a.    (MUm,  Fifodliof,  SCiab. 

YoiBt   (Rp.  an  Lotna  coro.) 
52.  AegoB  8.  Y.  YL  YIL  h.  b.  Demnin,  beaondeiB  b.  Hdnksbagen. 

Bp.  aa  Oallnna  ?i|]g.  Pp.  14  Tg. 
68.  AigM  L.  YL  YIL  fl.  Otnbenbagea,  Penaia»  Bflgwi.  (1^.  «o  Q«« 

nista  genn.) 
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54.  Optiloto  K».  VI.  VII.  h.  iiu  Moor  b.  Kicsh.   Rp.  au  Vacciü. 

Oxycücc.  Fp.  18  Tg. 
ö5.  Medon  Hfn.  *=  Agestis  S.  V.  V.  h.  Daubulm.   (Up.  au  Liudium 

cicat) 

56.  letrttS  Rott  mm  Alexia  S.  7.  YHL  h.  flberalL  Rp.  an  Trif.  ar. 
▼entOy  Ononis.  Pp.  Wir.  od.  8—10  Tg. 

67.  ArgioluB  L.  Y— TtEL  h.  Kieshoi;  GrabenliageD,  NegaiL  Bp.  an 

CalUna  vidg.  Fiangola  Aln.  Pp.  Wtr.  od.  11  Tg. 

58.  Semiargos  Bot!  ~  Aeis  S.  V.  TL  IX.  b.  Dinholm,  Grabeahagen 

Negast.   (Rep.  an  Aatliyllis  Vtiluer.) 

59.  Arion  L.  TU.  b.  a.  nur  einmal     GQst  gefangen.  PI. 

Pieridma. 

Leucophasla  Btp. 
80.  Sinapia  L.  V— VIL  n.  e.  aefstreat.   Bp.  an  Ornithopiu*  Fp. 

Wtr.  od.  14  Tg. 

CoUaa  F. 

61.  ^yalo  L.  Y.  IX.  n.  s.  beiond.  aof  Klee  und  Btoppel  {Rp,  an 
Trifoliom  rep.) 

Bhodoeeni  B. 

GS.  Bbainni      aerwini  lY— IX.  h.  flbeiall.  Bp.  an  Fiaagola  Aln. 
Pp.  91-80  Tg. 

Antlioekaris  B. 

68.  Oardamlnes  L.  lY.  Y.  b.  flberalL  (Rp.  an  Totritis  glabm.  Pp. 

Wtr.) 

Pleris  Schrk. 

64.  Daplidicc  L.  IV— VIII.  n.  h.  zerstreut.   (Rp.  an  Craeifeien.) 

65.  Napl  L.  lY.  YTI  c^em.  Rp.  an  Cmeifeien.  Pp.  Wtr.  od.  U  Tg. 
66  Bapao  L.  IV.  Vm.  gemein.  Bp.  an  Omcifeien,  Beaeda,  Tlropaeo- 

Inm.  Pp.  Wtr.  oder  14  Tg. 

67.  Braasieae  L.  lY.  VUL  gemelD.  Bep.  an  Cmeiferen.  Fp.  Wtr. 

od.  14  Tg. 

68.  Orataegi  L.  Y.  YI.  a.  a.  aeit  Tieten  labten;  1872  n.  a.  Bp.  an 

Pninnab  Ppw  14  Tg. 

Bi|iiitiiift. 

Papilio  L. 

•    68.  H.icliuou  L.  V.  VIII.  h.  bei  Strala.  weniger.  Bp.  an  Unbellifeien. 
Pp.  Winter  od.  81  Tg. 

Heaporiina. 

Htsperla  B. 

70.  Comina  L.  \IL  YIU.  h.  örei&waid,  Pennio,  (Kp.  au  Gramineen. 
Pp.  4  Weh.) 
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71.  Sylvanns  Esp.  V.  YI  b.  bei  Grubenbagen,  Kieilioi;  Negast  Bp. 
an  GraminMii.  Fp«  12  Tg. 

ThyneUeiis  H. 

78.  Thanmas  Hfn.  —  Linea  S.  Y.  YH.  YIH.  gemein  an  Wagea  vad 
auf  Waldblössen.   Rp.  an  Airac  frei.   Pp.  14  Tg, 

73.  Lineola  Scrib.  Y— TUL  h.  Kieah.  b.  d.  Bahn,       an  GramineeD, 

P.  14  Tg. 

CarleroeepiMliui  Led. 

74.  SÜTiaa  Kn.  Y.  YI.  s.  QtulMiiii.,  Kotlenh.,  Zam&tiB.  Rp.  atn  Gia- 

mineen.  Pp.  21  Tg. 
76.  Palemon  Pall.  ^    Puniscua  F,  Y.  YL  i.  a.  findingeo»  Pennio, 
Zanmitiii.  (R.  m  Plant) 

Ojtlopläw  H. 

76.  Moiphens  PaU.  —  Steropea  S.  W.  TIL  h.  b.  SeaboT:  Waldbtöaae 

leben  der  Bahi^  Negast        m  Gnmiiieon.) 

77.  Hatrae  U      AlTeokis  H.  Y.  71  Ym.  b.  Endingeo,  Peimin 

Qmbenh.  Rp.  an  Fiagaiia  veaca  mit  dem  obeiaeit  Rjattninaeblag. 
Pp.  U  Tg.  oder  Winter. 
7&  Alveoa  K    Ititillam  0.  Ylt  fl»  mir  b.  Negaat  (Rp.  an  Pofygala.) 

BpylethTras  Dp. 

79.  llalramm  OL  —  Altbeaa  H.  Y.  YL  n.  a.  bei  Grelftv.  anf  dem 

Fkiedbofe.  Rp.  an  Malya  bUt.  Pp.  14  Tg. 

Kiftonlades  H. 

80.  Tages  Ii.  Y.  8.  bei  Pennin  auf  Waldwiese.  (Kp.  an  Lotus.) 


i 

Heteroeera.  > 

T^hJififMftiii 

Epiulus  F. 

81.  ilunuili  L.  YI.  Yll.  a.  ii-  w.,  (irimmen.  Rp.  in  Lappa-Wuizel. 
h2.  Öylvina  L.  VI— IX.  n.  s.  Greiiswaid,  Stralsund.   Rp.  in  MaWen- 

Wurzel.    Pp.  22  Tg. 
83.  Bectus  L.  Vi.  b.  überall   Rp.  unter  Moos.   Pp.  18  Tg. 

Zensera  Ltr. 

84  Aesenll  U  YIL  YIU  a.  Neoeadorf  a.  Rügen,  Greiflnr:  LMenwalL 
Pp.  4-6  Web. 
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COBSQS  F. 

85.  Lignipt  rda  F.  Vi.  Viil.  h.  tiberall   Ep.  in  Salix-Ötammeo.  P^. 

4-  G  Weh. 

flwfllTlll. 

TroeUlhun  8cop. 

86.  Apübnne  L.  VI.  s.  an  Chmuseen.  Kp.  ia  PopiUos-Stamm. 

Sciapterou  Stdg. 

87.  Tabaniturme  Rott.  —  Asiliformia  S,  V.  VI.  IX.  s.  s.  ia  dünne- 

witz,  b.  UreitAW.  Bp.  in  Populus-St.  Pp.  4—7  Web. 

8m1»  f. 

88.  Scoliifonnis  Bkh.  VI.  b.  b.  Pottfaagen«  Bp.  in  Betnki.  Pp.  4  Wdi. 

89.  Spheciformis  3.  V.  Y.  Yl  B.  8.  bei  Negwt,  Potth.  JE^.  in  Betoia. 

Pp.  4  Weh. 

90.  Tipullforrais  L.  Y.  VL  n.  B.  Grailswnlcl,  Menenldiüben.  (Kp.  in 

Ribes  nibr ) 

91.  Asiliformiß  Rott,  —  CynipiC  E^p.  —  Oestrifk  Hott  VIIL  a.  (Bp. 

in  Populu!^.^ 

92.  Myopitoiuijs  ßkb.  «-  Mutillaefa.  Laap.  V.  VL  s.  Kieahol  (Kp. 

in  Prunus. 

Iteiubei'iu  II. 

98.  Hylaeifurmis  Lasp.  VlU.  s.  Eldenaer  HoU.  (Kp.  in  Bnbua  id. 
WuraeL) 

B«  8|ililnii;es* 

Macroglossa  0. 

94.  Fueiformis  L.  V.  VI.  u.  a.  b.  Negast,  Kieshuf.  WnMwieBe,  Wei- 

tenhageii.  Rp.  au  Knaut»  arv.  Ane  Eiern  docb  niobt  lar  Ver- 
puppuDg  gebracht.  PI. 

95.  fiombyliformis  0.  V.  VL  b.  bei  GreifBW*  Kp.  an  Lonicera  peri- 

clym.    Pp.  Wtr. 

96.  Stelliitaium  L.  üborwiutert.  V— IX.  b.  und  überall.   Kp.  an  tia- 

lium.   Pp.  Ö-ö  Wob. 

BelleplüU  0. 

97.  Ponelitu  L  TL  VUL  n.  s.  «beralL  Bp.  an  Oalinm.  Pp.  Wtr. 

oder  4  Woehen. 

98.  Elpenor  L.  Y.'VL  h  überall*  Bp.  aneh  an  Baleamina  Nolitang. 

Pp.  Wtr.  oder  4  Wochen. 

99.  Celerio  L.  V.  einmal  von  Bilh'ch  in  i>trals.  und  18G9  in  Grei&w. 

auf  dem  Markte  f2:cf,    iHp.  hu  Vitis  viniC.  Pp.  18  Ty: 
iWk  Euphoibiaü  L.  Vi.  IX.  u.  s.  verbreitet.  Kp.  an  Tithymalas  peplus. 
Pp.  21  Tg.  bia  über  3  Jabre. 
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101.  Galii  S.  V.  VI.  VIII.  n.  s.  Terbreitat.  Bp.  an  a*Uiiia.  Fp.  21 
Tg.  Wtr.  oder  1  Jahr. 

Daphnis  H. 

lOS.  Nerii  L.  Vn.  X.  in  Orcifsw.  im  Garten  d.  Dr.  Hoefer  1846  wurde 
eine  Ranpc  an  Oleander  im  VIII.  gefunden^  lur  Verpupptiiig^ 
doch  nicht  zur  Eatwiokdung  gebracht 

Sphinx  0. 

108.  Ligustri  L.  VI.  h.  flbenU.  Bp.  «aoh  an  Sympboii«.  Pp.  1-5 

Winter. 

101  Convolvuli  L.  VI.  IX.  n.  8.  verbreitet.  Bp.  an  Convolv.  arv.  Pp. 

Wtr.  oder  3  Weh. 

105.  Pinastri  L.  VI.  n.  s.  Yerbreitet  Kp.  an  Coniferen.  Pp.  Wtr. 

Aeherontia  0. 

106.  Atiopos  L.  V.  IX.  z.  8.  doch  überall.   Rp.  auch  an  Lycium,  an 

Solanum  snw.  h.  in  elneni  Jahie  eiiileU  ich  30  St.  Pp.  4  Weh. 
oder  Wtr. 

SneriBttvi  0. 

107.  Tlliae  L.  V.  n.  s.  in  Greifsw,  auf  dem  Linden-  und  SehiMBwall. 

Rp.  an  Tilia  off  b.    Pp.  Wtr. 

108.  Ocelluta  L.  V.  VIII.  h.  Torbreitet  Bp.  anch  an  Pronna  Padne. 

Pp.  Wtr.  od.  4  Woch. 

109.  Populi  L.  V.  VIII.  h.  Oberau.   Bp.  an  Populoa  n.  Salix.  Pp. 

Wtr.  od.  4  Weh,  ' 

ZygMDina. 

ZjfMnA  F. 

110.  FOipendnlae  L.  YIL  h.  Dftnbolm,  Omben*  nnd  PotHiigen.  Bp. 

an  Lotus.   Pp.  21  Tg. 

111.  Lonici  r  i  [Csp.  VI.  n.  h.  Qmbenfaagen,  Tuow.  (1^.  an  TriibUnm. 

Pp.  21  Tg.) 

112.  Trifolü  £ap.  YU,  h.  verbreitet  Bp.  an  TrifoUnm.  Pp.  U~21  Tg. 

Ino  Leaeta. 

118.  Stetiees  L.  TIX.  b.  beaondera  anf  Waldwiesen.  Bp.  an  Rnmex 

aeetoM.  Pp.  14  Tg. 
114.  Prani  S.  V.  VI.  VII.  Ii.  bei  Oreiiiw.  auf  Torftnoore.   Bp.  an 

Oallona  valg.  Pp.  14  Tg. 

D.  IVyrIeolliuie. 

HyoteoUsA. 

HylopUln  H. 

116.  QoensDA  8.  V.  VL  a.  Ombenhagen,  Kieabof.  Bp.  an  Qneieite. 
Pp.  21  Tg. 


« 


Digitized  by  Google 


64 

lie.  PnsiiiMiA  L.  17.  V.  Ii.  bei  Qnitbm,,  Stnit.»  inieli  Bflgeo.  Hp.  an 
Betol«.  Vp,  Wtr. 

EiiriaH  H. 

117.  Uoranjt  L.  I\   VI.  h.  verbreitet.  Up.  an  Salix  vim.  swiscb.  Blitt 
Schnuikia  H. 

11».  Turfosalis  US.  VL  VIL  1. 1.  nur  einmal  bei  Helmsbag.  gefangen. 
HoU  Letob, 

119.  CnonlUtelU  L.  VI  VII.  s.  QnaAnr^  StnltnitC  Bpw  aa  Flmi» 

Pranns.  P|>.  91  Tg. 
IM.  Strigula  S.  V.  W.  VII.  h.  Grelfrw.»  SMrond.        an  Qoanm. 

Pp.    M    -  21  Trr, 

ISl.  OrlrtolAlia  H.  Vi.  a.  bai  Greifinr.  (B9,  an  Mentha  aquat) 

LiUiOftioa. 

Nndaria  .Stph. 

123.  Mundana  L.  VI.  n.  s.  Greifsw.,  Zarrentin,  in  Hioaem.   £p.  a& 
Byftsus.   l'p.  14  Tg. 

Callijjonla  Dp. 

123.  Miniatfi  Ihorst.  —  Rosea  F.  YII.  n.  s.  Grubenbagen,  KegaaL  Kp. 

an  Lichcnen.   Pp.  3—4  Weh. 

Setina  Bchrk. 

124.  Irrorella  L.  YII.  VIII.  n.  h.  Pennin.    (Rp.  an  Lichenen.) 

125.  Knlihveiiii  n  VI.  VII.  n.  h.  GrabenUagen»  Potthagen.  Bp.  aa 

Ramalia  poll.    Pp.  14  'J>. 

126.  Mesomella  L.  VL  VII.  b.  bei  Grei&w.,  Pennin.  Kp.  an  Liobenen. 

Pp.  19  Tk'. 

Lithoifia  F. 

127.  Musccrda  Hfn.  VII.  n.  a.  Grnbenb.,  Negaal»  Pennia.  Bp.  an  Li- 

chenen.  Pp.  14  Tg. 

128.  Griscoia  Ub.  VI.  VII.  b.  Grabenb.,  Pennin.   Bp.  an  Licbcnea. 

Pp.  14-20  Tg. 

129.  Depressa  Bsp.  VI.  Vil.  n.  s.  GnibMduigcn.   Rp.  an  lichenen. 

Pp.  14  TiC. 

130.  Cuuipliiua  L.  \  i.  YII.  n.  h.  bei  Greifsw.,  Negast.   Kp.  au  Liclie- 

nen  der  Bretterwände.  Pp.  14  Tg. 
IBl.  Lutaralla  L.  VL  11.  a.  bei  Demmin,  Grobenh.  Bp.  aa  Liehenaa. 
182.  Anreala  H.  V.  s.  a  Negast,  PotAagen.  (Rp.  aa  Llabenea.  Fp. 

Wtr.) 

Chiapbrla  8Cp. 

133.  (^ladra  L.  VII.  a.  anweilea  aaeb  b.  flberall,  Pennin,  Dänbolm  s. 
Bp.  aa  Liabeaea.  Pp.  12—14  Tg. 


Digitized  by  Google 


65 


Atolmk  B. 

ia4.  RnbricoUii  L.  V.  VX  h.  bei  QnibMthi^ii,  P«iiiiD,  Dinholm  mK 
Bp»  «n  lidwaen.  Pp.  Wtr. 

AxvtioidMu 

EHyilaB. 

13&  CUbtu  U  VIL  Vm  ■.  1.  M  HsBibageii,  TMit  «.  B.  (Bp.  nn 
Ctlhnia.) 

180.  Grammica  L.  VIL  §,  s.  bei  BftQsliag^D.  (Bp.  Afi  Graailii««ii.  Fp* 
ai~80  Tg.) 

BaekelU  B. 

187.  Ja«olMieM  L.  YL  TU  b.  Diabolm,  NogMt,  GrobenbagMi  an  der 
GbMMee.  Bp.  «i  Seneoio  Jaoob.  BlSthe.  Pp.  Wtr. 

CallfaiPipb»  Ltr. 

18a  Bonfauüa  L.  VI  e.  bei  DemniBy  in  Eldenaer  HoU  Bp.  an  Fr»- 
gail»  Teaea^  Pp.  14^91  Tg. 

PleretiB  Led. 

189.  Matronula  L.  VI.  s.  s.  Uaashagen  (Loose).  Ep.  pulypbag,  2jabrig, 
in  Greffiiw.  g«e  aber  siebt  mr  VerwdL  PL  (Pp.  6-6  Web.) 

Arctia  Stp. 

140.  Ciija  L.  VT-Vra.  h.  überall    Kp.  polyph.    Pp. '2-5  Web. 

141.  Villica  L.  VI.  zuweileu  h.  bes..  (1.  Kp.  ia  £ldeim,  jNi^ueukirclieii. 

Kp.  an  Lydiim  etc.    Pp.  14—21  Tg. 
.142.  Hebe  Schrk.  VI.  s.  s.  bei  Greifsw.    (Kp.  phg.   Pp.  21-30  Tg.) 

Ptaragmatobia  Stp. 

143.  Fuliginn.n  L.  IV.  VIL  n.  s.  verbreitet  Ep.  phg.  Fp.  3-6  Weh. 

Diacrisia  H. 

144.  KusBula  L.  V   IX  b  verbleitet.   Kieshof,  Negaat   Bp.  phg. 

Pp.  Wtr«  od.  11-14  Tg. 

SpQoaena  Stp. 

145.  Lnbrielpeda  S.  V.  V.  VL  b.  yarbreitet.  Bp.  pbg.  Pp.  Wtr. 

146.  Menthastri  S.  V.  V.  VL  h.  verbreitet.   Rp.  pbg,  Pp.  Wtr. 

147.  Urtioae  Egp,  V.  VL  b.  Terbreitet,  Bp,  phg.  Pp.  Wtr. 

Cfenla  H. 

148.  Mendiea  L  .Y.  YL  a.  a.  in  Oniftw,  nur  eine  Bp.  gef.  PI.  (Bp. 

pbg.  ^.  Wtr.) 

jjpaiinAi. 

Orgyla  0. 

149.  GonoatigBa  B,  Y.  Yn.  IX,  a.  bei  Weltaabagen,  Pennin,  ROgen. 

Bp.  an  Salix.  Pp.  19^81  T|g. 
160.  Aatiqna  L.  YIL  YOL  b.  ftberalL  Bp.  an  Bosen  ete.  Pp.  14  Tg. 

mmML  ft.  a.  MtmvlMvMük.  fada  v.ir«iHT«pc«m  i.  Bagw.  IT.  & 
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151.  ErlCM  Germ.  VIL  Vm.  n.  s.  im  Hoor  bei  KlMbo^  einmal  in  «/« 
Stunde  Uber  SO  Banpea  von  CtHonft  geMunmelt^  die  aber  md- 
atoai  an  der  Hnsoardine  atarben.  PL  P.  10--21  T|p. 

Dnsycbira  Stp. 

1(>2.  i'uscelina  L.  VL  n.  s.  bei  Kieahof  und  NeaenkirclieD.  Kp.  phg. 

Pp.  21  Tg. 

i'iuiibunda  L.  V.  VI.  gemeia,  fiberall   Up.  hü  i^ubhoU  plig. 
Pp.  Wtr. 

Pdilura  Stp. 

161.  Monacba  L.  YH:  VIU.  h.  übeiall,  1869  bei  Snbzpir  verbeeiend. 
polypbag.  Pp.  U-21  T^. 

LTmantlia  H. 

.  155.  Dispar  h.  VL'  YIL  s.  seit  IXngerer  Zeit,  snw.  flobädlieh,  Rp.  bes. 
an  Obttbiamen.  Pp.  14-Sl  Tg, 

Lencoma  Stp. 

15o.  Salicis  L.  \  Ii.  überall  gemein,  oft  schädlich.  Rp.  au  Populus, 
Salix.   Pp.  11  Tg. 

Lai'lia  Stp. 

157.  V.  niij^nuu  Ksp.  VI.  nur  als  Fras^mont  iu  Abtshageu  v.  Kromeyer. 

iu  Urubcnhagea  v.  PU  gefuuden.  (Kp.  au  Wldb.  Pp.  14  Tg.) 

Bnproetia  H. 

158.  Auriflua  S.  V.  YIL  n.    verbreitet  Rp.  polyphag.  Pp.  14-^80  Tg. 

159.  (%ry8orThoea  L.  VU— IX.  suw,  h.  tk  acbidl.  Bp.  bes.  an  Ob«Cb. 

Pp.  14-30  Tg. 

Closterm  Sfp. 

160.  Anaatomoiia  L.  V.  TU.  b.  Weitenhagen.  1^.  aa  Piopnloi  trem. 

Vp.  Wtr.  od.  11  Tg. 

161.  Cnrtula  L.  Y.  VIL  h.  aa  Ghaneseen.  Bp.  an  Poptdua.  «Pp.  Wfr. 

od.  14  Tg. 

163.  AndeboreCa  S.  V.  s.  nnr  an  den  Bäumen  des  Boaeathalt  b«-Gr6w. 

Rp.  an  Populus.  Pp.  Wtr.  od,  14  Tg. 

163.  Beclnsa  V.  VII.  n.  s.  b.  Greifsw.  wie  vorige,  bei  Kieshof.  Bp. 

an  Populus  u.  Salix  Timinalia.  Pp.  Wtr.  od.  14  Tg. 

XiUofallflillA. 

LaiioeaMpa  Str. 

164.  Duneti  L.  EL  X.  s.  s.  Stralsund,  Potthgen.  Bp.  an  Hleraolum. 

Paehjgttötriii  H. 

Kiö.  Quercus  L.  V.  VI.  gemein,  l»oi  üreifsw.   Rp.  plig.    Pp.  80  Tg. 
m.  Trifolii  S.  V.  VIL  VIU.  s.  Dänbolm,  bei  Groi&w.   Rp.  an  Trif. 
Pp.  3-6  Weh. 
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Eriogaster  Germ. 

167.  Cutax  L.  «  RimicoU  S.  V.  IX.  X.  a.  8.  Strala.  Bp.  an  Qnefeui. 

Pp.  bis  2  Jahr. 

P«AflilMaBpft  Stp. 

168.  PopnU     IX.  X.  s.  Dfobolm,  (EbnnkOiug),  Greifawald.  PI.  Bp. 

phg.  Fp.  16  Wob. 

GüBlaeuipft  Ort 

169.  Fnnmteft  S.  V.  YEL  f.  Dinbolm  (Ebrenk).  (Rp.  an  Erodium. 

fp.  3-4  Woh.) 

170.  Oastvensis  L.  VII.  gemein  auf  d.  Dlnholm  (Ebiepk.)  waä  laf 

Bllgeii  (SefaUHiig).  (Bp.  an  Getaalum.  Pp.  8-4  Weh.) 

171.  Neattrla  L.  VBL  gemela^  ttberall.  Bp.  an  Lattbbimiieii.  Pp. 

18-S8  Tg. 

Trichiara  Stp. 

172.  Cratacgi  L.  IX.  X.  n.  s.  bei  lüesbof.    Kp.  au  iSiräucher.  Pp. 

16  Wochen. 

Metauiastria  IT. 

m  Rubi  L.  Y.  geineia  aU  Bp.  überaU.  Kp,  ph«.  Fp.  3-4  Weh. 
Batrielia  S^. 

174.  PfDi  L.  YD.  h.  ftbenai.  1869  Mbidlieh  bei  Subsow.  Bp.  aa  Oo- 

nilinan.  Pp.  30  Tg, 

OAeneetiB  Genn. 

175.  Pnmi  L.  VL  s.   Eldena,  Kiesb.  Pp.  pbg.  Pp.  21-30  Tg. 

176.  PoUtoiia  Ii.  VI.  gemein,  überalL  Bp.  an  Gnunioeen.  Pp.  8—4 

Woohen. 

Phyllodesma  H. 

177.  Quprcifolia  L.  VII.  n.  a.  bei  iiieshui,  i'arow.   Bp.  pbg.  Pp. 

3    1  Weh. 

178.  PopuliiVdia  S.  V.  VL  s.  Neuendorf  a.  B.   (Sternberg.)  ^Kp.  an 

Populus,  Salix.) 

Iii),  liotulifolia  0.  V.  8.  Eldenaer  Holz.  PI.  (Rp.  an  Betula,  Queroua. 
Pp.  Wtr. 

JfliBliyooideSi 

Bniiovla  0. 

180.  VeiBieolora  L.  HL  17.     Grabeoh.,  Weitenb.  Bp^  an  BeWa 

Pfr  Wtr. 

Satnrnla  Schrk. 

181.  Spini  S.  V.  Y.  s.  8.  Stralsund  (Faul;.   (Rp.  pol/piiag.    Fp.  1-3 

Winter.^ 

102.  Favonia  L.  =-  Carpini  ö.  Y.  YI.  Y.  a.  überall,  ivp.  ph^.  i'p.  Wtr. 

6* 
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Agrlitt  0. 

löa.  Tau  L.  V.  8.  ein  9  1866  be»  Endingen  (Paul),  bei  Greifsw.  noch 
mcht  gef.  PI.  (£p.  an  l  agua.  Pp.  Wtr.) 

Limacodes  Ltr. 

164.  Testttdo  S.  V.  V.  VI.  h.  Riesh.,  Grubenhan^en,  Pennin.  Rp.  an 
Quciciis,  verspinnt  sich  im  llerbst,  wird  aber  erst  '6  Wochen 
vor  dem  AusacLlüijten  zur  Puppe. 

185.  Asellua  VI.  8.  Eldena,  Grubenh.  PI.  Stubenkammer  Vm.  (Paul). 

(Bp.  an  Fagus,  Qneieiu.  P^.  vi«  Torige.) 

BplebmoptoTX  H. 

186.  iDtannedieil»  Bid.  «  IQIiMa  0.  Tl.  VH.  h.  Orubenii.,  PenniA. 

Pp*  8—4  Wölk 

187.  PoDa  Bsp.  Y.  VL  Ii.  Kleihof:  Waldwtoie^-  Pftonio.  Bp*  aa  Gnk 

nineeii.  Pp.  aO-*80  Tg. 

Psyche  Schrk. 

Fusca  llw.  r=  Calvella  0.  VI.  VU.  n.  8.  Grubenh.  Ep.  an  Fran- 
gula  Aln.  Pp.  21  Tg. 

189.  Uoloolor  Hfii.  —  OramiDeO*  S.  Y.  VL  n.  8.  b.  Weitonh.,  Pminio. 

Bp.  an  Qram.  Pp.  30  Tg. 

Oreopsyche  Speyer. 

190.  Atra  L.  —  MuscelU  8.  V.  VI.  s.  Grubeuha^eu  uördl.  Waldsaum. 

Bp.  an  Hienu». 

Bvtpiaxilliiito 
PlalgrptwTz  Lasp. 

191.  Btearia  Hfii.  —  Haanda  8.  Y.  YL  YIL  n  a.  1871  ein  Q  bei 

'Ornbenb.  gef.  PL  (Bp.  an  Bekola,  Qneiw»,  Pp.  Wtr.  od.  21  Tg.) 
199.  GiOTatula  Bkh.  Y.  IX.  n.  i.  TeibraiCet  Bp.  an  Alnns»  Betida. 

Pp.  Wtr.  od.  81  Tg. 
198.  Falcataria  L.  V.  X.  h.  bei  Gitiftw.,  Pennin,  Bp.  an  AInns,  Be- 

tula.   Pp  ^^'tr.  od.  21  Tg. 
191  Sicnla  S.  V.  V.  IL  a.  s^  Grubenhagen.   Bp.  an  Querem.  Pp. 

Wtr.  od.  3  Weh. 

Idd.  Laeertinari.i  T..  V.  X.  b.  Grubenh.,  Kiesh.,  Pennm.  Bp.  an  Be- 
tnla.  Pp.  Wtr.  od.  21  Tg. 

Hotodontiiuk 

Harpyla  O. 

19o.  Difida  Hb.  V .  VIU.  o.  s.  an  Cbausseepappeln.  Up.anPopnlns  Pp.  Wir. 
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197.  Farcula  L.  VL  0.  Qfak6ika««ii^  Kieihot  Bp.  «a  Betala^  Sftlii. 

Pp.  Wtr. 

19&  Eruiinea  Esp.  V.  t.  8.  AnUataer  Cbaassee,  EliMuhiiiL  Bp.  an 

Pop.    Pp.  Wtr. 

m.  Yinul»  L.  Y.  VL  gemein.  Kp.  an  Popidlii  u.  Saüx.  Pp.  Wtr. 

SUar«]Nis  Genn. 
200.  F«gi  L.  YJL  s.  lentront  Bp.  m  W«ldbftiiiiM.  Pp.  Wtr. 

H|ioMaipft  Led. 

901.  mniaiiwrl  Eap.  Y.  TL  i.  Orabeiduigeii,  Kiethof,  Je  eine  Pappe 
geAinden.  PL  (Bp.  bd  QnerenM.)  Pp.  Wtr. 

^ütodonta  0. 

202.  Torva  II.  0  Y.  VUI.  n.  8.  Grubenhagen.  Bp,  an  l  opulua  tr.  Pp. 
Wtr.  od.  21  Tg. 

908.  Tritopbus  S.  Y.  Y.  VUi.  s.  Grubeuhagen.  Up.  an  Populua  tr.  Pp, 
Wtr.  ed.  14  Tg. 

m  Dvemedaiiiu  L.  V.  TOL  b.  bei  GieUSnraU.  Bp.  taBetiiU.  Pp. 
Wtr.  od.  81  Tg. 

906.  2i08ae  L.  IV-^THL  n.  e.  bei  Greifswald«  Bp.  ea  Popntiis  uid 
Salix.  Pp.  Wtr.  ed.  91  Tg. 

Lophopterjx  Stp. 

206.  Cauiüliaa  L,  V.  Vil.  ii.  Uiiorall.    lip.  au  Betula,  TUia  etc.  l'p. 

Winter. 

Microdonta  Dp. 

207.  Bicoioria  &  Y.  \L  a.  Urubeoh.  J^.  an  Betula.  Pp.  Wtr. 

Pteresten*  Germ. 

908.  Palpio*  L.  Y.  YIL  n.    flberaU.  Bp.  an  SiUz.  Pp.  Wtr.  od.  91  Tg. 

Pttlopbora  Stp. 

909.  Plumigera  S.  Y.  X.  s.  Eliaenhain.  Bp.  an  Acer  camp.  Pp.  19  W« 

Fheosia  H. 

aiO.  Dicin'^n  T..  Y.  YII.  n.  s.  überall  an^Pappel- Alleen.  Bp.  an  Pop. 
Pp.  Wtr.  od.  21  Tg. 

911.  DictaeoideR  Bap.  Y.  YXI.  a.  Potibagen.  Bp.  an  Betula.  Pp.  Wtr. 
od.  21  Tg. 

BrfiiMiia  H. 

919.  Cbaoni»  8.  Y.  lY.  Y.  e.  Orabenh.  Bp.  an  Qimreoa.  Pp.  Wtr. 
»Glapbisia  B. 

213.  Crenata  Esp.  lY.  8.  s.  Greifaw.  aus  dner  auf  der  Promenade  get 

Bp.  enogen.  PI  Bp.  ao  Popabia.  Pp.  Wtr. 

Phalera  H. 

214.  Bucepbala  U  Y.  YL  b.  überall  Bp.  aa  Queroua  etc.  Pp.  Wtr. 
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Cymatophorina« 
Cfonophora  Brd. 
S15.  DerasA  L.  VL     bei  Grreifiiw.  Bp.  an  Babtu.  Fp.  Wtr. 
Tlijatira  0. 

316.  BatiB  L.  VL  h.  flberaU.  Bp.  an  Babiuu  Fp.  Wtr. 
Cjmtopliora  Tt, 

dl7.  DuplariB  L.      Bipuneto  Bkb.  VL  Va     bei  Oiei&w.  Bp.  aik 

Betnla.  Fp.  Wtr. 
218.  Fhietoosa  H.  VI.  s.  Grobeob.,  Bftgen.  (Bp.  «n  Betnb.  Pp.  Wtr.) 
319.  Qr  8.  V.  IV.  V.  n.  s.  D&nbolm  (Efannkönicr),  Potthagen.  Bp.  an 

piop.  tnm.  Pp.  Wtr. 
390.  Oeidarift  L.  —  Octo^siaa  B.  IV.  V.  b.  Potthagen.   Bp.  an  Po- 

pnlos  trem.  Pp.  Wtr. 

Aaphalii  H. 

831.  FlaTioomlB  L.  HL  IV.  s.  Straia.  (Heiniioh),  Potthagea.  Bp.  an 

Betnla.  Pp.  Wtr. 

832.  BideuB  F.  —  Xanthooeroa  H.  m.  IV.  n.  b.  Grabenhag.  Bo.  an 

QoeiooB.  Pp.  Wtr. 

Voetiiae. 

BiyophUa  Tr. 

333.  Perla  8.  V.  VL  VUL  n.  b.  GroiüBir.,  8cmlow.  (Bp.  an  Byaeua. 
Pp.  4  Wob.) 

Mova  H. 

384.  Orion  Eep.  IV.  V.  n.  a.  verbieStet,  bea.  Gmbenh.  Bp.  an  Qnor- 
008.  Pp.  Wtr. 

Fanthea  H. 

935.  Ooenobita  Bsp.  V.  a.  8.  nur  einmal  ana  einer  bei  Fotthagcn  gef. 
Baupe  gez(>i;i?n.  PI.  Bp.  an  Finna.  Pp.  Wtr. 

Diloba  Stp. 

226.  Cderiileocej)}i;il;i  L,  überwiutert,  IV— VI.  h.   ßp.  an  Obstb.,  Sor-  - 

buö.   l'p.  Well. 

Den»as  Stp. 

227.  Ouryli  L.  V— VIL  h.  nnd  verbreitet.   Bp.  an  Betula,  Corjlua, 

Pp.  Wtr. 

Acruiiycta  Tr. 

338.  Stri^osa  S  V.  VI.  JX  n.  a.  ü^ldenaer  üolz,  Grubeuk  £p.",aii 

Prunus,    i'}).  Wtr. 

229.  Alni  L.  \.  ».  LIdenü.  (irubcnli.,  Strals.    Rp.  an  Alnus.   Pp.  AVtr. 

230.  Tri(kn3      V.  VI.  geiuoin,  überall.    Kp.  an  Retula  etc.  Pp.  VVtr. 
2<il.  Psi  L.  V.  Vi.  h.  Überall.   Kp.  «n  Tüia,  Betuia  ctc   Pp.  Wtr. 
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SUHL  Cvspis  H.  VI.  Vin.  s.  s.  nur  einmal  am  einer  Im  Etdeaaer  Holl 

gef.  Bp.  goz.    ri.    Rp.  an  Alnus,   Pp.  Wtr. 

233.  Leporina  L.  V.  VI.  s.  Strals.  (Paul)  b.  bei  Gfeifttw.  auf  dem  Ro- 

senthal.  Rp.  an  Botula.   Pp.  Wtr. 

234.  Acciis  L.  y.  YL  gemein  flberalL   Rp.  an  Aeecoloe  Hippeeaat. 

Pp.  Wtr. 

236.  Megaccpiiala  S.  V.  V.  VI.  h.  verbreitet    £p.  an  Popnina. 
Pp.  Wtr. 

236.  Jiuiiiicis  L.  V.  VIL  VUL  b.  verbreitet.  Rp.  pelyphag.  Pp,  Wtr. 

od.  14  Tg. 

237.  Auricoina  S.  V.  V.  8.  Strals.  (Paul),  h.  Kieabof.  Rp.  phg.  Pp. 

Winter. 

288.  Menjantltidia  View.  VI.  VlIL  n,  h.  Greifaw.,  I\  nni)),  Stral8iin(L 
Bp.  anHenyaathes,  Lyaimaoliia,  ete,  Pp.  Wir,  od.  14—21  Tg. 

Poljmixis  IL 

239.  Lignstri  S.  V.  V.  VTII.  s.  Grtifaw.  Anlage,  iriedbot  Bp.  an  Ll- 
guatr.   Pp.  Wtr.  od.  28  Tg. 

ITewigrUi  Tr. 

940.  Algae  Eap.  «  Gannac  0.  VIII.  n.  a.  Kieabof,  neben  der  Babn. 

Rp.  in  Typha.   Pp.  4  Wcli. 
241.  Typbae  Esp.  VJIL  b.  Kieabof,  neben  der  Babn.  Bp.  in  Typba. 
Pp.  4  Wob. 

TapiMftoU  Led.  * 
249,  Foh»  H.  —  FInxa  HS.  IX.  ein  $  bei  Pennin  (Panl).  (Bp.  in 
Pbiagmitla.) 

Lcncania  Tr. 

24J.  luipura  II.  Vil.  a.  Kiosliof,  Stralsund.   Rp.  au  Gramineen.  Tp- 
22  Tg. 

244.  Straminea  Tr.  VII.  a.  a.  Strala.  (Panl).  (Rp.  an  Gramineen.) 

245.  PaUena  L.  V.  VUL  IX.  gemein,  fiberall.  (i:p.  an  niedem  Pfl. 

Pp.  21—80  Tg.) 

246.  Obaoleta  H:  VI-VHI.  Strala.  1870  ein  Sebmetterling  (Panl).  (Bp« 

an  nied.  Pflanien.  Pp.  4  Web.) 

247.  Gomsut  L.  VL  IX.  a.  Gnbenb.  Waldaanm.   Bp.  an  Qmmineen 

Pp.  5  Weh. 

248.  Oonigera  S.  V.  VL  VIL  b.  verbreitet.  Bp.  an  Gramineen.  Pp. 

4-6  Web. 

249.  Lithargyrea  Efip.  VU— IX.  s.  Ponnin,  Strals.    (Rp.  an  nied.  Pfl.) 
260.  Turca  L.  YL  VQ.  a.  Qreifaw.,  Strala.  Rp.  an  Gramineen.  Pp. 

4  Web. 

CavAdrIiift  TV., 

251.  Morpbeaa  HIb.  VL  a.  Dinb^  Stnk,  GreKbw.  B|».  an  OonTolva* 
Ina.  Pp.  5  Web. 
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958.  OabioQlMTis     V.  VI  VIIL  flberiHiitend  n.  s.  Yttbreitot  (JB^ 
wa  Gnusiiieea.) 

m  BaspeffM  S.  Y.  YL  s.  GniAw.,  8Ms.  (Bp.  tu  nied.  Ffl.) 
951.  Aldnes  firhm.  VL  YIL  h.  terMtot  I^.  aa  ThyAiu  Mip.  eto, 
Pp.  4  Weh. 

HyaxUl«  B. 

S65.  FiliutriB  H.  VL  VE.  s.  0.  SMi.  (Paal).  (Bp.  m  niedarn  Pfl. 
Pp.  14  Tg,) 

866.  Atenos»  Hw.     Airae  Fr.  VI.  VIL  e.  Gfabenh.  b.  Stmls.  (Bp. 
SD  OruDineen.) 

Biisbi«  B. 

257.  Tenebrosa  H.  VIL  s.  Grdftw.  Friedhot  Rp.  an  nled.  Pfl. 

Ampliipyra  Tr. 

2v>ö.  Tiagopogonis  L.  VII.  h.  fiberall.  lip.  m  Galium  etc.   Fp.  14.  Tg. 

259.  Pyramidea  L.  VI.  s.  Grabenh.,  Strala.  £p.  au  Salix,  Bhamn.  etc. 

rp.  S  Weh. 

260.  Perfiaa  F.  VIL  VIIL  a.  Demmiii  (Bohnert),  OmbonLagcu.  Rp.  an 

Salix.  Pp.  80  Tg. 

Naenla  Stp. 

261.  Typica  L.  VI.  Vin.  h.  verbreitet  Bp.  phg.   Pp.  24  Tg. 

Triphaena  0. 

262.  Fimbria  L.  XL  Vii.  n.  8.  Greiisw.   Bp.  an  med.  Pflanzen.  Pp. 

Tg. 

263.  l'rüuuba  L.  VI  —  ViU.  h.  überall.   Bp.  an  uied.  rHaazen.  Pp. 

3—4  Weh. 

264.  Orbona  Hfn.      Sabacqua  S.  V.  Vn.  s.  Neaenkirchen,  Stralsund. 

(Bp.  an  nied.  PI  Pp.  3-4  Weh.) 
Voetna  L. 

265.  Porphyrea  S.  V.  VI.  VIL  a.  Kleab.  Moor*  Rp.  an  CtSivm,  Pp. 

SO  Tg. 

266.  Aogor  F.  VL  VIL  a.  Stralannd  (Panl).  (Bp.  phg.) 

267.  Triangnlnm  HfiL  VL  VIL  a.  doeh  Taibieitet  Bp.  an  nied.  Pfl. 

268.  G.  nignun  L.  VL  DC.  a.  Grei£iw.,  Stralannd.  (Bp.  an  nied.  Pfl. 

Pp.  4  Weh.) 

269.  Umbrosa  H.  Vm.  s.  Strals.  (Heinieimann).  (Bp.  an  nied.  Pfl.) 

270.  Bubi  View.  -  Bella  Bkh.  VI.  Zarrentin  (Paal). 

27t.  Diililü  H.  VI.  s.  Stralsund  (Paul).    (Bp.  an  Plantago.) 

272.  Festiva  S.  V.  VL  VIL  a.  Giei£iw.  Anlage.  Bp.  an  niedeca  Pfl. 

Pp.  18  Tf^. 

273.  Plecta  K        IX.  D.  0.  Strais.^  Grei&wald.  (Bp.  an  iiiedern  Pfl. 

!'p  Wtr.' 

274.  .Simuiana  ilfo.  —  Pyrophila  S.  V.  VI.  VIT.  h.  öberaU. 

275.  Putris  L.  V.  VII,  n,  s.  verbreitet  (Bp.  an  Pflanaenwaizeln«  Pp. 

Winter.) 
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276.  ExcUmationiä  L.  Y.  VL  gemein.    (Bp.  &Q  Gfaswui^Atlo.  Pp. 

21-30  Tg.) 

277.  Iritici  L.  VI.  VII.  IX.  b.  verbreitet.   (^Kp.  au  ürauwurzeln  etc. 

Pp.  21-30  Tg.) 

278.  Obelisca  S.  V.  VL  VIL  s.  Stralsund  (Ehrenkömg,  Paul),  (ßp.  an 

nledma  Ftanseii.) 
879.  NlgrieaiiB  L.  VUl  n.  t.  Stnli.,  Oieifnr.  (Rp.  an  nied.  VL) 
980.  Suflia»  8.  Y.      YpifloB  Hb.  VI.  711.  t.  Terbieitet  1^.  an 

GiaBwuTsein. 

881.  Ctivlfl  Rott.  ^  Segetum  S.  V.  VL  VIL  g«m.  idiidlieb.  (1^  an  • 
Graswarseln.  Fp.  4  Weh.) 

282.  Corficea  S.  V.  V.  VL  B.  Onibeob.  Waldsanm.  (ßp.  aa  nIed.  Pfl. 

Pp.  3—4  Weh.) 

283.  Vestigalia  Bott  —  ValUgera  S.  V.  VIL  Vni.  s.  Dinbolm, 

benbag.  Waldsaan«  (Bp.  an  UraswonelD). 

Ewoto  Hb. 

284.  Herbida  8.  V.  V.  VHL  ii.  g.  Gieifinr.,  8trali.,  8trelow.  Bp.  pbg. 

Pp.  »—4  Weh, 

385.  OeeoUa     VI— VHI.  b.  a.  Dliih.^  Strala*  (Bsp,  an  oled.  Ffl.) 

Taenfocampa  Go. 

2B6.  Gotbica  L.  lU.  u.  s.  Greifiswalder  Friedbo^  Straleond.  Rp.  pbg. 
Pp.  Wtr» 

887.  Omäm  8.  T.  HL  IV.  jetet  a.  enflaabte  vor  mehreieD  Jahren  in 

Geneinaebaft  mit  Tortr.  Vuidaaa  die  Eloben  doa  Grobenbiger 
Hdaea  Uai  Tollstibidig.  Pp.  Wtr. 

888.  Popnleti  F.  IQ.  IV.    Negaal  1  BipL  OPanl).  (Bp.  an  Popnlaa. 

Pp.  Wtr.) 

889.  StabOia  8.  V.  EL  IV.  a.  Qrobeob.,  Stralsd.  (Bp^  an  Waldbinme. 

Pp.  Wtr.) 

890.  Inoerta  Hfa.      Instabilis  S.  V.  10.  n.  a.  Grnbenh.  Bp.  an  Waid- 

bäume.  Pp.  Wtr.) 
291.  Mnnda  8.  V.  V.  a.  Qrabenh.  Bp.  an  Popoloa.  Pp.  10-11  Mt 

PaaoUa  H. 

898.  Piniperda  Plana  IV.  V.  n.  a.  Neaenkirohen.  Bp.  an  Plnna^  Pp. 
CalTMla  H. 

89B.  Tiapeaina  L.  VL  VIL  n.  a.  verbleitet   Bp.  an  LaaUMla.  Pp. 
8*5  Weh. 

Cosmia  Tr. 

g94.  Paleacea  £sp.      Fnlvago  8.  V.  VHL  s.  Rp.  an  Betula.  Pp. 
8  Web. 

Dyschoriäta  Led. 

29Ö.  YpsiJon  S.  V.  VI.  VIL  n. ».  verbreitet  Rp.  an  Populus  etc.  Pp.  14  Tg. 
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Plastciiis  B. 

296.  Retui^a  L.  Vii.  n.  s.  Wampen,  Kjtrubuttd.   Kp.  an  änlix.  Pp. 

3  Web. 

297.  ^ubtusa  S.  V.  VIL  Negast  1  Stck.  (Paul).   (Ep.  an  Populus.  Pp. 

6—6  Web.) 

Cleocerb  B. 

29a  Viminalis  F.      Saliceti  Bkb.  VH  s.  8.  Wampen.   Bp.  an  Salix. 
Pp.  14-30  Tg. 

OrthOi^ia  Tr. 

299.  Lüta  L.  IX.  s.  (irubenliageu.    (lip.  an  Laubbüla.    Pp.  7  Web.) 
iKK).  Circellaris  Hfn.  »  Ferruginea  S.  V.  IX.  L.  Diiaholiu,  Kügen^ 
Grubenh.    (Kp.  an  nied.  Pfl.) 

301.  iCuiiua  L.  iX.  u.  s.  Grubeoli.    (Rp.  an  Quercus,  Calluua  etc.) 

302.  Pistacina  S.  Y.  IX.  X.  8.  0.  Strals.   (Rp.  an  nied.  Pfl.) 

303.  Nitida  S.  Y.  IX.  t.  Gmbenli.  (Rp.  an  nied.  PA.) 

Xanlhia  Tr. 

304.  Citrago  L.  YIU.  IX.  überwintert  8.  1866  ein  2  auf  dem  Wall  in 

Stiiils.    (^Ep.  au  Tilia.) 
oOü.  Togata  Esp.  —  Silago  H.  VIL  X.  n.  s.  überwintert  Kieabof; 
Bfigeo.  (Rp.  an  Salix.) 

806.  Fulvago  L.  —  Cengo  S.  Y.  YHL  Z.  1l  tberwiatort.  KieBliot 

Bp.  an  SaUx-BIttUie.  Pp.  SO  Tg. 

Jüdin  Hb. 

807.  Crocca^o  S.  A'.  VUL  IX*  UKerw.  s.  Grubenh.  (Rp.  au  Queroua.) 

OrrUüdia  Mb. 

308.  Yaccinir  L.  IX.  X.  überw.  n.  8.  Kiesli.  Moor.  (Rp.  pbg.) 

Scopclosoma  Curt. 

309.  BateUitia  U  ViU.  X.  überw.  h.  ttbenOL  Bp.  pbg.  Pp.  6  Weh. 

Seollopteryx  Genn. 

310.  Libatrix  L.  YUL  IX.  Ilbenr,  gemein.  Bi».  an  Salix.  Pp.  16  Tg. 

bis  8  Weh. 

Ciortfna  Tr. 

811.  Flavago  S.  Y.  YIIL  IX.  h.  bei  CMfinr.  Bp.  in  Pflanzenatieleii, 

pbg.  Pp.  21—80  Tg. 

Hydroeela  Gn. 

812.  Ißoacea  Esp.  Ym.  8.  doob  verbr.  (Rp.  in  WimelkaolleD,  phg.) 
818.  Kietitans  L.  YIL  Ym.  n.  s.  verbr.  (ßp,  in  Zwiebeln,  p^.  Pp. 

1-18  Monate.) 

Brotol«mta  Led. 
814.  Metienleea  h.  Y.  YH.  i.  yerbieitat  Rp.  pbg.  Pp.  4  Weh. 

Euplexla  Stp. 
316.  Lucipara  L.  V— VII.  gemein.   Rp.  phg.   Pp.  Wtr. 
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Trachi^ft  EI. 

316.  Atripliciä  L.  M.  YIL  h.  überall.   %.  phg. 

Miselia  Stp. 

Oxyacanthae  L.  YHL  IX.  8.  verbr.  JKp.  an  Fiia^  Prunus.  Fp« 

10  Weh. 

lUchonia  H. 

818.  AprOina  L.  IX.  X.  überw,  Wamper  Bsoh.  Bp.  «o  Qoerons.  Pp. 

10  Woh. 

Charfteas  Stp. 

819.  Grnrainis  L.  VIL  n.  s.  abcrnll.   Bp.  an  Gramineen,  1868  TL  so 

üundflrten  Ton  der  Stadtwiese  der  Steiubecker  Vorst,  über  die 
ChaoMee  nelieiid,  meiatens  angestoeben.  PL  Pp.  14—21  Tg. 

Hemala  Hb. 

890.  Lolfi  Stp.  —  Popolaris  F.  VII— IX.  e.  Grabenb.,  Strato.  Bp.  ao 

Gram.   Pp  H  TTch. 
821.  Gespitis  S.  V.  VIIL IX.  a.  dooh  fibeiaU.  (fip.  an  Gnun.  Pp.5 Web.) 

naraB  B. 

899.  Oobxolenea  S.  V.  VIL  a.  Draohow,  bei  Oreifrw.  Bp.  an  Gram.- 
Bllttbe.  Pp.  14-18  Tg. 

mantboeeia  B. 

828.  Gonpta  8.  V.  V— VIL  s.Demmin,  Hclmshagen.  (Rp.  iu  Lycbnia* 

Kapsein.  P]p.  Wtr. 
894.  Conspena  S.  Y.  TL  VIL  ■.  verbr.   (Kp.  in  Lyobnie-Kapseln. 

Plp.  Wir.) 

89&  Oqnfaioola  8.  V.  T— Tm.  b.  fiberalL        in  Lyebnis-KapBeln. 
?p.  Wtr.  od.  11-18  Tg. 

896.  Cncabali  S.  Y.  Y.  VHI,  b.  flbenOl.  Bp.  in  LyobniB-Kapseln.  Pp. 

Wtr.  od,  -U-18  Tg. 

FoUa  0. 

897.  Chi  L.  Vn— IX.  8.  Heknsbagen.  (E^.  pbg.  Pp.  4  Web.) 

898.  Polymita  L.  YH,  n.  s.  Teibreitet  (Rg.  pbg.  Pp.  6  Web.) 

"TbalpopUla  H. 

899.  Matoia  Hfn.  «•  Texte  Lang.  —  Gytherea.  F.  YO.  YDL  ^mil 

bei  Henenldreben.  PL  (I^.  an^nied.  Pfl.) 
Lvperlna  B.. 

880.  nawortbii  Curt.  -»  ErupU  Uerm.  Vll.  n.  b.  bei  Potthagen. 

Apumea  Tr. 

331.  Testacea  S.  V.  Ym.  IX.  s.  Dänbohn,  Grelfsw.,  Stralsund,  (I^. 

an  Gram.   Pp.  26  Tg.) 

Mamostra  Tr. 

332.  Leuc       a  S.  V.  V.  VL  s.  Gnibenh.    (Rp.  phg.) 

ö;iJ.  AUveua  J>.  Y.  VIL  n.  s.  verbreitet,  (ßp.  phg.  Pp.  28  Tg.) 
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831  NebnloM  Hfo.  VI— Vm.  n.  8.  veibr.  (Rp.  phg.  Pp.  3-4  Web.) 
935.  GoDtigua  8.  Y.  Y.  n.  i.  bei  Graiüiw.  Gp.  pb^.  Pp.  Wtr. 
836.  TbalMBfiut  Bkh.  Y.  VI.  n.  s.  yeri».  Ep.  pbg.  Pp.  Wtr. 
387.  Swtta  a  Y.  Y.  YL  n.    verbnitot.  (Bfiu  ph«.  Vp,  Wtr.) 
33a  Pisi  L.  Y.  YL  gttBfilii,  flberall  B^.  phg.  Fp.  Wir. 
338.  Braasioae  L.  Y-YIL  ffimein,  ttberaU.  Bp.  «n  GmdfoMn  eto.  Pp. 
Wtr.  od.  24  Tg. 

340.  rorsicariae  L.  V— VIT.  gemoio,  überall.    Rp.  plig.   Pp.  Wtr. 

341.  Splendens  H.  VI.  s.  Stratound,  Stadtkoppcl  (Paul). 

342.  Oleracea  L.  V— YIII.  n.  s.  verbreitet.    Rp.  pbg.    Pp.  Wtr. 

843.  G«  nistao  Bkh.  V.  VL  n.  s.  Weiteobagen.  (Itp.  an  Spwtiam.  Pp. 

Winter.) 

344.  Dentina  .S.  V.  VE.  VUr.  n.  s.  verbreitet.    (Rp.  an  nied.  PÜ.) 

345.  Sapoiiariac  Bkli.  V.  n.  s.  verbreitet.  (Rp.  an  nied.  Pfl.  l*p.  Wtr.) 

346.  Chenopodii  ö.  Y.  V.  YllL  gemein,  ttberaU.   Rp.  an  Cbenop.  etc. 

Pp.  Wtr. 

347.  Dyöodcu  S.  V.  VI.  Vn.  8.  bei  Greif^wald.    (Rp.  an  nied.  Pfl.) 
848.  Serena  S.  V.  IV— \'iLl.  s.  bei  Stiaiaund,  h.  bei  Greifaw.    Kp.  au 

Hiene.  Pp.  Wtr.  od.  21  Tg. 

Hndoiia  Tr. 

349.  Abjecta  H.  VII.  n.  8.  Strals.,  Dänbolm.   (Rp.  an  Graswarzeln.) 

350.  Latcritia  Hfn.  VII.  n.  h.  Stralsund.    (Rp.  an  Örainiiicen.) 

351.  Polyodon  I..  Yl.  VU.  b.  überall.   Rp.  an  Oraswurzeln.  Pp.  i  Web. 

352.  LitlioxyUa  Ö.  V.  VI.  VII.  s.  Strala.    (Rp.  an  Pirua  eom.) 

353.  Infesta  Tr.  V.  VI.  8.  Ötrals.    (Rp.  an  nied.  Pfl.) 

3Ö4.  Baailinea  S.  V.  VL  VIL  gemein,  verbreitet.   Rp.  pbg.    Pp.  4 
bis  6  AVch. 

355.  Rurea  F.  V.  VI.  n.  ö.  Greifaw.,  StraLs.    (Up.       nied.  Pfl.1 

3öt>.  Hcoluij.iciua  L^^.  VIT.  VIII.  a.  Kldeiiaer  und  Penuin^r  HoIä.  Up. 

au  ürauiineen-lUiitlie.    l'p.  11—21  Tg. 
357.  Gemina  II.  VU.  Vill.  u.  h.  verbreitet,   lip.  an  Spartium  etc.  Pp. 

i-5  Weh. 

368.  Umaimls  Tr.  YL  YIL  einmal  in  Yoigtadorf.  (Bp.  an  Gram.) 

359.  Oenlea  F.  —  Didjma  E^p.  YIL  Ym.  h.  Terbieitet  (Bp.  an  Gfas> 

wunelo.) 

360.  Gonnexa  Bkh.  YQ.  eiimial  gei.  Bp.  am  iiML  Wildaattin  bei 

Grabeahagen.  FL  Fp.  18  Tg. 

861.  Ophiogn»ma  Btp.  YI— YIIL  einmil  in  Strale.  (Panl).  (Bp.  ia 

Arundo  Iris.) 

862.  StrigUis  L.  VT.  VIT.  n.  s.  verbreitet.  Rp.  in  Gram.  Pp.  21  Xg. 

863.  Famnoola  S.  V.  VI.  VIL  gemein  in  Strairand. 

DIpterygia  Stp. 

364.  PinabLri  L.  V.  VL  n.  ».  vurbr.   (Rp.  au  Uumex.   Pp.  Wtr.) 
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Calocampa  Slp. 

365.  Exoleta  L.  Vlli.  überwintert,  n.  s.  verbreitet  £p.  phg.  Pp. 

e-8  Weh. 

366.  PerspicilloriB  L.  Y.  YL  eimaal  Grubenhagen,   (fip.  an  Hyperio. 

Pp.  Wir.) 

Xylina  Tr. 

367.  Socia  Rott,  -i  Petn&cata  8.  V.  IX.  ttbenr.  8.  Rp.  ab  Laubbäume. 

Pj,  r>_s  Weh. 

36b.  Furcitera  Hfn.  =•  Ooufurmis  S,  V.  IX.  ttberw.  s.  verbr.   Bp.  an 
Alnus,  Betuia.   Pp.  32  Tj. 

AsteroscopuB  B. 

869.  Sphinx  Hfn.  -=  Cas^^inia  S.  V.  IX.  X.  flbprw.  n.  Grei&walder 
Lindenwall,  Strub.   Bp.  an  Tilia.  Pp,  3—4  Monat. 

Cueallia  Schrk. 

370.  Serophulaiiae  8.  V.  Y— V£L  b.  Helmaliageii,  WadEeraw.  Bp.  an 

Yerbascum.   Pp.  Wtr.  bis  2  Jahre. 

371.  Asteris  S.  V.  V.  VI.  gemein.   Bp.  an  Asfer,  Solidago.   Pp.  Wtr. 

372.  Umbratica  L.  V— Vll.  L.  überall.    Rp.  an  Sonchiis  etc.  Pp.  Wtr. 

373.  Cbamuuiillae  S.  Y.  YL  s.  Groi&w.,  i^traU.  (UciozeUnanD).   Bp.  an 

Aiitlionii^  Cotula.    Pp.  Wtr. 

374.  iuuaccti  ^.  V.  Yli.  YllL  gemein,  überall.  Bp.  an  Tanaeetam 

etc.   Pp.  Wtr. 

375.  Absyutliii  L.  \'Ji.  s.  Stralsund  (Heinselmauu),  bei  Oreiiaw.  Bp. 

au  Abs.   Pp.  Wtr. 

376.  Actemiaiae  Bfn.  —  Abrotani  S.  Y.  Y.  YL  gemein,  bei  Grcifew. 

Bp.  as  Aitoiabii^  camp.  Pp.  Wtr. 
877.  Alante«  Bfn.  ^  Artenlsiad  S.  V.  b.  bei  Gieifeir.  0^  DSabolm 
(BüUeh).  Bp.  au  Artem.  oamp.  Pp.  Wtr.  bis  9  Jahre. 

Heliaca  HS. 

378.  Tenebrata  Scop.  =  Heliaca  S.  Y.  —  Arbuü  F.  Y.  YL  h.  Eiden. 

Holz.  Bp.  an  Gerastinm.  Pp.  Wtr* 

Anarta  Tr. 

379.  M)  rtilli  L.  Y.  YU.  YIIL  b.  Kieab.  Moor.   Bp.  an  Calluna.  Pp. 

Wtr.  ofl.  14  Tg. 

iieliothis  Tr. 

360.  Scutosa  S.  Y.  Y.  YUI.  s.  Helmahagen  an  der  Cbaussee.  Bp.  an 
Artemisia  camp.    Pp.  Wtr. 

361.  Dipäacea  L.  Y.  YIIL  n.  s.  Potthagen.  Bp.  an  Knautia  etc.  Pp. 

Winter. 

Charifleft  Kirby. 

382.  Umbra  Ii  tu.  ^  Marginata  F.  VI.  8.  B.  Strais.,  n.  i.  Weitenhagen. 
Bp.  an  OnoDis  spin.   Pp.  Wtr. 
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AbroitolA  0. 

888.  Uiticae  H.  VI.  IX.  s.  vcrbr.  Bp.  an  iiied.  Pfl.  Pp.  Wtr. 

884.  Triplasi»  L.  V.  VI.  IX.  h.  fibenU.  Bp.  an  Urtiea.  Pp,  Wtr. 

FliuiA  Tr. 

885.  Coneha  8.  V.  VL  VH.  s.  ia  fitiab.  gea.  (Paiü).  Bp.  an  ThaUo- 

tronu  Pp.  4  Weh. 

886.  Moneta  F.  YJL  VHI.  n.  s.  Strals.  (Heinadmaoa)»  Gfeifrw.  (Wieb- 

tondahl),  Rügen  (B.  Paul).   Rp.  an  Aconit.  1^.  14  Tg. 
387,  Chrysitis  L.  V.  VII.  Ii.  iibor.ill.  Rp.  an  Lamiura.  Pp.  12—14  Tg. 
888.  Biaetea  S.  V.  VIL  YUL  a.  a.  Stabbenkammer     B.  (Panl),  (Bp. 

an  Leontodon.) 

3S9.  Acniiihi  S.  V.  VII.  VIU.  8.  Nenenkin-ht n  !>.  Greifsw.  (Reiehy 
890.  Fcstucae  L.  VII.  VUL  n.  b.  KieslL,  ^trais.  Rp.  an  Caiex  etc. 
(Pp.  14-21  Tg.) 

3dl.  Gamma  L.  VI— X.  tiborwintert,  gemein,  überall.  Rp.  pbg.  Pp. 
Wtr.  od.  11-14  Tg. 

392.  Iuterrogatioui5  L.  VIL  1869  1  Exempl.  8tralä.  (Ehreiiköiiig).  (Rp. 

au  UrUca.   Pp.  21  Tg.) 

393.  Jota  L.  YL  VIU.  a.  PoCtbag.,  Stubnitx  a.  B.  Ep.  pbg.   Pp.  Wtr. 

od.  18  Tg. 

C'atoi'ula  Schrk. 

394.  I  raxiui  L.  VIU.  IX.  B.  8.  dodi  ffberaU.  (Rp.  au  Fraxinus  etc. 

Pp.  ai  Tg.) 

895.  Kupta  L.  VIL  YUL  gemdD,  flberall.  Bp.  an  Popnlns  und  Salix. 
Pp.  8-4  Wob. 

898.  Sponsa  L.  VIL  VIU.  s.  Orobenhagen.  Bp.  an  Qnerena.  Pp.  28 
bi»  82  Tg. 

897.  Piomlaaa  8.  T.  VI.  Vit  b.  Qxnbenbagra.  Bp.  an  Querona.  Pp. 

28—80  Tk- 

898.  Paranympha  L.  VU.  VUL  B.  B.  Uroi&w.  (Bp.  an  Pronna.  Pp. 

18—28  Tg.) 
BfloUdla  Tr. 

899.  Xi  L.  V.  VUL  b.  flberalL  Bp.  an  Gnuninoen,  TiH.  Pp.  Wtr. 

od.  21  Tg. 

400.  Glyphica  L.  V.  VUL  b.  yeibreitet  Bp.  an  aimmiaeon,  TiiL  Pp. 

Wtr.  od.  21  Tg. 

Agriphila  B. 

401.  Salpboialia  L.  V.  VUL  b.  Demmin,  Olempenow«  Woitaahag«ii. 

(Bp.  an  Gonyobrulna  arv.  Pp.  Wtr.) 

Hyola  Stph. 

402.  Unoana  L.  L.  V.  VI.  b.  Gueat,  Negast.  (Bp.  an  Qwnbl,) 

Protbimla  Hb. 

408.  LaooaU  Soop.  ^  Aonea  8.  V.  V.  VIU.  b.  Graaa^itb»  KMM, 
NooonbiwJion. 
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Erastria  Tr. 

404.  Cnndidula  S.  Y.  VI.  VIL  0.  Nenenkivohen,  Peimin,  StnUsnikd. 

an  Gram.    l'p.  Wfr. 
105.  Pygarga  Ufii.  —  FuäcuI»  S.  V.  V.  VI.  h.  verbreitet  R|i.  an 
Gram.  tp.  Wtr. 

Toxocampa  Gn. 

406.  Pastinum  Tr.  VU.  VIII.  d.  s.  Kieshoi;  Kegasl^  Stabbenkammer. 

£p.  an  Viciao  Cracea.  Pp.  3  Web. 

Thalpoeharis  Led. 

407.  Paula  II.  VI.  YU.  b.  verbidtet.  Bp.  in  Heliobtysain  aren.  Fp 

ai  Tage. 

Deitoidae. 

Hypena  Tr. 

40b.  Proboscidalis  L.  VL  VHL  gemein,  flberali.  I^.  an  Urtica.  Pp. 

14-21  Tj^. 

409.  Kostralis  L.  VITI-X.  fibcrwintert»  b.  bei  Qieifiiw.,  Loits.  £p.  an 

HumulfiM  iu|).   J'p.  4  WcU. 

Bowolueha  IIb. 

4ia  Ciaasalia  F.  V.  YL  e.  Kiesb.  Moor.  (Bp.  an  Vaccio.  Pp.  Wtr.) 

PeeUpogon  Sipb. 
411.  Barbalis  L.  V.  VL  gemein,  Grobenb.,  Kiesb.,  Pennin.  Bp.  an 
Betnla.  Pp.  14  Tg. 

Hermittia  Tr. 

413.  Tentaenbria  L,  VI.  Vn.  b.  Gmbenb.,  Pennin.  Bp.  an  Hierae. 
Pp.  15  T^. 

Zaaelognatba  I^ed. 
413.  Kemondis  P.  —  Oiiaealis.  S.  Y.  YL  e.  Eldena,  Pennio.  (Bp.  an 

Gbiyieplennm.  Pp.  14  Tg.) 
414  TMpennaUa  Tr.  —  Tanierinalis  H.  VI.  YH.  s.  Btralennd,  Zar- 

renün. 

Madopa  Stpb. 

415.  SalieaKa  S.  V.  V.  VL  b.  Kicsh.,  Penniu.  (Up.  an  Salix.  Pp.  Wtr.) 

Colposia  H. 

416.  i  lexula  S.  V.  VL  8.  8.  Wackerow,  Demmio.   Kp.  an  Lichenen. 

Pp.  21-30  Tg. 

Paraseotia  H. 

417.  Fuli;,iiiaria  L.  -»  Carbonaria  S.  Y,  VL  YIL  B.  Oieifow.  Bp,  an 

Licbeuen.  Pp.  14  Tg. 

BlTvla  an. 

416.  Serieealta  Seop.  Y— IX,  gemein,  ttbenll.  Rp.  an  Gramineen.  Fp. 
12-14  Tg. 
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Brejikoi  0. 

419.  PartheniM  L.  H  10.  n.  8.  Ckabenluigeii,  Klwhof.       an  Betnla. 

Pp.  Wtr. 

m  Notlut  H.  Y.  8.  Pamewtti  a.  B.  C^.  «n  SaUz  Oapiea.  Pp.  Wtr.) 

Cle«aae$r«e« 

DandrooMtriiuk 

Psendoterpna  H. 

421.  PruinatÄ  Hfu.  —  CythUaria  S.  V.  VI.  VH.  s.  Devin,  Neuenkircliai. 

i^.  an  Spartinm.   Pp.  14—21  Tg. 

Geometra  L. 

422.  Fapilionuriii  L.  VI.  YII.  n.  a.  Yerbreitefc.  Bp.  an  Betola  eto.  Pp. 

14-21  T^. 

•i2'6,  \'cruari;i  L.  V.  Vli.  ciumai  aui  iiügen  (Ileiurich).    {Kp.  an  Priin. 
spin.) 

Phi>i  oUt*siüa  B. 

424.  Pustuljita  llt'n.  —  Bajularia  S.  V.  V.  VI.  einmal  bei  Putbus,  ein- 

mal bei  \Voitenbagen.   Bp.  an  Quercua.   Pp.  21  Tg. 

Neiuoria  U. 

425.  Virid&ta  L.  V.  ^'U.  n.  a.  KiaaiioC  Moor.  Bp.  an  CaUaoa.  Pp. 

Wtr.  od.  7  Web. 

426.  StrigatA  Müll.  —  Aesüvaria  H.  V.  VII.  n.  a.  verb.  Bp.  an  i  ran- 

gulft.   Pp.  3  Weh, 

Tlmlcr»  Ii. 

4an,  Fimhrialis  Seop.  —  Thymiaria  L.       Pi  plenraria  S.  V.  VIL  s. 
Kieab.  Moor.  Bp.  an  Oattim«.  Pp.  6  Web. 

Jodifl  H. 

438.  Potato  L.  V.  Yt  n.  a.  OnilMiilui|feii.  (ßp,  $»  VaMiafnai  Uftt 

PI»,  Wtr.) 

439.  Laeteaiia  L.  V.  71.  gemaiii  veiliiv  Bp.  ao  Batula.  Pp.  Wtr. 

Acidulia  Tr. 

430.  Perocluaria  F.  R.  VI.  VIT.  h.  Greifaw.,  Dcnimin,  8.  b.  Negast. 

431.  Miiricata  Ilfii.  «-  Auroraiia  H.  VII.  n.  ö.  verbreitet.   (B^  aa 

uied.  lUi.   l'p.  14  Tg.) 
482.  DimldiaU  llfn.  —  Scatulata  S.  V.  VIL  n.  8.  verbreitet   Bp.  an 

Byatva.  Pp.  13—21  Tg. 
488.  PaUidata  8.  V.  VI.  m  it  a.  ChnbaalL  Bp.  M  Adifllea. 
484.  Straminafa  Tr.  VI.  Vn.  a.  Demndn.  (Bp.  tat  Thymna  aeip.) 
486.  Ineanaria  L.  VI.  VIL  n.  a.  IlbaralL  (B^.  an  Uahenan.) 

486.  Biaetaia  Hb.  V-IX.  h.  «boalL  (Bp.  an  nled.  Pfl.) 

487.  AYvraata  L.  VL  VII.  b.  flberalL  Bp.  an  Melampyrooi  ete.  2pk  18  Tg. 
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438.  EnkttPghiata  L.  VII.  h.  fiberall.  (Rp.  «i  G«Uam  eto  Pp.  8  Weit) 

439.  Immorata  L.  V— VIII.  n.  b.  Kiash«,  N«giit  Bp.  Ml  CUhiM,  Ar- 

tera.    Pp.  Wir.  od.  10  Tg. 

440.  Rabricata  S.  V.  V— VIII.  n.  h.  überall.   (Rp.  an  nied.  Pfl.) 

441.  Mutata  Tr.  IV— VIL  8.  Zarrootiii.  (Bp.  an  Hijrm.  wipw  eta.  Fp. 

21  Tg.) 

442.  Commutata  Fr.  VI.  VII.  s.  Tennin.  (Rp.  an  Vacciniiim.  Pp.  21  Tg.) 

443. '  Remutaria  H.  VI.  VII.  s.  Gnibenb.,  Peiinin.    (Rp.  an  nied.  Pfl.) 
444>  Punctata  Tr.  =  Cerusaria  Lh.  YL  VLL  8.  Pennio.   (Rp.  ao  Hip- 

pocrep.   Pp.  20  Tg.) 
'145.  Sylvestraria  Ii.  VIJ.  gemein,  vcrbr,   Jlp.  au  Aclallea.) 

446.  Palttd«to  L.  Y^IX.  b.  Dänholm,  Negast,  Grubenliageii.  Rp.  au 

Thjm.  mi).  Pp.  21-30  Tg. 

Zonosoma  Led. 

447.  Pendularia  L.  V.  VII.  n.  s.  Grubenb.,  Zarreutiu.  Rp.  an  Betula. 

Pp.  Wtr.  u(i.  14  Tg. 

44Ö.  Punctaria  L.  V.  VI.  VIII.  b.  Grubeub.  e.  Pennin.  Rp.  an  Quer- 
en».  Pp.  Wtr.  od.  14  Tg. 

449.  Triüneaiia  Bkh.  V.  VIII.  s.  Grubeaba^eu,  Zarrenttn.  (Bp.  an 
QaercQs.) 

Rhyparia  H. 

i^.  Mclanaria  L.  VI.  gemein  im  Moor  bei  Kiealuif.  Bp.  an  Vaoo. 
oUg.  Pp.  21  T«. 

tem  Tr, 

451.  Qfcwlariata  L.  VII.  gendii,  flbenll.  fi|».  m  Büras,  Goiylaa. 
Pp.  18^28  Tg. 

.  468.  Sylvata  Scop.  «  UlmaU  F.  V.  YL  geia«lD,  BOgeo,  bei  QieifBW. 
Bp.  avPnm.  päd.  Pp.  Wtr. 

458,  Adnitoti  &  Y.  Vi  YIQ.  n.  b.  irartmitet.  Rp.  ao  ETonymaa. 
P^  Wtr. 

LomaspUis  H. 

4ä4.  Marginata  L.  V.  VUL  gemein,  überall  Rp.  an  PopnIus  trem. 
Pp.  Wtr. 

Bapta  Stp. 

466.  Bimaculata  F.  —  TaminaU  8.  Y.  V.  VL  0.  verbreitet.  (Bp.  an 

Quercus.   Pp.  Wtr.) 
466.  Tcmerata  S.  V.  V-VIL  gemein,  Grubenb.  (Bp.  an  BdUUa»  Pinn. 
Pp.  Wtr. 

457.  Poiaiia  L.  Y-->Vin.  geiMiB,  UbegralL  vl^.  m  BMm,  Ala.  Vp, 
Winttir. 
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468.  Exanthrrnntri  Srop.  Y— VUl.  gemdo»  T«rbreit«t  Bf».  M  Alans, 

SftliK.   Pp.  VVtr. 

Urapteryx  Leacb. 

469.  Sambiicaria  L.  VI.  VII.  0.  Mntreat.  Bp.  M  Salix,  Sambac  Pp. 

21-30  Tg. 

BUopla  Tr. 

.  460.  Faioiaria  L.  V.  VTL  a.  Bllgeiit  Wackerow.  Bp.  aa  Phma  ailr. 
Pp.  Wtr.  od.  14  Tg. 

Xetrocaupa  Ltr. 

461.  Margaiitala  L.  YL  VH.  a.  Grobeah^  Zamatiii.  (Bp.  ao  Garpi> 

DOS,  Qnerona.  Pp.  14— Sl  Tg.) 

Bngoala  H. 

462.  Aagalaria  S.  V.  Vn.  a.  Qraiftw.  LindenwalL  Bp.  an  TU«  etc. 

Pp,  14-31  Tg. 

4e3.  Alniaria  L*  VIO.  IX.  a.  seiatrant,  Eldena.  Bp.  an  Waldb.  Pp. 
8-4  Weh. 

464.  Canaria  H.  —  TUiaria  Bkh.  VIL  DL  a.  Qteifaw.  Undenwall,  Bflg. 

Bp.  an  Waldb.   Pp.  3-i  Weh. 

466.  i>^läcantaria  Hw.  VI.  X.  1870  eine  JEtp.  auf  dem  Friedhofe  an 

Fraxious  gef.,  doch  nicht  aur  Verpuppnn^c  gebracht.  PI. 
466b  Eroääiia  S.  V.  VIll.  B,  Eldena»  Penoin.   (Kp.  aa  Qoereoa.  Pp. 
8—4  Weh. 

Tlmadra  B. 

467.  Amataria  L.  V.  VII.  VIIL  h.  flberaU.  Bp.  an  Enmez,  Melampyr, 

Pp.  11-14  Tg. 

Selenla  H. 

468.  lUQoaria  H.  IIL  V.  VI.  IX.  a.  Kleali.»  Tlrarow.  Rp.  an  Lvmbholi. 

Pp.  Wtr.  od.  SL  Tg. 

469.  Lnnaria  8.  V.  VI.  Vm.  a.  a.  Oreiftw.  LlndenwalL  Bp.  aa  Laub- 

holz.    Pp.  Wir.  od.  21  Tg. 

470.  Tetralunam  Hfn.  *-  lUustraria  H.  \ .  IX.  a.  Kegaat,  Potthagea. 

Bp.  aa  Laubhola.  Pp.  Wtr.  od.  8  Wob. 

PeiieallU  8tp. 

471.  Syringaria  L.  V.  VIII.  a,  GnibeBh.p  Stralsnad.  Bp.  aa  Lonicera 

perielym.  Syringa.  Pp.  Wtr.  od.  14—21  Tg. 

OdoiilopeTa  8tp. 

478.  Bideatata  L.  «  Deataria  H.  V.  n.  a.  Teifer.  Bp.  pbg.  Pp.  Wtr. 

ifim«  !  a  l>p. 

478.  Pennaria  L.  IX— -XI.  s.  äuw.  h.  verbr.    Bp.  au  Quercua,  Salix 
etc.    Pp.  13  Weh. 

CrocalliH  Tr. 

474.  Elingtiaria  L.  Ylll.  s.  Kie.b  /  Strals.  Rp.  pbg.  Pp.  14—40  Tg. 
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Kiii-ysiene  Dp. 

47Ö.  Dolabraria  L.  V.  Vit  s.  Greifi^w.,  NtgMt   Bp.  ftu  Laubholz.  Pp. 
Wtr.  od.  21  Tg. 

476.  Prawi»  L.  V.  VI  n.     ttberaU.   Bp.  phf.  Pp.  14->äl  Tg. 

Bavta  Dp. 

477.  CralMgftU  L.  V.  VI.  n.  i.  fllberalL  Bp.  tu  Praan«.  Fp.  Wir. 

od.  14  Tg. 

Epione  I>p. 

47ö.  Apiciaria  S.  V.  VII.  s.  Grubenh.,  Stralsund,   (Rp.  au  Populaa, 
Coryl  etc.  Pp.  U  Tg.) 

479.  Vespertaria  L.  —  Parallelaria  S.  V.  VII.  IX.  s.  Grubenh.  (Rp. 

tu  V»oo.  Pp.  14  Tg.) 
480i  Ad?mrii  H.  V.  IX.  t.  fa.  Grabeohagen,  s.  ZaneaUn.  Rp.  «a 
Melampyr.  Fragaria.   Pp.  Wtr.  od.  8-14  Woh. 

Mucaria  Ourt. 

481.  Aotata  L.  V.  VII.  gem.  bei  Greitaw.,  s.  bei  ätral«.   Bp.  aa  Be- 

tttU   S:ili.v  etc.    l'.  Wtr.  od.  14  Tg. 

482.  Litur;ita  i..  VI.  Vlli.  n.  ö.  verbr.  Kieahof^  Penuin,  SenUow.  (Rg, 

au  i'iniia  silv  ) 

Halia  Dp. 

48S.  Wayaria  L.  Vi.  ViL  h.  io  Oirlen.  Bp.  an  Bibes.  Pp.  14~äl  Tg. 

Tkaaaomoma  Led. 
4S4.,Braaa«ata  Tfaab.  —  Plaetaria  A  VI.  VII.  h.  im  Kioahof.  Moor^ 
Negast.  (Bp.  ao  Vaoe.) 

Hibernia  Ltr. 

485.  Leucuphaearia  S.  V.  II.  Iii.  n.  &.  Kieabof.   Bp.  au  Quercus.  Pp. 

Winter. 

486.  Aurantiacia  H«  X.  a.  Terbr,  Bp.  aa  Lanblioti.  Pp.  3^  Mi. 

487.  Piogommaria  H.  III.  IV.  i.  Kieab.  Bp.  an  Qoerana.  Pp.  Wtr. 

488.  Defoliaria  L.  IX— XL  law.  gem.  Bp.  an  Lanbbols.  Pp.  8-4  Ht 

Phigalia  Dp. 

489.  PUosaria  2).  V.  XU-V.  n.  8.  verbreitet.  Bp.  an  Laubbaume.  Fp. 

Winter. 

Bisten  T.oach. 

480.  Hiqiidaria  S.  V.  (II  IV.  a.  Greifiiw.  LindeawaU.  (Bp.  aa  Qaer- 

cm  etc.    Pp.  Wtr.) 
491.  iiituria  L.  Iii.  IV.  s.  Greifaw.  Liodenwali.  (Bp.  an  Pranoa, 

Tilia  etr.    Pp.  Wtr.) 
49^  Ötriitariii  Ufii.  =  riodromaria  S.  V.  U— V.  8.  UreifiW.  Liadeu- 
waU.  Bp.  an  TiUa.   Pp.  Wtr. 

6* 
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Amphidasls  Tr. 

498.  BeHriari»  L.  V.  b.  «betalL  Bp.  phg.  Pp.  Wir. 

Boarai Tr. 

494.  Cinctoiia  S.  V.  IV.  V.  VHt  u.  s.  bei  Greifsw.  Bp.  ao  Caüuiia, 

Betnla  eta.  Pp.  Wtr.  od.  4  Weh. 

495.  BhonbohUifo  S.  Y.  VL  IX.  t.  Hetauhag.  (Bp.  n  ObttMniiieii. 

Tp,  4—6  WdL) 

496.  Ableteift  8.  Y.  YH.  lOCen  1860  eiuMl  bei  Snbivw.  n  (Bp.  aa 

Pinna,  p.  Wtr.  od.  4—6  Web) 

497.  Be|MUid«ta  L.  Y.  YQ.  n.  i.  Grabeahacen.  B^  aa  Waldb.  Pp. 

Wtr.  od.  21  Tg. 

49&  Boboraria  S.  Y.  VI.  Ya  B.  ».  ▼erbr.       SB  WaMbiomen.  Fp. 

U-21  Tg. 

499.  CoQSurtaria  F.  IV.  VIL  n.      Eldim,  SieahoL  Bp.  phg.  Pp. 

Wtr.  od.  21  Tg. 

600.  Viduata  S.  V.  V.  Vll.  a.  Qrubeobageo,  Stralaund.  (Bp.  an  Li- 

chenoQ.   Pp.  Wtr.) 
501.  Liohenaria  Hfo.  VL  VIL  b.  überall.    Bp.  ao  Lichonen.   Pp.  21 

bis  30  Tg. 

008.  Glabraria  H.  VIL  8.  Stralsand  (Paul).  (Bp.  an  Licheoeo.  Pp.  14 
bis  16  Tg.) 

fiOa.  Ciepnaeidaria  S.  Y.  HL  YL  «.  Eldena,  Bllgea.  Kp.  pbg.  Pp. 

Wtr.  od.  18*-81  Tg. 
604.  Lnridata  Bkh, «  Eztenaila  a  Y.  YI.  k  Gfubeabag.,  Stalmmd. 

Bp.  aa  QoijIm.  Pp.  Wtr. 
606.  Poaetnlata  S.  V.  V.  YL  b.  iberaO,  bea.  in  Eidana.  1^.  aa  Aln. 

Betala.  Pp.  Wtr. 

Gmapboa  Tt, 

606.  Obscurata  8.  Y.  YL  YIL  efaunal  GmUhwald.  (Bp.  aa  Artemisia» 
Babna.) 

BMalnrf  a  Led. 

80T.  AtoBiria  L.  lY-IZ.  h.  ftberalL  ^p.  an  Artaaili.  OaBona.'  Pp. 
Wtr.  od.  14  Tg. 

Bapalna  Leaoh. 

606.  Piniaiia  L.  lY— YL  b.  Tetbr.  Bp.  aa  Plaiia  aOr.  Pp.  Wtr. 
Fhaataa«  Dp. 

609.  Peinuia  H.  Y.  Yl.  s.  doeh  yeibr.  (Bp.  an  Ptaila  attoiUna.) 
510.  Glanaiia  8.  Y.  YIL  1  EipL  Negaal  (ßkmkßtSg%    (Bp^  an 
Lathjr.  prat) 

61t  Clatbrata  U  Y.  YIL  a.  bei  Gtelfiiwald,  b.  bei  Deaunin.  (Bp.  an 
nied.  Pi.) 

Vuaaria  Dp. 

619.  Pnheiatia  L.  lY^-YE.  a.  Eeoeokinbeiiy  AU«d  Plaen,  Zamntfai. 
1^.  an  Lanbbebk  Pp.  Wtr. 
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Percoüia  fl. 

ftia  StrigiUaru  B.  JY.  VIL  1.  Weitonhageii.  Bp.  an  OaUoo«.   Pp.  8 
bii  14  Tg. 

Fliytometriiia. 

Anisopteryx  St]). 

514.  Aceraria  S.  V.  HL  0.  Eldena.  £p.  M  Aoer  oaoip.  Queccua.  Pp. 

Winter. 

515.  Aescularia  8.  V.  ILL  n.  ».  verb.   (Kp.  an  baiix.   tp,  Wtr.) 

Lytkria  H. 

616.  Purpuraria  L.  V— X.  b.  ttberftU.  Rg,  an  Ramex  acotoselU.  Pp. 

Wtr.  od.  14  Hg, 

HyiralU  H. 

617.  ObliCtnKto  HAi.  »  Hepaiate  S.  V.  VI  m  h.  Tcgrbr.  Bp.  ta  Be- 

tula.   Pp.  Wtr. 

61&  CandidaU  8.  V»  V»  VIL  a.  t.  Chrabeiib.»  N«g«at  Bp,  am  n«aB. 

Pp.  Wtr. 

619.  Lnteata  S.  V.  Y.  YL  n«  a.  Qrabenbagaa,  Negast  fip.  aa  Fagna. 

Pp.  Wtr. 

520.  Syivata  ä.  Y.  YIL  a.  b.  Urabenb.,  Peauiu.  Kp.  an  Alaua.  Pp. 
Wtr. 

Eapitbecia  Curt. 

631.  Saabioiata  Bkh.  lY.  Y.  9.  StialMl  (^mA).  (1^.  aa  Aitemiria 

camp.   Pp.  Wtr.) 

522.  Piperata  Stp.  =-  Obriitaria  HS.  VI.  8.  Stralsund  (Paul). 

523.  Castigata  H  V.  VI.  h.  verbreitet.  (Rp.  an  nicd.  Pfl  ?p.  Wtr.) 
Ö24.  Trisignaria  UiS.  Y.  YIL  n.  8.  Eldena.  Ep.  an  Ueracleum.  Pp. 

Wtr. 

525.  Pygmaeata  H,  VL  YIL  h.  Eldena,  Voigtadort.  Ep.  an  Cerastium. 
Pp.  Wtr. 

i>2ü.  Absyiitlüata  L.  VL  VII.  8.  verbreitet.    Kp.  au  Artemiaia^  Cuiluua. 
Pp.  Wtr. 

627.  Satyrata  H.  lY.  Y.  b.  flbecaO.  Bp.  phg.  Pp.  Wtr. 

658.  PImpiaellata  H.  Y— YIIL  b.  bei  OieiCiw.  Bp.  an  Fimp.  Pp.  Wtr. 

659,  Yalgato  Hw.  —  Auateraria  HS.  lY— YIL  a.  a.  Tafbr.  Bp.  pbg. 

Pp.  Wtr.  ed.  10  Tg. 
680.  YaManata-H.  YL  a.  Zvreatts.  (Bp.  aa  Yalariaaa  olt  Pp.  Wtr.) 
68t  Plnmbeolata  Hw.  —  Bagfaadarla  B.  Y.  YL  a.  Grobeab.,  Yoigta- 

doif.  Bp.  in  Melampyr.  nem.  Bifithe.   Pp.  Wtr. 
68S.  Isogrammafta  Tr.  Y*  YL  Grabeabagea.  Bp.  aa  Yalariaaa  oC  Pp. 

Winter. 

533.  Teniiiata  H.  VI.  VIT.  a.  Grubenh.    (Ep.  an  Salix-Kätzchen.) 

534.  Indii;;ita  II.  V.  VL  einm.  Gn'ifsw.  (lip.  in  Pinna  5?ilv.  Uallen). 
536.  Innotata  H.  Y.  YL  s.  zerstreut.  Ep.  an  Artemüia.  Pp.  Wtr. 
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586.  Nansta  H.  V.  VL  s.  Ktoah.,  Pottha^.  Bp.  aa  Gallima.  Pj!.  Wtr. 
687.  Eifguaia  H.  V.  TIL  a.  amtraol.  (Rp.  an  Bctbeiia,  lletp.  Oajm- 
eaatb.  Fp.  Wtr.) 

638.  Abbi«Tiata  Stp.      Bedaetaria  B.  III— 71.  einmal  Strals.  (Bp. 

an  Queren?.  Pp.  Wtr.) 
589.  Sobrinata  H.  VI- IX.  n.  s.  bei  Kieabof.   Rp«  aa  Joolp.  eon. 

Pp.  14  Tg.  bis  12  Weh. 
540.  Pusillata  S.  Y.  V.  VI.  einmal  Stral«.  (Bp.  an  Artemia.  ?  Junip. 

Pp.  21  Tp.) 

5il.  HtrobiUta  H.  V.  VI.  8.  Kiesbof.  (Bp.  in  Picea  exceUa  —  Zapfen 

und  Gallen.    Pp.  Wtr.) 

542.  IJoctan^Mihitji  L  VI.  VII.  ^em.    (Up.  au  Obtitb.    Pp.  14  T*.) 

543.  Debiliuta  II.  VI.  VIL  u.  8.  bei  Kiesbof.   lip.  an  Vaccin.  uligia. 

Pp.  15-18  Tg. 

Ö44.  Veuosata  F.  V.  VI.  s.  Stralsund.    f^Kp.  an  Silene.    I'p.  Wtr.) 

545.  Snbfhlvata  Hw.  —  Oxydata  Tr.  V.  \1.  s.  verbreitet.   (Rp.  an 

Artemlaia.  Pp.  Wtr.) 

546.  Sueeeatnriata  L.  V—VIL  a.  Stralsuocl,  Potthagen.  Rp.  an  Arte- 

rnlna  camp.  Pp.  Wtr. 

547.  Oentaureata  8.  V.  V— DL  n.  a.  verbleitet.  Rp«  an  Pfaapinflla, 

bes.  an  der  Andamer  Ohansaee  bei  QreHbw.  Pp.  Wtr. 

548.  Linariata  8.  V.  Y— VIL  einmal  bei  Pennio.  (Rp.  in  Dlgltalia  n. 

Unaiia  Kpa.  Pp«  Wtr.) 

l.oboplioni  Curt 

Hd.  Soxalata  Vill.  V.  YIII.  s.  Eldena,  Pennio.   Rp.  an  Salix.  Pp. 

Winter. 

550.  llalterata  Hfn.      Hoxapterata  8.  Y.  IV.  V.  einmal  8trala.  '^Rp. 

iin  Salix,  Fag.    i'p.  Wtr.) 

551.  Virctata  Ii.  V.  VI.  s.  Potthageu,  Zarrentin.    ^Ip.  an  LigusUuin. 

Pp.  Wtr.) 

552.  Sertata  a  —  Appendienlaria  B.  Y.  ?  YII.  1868  einm.  b.  Yoi^ 

dorf  (Paul). 

658.  Caipinata  BIdi.  *-  LobnUta  H.  lY.  Y.  a.  BIdeaa.  I^.  an  Salix. 
Pp.  Wtr. 

Clieimutobia  Stp. 
654.  Bmmata  L.  IX— XU.  geuj.  überall.   Kp.  pbg.   Fp.  4-6  Mu 

Tripboia  Stp. 

555.  Dnbitata  L.  Y.  YH  a.  Eldena,  Stralanad.  Bp.  an  Bhamn.  Praa. 

Gncosmia  Stp. 

556.  Undulata  L.  V.  VI.  n.  s  iiborall.   Rp.  an  Salix  caprea.  Pp.  Wtr. 

557.  CVrtata  11.  III    \\\.  in  (Jreif^i^w.  im  (üarten  des  Um.  Pügge  einige 

Haupen  an  Hex  aqiiit.  gef.  und  zur  Entwicklung  gebracht  Pp. 
Wtr.   (Rp.  auch  an  Berberisj. 
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Scotosta  Stp. 

568.  Vetulata  S.  V.  IV.  Yt  h.  Ubenll.        an  Rlumm.  eftthMt.  Pp. 

Wtr.  od  12  T» 

569.  Trnnsvpr<nt:t  nfn.  =  Rhanniata  S.  V.  IV.  VII.  h.  ilberftU.  Bp. 

an  KbaiuD.  catb.,  Fniutis.   Tp.  V\'tr.  od.  14  Tg. 

Lfgifs  H. 

5$0.  RetUsnlata  8.  V.  YII.  b.  lentront  Eldenm.  Kp.  an  Inpatiens. 
P]p.  Wtr. 

661.  Pnmato  L.  VI -IX.  gem.  in  OirteiL  Bp.  an  lUbM»  Pramu.  Pp. 

662.  Fopalata  S.  V.  VL  VUI/  a.  s.  Orubenhagen,  Kieibof»  Zarrentin. 

I^.  an  Vaocin.  Pp.  11  Tg. 
568.  Testata  L.  —  Acbatinata  H.  VII  VIO.  8.  Grubeabag.,  Stralsnnd 

(Bp.  an  Pop.  trem.   Pp.  U— 21  Tg.) 
564.  Hannorata  H.  VL  VII.  n.  8.  Stral».,  Gfeifflwald.  Bp.  an  Ribes. 

Fl..  10  T^. 

.565.  Silaccata  II.  V— VIL  s.  Clempenow,  Eldena.  ^Kp.  au  Popiüus 

trem.    Pp.  Wtr. 

566.  Capitata  IIS.      Balsaminata  Fr.  V.  s.  einmal  auf  dem  Kirchhof 
in  Semiow  gef.   (Bp.  an  ImpaUcns.   Pp.  Wtr.) 

Cidaria  Tr. 

667.  Pyraliata  S.  Y.  VL  VUL  n.  f.  flbetalL  Bp.  an  QaUum.  Pp.  10 

bis  U  T^. 

568.  Fulvata  Forst  VII.  s.  Eldena.  (Rp.  an  Rosa  can.  Pp.  14—21  Tg.) 

569.  Ocellata  L.  V~  VIll.  h.  überall.    Kp.  an  Gaiiura.  Pp.  14-a5  T-,'. 

570.  Bicolorata  Hfn.  —  Hnhi^^inita  S.  V.   VI.  Vn.  n.  h.  Dänbolui, 

Negast,  Pennin,  Grubenii,   (Rp.  au  Alnus.    Pp.  21  Tg.; 

571.  Variata  S.  V.  AI— IX.  n.  s.  vprhr    Rp.  an  Pinns.    Pp.  21  l  g. 

572.  Öiterata  Hfn.  —  Psitfacata  S,       ^  I.  übcrwintorf,  s.  verbreitet. 

Greifsw.  Lindenwall.    Kp.  an  Tilia.    Pp.  18-30  Tg. 

573.  TruiicatH  Ilfii.  «  Russata  S.  V.  1\  -iX.  h.  überall.    Up.  phg. 

Pp.  Wtr.  od.  14  Tg. 

574.  Poetbataila  FneeaL  —  Hiatte  S.  V.  VI.  YH  h.  ätabniti  a.  B.. 

Zaimtin  8.  Ki68b.,  Rp.  an  Galiom.  Pp.  4  Weh. 
676.  Ptdymata  L,      Soabiata  H.  VI-VUI  gem.  in  Greifow.  Linden- 
wall, Eldena  b.  bei  Pennin.  Bp.  an  Ceraat  aqoat,  Pp.  22  Tg. 

676.  Paralielaria  BlOi.  —  YeBpertaU  H.  —  Bmnnearia  Yill.  Vn.  IX.  b. 

Pennin,  8.  Strale.,  Waeketew.  (Kp.  an  Pteris  aq.) 

677.  Flactuata  L.  Y.  YHI.  gem.   Bp.  an  Brassica.   Pp.  Wtr.  od. 

4  Weh. 

578.  Montanata  S.  V.  V— VUL  gem.  überall.  Bp.  an  Baannenlna  aeer. 

Pp.  16  Tg. 

57d.  LiguBtrata  S.  V.  VL  IX.  8.  Eldena,  Stralsund.  Bp.  an  nied.  Pfl. 
Pp.  21  Tg. 
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880.  Feirugato  L.  V.  Vn.  g«m.  flbdrall.  Bp.  m  QaHub.  Pp.  Wcr. 

od.  10  Tg. 

081.  Spadicearia  S.  V.  V.  Vn.  n.  9.  ▼erbreiftet.  Bp.  aa  OaUniii.  F^. 

Wtr.  od.  10-14  Tg. 
5Ö2.  QuadrifasciaU  H.  V,  VU.  n.  a.  Eldeee,  s.  Stmit.  Bp.  aa  Impai 

Pp.  Wtr.  od.  9-32  Tg. 
&8d.  PrciMiiruaU  8.  Y.  V— VU.  s.  veibieiftet.  (Bp.  «i  BnMioa. 

Wintrr.) 

Alhirli!  ttu  T..  V.  VT.  n.  8.  Neueukircbeo,  Peniiin  ele.   Kp.  an 

Hul)iiH  idaeuB.    l'p.  Wtr. 
5bö.  Cucnluta  llfn.  —  Sinuata  S.  V.  V,  VI.  B.  s.  Grei£iw.  an 

(ialiiun.    l'p.  Wtr. 
OÖ^.  (fjiliata  S.  V.  Vil.  VlII.  n.  h.  verbreitet.    Itp.  au  Gjüiuoi.  Pp. 

14-21  Tg. 

587.  Pfoete  H.  VI.  Vn.  s.  verbreitet  Eldena,  Zarrentie,  Demmin. 

588.  Hastata  L.  Y.  VI     Kieehof,  Pensin.  Rp.  an  Vm.  uUgin.  (Be* 

tili»).  Pp.  Wtr. 

689.  Tiistita  VL  IX.  n.  s.  Kiethot  Bp.  sa  CMfnii.  Pp.  Wtr.  eier 
W  Tg. 

68a  BlrtvUto  Bkb.  ^  AtehemlUato  S.  V.  V-VII.  gm.  Bp.  m  €k- 

Bom.   Pp.  Wtr.  od.  12  Tg. 
681.  Birata  H.  Y.  YIU.  IX.  e.  BMena,  Peanin.  Bp.  aa  GaUan.  Pp. 

Winter  od.  14  Tg. 
592.  Unangulata  Hw.  VI.  s.  s.  Eldena,  Negast. 

Alobf^millata  T..  ■=  Rivulata  S.  Y.  Y.  YL  n.  s.  Dreobow,  Eldena, 
in  I^allota-Kelohon     Pp.  Wtr.) 
fjlH-  Aftitiitura  8tp.  V.  vcrU.  gemein,  bei  Eldena,  Kieabof.   Bp.  in  Me- 

lauUryuui  rubrum-Kapsi^ln.   Pp.  Wtr. 
095.  Decolorata  H.  Y.  e.  Eldena»  Stralsund.   (Ep.  in  Lycbnis- Kapseln. 
Pp.  Wtr.) 

596.  Albuhita  S.  Y.  V— VU.  Ii.  verbreitet    Kp.  im  Alecturolophus* 

Samen.   Pp.  Wtr. 
697.  Bilinaata  L.  Vl^Vni.  gem.  flberafl.  Bp.  an  nled.  Pfl.  Pp.  2t 

bb  88  Tg. 

59a  Ooiylata  Thab.  —  Bapttta  H.  m-VI  b*  bei  Gr.  a.  b.  Str.  Bp. 

an  Waldblmnen.  Pp.  Wtr. 
599.  Dflatata  8.  V.  IX->XI.  Diaboha  (Ebrenk6nlgX  n.     In  uad  bei 

(Mftir.  Bp.  aa  Lanbblnnie.  Pp.  8-4  Mt 

800.  Blotatft  8.  V.  TL  VU.  s.  Bldeaai  Voigtidoif.  Bp.  aa  SaDz.  Pp. 

31  Tg. 

801.  ImpluTiata  S.  Y.  V.  VIL  VlU.  a.  a.  vaibreitet.  Bp.  aa  AInaa. 

Pp.  Wtr.  od.  14  Tg. 
602.  Berberata  S.  Y.  Y.  YIU.  Demmin  (Bobneri).  (Bp.  an  Berber!«. 
Pp.  Wtr.  od.  14  Tg.) 
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6a&  Bubidata  S.  V.  Y-VU.     EldeiM,  FnmaentbOb.  (Bp.  «a  jUpe> 

rnla     Pp,  Wtr.) 

tiOi,  Budiata  S.  V.  IV— VI.  i.  Grei&w.  (Friedhof),  Jlip.  auBosa.  Pp. 

14-21  Tg. 

605.  Cbeaopodiata  S.  V.  VH.  VIII.  h.  bei  Stralsund,  s.  bei  üreiftw. 

Rp.  an  Ghenop.    Pp.  Wtr. 
im.  Lignata  II.  «-  Vittata  Ükh.  V.  VI.  IX.  s.  8.  b.  üreifaw.,  Peimio. 
G07.  AquaU  H.  VI.  VUl.  einm.  Strals.  (Paul).    (Kp.  an  Clematis.) 
eoa  Tersate  S.  T.  lY*  m  einmal  b.  Demmin.  (Rp.  an  dematia.) 
600.  SpaiMte  H.  T-^Vn.  n  a.  Giabraiuigei,  Fouiiii,  SMaiukL  (Rp. 

wü  LyaimMhla.  Pp.  Wtr.) 

Ortbolita  H. 

610.  Plumbaria  F.      Palumbaria  S.  V.  V-  VIL  s.  Grubeab.,  Negast. 
(Rp.  an  Calluna). 

611.  Cervinata  S.  V.  YII.  YIII.  n.  a.  Teiltnitet.  Bp.  an  IblTft.  Fp. 

6-8  Weh. 

6ia.  Umitata  Scop.  —  MoMinwIa  a  V.  VII.  VHI.  gem.  Orabenb., 
(Bp.  an  Bfonna.) 

McMtype  H. 

618.  Viiiirtft  mb.  SS  LiMoiat»  S.  V.  VIIL  mir  bei  KMm  Hiddaa- 
*  aoe.  (Bp.  aa  tfaUmB.) 

•  Caraia  H. 

614.  Palodata  Tbnb.  —  Sororiaia  H.  VIL  s.  KiedioC  Bfoor.  Rp.  an 
Vaat,  Ox.  Pp.  11  Tg. 

Littiostoge  IL 

tiiü.  1  aiiuata  Hin.  =  Nivcaria  S.  V,  VI.  VIL  IX.  8.  Anderahof;  D&n- 
hulm,  Potthagen,  Ilobemüble. 

Cheslas  Tr. 

616.  bparüata  Fuessl.  IX,  s.  Däikbolm,  lieoenkircben.   Rp.  an  Spart 

Pp.  12  Weh. 

Odezia  B. 

617.  Cbaerophyllata  L.  VI.  VH.  gemein,  verbreitet.  Bp.  an  Cbaero- 

phyllum.   Pp.  11-14  Tg. 


H«  IPyralldae* 
PlxftlkUiUk 

CM&Mk  8tp. 
618.  Angnatalis  8.  T.  Till.  ■.  MaboH  RQgenJe  1  Ezpl 

A  t;lu!*8a  Ltr. 

61^.  l  ioguiualia  L.  V.  VIIL  IX.  n.  8.  flbaraU  in  Häuaero.  R.  an  FetL 
P.  4  Weh. 
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m.  Cnprealis  B.  VI.  VUL  1^9  n.  1879  8  Bzpl.>  Stnüt.  Im  ZtmiBer. 
(PkDl).  (R.  «a  Fett) 

Q21.  Farinalit  t.  V.  YIU.  n.  s.  flbenll  in  GeMiiden.  B.  an  dompf. 
Korn  und  Hehl.  P.  31  Tg. 

H«r€|iia  Tr. 

022.  Follin.Hlis  S.  V.  V.  YUJ.  8.  Uansbagen  {y.  Fortatiua).  (Bp.  an 

UenisU). 

6:^3.  Atralis  H.  V.  VUL  den  10.  Mai  lb69  Stralsund  I  £xempl.  ^Uein- 

zelmann). 

Botys  Tr. 

624.  Aiij^uinalis  II.  V.  VII.  VIII.  8.  Grubenhagen,  Potthagen. 

635.  l'onihN  ralis  S  V  —  OoooiaaUa  H.  V.  VI.  n.  8.  WeiteDbagen. 

TL  an  Mentha  aq.) 
GS6.  Aurata  S'coj».       Punicealis  S.  V.        I'orphyralis  H.  V.  VII.  a. 
nnst.  Demmin.    (R.  an  Origaniim,  V.  14    21  TfrA 

627.  i'urpuraiis  L.  —  PuniceaJis  H.  V.  VIII.  h.  überall.    ^H.  au 

Mentha  arv.> 

628.  Cegpitulis  S.  \.  \.  Vlll.  h.  verbreitet.    Negast,  Potthagen. 

62d.  Aerealis  H.  —  SufTusalis  Tr.  VII.  n.  s.  verbreitet  Potthageu.  B. 

in  Helichrysom  arenar.  P.  22  Tg. 
680l  Urtioate  L.  V.  VIIL  gem.  fiberall.  B.  an  Urtiea,  P.  8-4  Weh. 
681.  Hamalis  Thnb.  —  Nyetemenlis  H.  YL  Kieahof.  Moor,  1  Ex. 

683.  Hyalinalia  H.  VH.  t.  Eldena,  Demmin  (Bohnert). 

693.  Nnbilalii  H.  i-*  Silaoealis  H.  «  Lnpnllna  Gn.  Heinem.  VH  n.  h. 
Eldena,  Demmin,  Zarrentin.  (R.  in  Hnmnlua,  Panieam  mfliae. 
Cannab.  F.  31  Tg.) 

684.  Fnaealia  8.  V.  —  aneralis  H.  V.  VI.  n.  a.  verbreitet  B.  an 

Alectorolophna-Sam.   P.  G  Woh. 

685.  SambncHÜs  S.  V.  VI.  VIL  n.  a.  fiberall.  B.  an  Sambnen«.  P. 

14-21  Tg. 

636.  Prunalis  S.  V.  VII.  j^cm.  fiberall.    R.  phg.    P.  18  Tg. 

687.  Olivaiis  8.  V.  —  Lmbralis  II.  V.  Yil.  gem.  verbreitet.   U.  au 

nied.  Pfl.    P.  14-21  T. 
636  Klutalis  S.  V.  =  Alhidulis  TT.  VH.  n.  8.  Strala. 
639.  Pandalis  H.  VI.  Vll.  8.  Eldeua,  ZiirnMitin. 

64<X  Buralis  Scop,  ^  A'erticalis  b.  V.  VU.  h.  verbr.   B.  an  Urtica 

dioica.    P.  3—4  Web. 
641.  Sticticalii  L.  —  Fuacalis  II.  —  Lupuüna  Cl.  V.  ^^L  n.  a.  DSoh., 

Stralii.,  Pennio,  Grubenhagen.   (B.  an  Artemlaia.) 
643.  Palealia  8.  V.  —  Selenalis  B.  VB.  VIIL  a.  Gfeifaw.  R  an  Dan- 

eoa  ear.-Dolde. 

648.  Vertinalia  h.  —  Cinelalia  Tr.  —  lambalfa  H.  VI.  VB.  a.  Strali. 
(B.  in  8paitiam.) 
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C44.  Noctuella  S.  V.      Rybrijfaliii  H.  VU.  VIIL  Stu»»l)i  i.k.  1  Ex. 
6i5.  Forfioalis  L.  V.  VIIL  IX.  h.  verbleitet  B.  M  finmica.  P.  U 

Tg.  bin  5  Weh. 

646.  Extimalib  ^cop.  =  Margaritali»  S.  V  V.  VI.  h.  verbr.    it.  l  M 

Crucifereu-tscliuton,  ver:>ijinat  sich  im  Herbst    P.  4  Weh. 

647.  Secalis  L,  —  SfcrameatailiB  H.  VL  VII.  s.  verbr.  fUdena,  Voif U- 

dorf. 

G48.  I  lauicntulis  L.  —  Triquetralis  S.  V.  —  Kepandalis  H.  V.  VL  s. 

verbr.    (Ii.  au  Triticam.) 
649.  Pulveralid  H.  VL  VIL  s.  Grubeah.  Mcrgclgrube,  Pennin,  Strals. 

660.  Laneeftlis  3,  V.  V.  VIL  s.  s.  BUtona,  Negast.  (11.  in  Enpatoihi» 

u.  Sium-Stengel). 

Agrotera  Schrk. 
6&L  Memoralid  S.  V.      Ecoaalia  b\  Y.  VIXl.  z.  s.  Kliseohaio. 

DlaseMiA  Gd. 

65i.  Litf  r;i!!^  Scop.  »  LiteraUe  S.  V.  IV.  VL  e.  Kieahof,  Voigtedor^ 

je  I  Kjipl 

663.  8taga«l»  Dmi.  —  NympbaeiNa  Tr.  VI.  VH.  a.  aentmii  (K.  sa 

NymphaM,  Lamoa.) 

664.  NyoplMeata  L.  $     Maaogata  L.  9  VL  VH.  b.   B.  «n  Hy> 

dfoeharia.  P.  14  Tg. 

Parikpojiiv  H. 

&5ä.  Süutiuiutü  L.  \  —  \  ü.  u.  h.  (jireitäwalüj  StralsuDil.  (ßp.  an  Stra- 
iiotes.) 

Cataclystu  H. 

666.  Lemnata  L.  V.  VUL  geueiD,  aberall.  it  an  Lemoa,  Fotamoge- 

ton.  F.  14  Tg. 

8e6Hite  Hw. 

667.  Kiilalia  Seop.  -  Amblgnalla  Tr.  ->  Babttft  Hv.  VL  Va  §. 

Oreifsw..  Strals. 

668.  PyialeUa  &  V.  —  Dabitalia  H.  V.  VIIL  gemeia,  ttberaU.  (B.  an 

Muacua). 

66».  Mercurella  L.  —  TnincicoleUa  Stt  VL  VII.  a.  h.  Peanis,  ötrala., 

Voigtsdorf. 

060.  Cmtae^ella  U.  VI.  VIII.  n.  a.  Grabenh.,  dtrala.   B.  aa  Mu»cuf. 

P.  14  Tg. 

661.  Laetelia  Z.  VIL  s.  Dreohow,  btrala.   (H.  in  Pteris* Würzet) 

Sohoeuobina. 
Schoenobfn»  Dp. 

662.  PbragmHeUBa  H.  VL  VIIL  a.  Kieahof.  (Bp.  ia  PbragaiHia  eonL) 
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663.  Miicronellus  8cop.  V — VIIl.  n.  h.  verbr.    (R.  in  Phraguiitia  com.) 

664.  Caudella  L.  —  Foriicellua  ThuU.  Vli.  \  Ui.  a.  Ii.  verbreitet  (B. 

in  Carcx  rip.) 

m.  QHgßMUu  8.  y.  V.  ym.      JaU  ise»  amb.  (W.  Pud).  SaUae 
b.  Oniftw.  PI.  je  1  Bk.  (R.  in  Phiaginltis  eom.) 

Crambns  F. 

666.  liiuuellua  Thab.  »  Ensigerellu  H.  VII I.  s.  Potthagen. 
6e7.  DometeUus  H.  —  PratelU  H.  29.  VL  VIL  n.  b.  bei  GnUbwtld 
und  Stralnuid, 

668.  PEirtonin  F.  ^  PntolU  R  401.  Y.  TO.  h.  «Miall.  (&.  m 
Mnsfliii.) 

666.  PaMiMUos  L.  VL  VII.  gem.  auf  aOea  GkaapliUeii. 

670.  Heringielliia  Ha  VUL  a.  Graoaeblfh  1  Ex.  • 

671.  AUftneUn«  Zk.  Gniieiihagen  s. 

G7'2  Hortuelloa  H.  =  Cespitclla  H.  VI  VIL  gem.  aberatt. 

673.  Cerossellus  S.  V.  VI.  VH.  n.  8.  Clempenow,  Eldena. 

674.  Fttlsellus  S.  V.  VU.  VIII.  n.  h.  verbr.   (R.  an  Muaeus). 

675.  Pinetellus  CI.  VI.  Vlll.  s.  verbr.  Ilövet,  Kiesbof,  Pennin. 

676.  Margaritelhis  F.  VII.  Vitt  n.  s.  Kioshof,  Negast,  Demmiu. 

677.  luquinateiius  8.  V.  YIL  VIU.  a.  Däabolm,  h.  bei  Ureifswald  an 

Chanssoegriiben. 

678.  PoHelluö  IV.  VIII.  IX.  n.  s.  Kie«liof,  Neuenkirchen. 

679.  Culmelliis  L.  =  Straminella  S.  V.  VU.  VIU.  gem.  überall. 

680.  Triatellua  S.  V.  =  Paleellus  11.  \  iL  IX.  gem.  überall. 

681.  PratelloB  L.  »  SelaaeUa  H.  VUI.  IX.  n.  h.  Eldena,  Penain. 

682.  Perlellna  Seop.  VT.  VIL  b.  Kiesfaof,  Pesoia,  flMMmd. 

Pi>mpella  H. 

683.  BoBtiiis  Htp.  »  Adelphella  Ti.  V.  s.  a.  Qreilairaid.  iL  an  Pop. 

Salix.    P.  Wtr. 

684.  Formosa  Hw.  —  Perlliu  Ha  Zk.  V— VII.      a.  Helmahagea.  (Kp. 

au  Qu^TcMis.    Pp.  Wtr.) 
686.  BetuUe  Cru(z  <-i  Cristella  Fr.  VL  n.  b.  VVoitonhageu.   iL  au  Be- 
tiUa.  P.  8  Weh. 

686.  Suboraatella  ]>|h     Sefpylleloram  Z.  VIL  a.  Cfanilieiihagen.  R. 
am  Tbfiniia.  P.  60  Tg. 

667.  Adonateila  Tr.  V.  VI.  a.  Demmb,  P^ittluigeii.  IL  aa  Tbyw. 
688.  PiamabeOa  a  V.  VIL  VUL  a.  Hdaihateo.  S.  an  CaOna.  F. 

4  Web« 

Hepbeflaif'jx  B. 

686.  AbietalU  8.  V.  VIL  VUL  a.  Kleabof.  Plaalaga»  Stdribeakaniiaar. 
(B.  in  Pinaa^Zapftn.) 
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690.  Eoborella  S.  V.  VI.  VII.  n.  s.  Kieahof,  Pennin.    (Ii.  üu  Quercue.) 

691.  Bhenella  Zk.  VI.  b.  Potthagen.  B.  an  Populus  trem.   P.  Wtr. 
693.  SioiMlii  Zk.  V.  Potthagen  1  Ez,  <R.  aa  Qneieua). 

693.  Janlliinena  H.  Y.  i.  StvbbmkimMV.  9  Ex.  (Pftol). 

Myelophila  Dp. 

694.  Cribrum  S.  Y.  VI.  VII.  n.  b.  Cronoevitz,  HanshageQ.   ß.  io  Gar- 

doiiB  Q.  Lappa  St  P.  St  Tg. 

Aeroba»i»  Z. 

69ft.  Consociella  H.  VI.  VIII.  n.  8.  Kieshof.  R.  ;ui  t^uercus.   P.  14  Tg. 

696.  iuuiideila  Zk.  Yll.  d.  0.   Kiüäiiul,  Pcnuiu.    iü  au  i^ueicuä.  F. 

U  Tg. 

Nyctegretis  Z. 

697.  Acliattuelhi  IL  Vn.  VIIL  s.  Nielitjs,  äfcraUancL 

Anera^tia  II.  • 
69Ö.  Lotella  Zk.  —  PulvereU»  H.  VI.  YIL  s.  GOat»  (B.  an  Gramineeii. 
P.  14-21  Tg) 

Ephestia  Gn. 

699.  Elutellä  II.  VI -XI.  übenvintort  n.  a.  ttberaU  ia  HioMin.  (ft.aii 
trockenen  PÜanxen  und  l'rücbten.) 

GaUerma. 

Achroea  Z. 

7UÜ.  Griaella  F.  V.  n.  b.  bei  btraisund.   CK  im  Bienenatock.) 

Melissoblaptos  Z. 
701.  Bipunotanua  Gurt.  -*  AnelU  Zk.  VJI-IX.  SMb.  2  EipL 

Aphomla  H. 

70S.  Oolonella  L.  V— VU.  a.  KotteohagSD,  Stnaian4.  (B.  im  Hammel- 
aaK.  P.  W<r.) 

Chdierüt  Z. 

906.  MttlkiielU  L.  IT^TIL  h»  Stnln  •.  ChreUkwald.  (R  In  Btosen- 
stook.  P.  Wtr.  od.  14  Tg.) 

nfttymUM. 

Bhacodia  - 

704.  Caudana  F.  VIIL  überwintert  n.  a.  verbreitet.  (B.  an  Popidiis 

und  Salix.) 

705.  EÜInMtMUi  TOI  m  TQL  (Oiiidaiia  E.  282.)  Peanini  1668. 

Teras  Tr. 

706.  Haatiana  L.  IX.  überwintert  8.  Kiesbof,  Pennin.  B>  aa  Salix.  P. 

4  Woh. 


Digitized  by  Google 


94 


707.  ünbnuia  B.  V.  Tl.  Vm.  IX.  t.  Ktesho^  Pranin.  B.  an  Salix. 

P.  4  Weh. 

708.  HUt&na  H.  IX.  X.  überw.  8.  Potthagen.   R.  an  Calluna. 

709.  TriBtana  H.  —  L<«iaaa     V.  2L  a.  :t  Expl.  bei  Yoigtadorf.  (&. 

an  Viburnum). 

710.  Variegnna  S.  V.  —  Abildganrdana  Fröl    VII.  VlU.  IX.  n.  a. 

Kicshdf.    R.  an  Vacciniuoi  uliginos.    I'p.  18  Tg. 

711.  Niveana  F.  —  Xreuemn»  S.  V,  IX.  überw.  n.  8.  GreifawalcL  (R. 

an  Betula.) 

712.  Lipsiana  S.  V.  Ylll.  IX.  n.  a.  überwintert.  Kieshof.  B.  aa  Vae- 

eint  um  uWg. 

718.  ßufana  S.  Y.  «—  Autumoana  U.  —  Lucidaua  Fr.  IX.  überwintert. 
■.  Kleabof. 

714.  Oomparaoa  H.  Till.  DL  ibarwlnlert»  a.  Kiasbof,  VoigtadorC  (R. 
.    '    an  Comanin.  P.  90  Tg.)  . 

716.  Aapenaaa  H.  iftXL  IX.  Ubatwiatett,  8.  Kiesliot,  Zaxiaiitiiu  (B. 

aa  Ulnaria»  Potent) 
716w  Ferragana  8.  Y.  IX.  X.  fiberwintart,  a.  Kieabof»  Feaoia.  {R.  an 

WaldbäameD.) 

717.  Oootaminana  H.  VII  YUL  flberwintert,  gemein.  (fL  an  Pirna, 

Praniii.  P.  6  Wob.) 

larirlx  L. 

718.  Ooiylaaa  F.  YIL  YHI.  n.  a.  Taibr.  B.  pbg. 

719.  Bibeaoa  H.  YL  VIL  h.  flbenlL  B.  an  Batiüa,  Pronoiw  P.  12  T. 
790.  Gofaaaaa  fl.  YI.  a.  KiesboC  Stralinnd.  B.  aa  Jnnipeni$,  Pranoa. 

P.  14-21  Tg. 

781.  Cianamomeana  Tr.  YL  6»  Grabenhagan.  (B.  an  Pnin.  päd.,  Sor- 

bns,  Yaccin.) 

729.  Heparana  8.  Y.  Yl.  YU.  n.  0.  Terbreitet  Rp.  an  Lanbfaola.  P. 

14  Tg. 

723.  riceana  L.  VII,  s.  Nenenkirchen.    K.  an  Pinns  silv.    P.  14  Tg. 

724.  Amoriana  F.  —  Tudaua  säcop.  Vi  VXIL  h.  ttberaU.   K.  an  Laub- 

bäume.  P.  8-10  Tg. 
726.  Xylo8t«ana  L.  VI.  VII.  h.  verbr.   K  phg.   P.  18  Tg. 
726.  Rosana  L.  »  I^vigaaa  S.  Y.  YXL  gem.  überall.   K.  phg.  P. 

12-14  Tg. 

737.  Crataegaiia  B.  YL  s.  Greiftwald.  (B.  an  Pirus.) 

728.  Soibiana  H.  YI.  YU  n.  h.  Grelftw.  Obanaeee  n.  Jannen«  B.  an 

Lanbbinman.  P.  8  Web. 

729.  Kneealana  H.  YIL  i.  Gmbenbagen,  Stralannd.  (B.  pbg.> 

780.  Consfnflaaa  IL  ^  Unifreeiaaa  Dp.  —  Obliterana  H^4.  YI.  YIL 

a.  Stralad.  (B.  an  C^raa.  P.  20  Tg.) 

781.  CosUna  F.  -  fl^wotrana  Tr.  Y.  YUL  a.  b.  Stcalamd.   (Bp.  aa 

EpUob.  bira.) 
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732.  Strigaua  H.  »  StraiDineUA  F.  iL  VI.  Vli  b.  Gfeilaw.,  DemmiD. 

(K.  an  Artemis.) 

m  Kctictil  mn  IT.  »  Oraoa  Ti.  VI.  VII.  B.  t.  Grabenli.  (R.  «n  Lo- 

iiicerH,  Betula). 

734.  L«M'hi;ina  T^.  \U.  zuw.  h,  verltr.    II.  an  Acor,  Quorcu». 

735.  Diversana  l\.  ^  Acerana  iiw.  Yll.  n.  b.  Greitawald.   (H.  an 

PraouB,  Qncrciis.) 

7d6.  Gerningaoa  S.  V.  V.  VL  8.  Kieshof,  FenniD.  K.  an  ilierac.  pilos. 

r.  10  Tff. 

737.  GrotiiiDa  F,  VI.  Vll.  8.  Kiesfa.,  PeouiD,  Könkendorf. 

738.  Gnomana  L.  VI.  VH.  t.  verbr.  (R.  «o  SCaeby»  sylraliM.) 

789.  Hobniana  L.  VI— Tin.  ».  «.  Gielfswald,  Stralsoiid.  (B.  an  Pirna» 
Fkniin«»  Boaa.) 

740.  Conwayaoa  F.  ^  Hoiltaiaaiiseggaaa  U.  VI  b.  StialMud.  hobar 

Ofaben. .  {IL  in  LigoHnmi-Beonii.  P.  Wir.) 

741.  Beigmaaniaiia  L.  VL  Vit  gem.  flbeiall.  B.  I  an  Boaa.  P.  14 

bia  21  Tf . 

742.  LoeirttDgUma  L.     Plambaaa  H.  VL  VIL  a.  Stndawid.  (B.  an 

Qaercu8% 

748.  Viridana  L.  VI.  VII.  gem.  aaweil.  ia  UaaabL  Gnibaob.  (siebe  n. 

285),  Negast,  Pennin.    R.  an  Querous.   P.  14  Tg. 
744.  Forsteraua  F.  -»  Adjunctan.i  Tr.  VI.  VIL  VUL  8.  Dreebow, 

Kio^hof.    (R.  an  Ledum,  Hedera,  Vaccin.    P.  14  Tg.) 
746.  Viburnana  S.  V.  VI.  VII.  h.  Kiethof.  Moor.    £.  !  an  Coinarum, 

Vacciu.    I'.  10-14  Tg. 

746.  Flavaua  U.       PaUeana  Tr.  VI.  VIL  n.  8.    R.  phg.    P.  12  Tg. 

747.  Rusticana  Tr.  «—  Helvolona  H.  IV— VI.   a.    Penuiu.     (ß.  an 

Genimm.) 

14)6.  Ministraaa  L.  V— VIL  n.  8.  verbreitet  R.  an  Betula.  P.  4  bia 
8  Weh. 

749.  PoUtea  Hv.  ^  Le|»i«laiia  Carl.  ^  SylVaoa  Tir.  VII.  X*  a.  Gni> 

bonbagea.  (B.  an  nled.  Pfl.  P.  Wtr.) 
760l  Ctnetana  8.  V.  IV.  Vit  a.  CkelAwald,  DemmbL  &  an  CaBoBa. 
P.  Wtr. 

Sciftpbila  Tr. 

75L  Osseana  Soop.  «—  Pratana  H.  VIL  VIII.  8.  Negast.  (R.  an  nied. 
Pfl.   P.  14  Tg.) 

762.  Wablbomiaoa  L.  VI— VIIL  gtmtSm,  IlbeniH.  B.  aa  niedera  Pfl. 
P.  14  Tg.) 

768.  Vbrgaoiaana  F.  B.  «  Intoijeetaiia  Wd.  —  Ineertaaa  Tr.  V— VUL 
e.  aenirani  (B.  an  Solidego»  Melamp.  P.  21  Tg.) 

764.  Mlaoraaa  HS.  —  lOanaoalana  Z.  V.  VIL  b.  vaibreitoC,  (R.  an 
TEÜöUiini.) 

7Ö6.  Knbilaaa  H.  Vt  a.  e.  Stralanid,  GfeUbwaUU  B.  an  Pioaue  epia, 
—  am  Wallberg.  —  P.  11  Tg. 
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OllBila  Od. 

7G6.  Ulauuia  H. »  Anoloiia  H.  $  «  SduteMlmmna  F.  VIL  i.  Mratar. 

dlielMatoplüla  Sip. 
7J>7.  TMIoellft     —  Hyeam«  H.  HL  IV.  k.  Grabenbageii.  K  m 
<)»«roM.  P.  Wtr. 

Cocliyli«  Tr. 

758.  ÜuiuHQa  L.  VL  YXL  gem.  bei  ätralsund.  (E.  aa  Unouis  spioos». 

P.  13  '!>.) 

759.  Zuegaua  L.  V  i.  Vii.  u.  h,  ^Uiüäuuü,  Wampeu.   (K.  in  Soabio^ 

ooIamb.-Wurzel.) 
TiOi  WawMimrim  S.  Y.     LMmm»  a  T—m  Stnb.  9 
T6L  Sdhreibeniuia  ML  —  Lediww  &  V.  YL  Stailk  1  JBi.  (B.  an 

ülini.8pU]it) 

768.  Gmiiitai»  ML  »  AvgotteM  ft.  VI— YITL  €biiMiag»n> 
Fanfa. 

768.  Ambignella  H.  «  BOMttna  Frul.      Uvaeana  Neon.  IV.  VH  i. 

Greifivrald.       «b  Vltis  Yluif.   P.  Wtr.  od.  U  Tg.) 
764.  Stramtnca  Hw.  ^  Ttsoherana  Tr.  VI— VUL  gem.  M  StralscL 
76&  Buülana  a  -*  SngiiiiioUa  fiw.  Y.  Peaiiia  1  £zpL  (R.  w  Jttii- 

perus.) 

766.  Badiana  H.       Rubigana  Tr.  VII.  b.  Drechow,  Eldena. 

767.  KinderiDamnaoa  Ti.  VII.  S.  b.  Stralsuud,  h.  b.  Deminin, 

766.  SmcMtmanniana  F.  VI.  YIL  8.  serstreut  (B.  an  AchilL  miUeC  u. 
Aiith.  cot.-Samen.) 

769.  Kpiliiiana  Z.  VI.  VIII.  s.  Belmsbag.   Ii.  iu  Liuum  luiULt-Kuoteiu 

r.  2-8  Weh. 

770.  Phalerataii»  HS.  VI  VIL  s.  KiMb.  (B.  in  EiQMtoilBBi  eaanab.) 
77L  Bomna  Hv.  —  BoMItiui  H.  <^  düflUa  H.  V.  VL  s.  SlnlMUid. 

(R.  in  DipMeoa^Kopt) 
778.  Hinnlian  F.  B.  V.  a*  SMamd,  CMIkwald,  Ja  1  BipL  (B.  im 

Mantlia  aaT.-8tmigii) 
778.  IffiiaaaMiina  Tr.  VL  VIL  b.  Grnbeakagmi  t  Ej^L 

774.  PoBterana  Z.      Ambiguaaa  Th  VI— VIQ.  »•  a.  Pnnln,  8tnU« 

(R.  an  Carduus-Samen.) 

775.  Dubitana  H.  Y.  VL  VHL  a.  Bidana,  BttnlnndoKt  (B.  in  Fioria 

hiiac-Biatha.) 

Bettnla  Qn. 

776.  BnMginoBana  BB.  VIL  a.  KiaaboC  Fteioag.  B^  an  Fiaoa- 

IMalB.) 

777.  Ffniwana  Z.  —  Pudendana  F.  K.  VI.  VH.  Glempenow  1  Expl. 

778.  BoTioliana  8.  V.  VI.  VII.  h.  bei  Grcifsw.  K.  in  Piaaa  flUv.-TUabe, 

in  Schonungen  sehr  Bchädlioh.   F.  S— 4  Woh. 

779.  BesineUa  L.  —  Besinaaa  P.  V.  VL  gaa.,  Helvab.  fi,.  in  Finna- 

eaUaa.  F.  6  Woli. 
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PevfUiui  'Sr, 

780.  Salicella  L.      Salicana  S.  V,  YL  VII.  gemeioi  überall.  E.  an 

Salix  villi.    V.  21  Tg. 

781.  Ilartmanuiaua  L.  VI.  VIL  n.  Ii.  verbreitet,   Ii.  aa  Suiix  iucuna. 

P.  U  Tg. 

783.  Semifiueiftaa  Hw.  —  Aeatana  Tr.  YIL  n.  b.  CKIti  (R.  an  Salix 

capr.  P.  U^21  Tg.) 
788.  Cortkana  H.  «  Pioana  Fr81.  Y.  VUL  d.  b.  KJealiol  (K,  n  8a^ 

Iis  eapr.) 

78i.  Betnlaetana  Hw.  »  Capmiia  H.  VL  n.  h.  Penafai.  (R.  aa 
'  Betata.) 

786.  Faaoiaoa  L.  <=-  Variegana  H.  —  PoeeOaaa  Fröl.  YL  YIL  gev. 

überall.   R.  an  Laubholz,  Obstb.,  Rosen.   P.  14  Tg. 
788.  Fruniana  H.  V— VUL  gemaiiit  IlberaU.  R.  ao  Pimoa.  P.  14  bia 

21  Tg. 

787.  Dimidiana  Sod.  »  Ochromelana  Qu.  Y.  YL  n;  8.  Kiasho^  an 

Alnus,  Betul.i.    P.  Wtr. 

788.  Sfinciana  II.  VII.  VITT.  s.  Kioshof.    (B.  an  Vacciuium.) 

7tid.  I'ustremaQa  Z.  =  Ucydeniana  HS.  VI.  d.  8.   Koiteobagen  liols. 

R.  in  Impatiens-Wuizel  u.  Stiel.    P.  21  Tg. 
790.  Lcdiaua  L.  —  Amocnana  H.  YL  VH.  n.  8.  Kioah.  Moor.  R.  in 

Lediim-Kuospei).   i'.  5  W. 
791*  Bosetana  H.       BofSuia  Seop.  YL  n.  s.  Clempenow,  Pennin, 

Yoiglidotf. 

789.  AieQaaa  CL  Y.  YI  n.  a.  Terbveitot.  (B.  in  Goiyliia-Knospen.) 
788.  Sideiaoa  Kvhlw.  YL  ■.  Grabanb.,  Yoigtadori;  Samatlii. 

794.  Bnmdeiiaaia  L.  »  Maaraaa  H.  YL  Strabnad.  1  Expl.  (B.  m 

Popabia  tvam.) 

795.  Btriana  S.  Y.  —  Faseiolana  H.  VL  Vn.  n.  s.  SMaoBd. 

798.  Olivana  Tr.  —  Tfaietaiia  Hw.  YL  b.  Tafbr.  B.  aa  irfadern  PflL 

P.  14  Tg. 

797.  Palustrana  Z.  —  Cespitaaa  Ort.  YL  YIIL  b,  Terbreitet»  Kieabof, 

Stralsund, 

798.  Bivulana  Seop.  —  Conebana  H.  VL  VIL  b.  iüeahof,  Xi^gaat, 

Pennin. 

799.  Umbrosana  Z.  VL  VII.  h.  Negast,  Pennin. 

800.  Lacunana  S.  V.  V-Vm.  h.  überall.    :R.  phg.) 

801.  Urticana  H.  —  Uudana  F.  VL  VIL  gemein,  überalL   R.  phg. 

P.  14  Tg. 

802.  Cespitana  U.  =■  Gramiucana  Crt.  VIII.  s.  Güst. 

803.  BipuneUna  F.  VL  VU.  n.  h.  Grubenb.  (B.  an  YaeoiaiiUB.) 
801  SebiiltiaBa  F.  »  ZfauAmiaaa  FHO.  —  PfaMtana  H.  YH.  YIH.  b. 

Qrabenb.,  Traut  a.  B.  (B.  an  Callma.) 
806.  Hefoyniaoa  Beobst.  ^  dauakbalbuia  Saz.  YH.  a.  Zamntin.  (B. 
«a  Ptn.    P.  Wtr.) 

■ttlhaU. «.  i,  MtaniMuanlh.  V«nlii  r.  N«  «•VnrpMm«tii «.  Blgm.  IV.  7 


Digitized  by  Google 


98 


806.  HlgrioOBteiM  Hw.  »  Bemyaiia  F.  JEL  VL  Zamniin.  S  £ipL 

807.  LiflüMclim*  Hw.  •«*  Vennstaaft  H.  TBL  Senkentot  1  XqiL 

80&  Penuxtouft  H.  75.  VI.  Strali.  hoher  GrubeD,  3  £zpl. 

OnpMtlliJi  Tr. 

809.  Infid&iui  H.  —  Umbnoiilaiift  HS.  VII.  s.  Gnibenh. 

810.  ExpftUidana  Hw.      Tbiceana  Koll.  VU.  1869  Strals.   1  Expl. 

811.  ^ohenwarthiuiA  .S.  V.  YL  VIL  gemeiB,  ttbaiaU.  iß,  m  Bypsd- 

cum.) 

813.  Hepatieana  F.  B.     Confüttoa  F.  R,  YL  VIL  8.  Kieahoi;  ITe- 

g88t  , 

813.  Crniitana  S.  V.  —  Ileroyuiana  Eatz.  V.  VI.  b.  Kiesh.  fftanzong, 

Vüigtsdorf.    (R.  an  Abies  alba.    P.  20  T^.) 

814.  Dcmarniana  F.  B.  =  Pflugiana  F.  VI.  8.  Urubenhagen. 

815.  CampoliliaDa  S.  V.  V.  VL  D.  s.  verbreitet    B.  an  Salix  capr. 

P.  Wtr. 

816.  Niuella  L.  =  bilice.iua  H.  VL  VHL  h.  verbreitet,   (ü.  an  Popu- 

lus  trem.,  Salix.) 

817.  Penklwlnir  8.  Y.  «  ICttwipMlieiiiiim  Tr.  YI— XZ*  g«n.  flbttulL 

(B.  an  CoiylDB  «TeU,  Ahia^) 
8ia  OplitlMlaiiMiia  H.  VIL  Ym.  a.  Chrabenh.  (B.  an  Popsliia  tven.) 

819.  Sfamana  S.  Y.  —  Pwmataiut  H.  =s  Solandiiaiui  h.  YÜ.  UL  gen. 

(&  pbg.  P.  U  Tg.) 
890.  Mnnatui  Hw.  —  OrataMMia  H.  YIL  a.  Waltaabagan.  (B.  in  B»- 
tala-KätzcIicn.) 

821.  Sordidana  U.  —  Ploeaiui  Hw.  YHL  a.  Yoigtodorf,  Zaneatin.  (B. 

an  Alnus.) 

3Sa.  Tetraqaetrana  Hw      Frutetam  H.  Y— YH  geneiii,  verbreitet 

R.  an  Betula.   P.  Wtr. 
829.  BimacniHTi  i  Don.  .  DisaimUaaa  F.  B.  YU— IZ.  Strals,  1  £xpl. 

(K.  an  I-.t'tiila.) 

Cyuosbnttlla  L.  =*  (Jynoshaim  Tr.  —  Iripunctana  S.Y.  YL  YIL 
prcmein,  verbreitet.    R.  an  Kosa.   P.  12—21  Tg. 

820.  Koborana  S.  V.  »  Aquana  H.  VL  VIL  gemein^  überall.   R.  an 

Rosa.   P.  12  Tg. 

826.  Scutulana  S.  V.  VI.  s.  KiesboC   (R.  in  Carduus-Steugel.) 

827.  Cirsiaoa  Z.  —  Soutolana  F.  R.  VL  VUL  a.  Kieahofl  R.  iu  Cir- 

aiiiB  pal.  F.  17  Tg. 
828*  Bnmiikiiiaiia  8.  Y.  Y.  YL  Ju  Negast,  Peantn,  (B.  im  Tcaailago- 
StleL)  , 

889.  Poenella  L.  ^  Ftoenana  Tr,  Y— YIL  n,  a.  Terbreitet»  (B.  io  Ai^ 
temttia.) 

880.  Ca&ft  Soop.  —  GrandaieTaiia  Z.  YU.  a.  Striad.  (B.  in  Axtemlaia.) 
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88X.  OddüiMHriana  L.  a  Aohatana  H.  TL  VIL  n.  s.  Terbreitet'  B. 

•a  Bobi».  P.  Weh. 
'  883.  MeningiiiiA  F.  B.  TL  i.  bei  SMmal 
888.  Meteiieiteiie  EnUw.  V— Tm.  0.  Strale.  (B.  ia  AiMsie.) 
834  Fn^Uani  L.  —  AbeyntfaieM  H.  VH.  fl.  Ollii  <B.  ia  Ixleiaiiia 

Abs.) 

88A.  Hyperietaa  K  VI  VH.  b.  IlbenIL  B.  aa  Hypeiieaa  peil  F. 

14-21  Tg. 

886.  Albersana  H.  V.  YL  a.  Feaaio,  Yoigtidod;  WeileabagML  (B.  aa 

Lonicera.) 

887.  Nebritana  Tr.  —  PIsana  Ohl  V.  VI  e.  Peaafau  (B»  ia  Ffeaai- 

Schotea,*P.  14  Tg.) 

888.  Tenebrosana  F.  B.  ~  Nebritana  Led.  Y.  VUI.  h,  Tefbr.  B.  Ia 

Pisam  an'.  Schoten.   P.  Wtr.  od.  10-21  Tg. 

839.  Servillana  Dp.  «  Nubilosana  F.  R.  VI.  VTT.  b,  Drechow. 

840.  Fudicana  HS.  VIL  Dreehow  1  £xpl.  (E.  aa  Daucua  and  Dii»8a- 

cns-Sainen.) 

841  Pactolana  Kublw.  =-  Stagnana  H.  —  Dorsana  KaU.  YIL  1868, 
Drechow,  1  Expl.   (R.  unter  Picea  exc-Kinde.) 

842.  Woeberiana  S.  V.  VI.  Y\l.  n.  9.  Rügen,  Straleond.   (R.  unter  der 

Rinde  der  Obstbäume.    P.  21  Tg. 

843.  Compositella  F.  —  Gundiaua  Ii.  V.  VII.  Drechow,  Greifüwald,  je 

1  Expl. 

844^  Duplicana  Zeit.  ^  Interruptana  HS.  —  Dorsana  Kala.  12,  &.  VI. 

Vn.  Kieabo^  1  Expl.  (R.  unter  Pioeaexe.-Binde.) 
8i&  Conaopbonaia  Tr.  V.  VI  a.  b.  Helaiahai^.  B.  ia  Fia.  iQt.- 

GaUea.  F.  18-86  Tg. . 
8lft.  Failepidaa»  Hw.  ^  Sehnuikiaaa  F18L  ^  Laifl^iaa»  H.  IV— VI. 

gOBiela.  Giabtah.»  Negaat  (B.  aa  Oiobai  aig^ 
847*  Diaantiaa  Wo^     DorMua  H.  88.  V.  VI  s.  Ofeiftw.,  Valgto- 

dort 

848.  Oiobana  Ti.  VII.  18G3.  Drechow  2  Expl.  (Paul). 

849.  Anrana  F.  <-  Mediaaa  &  V.  V-VIL  s.  Stralsund.   1  Expl. 
860.  Cruciana  L.  —  Excoecana  F.  R,  YU.  a.  Dreebow^  Pennin,  Kiea* 

hof,  (R.  an  Salix  vim.) 

851.  Augnalaaa  H.  VI-  vur.  s.  Kieshof.  (R.  aa  Salix  ei^r.  F.  14  T. 
860.  Pygmaeaaa  H.  m.  lY.  b.  Kieahof.  Fflaasaiig.  (B.  aa  Fieea  exe. 

P.  8  Mt.) 

853.  Oppressana  Tr.  VI,  8.  Stral?.,  Voif^tsdorf.   (R.  an  Pdpuliis) 

854.  AdMtana  H.  -=  Corficfina  H.  209,  270..  Va  n.  a.  Drecho.w,  Pen- 

nin.   (R.  an  Qiiercuö.) 

855.  Profundana  S.  Y.  V.  YU.  n.  a.  Eldena,  Pennin.  R,  an  Frangula, 

Querüus). 

8&6.  Ramella  L.  —  Triquetrana  H.  YU  VIII.  Eldena,  Stralsund,  je  l 
Expl.   (R.  an  Quercus.) 

7» 
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^7.  I&caruaua  iiw.      Dealbana  Fröl.  Vi.  VIL  8.  ötraistuid.  (B.  n 

Cor>'lu9) 

858.  Mitterbacheriana  S,  V.  —  reukienaoa  Tr.  V.  n.  s.  Kieahof,  Fen- 
nm.   K.  aa  Quercus. 
Harpana  IL  —  Ramana  Fröl.  Y.  1862.  Altea  Pleeo,  1  EipL  (S. 
an  Pop.  trem.) 

m.  AdurtiM  a  T.  Tl— Tin.  B.  9.  MMbot,  SMiniid.  (B.  «a  XMp. 

Oiyaeaalik,  Pmn.  ipiit) 
dfit  LattOMlm  H.  7— YIL  b.  KMioi;  Ptanlik,  0llit 

Aatiqoau  H.     Qa&drinweuliiia  Hw.  TU.  18601  FfenkiOB-Foct 

1  £q»l  (B.  In  Stacbys  arv.-WuneL) 
863.  Trifoliana  HS.  ^  Erioatana  Bentl.  Y.  YL  n.  s.  «Voigtadorf. 
881  ÜvgoioeUa  U  —  UoirBieaDft  F.  Y— YIL  i.  CHUt|  KiMbo^ 

sund. 

865.  Biarcuana  Stp.  =-  Fluctigcrana  HS.  Y  VT  Zarrentin  1  Expl 

866.  Cunrana  Podew.  —  ToaUaa  Koiiiw.  VIL  ClempaAOw.  1  £spL 

(Paul.) 

867.  Apioella  S.  Y.  —  Siculana  H.  Y.  n.  a.  verbreitet    {ß,  an  Fraa- 

gü\&f  Khaiiinus.) 

868.  Myrtillana  1>,  V.  VI.  n.  s.  Kieshof.    (R.  an  Vaccinium.) 

869.  Derasaua  Li.  VI.  ä.  iüüäbof,  Peuuio.   (E.  au  Populua  trem.  P. 

U  Tg.) 

Bhopobota  Led. 

870.  l^aevana  B.  —  (JnipoiMtaM  Hw.  VtL  YUL  n  9.  Terbraitet.  (B. 

phg.) 

TMtoearft  Led. 

871.  OoeUaoa  8.  7.     Gooiteii«  B.  7r-X  h.  ObenuL  B.  ph«. 

Carpocapsa  Tr. 

872.  Pomonella  L.  ->  i  omonaoa  S.  Y.  YL  YIL  gem.  überall   B.  1  ia 

Obst.   P.  3  Weh. 

873.  Grossana  Hw.  —  Fagiglaudaua  Heyd.  VI.  PuLbus,  Grubenbagen, 

je  1  Expl.   (R.  in  Bucbeln.) 

874.  SplendM»  H.  YUL  Draehoir.  1  BzpL   (R.  in  Eiobeb.) 

Bickrorampha  Gn. 
876.  PetfTercIIa  L.  —  Petiverana  Fsül  YU.  YUL      verbreitet  (B. 

an  Acbillca.) 

876.  Alpinnna  Ti.  ^  ri.litana  S.  V.  VII.  VUI.  n.  s.  Stralsund, 

877.  Subäcquana  Uw.  «  Monticolana  Dp.  YU.  Grcifswald,  gtraisuud, 

je  1  Expl. 

8TB.  Plumbana  Scop.  —  Biepbaiaoa  HS.  Vi— VIIL    Pennio,  A.  Plecu, 

Zancutin.) 

Phthoroblastls  Led. 
879.  Argyrana  H.  —  Lathyrana  Dp.  Y.  a.  Peanin. 
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880.  Costipniieteiia  Hw.  «  GanieolMia  Z.  T.  n.  b.  KlaihoC  Pflaniiiiig. 

in  Quaroas^UeD.) 

881.  AottmlnatMis  Z.  -»  Germ«nHia  Tr.  Tül.  f.  DiMhow,  Stridaiiiid. 

889.  B«gim  Z.  «  Traniüm  Hw.    Hononuiii  Podew.  VL  ».  SUm. 

(R.  unter  Aoer  Mmp.-Binde.) 
888.  IfotaeUlm  Z.  IV.  V  Grobenlia-en,  1  Expl. 
884  F^QlaiiA  F.  »  Ephtjipaiui  a  VII.  Vlli.  8.  Dreobow«  Peanu.  (jBL 

an  Salix.) 

885.  Spiniaua  Dp.  VÜ-IX.  s.  Kiehof. 

886.  YigeliauH  IIS.  *  FleziAa  Z.  YL  AUen  Fleeo,  2  £xpl  (R.  an- 

Fairng  silv.) 

8^7.  Gennanu  II.         Fulvifrontaaa  Z.  VI,  Grabeuhaijen  1  Expl. 

UbedieUa  L.      Khediana  Xr.  Y.  YL  s.  f  ennio,  Stralsand.  (K. 
m  Firua,  Prunus.) 

Ii»  TinelM«« 

GhoreutiiUL 

CkamtiB  H. 

.888.  Mylleriana  F.  —  SeintUalaUs  Xr.  YI.  YIO.  n.     Peaiüii.   (B.  an 

Scutellaria.) 

890.  BJeikandrella  Thnb.  —  Yibralis  Tr.  YU.  YIU.  StraUnad  1  £zpl. 

(B.  an  iDUla  salic   P.  U  Xg.) 
Slnaathla  Lcacii. 

891.  N»rioiaiia  L.  —  Altmalia  Tr.  YJL  IX.  b.  IttwiaU.  B.  an  Uxttoa 

dioioa.  P.  14  Tg. 
89».  Pariaaa  L.  —  Parialia  Ti.  iX.  Z.  a.  Eldena.  (R.  aa  Piroa.  P. 
13-20  Tg.) 

Talaeporia  Z. 

893.  Pscn  loboiiibyceila  II.  V.  n.  8.  GrubenhagWL  &  in  Lkbettta. 

P.  21  Tg. 

Soleaobia  Dp. 

894.  Clathrella  F.  R  =  Triquetrelia  Tr.  Y.  PoaeriU  a.  R..  1  ExpL 

(R.  aa  Byaans.) 

895.  liohenella  I*  Y.  n.  s.  Greilswald,  Friedhot  B.  «a  Byina. 

Ttnridiittb 

Blplodoma  Z. 

896.  Margiiiepuuctella  Stp.  -  SidereUa  Z.  —  GyUealalaDa  Thnb.  V. 

btrabund  1  Expl. 
Xysmatodoma  Z. 

897.  Melaneüa  üw.  -  Stelliferella  F.  B.  YL  ürubenhagen.  S  Sq^L 

B.  an  Liebeoen. 
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fiüfiift  Tr, 

8$8.  Boleti  F.  —  Chongella  S.  V.  »  MedieUft  0.  V.  TL  t.  nnlieiit 
(R.  in  FimgL  P.  8  Web.) 
TiB6ft  L. 

899.  MonMb«]]*  H.  Y.  TL  TOL  b.  Pemih,  Yoigtadori;  Je  1  EipL 

900.  Bvetl^lU  H.  T.  TL  h.  Stnlsnad.  K.  «n  WottenetofllMi. 
90L  MvimttoeQa  Sod.     RapelU  Hw.  TL  i.  Toigttdort 

905.  Tapetiella  L.  V.  VI.  n.  s.  überall.   R.  an  WollenttoffiBiu 

903.  Arcella  F.  =  Clematella  Stp.  VL  s.  in  nnd  bei  Stralsund. 

904.  Parasitella  H.  —  Carpinetella  Stt  VI.  s.  Strals.   (R.  an  Fangi.) 

906.  Kigralbella  F.  B.  —  Hamioferella  KrOaem.  Demmtn  (Rohnert). 

1  Expl. 

906.  Qucrcicülella  F.  K.  VI.  1863.  Voij^tsdort.  1  E.xpl.  (R.  in  Fungi.) 

907.  Granella  L.  V.  VI.  gem.  Überall  aof  Kornböden  und  in  MOhlon. 

B.  in  Korn.    P.  21  Tg. 

908.  Cir  icoll .  Ihv.      InfimeUa  HS.  Y.  d.  s.  Dänholm,  StraUund.  (R 

in  faulem  Holz.) 

909.  Misella  Z.  —  Knockella  II.  VL  Stralbuud.    2  ExpL 

910.  Spreteila  S.  V.  VI.  8.  Stralsund.   (R.  an  Federn.) 

911.  PellionelU  L.  V.  VL  gemein,  überall,  eohädlieli.  K.  an  WoUatoff. 

P.  U  Tg. 

919.  Lapelln  H.  —  GraonMDn  TL  Y.  i.  ^fraiftwald,  Stndtnnd. 

918.  MMinelln  Hiimiii.     Odnelfai  Sod  lY.  YIE.  s.  Stralatud.  (B. 

an  F«dern  eto.  P.  8  W.) 
9U.  SemifUf«!!«  Hw.      YetomwIU  Heyd.  YL  1846.  Ztmntin. 
1  EipL 

'916.  BintrigeUn  Hw.  -  Dilorella  F.  R.  VI.  VH.  Pennin.  1  E^L 

916.  ArgMitiiBaeiilelU  Stt  TL  VIL  Btnii.  1  £ipL  <B.  «a  LiobMen.) 

LaapTOBla  8tp. 

917.  FlnviaiitielU  H.  T.  TL  A.  Plem»  Panniii»  S  Ei|il. 

91&  PtaeliMU  S.  T.  —  Ludln  Tr..  TL  tt.  i.  Kieiho^  Tdgtidoft 
na  Fragniia. 

919.  Batnella  Bjerk.  —  TatieUa  F«  T.  YL  a.  f.  KlMhot  2V«fail,  (B. 

aa  Bnbnn  id.) 

•  .      ,  -  , 

Inearrnria  Uw. 

920.  Muscalella  F.  —  Maaculella  H.  IV  -VL  8.  Eldena. 

921.  Pectinea  Hw.      Ziuckeuii  Z.  V.  8.  Kieshof.  R.  an  Betula. 

993.  Oeiiliaaaaiella  H.  VUI.  n.  Ii.  Grubenb.,  Pennin,  Yoigtodof£ 

99&  Cnpitella  L.  Y.  TL  a.  b.  Greifewald,  Strabiad,  (B.  aa  Cheno- 
•'-  podiam.)   

994.  Bapella  S.  T.  —  Oq^tella  Tr.  ^  Haeaeataaa  Tbaa.  TL  s.  Pot(- 

bagaa. 

.  '  ^  .  VMMfkaia  H. 

995.  SwtaiHNrdatttIta  L.  V.  VI.  gem.,  veibr.  (R.  an  Qaercna.) 
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9S6l  HAtaxelU  H.  T.  TL  8.  Penaln,  Voigtsdor^  Zamntiii,  Je  1  £zpl. 
AMb  Lfttr. 

937.  nbolen*  8.  T.  ^  Mofal  Hw.  Y.  VL  Stiilfiiad,  1  fiipt  (B.  u 

Teucrinm.) 

d28.  Rofimitrella  Soop.  —  FrischoUa  II.  TL  s.  Negast 

m  Violella  Tr.  —  Tombadnella  F.  IL  Y.  YU.  h.  Terbreitet  Gm« 

benhagcn. 

930.  AuBtralis  HS.  —  Mazzol'^ll  i  l>p.  VI.  s.  Eldena,  1  Expl 

931.  Siil/plla  S  Y.  YL  Vit  s.  ^iUena,  Peamo,  A.  Pleen.  (E.  aa  Li- 

gustrura.) 

932.  Degeerella  L.  VI.  VU.  gemein,  überall.  (R.  an  Anemona  nemor.) 

933.  Viridella  Scop.  —  SpbingieUa  H.  V.  b.  Uruiieohageo,  Peanin. 

(R.  ati  Auem.) 

934.  Coprella  S.  V.  —  Aeneella  Z.  IV.  V.  tu  b.  Grubenhageii. 

Nemotois  H. 

935.  Scabiosellu»  Scop.  VIL  h.  überall,    (i;.  au  Knaiitia  arv.) 

936.  VioUlluB  Ö.  V.  VI.  n.  h.  Potthai^en.    (K.  ,ui  (H  utiiiu;*.) 

937.  MoUellua  Tr.  Vi.  ViL  ü.  ii,  i'eumü.  Letiiuer  tiartfen. 

MumdieiMefla  H. 

988.  TtaNÜft  8.  Y,  YL  YVL  t.  Hetaubagen.  B.  im  H«lai  dM  Soetle 

eer.  P.  4  W* 

989.  VaociiIflUa  P«  It,  —  TaoNlU  H.  188.  YL     0Nelioir,  StnOiiiiid* 

Aflnlepiüift. 

940.  AiMetelia  Z.  ^  BetoleUft  HS.  846.  VL  IZ.  X.  n.  t.  ChreUbwaU. 

R.  im  Alliam-Stiel.  P.  11—14  Tg.  . 

941.  Cariosella  Z.  —  RotiooleUa  Tr.  V.  YL  n.  h.  Slialfinid.  (K.  ia 

Gnaphaiiom  aflv.) 

HyponomeutiDA. 

Swammcrdamia  H. 

942.  SimpliceUa  ES.  360.  V.  21,  1869.  Stralaimd.  (üetnseimaim.) 

1  Expl. 

943.  Cacsiclla  H.  172.  V.  n.  s.  Greifsw.    R.  an  Pii  iis.    P.  21  Tg. 

944.  SpiuielU  H.  ^  Cacsiolla  U.  360.  Vt  VIL  h.  verbreitet  ß.  an 

Pruii.  spin.   P,  11  Tg. 

945.  CompuncteUa  US.  V.  VllL  s.  Stralsuod,  Gieifswald. 

948.  OxyaeiaäMlU  Ha.  YL  YH.  a.  ZarrMÜn.  (R.  an  Mespilua  Oxyac.) 
947.  Pynttft  YflL  -  OenaielU  H.  889.  T.  TIQ.  Qreifrwald.  It  an 
OtMlMmMi.  P.  9-84  Tg. 
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Seythropla  II. 

918.  Crataegella  1..  VIL  b.  Kie&hof,  Immeaborftt.   lt.  an  Prun.  spin. 
P.  9-U  Tg. 

HypouomeuU  Z. 

949.  Stannellus  Wenner  =  Rafimitrellus  Z.  Stralsund  (Paul),    1  ExpT. 
960.  Plumbellus  S.  V.  VIl.  YIU.  h.  Bisdorf,  Wampen,  fi.  an  i^ran- 
gula  aln.    P.  14  Tg. 

951.  Padella  L.  «  VariaUilia  Z.  gem,   Gr.  WaUberg,  Strals.  Vorstadt. 

R.  an  Prun.  epin. 

952.  Kort  llus  H.  —  Padella  Fr.  VH.  Demmin  (UohDcrt;.    (ß.  au  Prun. 

Bpin.) 

953.  Maliiiellud  Z.  VIL  gemein,  t,cli.  Ulich.    Gruifswald.    R.  an  Pirus 

malus.  P.  14  Tg. 
951  Evonymellus  8eop.     Cognatelta  Tr.  VIL  yiQ  sehr  gem.»  flber^ 

alL  B.  An  Evonymus.  P.  81  Tg. 
955.  P.idl  Z.  —  EvonymeUa  Tr.  ML  VUL  gem.  fiberaU.  B.  anPran- 

padas.  P.  14  Tg. 
PieetdlA  H. 

966.  Deeemgnttella  H.  VI  Hanshagen  1  EzpL  (t.  Portatius).  (R.  an 
LiUiospermiim.) 

957.  KpiueteUa  F.  —  Eohiella  S.  Y.  TL  1861.  Olempenow,  1  ExpL 

(K.  an  Eohium.) 

Frays  H. 

958.  Cartbelliia  Don.  TEL  v.  Bügen,  Zeitioir.  (B»  an  Qaeroiu.) 

Plutellioa. 

Eldophasia  Stp. 
969.  Hesaiagiella  F.  B.  Qrelftwald  1  ExpL  (PI.) 
Plntella  Sdirk. 

960.  Cnioiferarnm  Z.  —  XylotteUa  H.  IV.  Vm.  gemein^  flberaH.  B. 

an  Grodferen.  (Lonieera  XyL)  P.  18  Tg. 

961.  PoiiectalU  L.  V— Vn.  h.  verbleitet  B.  an  HespeiiB  mation.  P. 

10  Tg. 

Oflfwitoaa  Ltr. 

969.  AiperaUa  L.  —  Fdeatdla  Don.  VIIL  Stnls.  (Panl)  1  EzpL 
968.  NentoreDa  L.  »  HameUa  H.  YII.  YIIL  b.  TOibreitot  R.  an  Lo- 

Bieera  syloel.  P,  21  Tg. 
«64.  Zylottella  L.  —  HarpelU  S.  V.  VL  VIL  i.  verbceHei  K  an 

Lonioera.   P.  20  Tg. 

965.  Lucella  F.  =  Antennella  8.  V.  VH.  Pennin.   2  Expl. 

966.  Alpella  S.  V.  VII.  Kieshof,  neben  der  Bahn.   1  Expl. 

967.  Sylvclla  L.  VII.  VIII.  s.  Pcimin  (Paul).    (R.  an  Quercus.) 

968.  CosteiU  F.  VL  VIL  h.  verbr.  E.  aa  Fagaa  iUt,  P.  ^  Tg. 
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d6d.  lUdiatelU  Don.  —  FisseUa  H.  TL  VII.  s.  Kieshot  (R.  au  Quer- 
en».) 

970.  Vittella  L.  =  Carbonella  H.  VI.  VII.  n.  s.  Greifsw.  Uldimwil^ 

Stralsund.  B  !  unter  Ulmeniinde. 

ChimftbaohiiUL 

Thajümm  Cart. 

971.  SdieeUa  H.  s.  s.  Wackerow«  B.  aa  Salix  oinena« 

ChiniaUacUc  Z. 

972.  Phi^gauellii  II.  X.  überw.,  s.  verbr.   (R.  an  Fagus  dlv.) 

973.  Fagella  S.  V.  III.  IV.  gemein,  üUerall.   R.  phg.   P.  Wtr. 

Semlcmcopi»  H. 

974.  AveilaueUa  IL  IIL  s.  Urubsuhagca.   1  Ezpl  Fl. 

Phibuloeera  Stp. 

975.  Quercanii  F.      Fagaim  S.  V.  VII.  n.  s.    Grubeohagen,  Pennin. 

K.  an  Fa^.   P.  10  Tg. 

ExjuTctia  ätp. 

976.  Alüifella  stt.  VIII.  3^  1869.  Franken-roft  (Bhre&könig)  1  Expl. 

(R.  iu  Artemiaia.) 

DeprcssarU  Hw. 

977.  Eaek^ritziana  L.  —  LiturellA  S.  V.  YU.  flberw.  k.  B  1  »  0«i- 

taurea  jacea.   P.  22  Tg. 
97&  Atomella  S.  V.  «  PnlvereUa  Tr.  VIL  VIU.  b.  verbreitet.  B  1  an 
Sarothamn.   P.  14  Tg, 

979.  Arenella  S.  V.  —  Güvella  H.  YXIL  n.  8.  verbreitet  B.  an  Lappa. 

P.  3-4  W. 

980.  Propinqiiella  Tr.  YII.  8.  Strala.    (U.  an  Lappa.) 

981.  öuN)  rnpinquella  Stt.  —  Intermediella  Stt.  YU.  VÜL  h.  Stralsü. 

(Ii.  au  Cirsinm.) 

982.  Alstrocuit'iiuua  L.  Vlil.  überwintert  n.  s.  StraUuud.   (R.  anCa- 

dIdib  nac.) 

988.  Okanoterella  S.  Y.  »  Oeellana  F.       Signella  Hb.  YIH— X. 

flberw,  i.  Chobenhagen,  Stralsnnd.  B.  an  Salix. 
961  AppItDA  F.  —  OientoU«  H.  YUt  flberw.  n.  t.  yerbidtei  B.  t  an 

OkierophyH  P.  4  W. 

985.  AngelioeUa  H.  VUL  s.  Kieskot  (B.  aa  Angelloa  dlv.) 

986.  Depmeelia  H.  Vm.  flberw.  n.  «.  Kenenk.  B.  I  an  Pasttn««»  aal 

P.  8-4  Web. 

987.  BacUella  E  —  PaatlnaoeUa  Dp.  Tin.  IX.  flberw.  n.  a.  varbnitefe. 

(K.  an  Faatfaiac.) 

988.  Heracliana  Deg.  TIQ.  flberw.  (gmeia,  flberaü.  B.  I  an  Paatinaea, 

P.  31—81  Tg. 
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m  Hypfiieell»  Tr.  —  Litiirelt«  H.  m  n.    KieahoC  Bw  an  flype-  . 
ficon.  P.  S2  Tg. 

990.  AlbipancteUft  fi.  TL  YIL  b.  flb«nriiitert  flbenlL  B.  I  tu  Ghae- 

rophyllum.) 

991.  UltimeUa  &U,  IX.  Stridsand,  1  Expl.  <P«ü). 

MmUa  H.  . 

998.  FemigelU  8.  Y.  YL  YSL  Strabond  (Paul).  1  Expl.  (B.  an  Oam- 
paaola.) 

993.  Biifeieoos  Hw.     XiaMa  F.  B.  VL  TU.  a.  E.  an  Qramineeii. 

P.  Tg. 

994.  LioeoldU  Metra.  IV.  71.  1866  Paiinin  (Fanl)  1  Bxpl. 

095.  Cinerella  L.  —  Ardeliolla  H.        VIU.  s.  Kieshof,  Pennin. 

996.  FopulelU  L.  VU.  YÜL  flberwiatonid.  h.  übeiaU.  B.  an  Popnlm 

P.  14  Tg. 

997.  TenTPrella  Z.  VI.  VIL  i.  Kieaho^  Penniii.  (B.  aa  SaUx  ineana. 

r.  20  Tg.) 

998.  Ttirpoll  i  S  Y,  —  Populella  H.  21.  —  Pinguinella  Tr.  VI— VUL 

n.  8.  verbreitet.    (R.  tinter  der  TTinde  von  Populus.) 

999.  Erieetella  H.  —  GalUneUa  Ti.  IV-~VI.  h.  Kiesbo^  Straliund.  (B. 

an  Calluna.)  r 

1000.  Alacella  F.  H  VlU.  Strala.  1  Exp.  (Paul). 

1001.  Terrella  S.  V.  VI.  VIL  gemein,  verbreitet   (P.  an  Gramiiieeu, 

Trifolfani.) 

1008.  QaltaneDa  F.  B.  VBL  SMs.  I  Expl.  (Paul^. 
lOOa  BaealUndU  Z.  VI  VIIL  1864  Zarrentin  1  Sxpl.  (Paul). 
1004^  BhonbeOa  S.  V.  VIL  VUL  n.  a.  wbieitet  (B.  an  Pfcns  malus 
P.  4  Weh.) 

lOOOu  ProxisieUa  H.  V,  VL  h.  veilir.  B.  an  Bettda.  P.  Wir. 

1006.  NotateH  i  H.  -  Enratella  Ti.  V-VIL  a.  SMiand  1  BxpL  (B. 

an  Salix  caprea.   P.  Wtr.) 

1007.  Psilella  Ti.  1861.  Stralsund,  2  ExpL   (B.  aa  Gnapbalium.) 

1008.  Artemisiella  TL  VL  VU.  a.  Stralfond.  1  Expl.  0^  an  Tbjtana 

serp.) 

1001>.  Lonpricornis  Ciirt.  —  ZebrelLi  Ti.  V—VlI.  h.  Kieshof,  Negaat, 

1010.  Solutclla  F.  K.      Terrella  Tr.  V-VII.  Stralsund  1  F.xjil 

1011.  Kri^smannieM.a  Mann.  =  Huebnerelia  Hw,  VL  VIL  s.  verbreitet. 
(K.  an  Stclhiriii  holostoa.) 

1012.  Maculea  Ilw.      Biaudeiia  t .  JL  VL  s.  Stralsund  (Paul).   (B.  an 

Stellaria.) 

1018.  Trieelofella  Hw.  «  Aoeraella  Z.  Vf.  s.  i:id(nia.   u.  an  Stellaria. 

1014.  Jnnotolla  Dgl.  Vit  i.  Dreohow,  Eldena,  je  l  KxpL 

1015.  Sealella  Scop.  «  Aleella  F.  Y.  VL  n.  e.  Weitenhagen.  (E.  au 

Betnia.) 

1016.  Tripaiella  Mtra.  —  Dodeeea  Hw.  V.  VL  a.  Grubenhagen,  Pennin 

(B.  an  Qnerena.) 
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1017.  ümbriferella  P.  R.  VII.  VIIL.  Drechow,  Rönkend  )rt,  jo  1  Expl. 

1018.  LiguleHa  S.  V.  —  CinotcUa  II.  —  Vorticella  Ir.  VI.  VII.  s. 

Grabenbagflo.  K  in  Trifolium,  (Lotus-)  Stengel.   P.  14  Tg. 

1019.  YottloelU  Seop.  «  CtnetelU  Tt,       iL     Strateund.  Franken- 

wftoBon« 

1090.  Ooionfflolla  TL  V.  VI  n.  •»  StnUmad.  (B.  in  Ooronill»  Varia.) 
lOSt  Bignttell»  F.  K  V.  VI  s.  Eklena.  (B.  an  Doryeoium  tvffir.) 
1092.  Anthyllldella  H.  V.  a*  Eldena»  Stimbnnd.  (B.  an  Doiycninm.) 
1018.  AtfeDa  Hw.  —  .QaadripanflttlU  Sohik.  VI  1868.  SMsiud  1  Ez. 
(Paul). 

lOM.  Tenebrella  H.  VI  VM,  Zanentln  1  EzpL  (B.  in  Biunez*Wafi.) 

P.  4  Weh.) 

1025.  Luculella  II.  V.  s.  Grubenhagen.   (R.  an  Betula.) 

1026.  Naeviferella  Z.  —  Htipolla  H.  V.  VIU.  n.  s.  Grei&wald.  Friedhof» 

W«11    T?  !  \m  Chenopodiura  Blatt.   P.  Wtr. 
1037.  fiermanneiia  F.  V.  VL  Vm.  8.  Qrei&wald.  Aulago.  B.  im  Obe- 

nop.-Blatt.   F.  Wtr. 
102Ö.  ßuperbella  Ti.  V.  VI.  Grubeiihagcn,  1  Expl. 
1089.  Micella  S.  V.  =  Astcrelia  Ti.  Vi  Vit  Zarrentin,  1  Expl.  (iL 

in  Rubus  id.-itieb.) 

1030.  Brizclla  Ti.  V.  VIII.  1869.  Dänholm.    (K.  in  Annerift-Blüthe.) 

1031.  EricineUa  Z.  —  Micella  H.  VII.  Vlll.  n.  a.  Kieshof,  ßügeu.  R- 

an  Calluna.   P.  10  Tg. 

ParaaiA  Dp. 

1088.  LappeHa  L.  —  Aoativella  Mten.  VI.  VII  a.  StraUnnd.  im 

Lappa-Kopf.   P.  4  Weh ) 
1033.  Nf^nroptereUa  P.  B.  YJL  YUL  a.  Sfcralaond.  (&  im  Carduus- 
Kopt) 

Ckelarl«  Hw. 

1084.  BStmerelU'  Don«     Ck>naeriptolU  H.  VH IX,  X.  a^  Grabenbageo, 

Pennin.  B.  miter  Betula-Blnde.  P.  4  Web. 

C'leoilüiti  Ouit. 

1085.  Striatclla  S.  V.  Vlll.  h.  Röakcudurf.    {ii.  an  Buphtlialmum-Sam.) 

Holoscolia  Z. 

1096.  Forficella  H.  VI  VIII  b.  Stratonnd.  (B.  an  Feataoa.  P.  18  bia 
85  Tg.) 

* 

TpMiopl»» 

1037.  Faadenu«  H.  VI  a.  Kieabof,  Stralaand.  (B.  an  Prunns  spin.) 
1088»  JanipeieUne  L.  Vit  b.  verinr.  (B.  an  JnnipeniB  eonmnnia.) 

Hophrouia  U.  ' 

1039.  HumerelU  8.  V.  VI  n.  s.  Pottbagen.  B.  t  an  HeliebiTBnm  aren. 
P.  9  Tg.  * 
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rienrota  H. 

1040.  BiooBtollA  L.  —  M4r|;ia6lk  F.  VI.  VIL  0.  Jüeahof. 

HaipeUft  B«1irk. 

1041.  PioboteideUa  Stds.     FoifloelU  Soop.  VH.  Vm.  a  Qniftwald. 

(B.  unter  Binde.) 

t012.  BraotoeUa  Ii.  YL  YIL  b.  StnOsond,  Oomwcits.  (B.  ontor  S«liz- 
Biiide.) 

Oecophora  H. 

1043.  Stipella  h.  —  SulphurelU  H.  VI.  Vil.  1  Expl.  Ürabenha-ea. 

1044.  Similella  H.  VIL  Grubenhas6i|,  nördl.  Waldaaum,  1  Expl. 

1045.  Fulyiguttolla  Z.  VII.  8.  Kleahofl  B.  in  ThyaseUiutBi-Saiiieii.  P. 

1-a  Wtr, 

1046.  AugQBtella  EL  —  Hoettell»  H.  465.  Stcalsand^  1  EspL 
10t7.  6eii«effw«lU  L.  TU.  «.  Stmlsnod,  Qreifswald,  je  1  EipL 
104a.  TInetelU  H.  Y.  VL  fl.  Grei&ir«ld,  StnOsand,  ZamntlB. 

Eudrosis  H. 

1049.  LacteUa  8.  V.  «  Betulinella  H.  IV.  V.  X.  gemein,  überall  in 
Htiiisern.   Die  K.  fand  ich  in  meinen  Puppenküaten  unter  den 

Hülsen.    P.  14 -2i  ig. 

Bntalis  Tr. 

1030.  ParveUa  HS.  V.  VIII.  s.  Stralsund,  1  Expl.  (Paul). 

10' 1.  Laminella  S.  V.  V— VH  s.  Grubenhagen,  Zarrentin. 

10&2.  Cbeoopodiella  IL  Y.  YIL  BQgen  (Heiniioli).  (&  m  OLeocqpodiui.) 

Olyphipterygixia. 
GlypUpterix  H. 

1068.  BeigatneeiereUa  F.  —  LiBneMW  H.  V.  VI.  b*  Grnbenhiigeii,  Ne* 

AeetaU  Tr. 

1064»  TbiMoiielU  800p.     EqiiilalU  Tr.  Y,  YIL  YHL  n.  1.  Qtobeiik, 
KegMt»  Stratoimd. 

1065.  Eqnitellm  Seep.  —  FoitteielU  F.  YL  YH.  n.  OnbenhigeB 

Mefgelktilile. 

1066.  Oenlitella  Z.  Y.  YL  s.  Chnbenh.  Mergelkuhle. 

1057.  FischerelU  Z.  —  Boealentemiiieaa  Mn.  IV.  YL  t.  Qnibeiihi«6a» 

Stralauid. 

Tlnagma  Z. 

1058.  Dentellum  Z.  —  Snbdentella  Stt  YL  1  Expl.,  Zaimün. 

Douglasla  Stt. 

1069.  OeoeroetomeUa  Stt.  —  Eehii  Z.  VL  1  Ejqßl  StralMwd  (Paul). 
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Axi^yieitluiia. 

Argyresthia  H. 

1060.  Nitidellu  F.      Prunielk  Bjerk.  VI.  h.  Strals.  hober  Graben. 

1061.  SemitestacelU  Cnrt.      Semipurpurella  Horn.  VI.  d.  b.  Strah. 

1062.  üunjugella  Z.  —  PronieUa  Clerck.  V.  YL  YIIL  s.  QroUswaia, 

Stralsund. 

1063.  TetrapoduUii  L.  \  i.  a.  Kieshof.   (K.  an  Sorbus.   P.  14  ig.) 
1061  Abdominalis  Z.  VL  VII.  StraUand  1  £xpL  (£.  an  Ja&iperus.) 
1066.  PygmaeeU»  H.  TL  lu  ■.  Weitonliageii.  Bb  an  Biliz  eapvML  *P. 

Sl  Tg« 

1066.  €k>edartenm  L.  VI.  m  b.  ObeiaU.  B.  imtw  Betnla^Blade. 

1067.  Broekeellft  H.  VI  i.  SttalniB^  6nib«iibige&.       aa  Onefotia. 

P.  •  Wob. 

Cedestis  Z. 

1068.  Gysseleniella  Kulilw.  VI.  s.  Stralsund,  1  £xpl 


OracUaria  Z. 

1069.  Sucderclla  Schalen,  —  Alchimiella  Scop.  =»  Frauckella  Ii.  IV,  V. 

D.  8.  verbreitet  B.  an  Quercus.  P.  Wtr. 

1070.  BügmMtk  F.  Vnt  flberwiuteind,  n.  •.  wbfeitet.      an  Salix. 

P.  4  Web. 

1071.  EtoBgdla  L.  VI  VE.  «berwintefad,  i.  Terbnitei  B.  an  Alnna. 

P.  4  Wdi. 

107SL  TriaglpeDella  Z.  VIII.  flbttwinteft,  i.  Gveifiiw.  Fdedbof,  Stialad. 

je  1  ExpL  B.  «n  Plantago  kn«.  P.  11  Tg. 
10T8.  Syrhigella  F.  V.  VUL  geoMia,  fibeian.  B.  aa  Fmiaofl^  Bpiioga. 

P,  Wtr. 

EuBpUapteryx  Stp. 

1074.  Pbana&ipeimelU  H.  IX.  fiberwintert»  u.  Twbffeltot.  B.  an  Poly- 

gonam. 

1075.  AarogutteHa  Stp.     LamfftaUa  F.  B.  tbenriatart^  Terbiettot.  K 

an  Hyperie. 

Coriseiani  Z. 

1076.  Cueulipennellum  H.  VI,  IX.,  überwintert  n.  s.  Greitaw.  Friedhof. 

B.  an  Ligustr. 

Ornlx  Tr 

1077.  FinitimeUa  Z.  VI.  s.  Alten  Plees,  Greifs wald. 

107a.  Meleagripennella  H.  —  Anglicella  Stt  V.  n.  «.  Grai£nr.  Gaitan- 

^ang.   R.  an  Mespilns  Oxyacanth. 
1079.  (jiittitereUa  Z.  V.  VL  YQI.  n.  b.  veibieitQt  (&.  an  Pirus  mala«. 

P.  Wtr.) 
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Coleophorma. 

Ooleopkoim  fi« 

108a  LftriodU  H.  VI  B.  Waokmow.  S.  aa  Laifx  dMi^  8. 

1081.  LiiiMMipoiuieUA  F.  R.  VL  VQ.  n.  s.  Twbr.  JL  an  Waldbinineii« 

1082.  SottarieUa  Z.  VL  m  gen.  Eldena.  (E.  an  Stdlaria.) 

1068.  LütipenneHa  Z.  »  Ltttana  Stt.  Vn.  a.  Eldena.  (B.  aa  Qoevona.) 

1084.  FuscedineOa  Z.  TU.  n.  a.  wbreitat  B.  a&  WatdULnmea.  P. 

5  Weh. 

1085.  Grypbipennella  Bonclio,     LmeiDiaepenneUa  Z.  VII,  a.  Stnlaiuid. 

E.  an  Rosa.   P.  21  Tg. 
1086»  NiernVoUa  Stp.  =-  Coracipeaaella  Z.  —  SemtelU  L,  VH.  n.  a. 
\  ('rb reitet.    Rau.  Prun. 

1087.  Albitaisella  Z.  Y.  areüaw.  Friedliot;  1  Viipl.  iL  an  Cllechoma. 

P.  4  Weh. 

1088.  Viminetella  Heyd.  •»  Lusciaiaepennella  Tr.  YIL   s.  Qrabeahag. 

R.  au  Salix. 

1089.  ÄDatipeDuella  H.      Tiliella  Scbrk.  VII.  8.  Grubenbageii.  K. 

Waldb&nnieii. 

1090.  FaHiateUa  Zk.  TL  a.  Tflflirdtet  B.  aa  Flmima  padn«,  Qoercos. 
1081.  CnrrucipennellA  F.  B.  yU.  a.  Grabenliti^  B.  au  Qoeieaa,  Salix 
1092.  jp^nUpenneUa  TL  VL  a.  Hdmabagett.  K  aa  CaUmal 

1098.  CaeleUpennolU  Ti  YIL  a.  Weitenhageo.   K  aa  Helioliiyaani 
aien. 

1094.  Ofoatlpennella  H.  Vn.  YIO.  a.  Helmahagen,  BBgea.  B.  aa  Gra* 

mineea.  P.  4  Weh. 
109&  Binotaepenoella  F.  &  VI.  gemein,  Gieiftwaid.  BoaeaHiaL  R.  an 

Salsola  Kali. 

1096.  Niveicostella  Z.  YII.  8.  Koitenh.  Holz.   R.  an  Carduos  crispos. 

1097.  Albimarginella  HS.  —  Albicostella  Dp.  YU.  s.  Grubenhagren. 

1098.  Thcrinella  Teng.  —  TrochüeUa  F.  B.  Vt  VII.  gem.  fiarabunU. 

(E.  an  Carduus  criip.) 

1099.  Lineolea  llw.       Crooogiammoä  Z.  Yii.  a.  Zarrentin.  (B.  an 

Ballota  nigra). 

1100.  DirecteUa  Wocke  VI.  YU.  a.  Graben-,  Helms-  und  VVeitenbagen. 

R.  an  Artemiaia. 

1101.  Ilutacillella  F.  B.  YU.  n.  b.  Greifisw.  Gartengang.  R.  an  Mespi- 

Ina  OiiaeanlSuL  P.  4  Weh. 
1109L  Aigentala  Z. OotonieUa  F.  &  V.  a.  Peanin.  (B.  aa  Aoliin. 
min.) 

1108.  ArtemlaieOa  MthL  VL  n.  a.  Weg  n.  Kieabof.  B.  aa  Aitam. 
1101.  Otttae  Z.  VI.  a.  Stralanad.  (B.  aa  Berteroa  a.  Lyekaia.) 
1105.  Aaanlatena  Teog.  —  LaripeaneUa  Zeit  VII.  a.  Penala,  Voigta- 
dorf, Zarrentin.  (B.  aa  Airiplez^ 
1106b  FlaTagineUa  F.  B.  VI.  n.  a.  Graifsw.  BoaealhaL  B.  an  Alriptoi. 
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1107.  HariDipenella  Dp.  Y.  YL  ■.  Pennin.  (K.  an  Scirpas  silv.) 
im  Caetp^eUa  Z,  YL  VH.  s.    T«ibieifeel.  SL  m  Joneiii-SpineD. 

Stethmopoda  StI. 
im  Bedelk  L.  Tl.  VUL  a.  Eldena,  NewUni  a.  IL,  Je  1  EipL 
Gomo|ftei7Z  BL 

1110.  Dnnella  P.  VI.  TU.  s.  Eldena»  1  EipL  (B.  in  Hamnlna). 

Batraeliedra  Stt 

1111.  Plraeaogusta  Bw,  »  TnidlpeDnella  Kolt  VH.  Vm.  ZamatiD,  1 

Expl.  CB.  an  Popalni-Knoflpen.  F.  4  Wob.) 

1112.  Pinieolella  Dp.  VL  VIL  n.  b.  Helmsbagen,  Pennin.  B.  an  Firn» 

1118L  Uligeretta  H.  VH.  b.  veibr.  B»  an  Aegopodiam. 

Larerna  dt, 

1114.  Ki  il ')>i<  Ha  S.  Y.  \Ul.  überwinternd,  gemein.  Eldena,  Stralftd. 

U  I  an  Epilub.    P.  14  Tg. 

1115.  HellereUa  Dp.  -»  Atra  Uw.  =-  rutripenuella  F.  B.  V-VU.  1869 
"  PenniD,  1  Expl.  (Heinzelmaon).  (ß.  an  Lioheneo.) 

Lyinaecla  Bentl, 

1U6.  PhragmitelU  Beutl.  VI.  Strals.  1  Expl.  (B.  im  Typha-BUtt) 
Clirjsocliäta  8tt. 

1117.  Schrankella  H.  —  Locupleti-il  i  F.  R.  YU— IX.  a.  Strakd.  Stadt» 

koppcl.    (R.  in  Epilobium-BiaUie.) 

Anjrbia  Stt. 

1118.  L.ingiella  H.  lY.  XIU.  ffemei%  Qdena.  IL  t  im  Epilobiom-Blatt 

P.  21  Tg. 

Ocbromoloplg  H. 

1119.  lotella  H.  —  lotipenaeUa  Tr.  V.  n.  s»  Kieab.  Waldwieae. 

ObtTaeeoiTB  Curt* 
1180.  FeiUliella  H.  V.  VL  a.  Pennin.  (S.  an  Bobna.) 
Blaebista  Stt 

1121.  AlbiftentelU  H«  TI  a.  Alten  Fleen,  KieaboC  B.  an  Daetylis 
glom.  F.  21  Tg, 

1182.  LntieomeDa  Z.  ^  QnftteUa  K  176.  VI.  m  a.  2aneuttn.  (B.  fai 
Daciylia  glom^ 

1123.  Pan  ulella  F.  R.  -  ExaetoUa  HS.  V— IX.  a.  Iheohow,  Kieshof. 

1124.  Humüi»  Z.  -  Occultella  L.  ?  Y.  YL  1864,  1  Expl.  Zarrentin. 

1125.  Adacitella  Stt  YL  1861,  1  Expl.  Stralsund.  (R.  In  Dactylis  glom.) 
1186.  Cincteila  L  YTI  YIH.  n.  a.  Kieabof.  Bruob.    B.  1  in  Aira  eea- 

pit  P.  14  Tg. 
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11S7.  CernielU  H.  VL  s.  Peimia  (&  üi  flifigiiiitls^Blaft) 
1196.  PolUiittMlft  Z.  Y.  VL  k.  Dinbolm,  Pannin.  <B.  im  BfidiypodiHm.) 
11S9.  IKqHmetdla  F.  S.  V.  VEDL  9.  KiMbo^  Grobenhagen. 
liaO.  AigoitelU  Cl  —  (Vgolfwunell«  H.  VI.  fa.  veibroitet  (IL  in 
VutyÜB  glom.) 
TIsoIickIa  Z. 

IISI.  CompIaneDa  H.  V«  VI.  Mhr  gemein,  llbeiall.  K  im  Qoereos- 
Blatt 

Uthoeallelifl  Z. 

1183.  Boboris  Z.  IV— VII.  b.  Dttnbobn,  Grobenbagoi,  Semlow.  (B.  in 

Qnerens,  u.) 

1133.  Amyotella  Dnp.  V.  VL  8.  Pennin,  Zarrentin,   (ß.  in  Qucreufl.) 

1134.  Distentella  F.  R.  VI.  s.  Grubenhagen.   (B.  in  Quercus.) 

1135.  Cramcrclla  F.  V— VÜI.  n.  s.  Strals.  Vor?t.    (R.  in  Qnercns.) 
113G.  Hccgeriella  Z.  V— VIT.  s,  Kldpnn.  Pennin.    (F.  in  Quercus.) 

1137.  Tenella  Ti.  IV.  VII.  8.  Ijaeabof,  Grubeubagen.    (Ä.  in  Bötuia 

alba,  u.) 

1138.  AIniella  Ti.  V-VIII.  n.  b.  verbreitet    B.  in  Alnua  glntinosa,  u. 

1139.  Strigul  itdl  i  Z.  ==  Kayeiia  Z.  VIL  n,  8.  Eldena,  Stralsund,  E. 

in  Alnus  Inc.  u. 

1140.  OydonielU  F.  —  PomifoUeUa  Ti.  VL  s.  Greifswald.  (B.  in  Pima 

Hains.) 

1141.  Ozyaocnthae  Frey  VI.  e.  GfeiftwaU.  (B.  in  MeepiliM  Oxy»^ 

eaoflt.  IL) 

1143.  FagJneflft  Z.  V.  n.  e.  Eldena»  Penidn.  (B.  in  Fagni  bOt.) 
1148.  OaipinicolelU  8tt  IV.  V.  VII.  VIIL  s.  Sttalennd.  (&.  in  Car- 

pinns  0.) 

1144.  Viminetorum  8tt  V.  VIT.  s.  Greifswald.  (B.  in  Salix  Timen,  o.) 

1145.  SpfaioleUa  Dp.  »  Bilaielia  Zeti  V.  a.  Pwin.  (EL  in  Salix  e»- 

prea.) 

1146.  Mannii  Z.  VI.  s.  Grubenhagen.   (R.  in  Quercus,  u.) 

1147.  Ulmifoliella  H.  V.  VIU.  s.  verbr.'  (R.  in  Befula,  11.^ 

1148.  Quercifoliella  F.  R.  V.  VITI.  n.  s.  vorbreitet.  (K.  in  Qnercna,  u.) 

1149.  Connexella  Z.  V.  1870,  1  Expl.  Peuniu.   (Ii.  an  Salix  alba,  u.) 

1150.  EmberizacpcDnella  Bouofaö  V.  VIII,  1  iizpL  Pennin.   (B.  in.  Lo- 

nioera.   P.  Wtr.) 

Hol.  Froelichiella  Z.  Viil.  e.  Grabenhagen,  Stralsund.   R,  an  Fran- 
gnla  Aln. 

1153.  Kleemannella  F.  V.  e.  Grabenbagen.  (R.  in  Alnus  glut.  u.) 
1168.  NieeUii  Z^  V.  n.  a.  QrabenhageD.  (B.  in  Corylus  «velL  n.) 

1154.  Trifluelelln  Hw.     Torqnillaepennena  Hejd.  V.  VIIL  n.  a.  Wel* 

tenbftgen.  B.  in  I«onieer%  il  P.  31  Tlg. 

1155.  PaatoieBu  Heyd.  IX.  a.  Stralannd,  1  Expl.  (B.  in  Salix.) 
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1156.  Tt^msüm  Z.  Vnt  n.  8.  Grei&wald.  B.  I  in  Popnlns  trem  u, 

P.  21  Tg. 

I^fonotiiui» 

Ljoaetto  H. 

1157.  QerckelUi  L.  Y.  VL  IX.  s.  Weltenliageii.  B.  an  Betnla. 

Pliyllocaistis  Z. 

1158.  Suffusella  Z.  VID.  s.  Greifswaid.  K.  in  Popnlua  pyramid.) 

Cemiostoma  2. 

1169.  Harrisdla  L.  -  Spartifoliella  H.  Vi  Vm.  gem.  Nmnkirolioii 
K.  in  Sarotbamn.    P.  3—4  Weh. 

1160.  Scitclla  Mtzn.  —  Clerclcella  F.  V~V1L  g.  Stralsund  1  Bzpl  fR 

an  Firus,  Pran.   P.  U  Tg.)  i'  •  v  • 

Opostega  Z. 

1161.  SalacielL'i  Ti.  VI.  VII.  s.  Pennin,  Zarrentin. 

1162.  Aoritella  H.  VI.  VII.  s.  Pennin,  Voigtiaorf.  Bmcb. 

1168.  CnpnaeoUeUa  F.  E.  —  AnriteUa  Stp.  VI.  m  ■.  Zanentm. 

BmeelatKiz  F.  £. 
116i.  GIdarolla  Z.  VL  Stratsniid,  1  Expl.  (K.  an  Alnos.) 
1166.  Thoraeella  Thnb.  —  ffippoeaatanflU»  Z.  V.  VO.  a.  Stralsund 

(B.  SU  TiU«.  P.  Wtr.) 
1166-  Crataegi  Z.  V.  VIII.  s.  Stralsund.   (3.  an  MeflpOlM  Oiyaeantha.) 
11G7.  Rhamniella  IIS.  =  Evonymella  Stt  Vm,  iL  Gffdifrw.  Gartengaag 
U6&  ananhaliaUa  Tr.  VL  VUL  n.  a.  Potth^s.  B.  in  HeUehiyaiim 

aren. 

Septioalina. 

JNepticnla  Z. 

1169.  GratioäoUa  F.  £.  —  Anieila  fiS.  883.  IV.  a.  OnUswüL  (B.  in 

1170.  Argtütipedeila  Z.  V.  VL  s.  i^traUund.  1  ExpL  1810,  (R.  in 

B^tnla.) 

1171.  Argyropeza  Z.  HI.  IV.  8.  Greifswald.  (B.  in  Populus.) 

Micropteiygina  QS. 
Mieropteryx  Z. 

1172.  Calthella  L.  V.  VI.  p^eraein,  Eldena,  Negast,  Pennin. 

.  1173.  AruDcella  8cop.  =  Podevioella  H.  Yl.  s.  Eldena,  ZaiTcntin. 
1174.  Anderscliella  US.  4.  H.  352.  =  Amniannella  Dp.  VI.  8.  Eldena. 
1176.  Amatella  Soop.  —  Ammannella  H.  388.  VlI.  s.  Eldena. 
1176,  Tliimbergella  F.  —  Anderschella  Tr.  V,  Strelow  1868,  1  Expl. 
'  llTt.  Sparmamiena  F.  TV.  V.  n.  «.  Eldena,  Pennin.  (E.  in  Betula-Blatt. 
P.  Wtr.) 

'  lüHML a. 4litaraiMtMek.T«liB ■•■•Torponunem  «.  E&^a.  IV.  8 
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Aoentropina. 

Aceutropus  Ort. 

lllür.  Kiveuft  Ol  VI~V1IL  ^eio.  SMmind.  Bad.  (B.  «n  Potamogeton.) 

Platyptiliis  z 

1179.  OcUroductyiuö  i\       ralliductyla  Hw.  Vi.  VlI.  n.  s.  überall. 

1180.  Gonodactylus  S.  W  =  Tesseradactyla  Tr.  VL  V'JÜL  n.  ».  Bügen, 

Stralsund.   (R.  in  Tuasilago  farfara.) 

1181.  Cosmodactylus  H.  VU.  c.  Greifisw.»  Zarrentiii.   (R.  in  AquUegia- 

Saaien.) 

Oxyptllus  Z. 

1182.  Triöüb  Z.  =  Microdactylos  Dp.  V.  X.  s.  Pennin,  WAmpen. 
1188.  Distans  Z.  —  Tristis  var.  b.  Z.  V.  \  1.  VIII.  n.  s.  Voigtsdorf. 
1184.  PiloseUae  Z.  —  DidactylA  Zett  VL  VIL  n.  b.  verbreitet   K.  aa 

Hieia«.  pa. 

im  Hteneü  Z.  »  IHdMtyla  Dp.  VL  TIIL  b.  iL  yibwttet^  B.  «n 

flOene.  piL  P.  18  Tg. 
I18(.  Brfeolofiiiii  Z.  y.  f.  Dviiiiiiiii  (BolMrt). 

1187.  DidMiyliu  L.  —  Triehodaetyk  a  9.  VL  b.  voiliieltot  K  an 

Qenni  riy.  P.  17  Tg. 

Pteropkonu  Geölt 
118B.  Seioiiiiat  Z.  Y.  VL  13L  Z.  h.  Dinholm,  Btekendor£   (R.  an 
Knaotla  arr.) 

1188.  FüMMM  RMa  mm  PtUodaetyla  E.  VL  IZ.  b.  TMlNreitet  R  an  Ye- 

ronica.   P.  10  Tg. 

1190.  PterodactylQB  L.  V~IX.  ttbwwinleit,  gameia.  R.  aa  SoUdago, 

Convolv.   P.  10—14  Tg. 

1191.  Scarodactylas  H.  YI-IX.  n.  a.  OfttiftwaM,  Straliond.  an 

Hieracium  ambell.) 

1192.  LicmVinTiiis  Z,  ^  Melinodactyla  HS.  VU  8.  Kröchet  Oeien, 

Str;ibTUüd. 

1193.  Inulae  Z.  VIL  Vill.  n.  s.  Drecbow,  Pennin,  iWinkendorf.   (R.  an 

Inula-Blöthe.    P.  14  Tg.) 
Ild4.  Microdactylus  U.  V— Vlil.  n.  s.  Peniuii,  Stralsund,   (fi.  in  £u- 
patorinm.) 

1196,  Carpbodaotylna  H.  YL  YH.  i.  Gieifinr.  (B.  a&  lanU  OoDTia.) 
1196w  Bkacbydactylna  KdU.  YL  a.  Oinbeahagan,  Stralsnnd.  (R.  an  Lae* 

tnea  mnralisO 

1197.  Gaiaetodaa^ftoa  H.  VI.  Va  gemein,  Eltea,  Kiaahof:  E. !  an 

Lappa.  P,  10—14  Tg. 
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im.  Xe^nOu^lm  L.  VL  VIL  b.  Helmihageii,  PeraiB.  B.  tm  Thy- 
mus serp. 

119d.  FenUdactylns  L.  VI— VUI*  g^mfiiii,  verbreitet,  K  an  Convol- 
▼all».  P.  14-16  Tg. 

Ahipidopliorae. 

AIneitft  L. 

läOO.  Polydactyla  H.  —  Hexadactylus  S.  Y.  VIII.  überwiafeernd,  gen. 
flberelL  a  in  Lonioe»*Biatbe.  P.  d— 4  WoIl 


Cohäsion  des  Eisens  im  magnetbehen 

Zustand. 

VC«  W.  Roll  mann 

in  Stmlennd. 

Li  dem  ComptoB  leodwi  T.  dO.  Sp.  166.  befindet  sieh 
eine  aiieh  in  andere  Journale  Uberg^ngene  Notis  von  Bahm- 
korff,  in  weleber  dfmelbe  behauptet,  dass  wddiee  Eisen  im 

ma^ctischcn  Zustande  härter  sei  als  im  unmagiictischen. 
Da  wir  nun  über  die  molekularen  Veränderungen,  die  mit 
dem  Eisen  beim  Magnetisiron  vor  sich  gehen,  wenig  wissen, 
eo  emchien  mir  der  Veraach  wohl  einer  Wiederholung  werth, 
namentfieb  da  iL  die  von  ibm  behauptete  Thatsaehe  nur  duieh 
FeUen  erprobt  hat. 

leh  habe  den  Yenucih  so  angestellt,  dam  ieh  auf  einer 
abgesehliffenen  Seenplatte,  die  mit  einem  Ende  gegen  den 
Pol  eines  starken  Elektrouiat^neten  ^^elegt  war,  mit  dem  Dia- 
mant Linien  zog.  Um  Fehler  auszuschliessen,  war  der  Dia- 
mant in  Messing,  nicht  wie  gewöhnlich  in  Stahl  gefasst  nnd 
wurde  mittelBt  eines  Schlittens  geführt.  Elin  Unterbrecher 
eeUoes  und  Offiiete  den  Strom  fihr  den  Elektromagneten  naeh 
je  einer  halben  Sekunde  ongeilhr.  Die  gesogenen  Union 
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zeigten  sich  *  indess  in  ihrem  ganzen  Verlanfe  gleiehmässig; 
es  "WBX  uioht  die  geringste  Differenz  in  ihrer  Stärke  zu  sehen* 
Zur  Gegenprobe  zog  ieh  Linien  mit  einem  in  Stahl  geiksslen 
Diamanten»  oder  ieh  beschwerte  den  oben  genannten  mit 
einem  kleinen  Eisengewicht.  Nun  zeigten  die  Linien  den  ab- 
wechselndeu  Magnetisirungen  entsprechend  sich  stärker  und 
schwächer,  da  der  vom  magnetischen  Eisen  angezogene  Schreib- 
stift natürlich  auch  tiefer  einschneidet.  Kuhmkorff  hat  sich 
getäuscht,  er  hat  nicht  bedacht,  dass  das  magnetisohe  Eisen 
die  Feile  anzieht  nnd  deslialb  liärter  erseheint. 

Besieht  man  die  Linien  genau,  so  findet  sieh»  dass  die 
schwiloheren  Partieen  ganz  aUmihlieh  in  die  stärkeren  über- 
gehen und  umgekehrt.  Es  bestätigt  das  die  auch  sonst  schon 
bekannte  Thatsache,  dass  der  galvanische  Strom  Zeit  Ijraucht, 
um  seine  volle  Stärke  zu  entwickehL  und  dasK  der  Magnetis- 
mus des  Eisens  in  Folge  dessen  allmählich  zunimmt  und  ver- 
Bohwindet.  £in  Messen  dieser  Zeit  ist  aber  bei  dieser  Art 
des  Yersnehes  nieht  mOgiieh»  da  die  Grenze  zwischen  stark 
nnd  sehwaeh  sieh  an  den  Linien  nur  ungenau  feststellen  Usst 
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Erklinmg  dar  AbbUdimgeii. 

Fig.    1.  Schädel  des  Bos  primigemos,  BojAnnt. 
~    2.  ScbädelfTUfment  ¥011  Bos  priinigenins,  Boj, 

—  3  Srir  :7;ipf''n  von  Bison  enropaeiT^  Ow, 

—  4,  Geweilil'ra;^ment  von  Cervus  Elaphua  L. 

a.  AüUeutuug  iXtü  uuteru  Augeuöprosses. 
b*  Eissprowe. 

c.  Mittelsprosse. 

d.  Gabel  der  Kose. 

—  5.  Ein  desgL 

—  6.  Geweih  tob  Owm  CtipnutaB  L. 

—  7.  Hintere  Ansicht  von  einem  Schädelfragmente  von  Gervos  alees  L. 
^    8wr9.  Geweihfragmente  Ton  Gemu  aleee  L.,  mit  MihingeniteD 

Schädelresten. 
_  10.,  11.,  12.  Geweihe  ▼«!  Germ  aleee  L. 

—  13.  Geweihfragment  voA  OflfViu  slees  L.  (zu  Fig.  8.  od.  9.  gehörig). 
~  14.  Qewrihfr^\^ment  von  Cervus  aices  L.  (zu  Fig.  11.  gebScig  tti4 

iu  die  Bruebfläobe  f.  bei  Fig.  11.  passend. 


TM  IL 

Fig.  15.  Geweiiitragment  von  Cervus  Tarandus  L. 

—  16.  Desgl. 

—  17.  DesgL 

—  18.  Desgl. 

—  19.  Desgl. 
^  20.  Desgl. 

21.  Obere  Endplalte  eines  flAohen  Ge-sviellflielit  vonC.  enryceros, 

Weihes,       '  /wahrscheinlicher  aber 

—  2S.  Mittlerer  fläcbenfl^nQ.  Xheil  eines/von  C.  aices  jun.  od.  Cer- 

Geweihes,  )        vns  DamA  L. 

—  88.  Sebldelftagment  toh  Kquus  CsbaHns  L.  von  der  reeht  Seilo. 

—  24.  Desgl.  von  oben  abgebildet. 

^  26.  Sehädclfragment  von  Castor  Fiber       Wik  YOm  dsrgestoUt, 
aber  stark  verkleinert. 

—  S6.  DesgL  vott  der  Baken  Seite. 

^  27.  DesgL  von  nuten,  nm  die  SehmsliOiiien  dentUelier  sn  neigen. 


Druckfehler. 

Auf  pag.   1.  Zeile  14.  mn^^^      st.-itr  Tanfe  h'-issun ;  ,,Tuui"e." 
„     „    26.     n     8.  lüiisä  C'b  äUtt  Linie  bu  lieisaeu:  ,,be.'' 
j,     „    Si.    n  14b  des  Semikolon  hinter  0^70»  mnss  hinter:  Fliohei. 
9    n   ^    »    4  noss  es  heissen:  Endet,  (niobt  Ii.) 
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dnrch  den  Tod  Herr  Prof.  George, 

M      „  Lanrer. 
Pastor  Scfafitae. 


Weitenbagen : 
Wieck  b.  Kldena: 
WoUiii: 


II 


n 


n 


Vorstand  pr.  1873. 

Herr  Berg-AssesB<fr  Hanssmann,  Prof.  Landois,  Prof. 
Mflnter. 


Vorstaiid  pr.  1674 

Herr  Berg- Assessor  Haussmaua,  l'rof.  v.  Feilitzsch, 
Prot.  Laadois. 


I? 


IL 

■Mkiugs-AbscUMS  liir  4ie  Jahre  1872  a«l  1873. 

1872. 


Einnahme. 


Kassen-Bestand  aus  dem  Jahre  1871 

1  Tbk.  19  Sgr. 

3  Ff. 

Beiträge  Mitglieder  

Von  der  VerlagsbachiumdL  B.  Grfirtner 

• 

in  Berlin  für  verbHiito  Veran»- 

5    „    20  „ 

Simuiift 

88  Tblr.  9  SgL\ 

3  Pf. 

Ausgabe. 

5  Thlr.  26  $gr. 

■~  »• 

w      ^  n 

Froviflion  an  den  Vonchius-yeirdn  . 

  91          Ö  H 

» 

HentttUnng     4.  Jahrgangs  der  Mii- 

176    „    16  „ 

II 

A  191  Tbk.  23         4  Pf. 


Ausgabe  .....  I  <  l  Tbk.  23  Sgr.  4  Pf. 
Siimahme  ....  83    „     9  „   3  „  ' 

Bleibt  Caasen- Vorschuss  108  Thli-.  14  Sgr.  1  PI 

Die  Rechnung  scliliesst  mit  einem  Defizit  von  108  Thk. 
14  Sgr.  1  Pf.  ab.  Zui  Deckung  desselben  kam  durch  freiwillige 
Beiträge  der  Mitglieder  zusammen  die  Summe  von  104  Thlr., 
so  dass  nur  4  Tlilr.  14  Sgr.  1  Pf.  fiir  das  nächste  Rech  nun l^^- 
jahr  in  Ausgaben  vorgetragen  zu  werden  brauchten.  Wenn  es 
nun  auch  bisher  dUGh  die  Freigebigkeit  der  Herrn  Mitglieder 
möglich  gewesen  war,  schon  zweimal  ein  durch  die  Kosten  der 
Herausgabe  der  ,Jfittlieilangen**  TerorsacbteB  Defizit  m  deeken 
so  waren  die  Yerdnemüglieder  dodi  der  Ansidit,  dase  dies 
auf  die  Lfinge  der  Zeit  nidit  ansMIirbar  ad,  nod  daas  man 
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entwtMk'i-  auf  ilie  Herausgabe  der  Vereiiisschrift  verzichten,  oder 
eiuo  neue  Einnahmequelle  schaffen  müsse.  Dio  Aussicht  auf 
den  Eintritt  einer  so  grossen  Anzahl  neuer  Mitglieder,  um  durch 
deren  Beiträge  die  Herstelluqgsko^ieii  einer  Vereinsschrilt  za 
besMtea  war  mebt  vorbandeo  loid  so  maolite  der  saitige  Von 
stand  und  beaondeia  der  Heer  Frot  Mftnter  den  YoiaeUag 
Se.  ExeUenz  den  Herrn  (Mtosnunistor  Dr.  Falk  zu  ersnofaen, 
dem  hiesigen  Vereine  eine  Oeld-OnterstHtzang  zur  Herausgabe 
einer  Yereinsschrift  znsiiwenden.  EKe  YorBtellimg  bei  Sr. 
ExeUenz  luitlc  den  gewünschten  Erioig  und  bev.üiigLou  der  Herr 
Minister  für  duo  Jahr  1873  eine  BeihQlfe  zu  Vereinszwecken 
von  100  Thlr.  und  sagte  zugleich  eine  künftige  Unterstützung 
zu.  Es  ist  Jiierdurch  nun  möglich  geworden,  die  Herausgahe 
der  V'ereinBächrill  auch  für  künftige  Zeiten  zu  sichern  und  da- 
durch das  Öffentliche  Interesse  iur  den  Verein  und  seine  Bfr- 
strebongen  aneb  in  weiteren  Kreisen  r^e  za  balten. 

1878. 
Einnabme. 

Beitrfige  der  Mitglieder  72  Thlr.  ^  Sgr.  Ff. 

Von  der  Verlagsbuchhandl.  R.Gaertner 

in  Jkiliu  für  verkaufte  Veieuiä- 

schriften  9    „    20    i,    —  „ 

Zuachuss  von  Sr.  Ex.  dem  Herrn  Cul- 
tusnuniater  Uf,  Falk   ....    100    „    —    „  —  „ 

lA  181  TUr.  20  Sgr.  —  PL 


Ausgabe. 

Cassen-Vorschuss   4  Thlr.  14  bgr.  i  Pf. 

Buchbinder  Rocimung  5    „  15   „  —  „ 

An  den  Veremaboten  ,  .  9    „  —   ,»  —  i* 

Torto  and  Insertionaa   2    „  8  „   6  ^ 

SmmnA  21  TUr.  2  Sgr.  7  H 

Bionabme ....  181  TUr.  20  Sgir.  —  Pf. 
Aufgabe  ....  21    ^     2  7 

Bleibt  160  Tbir.  17  1^.  5  Ft 
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Der  durch  dio  Uiitcrstützung  des  Herru  Cultus-MiniBter 
nun  möglich  gewordene  crünstige  Kassen- Absclilnss  gestattet 
wiederum  die  lleniusgabe  der  „Miitiieiiungcn**  und  so  wurde 
beschlossen  für  die  beiden  Jahre  1872  und  1873  ein  Doppelheft 
herauszugeben  und  mit  der  Bedaction  der  Dr.  Marssoo  be- 
auftragt« 


HL 

Siliftigs-Bcriclitc  I 

Sitzung  am  4  December  1872. 

Wahl  des  Voistandea*  —  Zum  Yontande  dee  Vereins  wurden 
für  das  nächste  Jahr  1873  gewfthlt  die  Herren:  Berg- Assessor 
Haussmann,  Prof.  Lande is  und  Prof.  Munter. 

Hierauf  legt  Herr  Dr.  ^larssou  die  neueste  Test-Platte 
des  Mechanikus  Nobert  in  Barth  vor,  die  gradezu  im  ein 
Wunder  der  neueren  Mechanik  erklärt  werden  müsse.  Dieselbe 
zeigt  im  Ver^rloich  zu  der  früheren  Noherfschen  Testplatte 
einen  kaum  für  möglich  gebalteueu  Fortschritt  der  Art,  dass 
die  feinste  Liniengmppe  statt  8000  Striche  auf  1  Par.  Linie 
nunmehr  20,000  Striche  auf  1  Linie  entliält,  welche  jedoch 
kein  znr  Zeit  existirendes  Mikroskep  an&nl(toen  im  Stande  ist 
Die  besten  Hartnack*sihen  Objektive  yermögen  erst  die  SOte 
Gnq^  der  Mberen  Platte  oder  Vsooo  Linien  sichtbar  su  machen. 
IKese  neue  Fiatte  kostet  60  Thaler. 

Herr  Prof.  Jessen  legte  sodann  eine  Hoihe  von  ihm  ans 
Noi-wegen  und  Schweden  mitgebrachter,  aus  Holz  und  Rinde 
scandiiiaviscIuT  Waldbfiume  hergestellter  Utensilien  vor,  von 
der  zur  J'api*  riUbrikation  geeigneten,  geschliffenen  Holzmasse 
bis  zu  musikalisch en  Instriiiiienten  hin  in  grossen  und  XOM 

Theil  sehr  braoehharen  Origioal-iilxemplaien. 

Sitzung  am  8.  Januar  1873. 

HeiTT  Assessor  Haussmann  berichtet^  ankn^fend  an  sänen 
Mheren  Vortang,  Weiteres  fther  die  Ihgdbnisse  des  Boluioelies 
auf  dem  hiesigen  Bahnho£9.  Naciidem  47'  Diluvium,  sodann 


TO 

■ 

188'  Kreide  dnrohbolui  waren,  tnf  man  eine  glaiiooiiitische 

Sandschicht  mit  Koprolithen,  deren  Gehalt  an  phosphorBanren 
Verbindungen  über  37  "  „  l  etiägt.  Die^eibe  bcheiul  am  Strande 
bei  Wollin  unter  dem  lSi\  (  iu  der  Ostsee  auszustreichen,  indem 
dort  dieselben  '  ]  11  olitbeti  >u.li  in  e^roaser  Menge  ausgewaschen 
finden.  Aus  obiger  Tieie  nun  stieg  in  jenem  ßolirloche  eine 
Soolqueile  empor.  Der  Abtheilungsbaumeister  Busse  hieselbst 
legte  Mutbuug  auf  die  Soaiqiielle  und  verkaufte  diose  Muthang 
später  an  eiii  Consortium,  welches  im  Spätsommer  vorigen 
Jahns  ein  zweites  Bohrloch  bei  Grei&wald  aoBetete.  Hier  kam 
man  bis  jeUt  bis  zn  einer  Tiefb  von  ITCK.  —  Obgleich  disees  zweite 
Bobriocfa  nur  etwa  1000  Schritt  westlioh  vom  eraten  Bohrlocbe 
angesetzt  ist,  so  haben  sich  doch  die  Sohiditm-YerhättniBse 
bei  No.  2  sehr  abweichend  von  denen  bei  No.  1  gezeigt.  Unter 
düi  :>uiidigüu  Diiuvialicige  mit  vielen  groben  Geschieben  trat' 
man  nicht  wie  bei  No.  1  Kreide,  sondern  biaugrauen  Diluviai- 
Thöu,  dann  und  wauü  ein  gröberes  Geschiebe  enthaltend,  auch 
abwecliselnd  weisslich  durch  mehr  (lelmlt  an  Kalk,  aber  sonst 
im  Ganzen  sehr  gleichförmig.  Hiernach  ergiebt  sich,  dass  die 
in  dem  Bohrlocbe  No.  I  getroffene  Kreide,  welche  unter  einem 
grossen  Theile  von  Greit'swald  durchsetzt  und  in  m^eren 
Bronnen  der  Stadt  getroffen  wird,  West  ebenso  schroff 
wieder  abschneidet»  wonach  die  vom  Bedner  vennvthete,  zu- 
sammenhängende lagiorang  der  Kreide  nnter  dem  Dilnviimi 
wiedemm  in  Jf^e  gestellt  wird. 

Darauf  l^e  noch  Herr  Ass.  Haussmann  Proben  von 
reiner,  -vveij^ser  Schreibkreide  mit  schwarzen  Feuersteinkncdlen 
vor,  welche  auf  dem  Acker  des  akademischen  Gutes  Neu-Pan- 
sow  unweit  des  Schwingebachea  gearal)en  wird  und  constatirte 
hiermit  einen  neuen  oder  doch  wenige*  bekaankn  Fundort  von 
Kreide  in  Neu- Vorpommern. 

Prof.  Fuchs  spricht  über  Sternschnuppen  und  Uometen 
nnd  deren  Zusammenhang  auf  ümnd  der  von  SohiaparelU 
gewimnenen  Ansichten. 

SdiliessHch  gab  Herr  Erot  Mftnter  ein  fcoraes  fiefeiat 
Aber  die  bisherigen  Belsen  unserer  Vereins-Mitglieder  in  West« 
Afiica:  der  Herren  Prot  Bnchhols,  Dr.  Lflder  nnd  Dr. 
Beiehenan  anf  Gmnd  der  ihm  zugegangenen  Brielb  vom 
6.  Juüi,  10.  Juui,  3.  Oktober  und  22.  October. 
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8iUiiiig  am  5.  Febraar  1873« 
Heir  Diieetor  Dr.  Plettner^  StndBiiid  erlanterte  einige 
von  ihm  mr  Stelle  gesdiafften,  physakalischen  Apparate  eigner 

Constmctiou. 

Dann  sprach  HeiT  Dr.  Kollmann  Stralsand  übei*  Fluo- 
resceio  vuu  Ii ay er  in  Strassburg. 

Hen-  Holtz—  lJuith  machte  ausführliche  Mittheilung'ra 
fiber  die  Vo^^el-Fauna  des  Gouvernement  Kiew,  wobei  er  zahl- 
reiche Objecte,  wie  Vogelbälge,  Vogelnester,  Eier  etc.  von  dort 
vorlegte. 

Herr  Prof.  Münter  refisrirte  ans  einem  ihm  zagegangenen 
Schreiben  des  Herrn  Aegienmgs-Prfta.  a.  D.  Graf  Krasaow, 
wonadi  eine  Sehanfel  von  Cerm  Aices  L.  bei  Cunin  geftmdea 
ist  ond  sieh  io  dessen  Besitz  befindet;  ferner  dass  demselben 
rficloaichüicb  des  yorkommois  dee  Birk-  mid  AnerbabDS  in 
Ponunem  wenigstens  ans  diesem  Jahrfanndert  nichts  bekannt 
sei,  sowie  dass  sich  die  Fischotter  noch  in  der  Barthe  finde 
und  das  Reh  auf  Rügen  sich  doch  wieder  von  Neuem  zu  ent- 
wickein beginne, 

»Sitzung  am  6.  Mftrz  1873. 

Nachdem  die  voij&hrige  Vereins-Kechnung  von  der  Kcvi- 
sions-Commission  revidirt  nnd  richtig  beftmden  war.  Würde  dem 
Bechnungstuhrer  Herrn  Prot  Scbwanert  Decharge  ertheilt. 

Zur  Dectamg  des  vorhandenen  Defizits  besehliesst  die  Ver- 
sammlmig  die  Freigebigkeit  der  Mitglieder  wiedermn  in  An* 
spmcfa  zn  nehmen  imd  eine  Aniforderung  zur  Einzahlmig  eines 
fireiwilligen  ansserordentliehen  Beitrages  an  die  Mitglieder  er- 
gehen zu  lassen. 

Sodann  liält  Herr  Trof.  S eh  irnie  r  einen  Vortrag  fiber  die 
angeborene  und  insbesondere  die  erworbene  Farbeubliiidlk'it. 

Herr  Assessor  Haussmann  referirte  über  ein  Meteor, 
welches  sicli  am  2.  März  am  westl.  Himmel  Abends  üi  Uhr 
in  der  Nähe  der  Venus  gezeigt  liatte  und  nicht  nur  hier,  son- 
dern auch  in  Hannover  gesehen  war. 

Sitzung  am  2.  April  18  73. 

« 

Der  zeitige  Vorstand  wurde  beautlragt  ein  Anschreiben  an 
den  Henn  Uultos-Minister  £xoelleaz  Dr.  Falk  abaotoen  und 


denselben  unter  Darlegung  der  Motive  zu  bitten,  ih  m  Verein« 
eine  jährliche  Subveotion  von  100  Thlr.  zukommen  zu  iaösen- 

HeiT  Prof.  V.  Feilitzsch  spricht  über  den  Nachweis, 
wesshalb  das  frühere  Post  rot  h  unter  Umständen  vom  Uoth 
der  Jiger  «nd  das  P  oftlblau  vom  Grän  der  Jäger  nicht  unter- 
sdned^  werden  kann. 

Heir  Frot.  Münter  legte  eine  trefflich  gelnngeiie  photo» 
giaphisefae  Abbildimg  eines  Elen  «Geweihes  vor,  we]ehee 
nneer  Vereinamitglied  Herr  Graf  t.  Krassow  Tcn  dem  in  eeiner 
Sammlung  befindliche  Originale  hatte  anefthren  lassen  nnd 
das  der  Znsendwig  beigefügt  gewesene  Begleitsehreiben  tot, 
aus  welchem  hervorging,  dass  diese  nobön  erhaltene  Geweih 
auf  der  Besitzung  des  verstorbenen  Hofinarscball  v.  Soden- 
stern  zu  Carnin  gefunden  worden  ist. 

Dersell)e  sprach  endlich  über  die  Geschlechts- Verhält- 
nisse der  Aiile  und  seine  auf  Eruinniir  derselben  gerichtet  gewese- 
nen neuen  Untersuchungen.  Ungeachtet  einer  seit  Begmn  des 
Jahres  bis  zum  Anfange  des  Monats  April  wöchentlich  ausge- 
führten Untersuchung  der  Genitalien  sei  es  ihm  nicht  gelungen 
den  Sitz  der  Hoden  sa  ermitteln.  Nach  wie  vor  habe  er,  wie 
alle  seine  Vcrgftnger  nnr  Ovarien  geftmden«  allein  einen  Eort- 
schxitt  in  der  Entwiekhuig  der  Eier  selbst  glaube  er  dennoch 
omtatirett  an  kffnnen,  ohsdion  bis  snm  2.  April  eine  völlige 
LOsnng  der  Sisr  ans  dem  Eierstocksgewebe  an  eneichflo  ihm 
nicht  möglich  gewesen  sei 

Sitzung  am  14.  Mai  1873. 

Der  Vorsitzende  Herr  Prof.  Münte r  erbittet  sich  das  Wort 
um  dem  am  11.  März  in  Cameroons  (Central-Africa)  am  klimati- 
schen rieber  verstorbenen  Dr.  Lüh  der,  unserem  ehemaiigeu 
Vereins-Mitgliede ,  einen  ehrenden  >iachruf  zu  widmen.  Der 
letzte  Brief  des  so  fiHh  ans  seinem  Wirfcongskreise  abberufenen 
Pionixs  der  Zoologie  vom  Februar  so  wenig  als  der  etwas 
spiter  gesehiiebene  jßrief  an  seine  hierorts  wohnenden  filtern 
Heesen  die  so  bald  eingetretene  AnflOsong  im  Geringsten  ahnen, 
da  beide  Briefe  sich  in  gewohnter  laoniger  Weise  tlber  eine 
glflcUich  ansgefthrte  Jsgd  anf  Nilpferde  verbreiteten.  —  Der 
rfie^  Jäger  folgt  fortan  nidit  mefir  des  Wildes  Spm,  er  ruht 
aus  von  den  Mühen  und  Strapazen  und  bohiummeit  unier  dem 
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Schatteil  oinf  i  Delpalme  (E<laiä  guianensis)  auf  dem  Missions- 
Friedhofe  zu  Cameroons.  —  Auf  Ersuchen  des  Vorsitzenden 
«rfaabensich  die  anwesenden  Vereins-Mitglieder  von  ihrem  Platze, 
das  Aadfliikeo  des  trth  geficbiedenen  Freundes  ehrend. 

Herr  Ajmmn  Hanssmann  spricht  über  dlifena  bei 
Grabenbagea  ausgegrabene  Enoeheo,  welehe  in  cizea  1000 
Sehritt  Distana  veii  der  Obaiuade,  unmittelbar  am  Sehwing^ 
baoh  TOD  ihm  gefunden  waren.  Begreif ÜGhenreiae  birgt  jene 
wald-  und  wildreicbe  üegcud  auch  Knochen  wild-lebender  Thiere, 
Allein  neben  Knochen  von  Sch^vein,  Hirsch,  Mensch  finden  sich 
auch  Knochen,  die  auf  den  Auerochsen  hinweisen  neben  Feuer- 
steinwaffen und  Urnensclierbeu.  Dazu  kam.  dass  alle  aufge- 
fundenen Knochen  an  der  Zunge  kleben ,  mitbin  sehr  alt  sind 
und  in  der  Nähe  eines  Biii  gwaUes  liegen,  bei  wekhem  ein 
See  li^,  der  jetzt  durch  Torf  ausgefällt  ist,  so  dass  man  za 
▼ennntben  berechtigt  iat,  ee  bandle  sieh  dort  um  KjOkenmfiddingflr. 

HeiT  Prof.  Mttnter  madit  anf  die  HlnfigMt  der  in  dm 
Jetzt  maesenbaft  importirten  nordamerilomisehea  fi^Mok»  noh 
vorfindenden  Trichinen  anfinerkeam. 

Herr  Dr.  Pietrusky  —  Eldena  spricht  Uber  Mnen  neuen 
kleinen  Feind  junfrer  Koggonptianzen .  welcher  iü  eaicr  Fliege 
gegeben  ist,  desscu  Larven  in  der  irüh  äusgesäeten  8aat  sich 
als  sehr  schädlich  ausgewiesen  hatten.  Die  fortgesetzte  Piiege 
der  Puppe  zeigte  endlich  die  kleine  schwarte  Fliege  im  Monat 
April  und  darf  derselben  der  Verlust  vou  50  %  junger  Pflanzen 
dee  Boggens  imputirt  werden. 

Sitzung  vom  11.  Juni  1873. 

Der  Vorsitzende  Herr  Prof.  Mftnter  erbittet  sich  das  ' 
Wort,  um  die  Anwesenden  zu  ersuchen,  zu  Shren  des  vielr 
jfthrigen  GeaeUsobafla-Miiigliades,  des  FrolL  George,  sieh  fon 
ihm  Sitaen  m  erheben  nnd  dadnrdi  dessen  Andenkm  stiU  m 
fiienit  wekfaar  der  Gesellschaft  am  24  Mai  c  dnrefa  einea  naeli 
mehnnonatiiiAen  Leideo  in  Berlin  erfolgten  sanften  Tod  ent- 
rissen worden  war. 

Hieraul'  liest  Eerr  Prof.  Münter  einen  von  den  Taigen 
11.  —31.  März  c.  von  Boujougo  in  West-iUrika  datii'ten  Briei 
des  Prof.  Buch  hol?,  vor.  welcher  sich  theils  über  den  Tod 
des  Df.  Xitthder,  theiis  über  d«6  iS^eibe»  itdriehmsse  und 
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4«86n  naterwiatttiscIiiAlidiB  Anabenie  in  «iwfllbrliclier  WeiM 

Daraaf  demonstrirte  Herr  ¥wL  Landois  seinen  neuen  zur 
Stelle  geschaffton  Biüt- Apparat ,  bei  welchem  die  Re^lirung 
der  Temperatur  durch  eine  theniiü- elektrische  Vorrichtung  der 
Art  geschieht,  dass  eine  die  normale  Biut-Temperatur  über- 
steigende Wärme-Erhöhung  uimp 'glich  gemacht  wird,  während 
andreneita  eine  Temperatur- Verminderaug  unt^r  der  normalen 
Höhe  sich  aofort  ebeniaUB  wieder  aioh  aelbai  n^goliEOid  m- 
hindert  wird. 

SehlimlMh  erifinteri  Hw  Prot  Mflniex  die  in  KirdMD 
und  SdilMa«  BpnunenMi  von  iXan  hu  jeM  «ii%efliiidflMi 
Waltliier^Enooken  worQb«r  eine  axufftfariicbe  Aibeit  in 
d«D  IßtUteüungen  enoliaaea  vinL 

Sitzung  TOm  2.  Juli  1878. 

Herr  Forstmeister  Wiese  spricht  über  die  Verheerungen, 
welche  in  diesem  Jahre  die  liaupeu  iu  ungern  Kichenwäldem 
augerichtet  haben. 

Die  Kiciien  seien  nicht  sowohl  entblättert  worden,  sondern 
in  diesem  Jahre  blattlos  geblieben  nicht  darch  l'rost,  sondern 
in  i'olge  von  Kaupenfrass  und  &war  ¥on  der  Haupe  der  Chfli- 
Biatobia  nramata.  Mit  dem  überaus  &ühen  Beginn  der  wärme- 
ren Fiflliiing«]i€node  seien  die  Banpen  entwiekeü  worden,  den 
Stamm  nnd  die  Zweige  enUang  gekrochen  nnd  bei  den  ^5te- 
lidien  ümecUagen  der  wfirmeren  Witterung  in  die  lAlteie 
bfttten  dieselben  Scbots  nnd  Nabmng  in  den  noeh  imentfidteMii 
Knospen  ji^esucht  und  gefunden.  Diesem  Vorgange  m  Folge 
üei  es  zu  einer  eigentlichem  IjUiLeüL.wükluüg  und  KuifuiLuag 
nicht  lü^ekommen,  in  wenigen  Fällen  nur  habe  man  Eichen  mit 
veiknipi/eiLen  liiättern  in  der  ersten  Fruliiijigöpeiiode  gesehen, 
der  Saamentrieb  habe  erst  eine  neue  Generation  von  Blättern 
MU  ÜAtwioliiung  gebracht  und  diese  seien  bis  jetzt  (2.  Joli) 
noch  onaii^egriffen.  i>ie  sogenannte  Bnunata,  welche  die  Eiohsii 
in  dieeem  £räbjalir  an  der  Belaubung  behindert  hat,  sei  die  an 
den  Obstbftamen  sdion  längst  beobachtete  Motte,  deron  ifftm- 
ahan  geflügelt  in  den  Ilonaisn  No?<nbar  nnd  Beoambtr  be- 
Inantlioh  flieg«,  wfilireDd  das  nngeflugeli  Ueibende  W^belMi 
in  den  Jünden^tea  der  Ofaetbieaie  eui^urkrieabe.  Aefanliches 
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flah  Befl  ancti  an  Haidn  und  WtMuodm.  Der  Vortngende 
berührte  biemaefa  aneh  die  dnrdi  IfiaikUier  men^  Verbeerun- 

gm,  vor  denen,  wie  es  scheint,  der  grösste  Theil  Neuvorpom- 
merns  jetzt  gesichert  erscheint.  Der  einzijfe  Grand,  den  miui 
im  das  vereinzelte  Auftreten  der  Melolontha  vulgaris  uuzutühren 
im  Stan  lt  ist,  liege  in  der  machtif^en  durch  Einführung  der 
Brutkisten  erzielten  Entwicklung  der  Staarc  (Sturnus  vulgaris). 

Schliesslidi  i^^te  Herr  Haussmann  einen  Fischkasten 
in  Boottonn  im  Original  vor,  welcher  aus  den  Mooren  bei 
Tribsees,  400^  von  der  Trebel  entfernt  aufgeümden,  etammt, 
und  der  FfiibUMMseit  anragehOren  scheint  Der  Vortragende 
hielt  das  bdcfast  sinnreiidi  eonatniirte  Ol^eet  deashalb  ftr  sehr 
alt,  weil  es  in  5'  Tide  gefanden  w,  nnd  eine  Versdüiun- 
Einriclitung  besass,  die  schon  Ungst  nicht  mehr  im  Gebiaach, 
obgleich  eiu&ch  und  practiBeh  war. 

Sitzung  am  5.  November  1878» 

Der  Vorsitzende  Herr  Prof.  Munter  verliest  eine  Nachricht 
des  Herrn  Ministers  Dr.Fa  1  k  Excellonz  d.  d.3.  October,  in  welchem 
derselbe  beliul^  ilcbung  nnd  Föidemng  der  Bestrebungen  derGe- 
sellscliatt  dieser  für  das  Jalir  1873  eine  Beihülfe  von  iOO  Thlr. 
be1^iIligt  und  die  Hoffnung  ausspricht,  dass  beim  Vorhandensein 
der  erforderlichen  Mittel  eine  gleiche  Bewilligung  im  künftigen 
Jahre  eintreten  wflrde.  Die  anwesenden «GeseUschafts-Mitglieder 
gaben  in  Anerkennung  der  sehr  werthvollen  gewährten  Beihüife 
den  Gefühlen  ihres  Dankes  dnrch  Erheben  rem  Platze  Ansdmek 
mid  beschlossen  einstimmig,  der  gegenwärtige  Vorstand  solle 
Sr.  Excellenz  den  Dank  der  GeseUschaft  in  wtaister  m&d  an» 
erkennenster  Weise  Ansdrack  geben. 

Herr  Prof.  Münter  berichtet  sodann  auf  Qnmd  einiger 
von  Prof.  Buchholz  in  Victoria  verfasster,  au  ihn  gelangter 
liiiefe,  welche  schliesslich  bis  zum  11.  August  reichten,  über 
das  Befinden  und  Thun  des  fernweilenden  Fuischei^,  indem  er 
namentlich  auch  auf  die  letzte  aus  0  Kistchen  bestehende  Sen- 
dung von  Nataialiea  binwiess,  die  im  8eptemb^  c.  dem  Museum 
angingen. 

Im  Anschluss  hieran  refertrte  Herr  Plötz  über  die  von 
Bnehbolz  eingesandten  nnd  von  ihm  in  Buchholz*s  Auf- 
.  tilge  piftparivten  Sefametfeeiünge  m  Aoom  mid  Viotoria,  die 
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bereits  eine  ganze  Reihe  von  Glaskästen  anfüllten,  und  vMi 
dt'iien  er  zwei  zur  Anschauuuor  brachte.  Die  bis  jetzt  einge- 
gangenen westafrikanischen  Schmetterlinge  gehörten  in  weitans 
gröäster  Anzahl  zu  den  TagschmetterliDgen.  Nur  wenige  Spin- 
ner babe  er  bis  jetzt  geftmden,  Ton  denen  die  Banaea  Baeb- 
hokü  nea  sei  and  in  Maaseen  und  Wejmer'a  BeiMgen  rar 
SdimetterUngafainde  dannftohrt  in  Abbildiong'  erBcMnen  werde. 
Anasevdem  fanden  flieh  nnr  3  ftcbte  Sebwirmer«  einige  jedoeh 
eebr  ediOne  Gfamooiiien,  difene  t.  Tb.  awnebnltdie  Noctaen, 
«inige  Spinner  nnd  Pyralinen,  dagegen  fehlten  Wieider,  Metten 
und  Federmotten  gänzlich.  Den  Mangel  an  Raupen  und  die  in 
Folge  dessen  imch  wohl  sehr  schwierigen  Zucht  dei^elben,  glaubte 
der  \'uitiiigende  sowohl  durch  die  besondere  Lebensweise  der 
tropischcTi  liaupen  als  auch  dadurch  erklären  zu  müssen,  dass 
dieselben  nach  Art  der  Processionsraupe  Europa's  mit  leicht 
sich  ablösenden  und  für  die  Beobachter  nicht  ganz  gefahrlosen 
Haaren  bedeckt  seien.  Den  Schlnss  des  Vortrages  bildete  eine 
Zosammenstellung  der  bis  jetzt  be^cltriebenen  32,000  Sclmietter- 
fingsarton  int  ihrer  YertiieUnng  in  den  Seoliionen  der  TagMter, 
Spinner«  Noctnen  efee»  ete.,  irShrend  naeh  einer  proxmuttiren 
SehStang  Maaesen^s  die  Zahl  der  Sehmetterlingaurten  sich 
nahera  anf  129,000  belanftn  dürfte. 

Herr  Oarten-Tnsp.  Dotzaucr  erläuterte  noch  ein  eigen* 
tbümliches  Vorkommniss  au  den  reifenden  Früchten  der  Tetra- 
gonia  expansa,  des  neuseeländischen  Spinats.  An  einer  dnich 
freiwillige  Aussaat  entstandenen  Pflanze  fand  sieb  an  zahl- 
reichen, theils  noch  blühenden,  tbeils  schon  in  IVuehireife  Über» 
gehenden  Achaenien  eine  sekundäre  Junge  Blüthe,  welche  ans 
einer  ^itee  des  die  Früchtchen  einschliessenden  Perigona  her- 
vorging. 

Schiiesslich  verbreitet  sich  der  Vorsitzende  Prof.  Münter 
unter  Vorlegung  der  einschlägigen  zahlreichen  Objecte  über  den 
Bieno^  nnd  Wespenstaat,  besprach  die  Braeugnog  und  Er- 
nähmng  der  Bmt,  deren  Wohn-  und  Ersengnngstfttten  nnd 
endlich  das  Grab  der  in  Folge  vom  Kabrangamangel  in  Winker 
sterbender  Bienen.  DieFrodnctiitt  der  Waclbblüttofaenaiisden 
3  letatak  Hinterleiberingen  der  Bienen  konnte  dudi  ein  hüchst 
instnutiyes  üxempkr,  neben  den  l^en  in  Spiritus  coDservirtt 


XIV 

TMgolegt  worden.  Mit  einem  Hinblick  auf  die  Vorgänge  wünmd 
der  MetemoipboM  der  Bienen  ud  beeonden  der  Veqpa  enbio 
ecUoem  die  lu  emHUhriiehea  DiskoiniOiMB  ftfamdA  Ifife* 
theilnngeii. 

Sitsnn^  mm  3.  Deeember  1878. 

Diskufisiou  über  Abänderung  einiger  stalutai lachen  Bestim- 
mungen. 

Wahl  des  Vdrstandes.  Ffir  das  nächste  Jiihr  187-4  wurden 
zum  Vorstande  gewählt:  Herr  £*rof.  v.  Feilitzcii,  FtoL  Dr. 
Landoie,  Beng-Aaeessor  HaaesmaiiiL 

Sitzung  vom  7.  Januar  1874. 
Herr  Dr.  Marsson  wird  mit  dei' Leitung  der  Bedaetioue- 
geechfttte  für  das  laQ&nde  Jahr  betraut  ~-  Hieciiü  hftU  ficnr 
Vtot  TOD  FeilitsBch  einen  Yorinig  Aber  die  Theorie  eiiier 
Toa  ihm  eomriamirtoi,  anf  hydrodjneiniBoheiL  P)diicipie&  bcnduor 
den  Lol^iiinpe  und  zeigte  des  InslziBiioait  md  •eeine  Leietni^itti 
der  Geeäleeheft  Tor.  Äneftthrliefaen  Berioht  Ober  diesen  Gegeni> 
stand  enthalten  die  „Mittheilungeu'*. 

Sit/uiiy-  vum  4.  Februar  18  74. 

Herr  Geheimnith  Hudge  spricht  über  die  Harnblase  und 
Uamwerkzcuge  der  V^ertebcaten.  Diejenigen  unter  den  liepti» 
lien  imd  VOgeln,  welche  ?oniehmlich  teste  Hai  nbestandtheile 
entleeren«  entbehren  der  Blase.  Der  Sti-ansa,  der  flüssigen  Harn 
ausBoheidet,  bat  eine  Analogie  der  Blase.  Bei  den  Fiaeheo 
liegt  die  Blase  oonatant  hinter  dem  Mastdarm,  die  aller  ande- 
ren Wixbeltbiere  vor  demselben.  Bei  den  naoikten  Amphibien 
ist  die  Blase  mit  2  BUndsMen  ausgestattet  Die  Blase  ent- 
wickeli  sich  aus  dem  Anfan^^stheii  der  AUantois,  letztere  kommt 
bei  den  Fischen  und  Aiiiphibieu  nicht  zur  vöUigon  Entwiekelung, 
die  Blase  dieser  Thiere  ist  als  ein  verliümmertes  Annlogon  der 
Allant^is  zu  botnic  liton.  Auch  bei  den  Rochen  iindet  sich  ein 
ähnliches  verkümmertes  Organ  ab^  Mastdaiinanbang.  Bei  Vögeln 
und  vielen  Reptilien  erweitert  sich  nicht  der  An&ng  der  Allan- 
tois  EUr  Bhise.  liüeksiolitlidi  der  Communikation  d«r  Han- 
nad  GeeehlechtBwerksenge  wurde  bemerkt,  daas  beim  mina*' 
Uehen  QeaeUeolite  beide  Organe  mehr  verelBigt  aeien,  als  Mm 
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^^'ei])Iichen.  Bei  den  Amphibien  (Frosch)  nuindeii  die  Aus- 
lührung'skanäle  des  Hodens  in  die  Nieren,  Harn  und  Samen 
vermischen  sich  also.  Bei  den  Qanoiden  (Stör)  ist  die  Ge- 
Bdilechtsdrüse  ohne  Aasföhrungsgang.  Der  sogenaimte  Trifihtor 
der  üidoimiiaUiöhle  nimmt  den  Samen  yon  derBeaoihbOlile  ans 
«nf  ttod  fthri  ihn  in  den  Harnleiter*  Bei  anderen  FieoheD 
geilen  die  Smenleiter  in  dieBleae,  Bei  Ydgeln  und  8dilaii<3en 
eiiettrfc  die  Cteoke,  in  weieher  Hamleitor,  OeeehleefatsdrOBenMUh 
fuhningsgiiiige  mid  IfMdann  gerndneehalUieh  ansmänden.  Bei 
allen  Säugethieren  münden  die  Samenleiter  in  die  Harnröhre. 
Bei  Echidna  und  Ornithorrhynchus  scheidet  sicli  wieder  Harn- 
röhre und  Samengan^,  letzterer  endet  mit  etwa  10  Oeffiiuügen 
auf  4  Papillen  des  Penis. 

Herr  Aeeeeeor  Hausmann  legt  Ibigende  von  ihm  im 
vorigen  Sommer  geBammelte  Alterthltaner  vor:  1)  einen  roh 
hearb^tefeen  Steinbammer  von  Gneuse  ans  Qvnbenhagen,  2) 
einen  MeisBel  ans  Feuerstein  dorther^  8)  swei  Feaerstrinkeile 
von  der  Gttekewer  Gegend,  4)  ein  Meeaer  nnd  8  LanzenaidlaeA 
m  FeaerBfeeinaiM  der  Umgegend  ton  Grei&wrid,  5)  einen  Ffthl- 
steib  von  Bronze  xmweit  Gutzkow  geftraden,  6)  eine  bronzene 
Laazenspitzc  cbeudorther,  7)  drei  Halsnuge  von  Jkonze  mit 
OTwnndenen  Verzierungen  ebend.iliL'i ,  8)  zwei  eiserne  Pfeil- 
spitzen vom  ScliiüHsberg  zu  Gutzkow. 

Dann  sprach  Herr  Assessor  Hausmann  über  em«-  hi'- 
sonders  intereesante  Form  von  Steingräbem  mit  Steiakreis, 
wetehe  Tom  ihm  dvroh  Zeidmnng  erläutert  wurden.  Ein  der- 
arügea  befindet  lieh  am  sog.  Geriobtaberge  bei  Treuen,  zwei 
andere  tob  ^eieher  Gestatt  mid  GiQeae  sind  auf  der  Feldmark 
WMeoftlde  bei  Leite  gelegen. 

Herr  PI^tK  legt  mehrere  Snimplaie  von  Sehwalbensehwanfr» 
Schmetterlingen  vor.  Bei  eiijer  S^»eeies  von  der  WesikMe 
Aliikas  hatten  sich  die  schwarzen  Farben  in  braune,  die  hell- 
^Iben  in  tiefgelbe  verwandelt.  Er  vermuthet,  dass  dies  von 
einem  chemi^i  lien  Process  herrühre,  vielleicht  von  Ghlurzink- 
Dümpfen,  die  sich  beim  Verlöthen  der  Blechkasten,  in  denen 
die  Sendung  geeohah,  entwickeln  konnten. 

liitznng  am  4.  M&iz  1874. 
Herr  Mayer  hielt  einen  Tortiag  Aber  die  Fort|iiflan»uig 
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im  Tliieirreuihe»  Aoflgtebeiid  yon  Um  Lebensenebelmiag«!!  der 
Amitybeii,  die  «r  als  dne  rem  paesiTe  anftnfinsen  geneigt  sei, 
entwickelte  er  eine  Theorie  des  mechanisehen  Princips  bei  der 

FortpÜanzuug.  Alle  Foi-tpflanzuug  beruhe  auf  Theiluiig,  sie  sei 
entweder  als  solche  leiclit  zu  erkennen  (Theilun^,  Knos]lUllL,^ 
Spiu.sbiing,  Keimliilihing)  oder  es  zeiofen  sich  (/Onipiikatiouen 
dieses  VorOTn^^es  (Generationswechsel,  JuugfemzeuL^^uug).  Dann 
legte  er  in  Kürze  die  Gestaltsverhältnisse  der  i^'ortpllanzTmgs- 
ozgane  dar  und  wies  uns  hierin  eine  continuirliche  Reihe  nach 
yom  Einfechen  bis  zu  hoch  complicirten  Bildung  (z.  ß.  Hecta- 
kotylns  dax  Tiatanilsobe).  Zum  Schlüsse  kommt  er  auf  die 
B^grflndniig  der  „Vererb nng**,  gab  ihre  ein&ebe  LQmg  fflr 
die  niediigaiea  Orgamsmea  und  yerwiee  im  Debiigeii  airf  die 
Darwin^scfae  Theorie  der  Pangenesia,  welöhe  er  in  den  Haupt- 
Zügen  TOiAhrte  und  mit  den  neneston  üntaraudimigen  über  die 
Grösse  der  Moleküle  in  Verbindmig  zu  bringen  suchte. 

Herr  Prof.  Jessen  hielt  einen  Vortrag  über  den  Zusam- 
menhang der  Baum  formen  mit  der  Blat  tstcllung,  und  wies  nach 
wie  der  allgemeine  Habitus  jener  grösseren  Gestalten  auf  die- 
jenigen Eiiizelbilduugen  zorückzuiühreu  sei,  die  eich  in  der  Stel- 
lung der  iiiätter  zu  erkennen  gebe. 

Dem  abgehenden  Prof.  Fuchs  stattet  der  Verein  seinen 
Dank  ab  lEQr  das  vielseitige  Intereaee  welches  er  stets  demsd- 
beo  entfgegeo  getragen  habe. 

Sitzung  vom  L  April  1874. 

Herr  Prof.  Scholz  giebt  eine  Uebamelit  flbor  die  gegen- 
wärtig bei  der  EintbeUung  der  gemengten  krystalMnisdien  Ge- 
steine geltenden  Principien  und  entwickelt  eingehend  die  von 
Zirkel  in  neuerer  Zeit  ausgebildete  Eintheiiuiig.  Hieran 
schloss  sich  die  Vorlegimg  einer  Anzahl  von  Gesteins -Dünn- 
schliffe!!,  an  denen  die  Mikroskop -Stractur  der  emzeinen  Ge- 
steinsgruppen und  ihrer  Mineralien,  sowie  ihr  Verhalten  im 
paiarisirten  Lichte  zu  beobachten  war. 

Hieiaof  hielt  Herr  Prof.  Landois  einen  Vortrag  Ober  die 
lAutftnssenmgen  mancher  Fische.  Schon  Aristoteles  spricht 
über  diesen  Gegenstand,  doch  ist  nach  den  gegebenen  nur  ober- 
fiAchlichen  Beschreibungea  mcbt  mehr  mit  Qewissheit  an  be* 
baupteuy  an  welchen  Fischen  er  seine  Beoba4ditungen  angeetellt 
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hat.  Ausserdflm  liegt  eine  Abhandlung  von  Job.  Müller  ym^ 
welche  in  dessen  Archiv  1857  erschien  mid  betitelt  ist:  „tibac 
die  Fisebe,  welche  TOoe  Ton  sioh  geben  und  die  Entstehuiig 
dieser  TQne**.  0er  Yortngeode  maeht  mehrere  Fische  nahm- 
haft»  an  denen  Lsntiiisseniiigen  beobachtet  wurden,  so  mehrere 
Flache  Tom  Mittehneer»  ferner  den  bekannten  Schlammpeitzger, 
namentlich  aber  den  in  den  diesseitigen  Gtowiesem  hSnfig  Tor- 
kommenden  Knurrhahn,  (Cottas  scorpius  L.)  an  welchem  der 
Vortragende  seine  Untersuchungen  angestellt  hatte.  Der  aiia- 
tiHiische  Bau  wunlc  [\n  einem  todten  Thiere  beschrieben, 
namentlich  auf  <li(  starke  MuslcnlRtar  der  Brust flos^^en  und  den 
grossen  Kiemenrauni  aufmerksam  gemacht.  —  Der  Fisch  gieht 
sowohl  unter  Wasser  als  auch  in  der  Luft  Töne  von  sich.  Die- 
selben rühren,  wie  die  l  ntersucbung  eigeben  hat,  nicht  her  von 
einem  Bniweichen  TOn  Luft  aus  den  Eingeweiden,  vielmehr  tritt 
der  Ten  stete  auf,  wenn  das  TMer  sich  in  Folge  eines  Beizes 
Mftig  bewegt  Bs  loum  leicht  beobachtet  werden,  dass  der  Ton 
bei  Bewegnng  der  Brnstflosse  nnd  swar  Yomehmlich  an  deren  Basb 
entsteht.  Ausgeschlossen  sind  die  ErlrlärungeD  dorch  Gelenk- 
geräusche, so  dass  nichts  Anderes  Hbrig  bleibt,  als  sie  auf  Muskel- 
geräusche zurückzuführen,  wie  solche  auch  anderweit  beob- 
achtet worden.  Während  aber  diese  im  Allgemeinen  nur 
schwaclie  siTi  i.  werden  sie  bei  diesem  Tliiere  durch  Kesoniniz 
in  der  henacbbai-ten  grossen  Kiemenlmhle  verstärkt.  Hiermit 
stimmt  es,  dass  der  Ton  ausser  Wasser  stärker  ist  als  im 
Wasser,  dass  die  Töne  höher  sind  bei  kleineren,  tiefer  bei 
grosseren  Thieren,  und  dass  die  Tonhöhe  bei  electrischen  Bei- 
sangen  mittelst  dra  InductioDsappsrats  beträchtlicher  wird  wenn 
man  die  IndoctionssehUge  hänft. 

Sitsvng  Tom  6.  Mai  1874. 

Zq  dem  Vortrage  des  Herrn  Prof.  Scholz  wnrde  von  dem 

Herren  Lim pricht  und  v.  Feilitzsch  hinzugefügt,  dass  dci 
bei  den  gemengten  Gesteinen  vorkommende  Uebergang  aus 
dem  glasigen  bis  zum  kt  vstallinischen  (Icfucfc  sich  auch  hol 
Kunstpro ducten  \viederhole.  Hu  rhcr  gtihurtn  das  Pbanomon 
der  Trübung  gewisser  G-lassortcn,  wenn  sie  vor  der  Lampe  be- 
'  handelt  werden,  sowie  die  unter  dem  Namen  des  R^umm-*8clien 
PorseUans  behannie  mid  durch  Entgksong  in  Peige  läqgerer 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 


XVIU 

Erhaltung  der  Schmehhitge  aii8  gewObiiliebeB  GiABSätzen  er- 
haltene liMe.  Armer  mehreren  Exemplaren  dieser  SnhBtaaz 
warta  noch  andere  Frohen  von  OlaebTstallen  nnd  Ueheigingai 
in  reine  kiTstaUiniMfae  Bbaeen  yorgeseigt,  wie  sie  hei  der  Glas» 
iafarllailioa  nnd  in  Hooh<(te  geftuden  werden. 

Im  Anaehinse  an  den  Yorti-ag  des  Herrn  Pkrof.  Landein 
in  der  A|NiIaitning  eigrüf  Herr  Geh*  Bath  Bndge  noeh  das 
Wort  über  die  Lautäussemngen  des  Schlampitzgers  oder  Mutter- 
fiscbes.  Diese  Töne  lühiea  her  von  Luftmassen,  welche  das 
Thier  aus  dem  Aft^r  entlädst  und  welche  nach  den  chemischen 
Untersuchungen  von  Baumert  die  Zusammensetzung  von  aus- 
geathiiipten  Luftmassen  besitzen,  indem  der  Kuhiensauregehalt 
dem  Sauerstoügehalt  der  eingeatbmeten  Luit  entspricht.  Der 
hei  allen  höheren  Thieren  nadigewiesene  DarmathmnngsprooeM 
Bobeint  hei  dem  Schhomnpiftsger  heaonders  rasch  und  umfang« 
reich  an  Terianfen  und  das  mag  mit  fidgendem  Umstand  cn- 
eanunenhiagen.  Bei  allen  Wirbelthieren  hestehen  niadieh  die 
Mnakdn  des  Magens  nnd  Dannhaaals  ans  langsam  bewegliehen 
glatten  MnakelfiMeni«  Eine  Ansnahme  hat  man  nur  in  sw« 
Fillen  geftmden  nnd  awar  hei  dem  Sehleie,  wo  die  qnerge- 
Rtreiften  Muskelfasern  sowohl  im  Magen  als  auch  im  l)arm- 
(Miial.  und  beim  Schlammpitzger.  wo  sie  bloss  in  der  .Musku- 
latur des  Magens  vorkommen.  Hieraus  geht  eine  ganz  be- 
sonders rasche  Beweglichkeit  dieses  Organs  hervor  und  mit  ihr 
erklärt  sicli  die  Ausgiebigkf  it  der  Froducte  der  Darmathmung. 

Demtiächst  las  derselbe  einen  Auszug  aus  einem  Vortrage 
des  (ieneralarztes  Mohnike  aus  der  (Jölniachen  Zeitung  vom 
1.  April  1874  vor,  wekher  in  dem  Bheiniseben  Naturforscher- 
Verein  gehalten  wurde  und  ia  walehem  dieser  seine  in  Indien 
und  Java  angestellten  Beobachtungen  fibcr  die  deutlich  hldkende 
Stimme  junger  Srecodile  und  das  alhmlige  Verstummen  der- 
sdhen  mit  TOschreitendem  MUt^  sonne  die  Ursache  dieser  auf» 
jallendai  Braehemung  erMert 

Hiemif  spricht  Hcnr  Dr.  Weitxer  über  die  neneeten  El^• 
gebnisse  der  Sonnenbeohaehtungen.  —  Auf  die  Spectralanalyse 
des  Sonnenlichtes  gründet  sich  eine  neue  Ansiclit  von  der  Ue- 
schaöenheit  der  Suiiiie.  Dieselbe  besteht  demnach  aus  einem 
festen  oder  zUhllüHsigen  Kern  von  Mi't;ilbMi  und  vielleicht  Kohlen- 
stoff, der  umgeben  ist  von  eiuer  giübemien  Atmosphäre  von 
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8- 10  BogenmiinitMi  tcfaegiibarer  Brate,  d.  i.  48,000  bis  60,000 
Meilen  Dicke.  Zu  uuterst  lagern  nach  ihrer  Schwere  geordnet 
Metalidämpfe ,  die  dü-ect  am  Sonnenraude  aus  Wwvu  hellen 
Spectrallinien.  auf  der  Sonnenseheibe  aus  den  duukitu  Frauen- 
hoferöclieii  J.iiiu  ii  erkannt  worden.  Ihr  Vorhandensein  lässt  auf 
()  1,350"  0.  de8  Sonnenkeinis  schliessen.  Die  zweite  HuUe  he- 
Bteht  Tomäbmiich  aus  U  von  10  Sek.  bis  I  Min.  Breite;  dar- 
unter jedenfalls  0.  Diese  ganse  Atmoepbäre  hält  die  Glutb 
des  Kerns  zurück  und  gestattet  nur  etwa  dem  8tea  Theile  der 
Strfthloi  den  Durohgaiig.  Die  Sennenwflnne  betiSgt  Tom  Aeq[ia« 
tor  Vm  eben  Polen  wa;  die  AxendiebiiQg  gesdiidit 

m  viflUeidit  weniger  als  25Vg  Tagen.  Jene  lidhere  Winne 
nnd  diese  Drehung  erzeugen  wat  der  Sanne  obere  und  mitere 
Passatwinde  nach  denselben  Gesetzen  wie  auf  d^  Erde  — 
Schwächungen  des  Sonnenglanzes  sind  zu  verschiedenen  Zeiten 
beobachtet,  dass  selbst  Sterne  am  hellen  Tage  siclitliar  Wliren. 
Die  Suuuenflecken,  ^vtlcJie  diese  Trübungen  verursachten,  und 
deren  Grösse  oft  lu.UUO  CMeilen  beträgt,  haben  nur  U.007  von 
der  Helligkeit  der  übrigen  Sonnenseheibe  sind  aber  4000  Mal 
so  hell  als  der  Yolimond.  Die  fleckenlose  Sonnenscheibe  zeigt 
beständiges  Wogen  der  Dämpfe.  Grc^^^e  Flecke  bat  man  mit 
der  sieb  drebenden  Sonne  bis  22  Mal  wiederkehren  sehen;  ihr 
hSnfiffrtes  Auftreten  findet  um  20<»  bis  dO*  nArdL  und  sfldl. 
Breite  statt,  dabei  Ifisst  ihre  von  der  Axendrebung  der  Sonne 
Tersebiedene  Dmlaofi^gesohwindigkeit  von  24—26  Tagen,  je 
nach  der  kleineren  oder  grösseren  Enttonung  vom  Aequator 
aul  anif  Kigenbewegnng  derselben  scliliessen,  die  vielleicht  durch 
die  l'assatvviude  in  die  sie  gcratheu,  erzeugt  wird.  —  Ein  von 
den  Polen  nach  dem  Aequator  fortschreitendes  M;i\iniuiii  der 
Sonnenfiecke  zeigt  eine  einfache  und  auch  mehrkiche  Periode 
von  llVs  Jahren;  diese  entsprechen  dem  Jupiterjahre;  daneben 
kleinere  von  ^/^  Jahren,  dem  Yenusjahre  entsprechend.  Die- 
selbeB  grösseren  Perioden,  aber  auch  die  kleineren  täglichen 
wdsen  die  Sebwaakaqgen  der  Lutensitti  des  Erdmagnetismus, 
die  Hinfigkeü  der  Noidliehter  und  der  Cixirbuswolken  ebenfidls 
an£  —  Dia  Qestalt  der  Flecke  ist  tricbterfitamig;  sie  sind  in 
elrea  800  MeUen  ^be  von  einem  flofe  umgeben,  der  seiner- 
seits aus  vielen  kleinen  Flecken  besteht.  Die  Fleeken  lassen 
vornehmiicli  Fe,  Mg,  Üu,  Ca,  Is'a,  H  und  0  erkeimen  und  sind 
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als  Kostwolken  oder  Ascbea  zu  bezeichnen.  Ihre  Entstehung 
verdaukeü  Hio  den  als  riotuberanzon  bekaunten,  autsteii^endea 
Strömungen  iu  den  mittleren  und  UDtereu  T heilen  der  Suuueü- 
atuiosphäre.  Diese  Protuberanzen,  die  bis  14,000  Meilen, 
d.  i.  Vi4  des  Soiinendurchmessers  dick  sind  und  sich  bis  00,UüU 
Meilen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  70  Meüea  in  der  SmuhcUi 
erbeben,  lassen  sieb  sameist  als  Wirbelstfime  erkennen  und 
ia  ihrem  Auftreten  nud  Erfolgen  deuten.  In  der  Tiefe  haben 
sie  am  Um&nge  8Vf «  in  der  Höbe  eelbafc  82  Meilen  Umdre- 
hnngsgeMthwindigkeii  In  grOenerer  Höbe  werden  äe  too  den 
Paesatwinden  hfiii%  seiüieb  abgelenkt.  Die  dnicb  dieee  WirbeU 
stllime  in  höhere  nnd  kfiblere  Schichten  der  Sonnenatmeepbare 
geführten  Gase  verdichten  sich,  gehen  Verbindungen  unter  ein- 
ander ein  und  eiv^cii^en  so  den  Fleck,  der  sich  durch  die  wiauJer- 
ten  A bsorptionsverhältnissc  des  Lichta  keuntlicli  macht.  DerTleck 
als  schützendes  Dach  verhindert  weitere  WärmeausHtralihmg, 
erzeugt  so  Temperaturerhöhung  und  giebt  dadurch  Veranlassung 
zu  weiterem  Aufstehen  überhitzter  Uasmassen  im  Umkreise, 
die  dann  als  Fackeln  ringsum  den  Fleck  erscheinen,  und  ihn, 
der  fortwährend  ins  Innere  der  Sonne  zurücksinkt,  erneuern  nnd 
erhalten.  —  Der  ftnsBerste  Tbeil  der  SonnMibfllle  besteht  ans 
einem  sobmalen,  sUberweissen  Ringe  und  nnregelmlssigen,  von 
ihm  ausgebenden  StrablenbUscbeln.  Als  Stoffe  sind  darin  H 
und  ans  einer  bellen  Linie  Fe  entdeckt  Das  Licht  ist  snm 
Theil  palarisirtes,  z.  Th.  eignes;  drei  seiner  hellen  Linien  ent- 
sprechen keinen  dunklen  Frauenlioferschen  Sonnenlinien:  es  hat 
also  die  Corona  Stolle,  die  die  Sonne  nicht  hat.  Ebeiiso  hat  es 
3  helle  Linien  mit  dem  ^'ordliciitspcctrum  gemein,  und  eine 
von  diesen  iindet  sieh  auch  un  Zodiakallichte.  Diese  Erschei- 
nung führt  wieder  zu  der  alten  Annahme  eines  besonderen 
Stoffes,  der  Nordlichtniaterie,  in  den  obersten  Schichten  nnsrer 
Atmosphäre»  im  Zodiakallichte  wie  in  der  Corona  der  Sonne  tx^ 
rttck.  —  Die  Jfirbaltnng  der  Sonnenglnth  ist  bei  der  groasen 
W&rmeabgabe  in  den  Weltranm  sowohl  in  einer  Znaammen- 
Ziehung  za  suchen,  als  andi  darin,  daas  MeteoiaohwSnne  in  die 
Sonne  stfirzen.  —  Zu  den  neuerdings  gemachten,  noch  unerUSrtea 
Beohaeiitungen  gehört  das  Schwanken  des  Sonneadnrchmessers 
bei  festem  Abstaude  der  Erde  von  der  Souue. 
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Sitstuug  vom     Juni  1874. 

Herr  Prof.  Jessen  spricht  über  die  Darwin'sche  Theorie. 
Der  Vortragtandeerbliokt  in  den  Lehren  Darwin's  und  Häckel*s 
eine  Sftnde  gegen  dm  Qeiat  der  Wissensohaft.  £r  findet  in- 
den  Sehriften  Hftckers  eine  grome  ünkenntiuss  in  der  Botanik 
wodnrcb  dieser  ra  manohen  Tmgedilüaaen  verleitet  seL  So 
sei  es  zmifiebst  ia  Betreff  seinee  tJrtheile  (Iber  das  Perigon  der 
Rfitben.  Femer  die  Befinehtmig  d«r  PbaDerogamen,  die  nur 
bei  trockuer  Luft  stattfinden  kann  (daher  Aerogameu  zu  be- 
aeüiieii)  und  im  Gegensatze  dazu  die  Befruchtung  der  Kijpto- 
gamen,  die  bei  feuchtem  Medium  statthat  (Hy^^rogamen)  zeigt, 
dass  ITeberpnire  nntor  hoideu  grossen  Klassen  nicht  statthaben 
können,  und  dennoch  nimmt  Hackel  einfacii  ohne  Anfuhrung 
von  (iründen-Uebergänge  schlechtweg  an.  Redner  weisst  diess 
an  manchen  Beispielen  im  Einzelnen  nach  und  bespricht  femer 
die  Befruchtung  bei  der  FUices,  iKmUaaL,  Valisneria,  Ruppia  imd 
anderen.  Sndlieb  ancbt  der  Vortragende  noeb  in  vielen  anderen 
Pnnkten  die  Angaben  Darwin*«  ond  Häckel'a  zu  widerlegen.  * 
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^adurichtea  über 
YnkMUMi  WMi  <fe  VerbreUug  ici  Lvdses  (F.  lyix.) 
iid  des  Woll'es  (C.  lupus.) 

im  efaemaUgen  Schwediseben  Anüieii  von  Pommern  im 
17.  mid  18.  Jahrhimdert 

von 

In  Folge  der  Yerkeerangen  denen  Pommern  während  des  30- 
j&hrigen  Krieges  ansgesetzt  war  (besonders  in  den  J  10B7  und  t) 
hatten  Mk  ia,  ^mf^nnn  Thdlen  des  Landes  WOIfe  eingenistet 
mid  ihr  Vedwuideiieein  dmdi  den  Sehedeot  den  sie  amoditoteii» 
bemeiUiöh  gemacht  Zur  Ansttlgni^  des  ^BaiibtiiiereB*<  mnden 
in  den  venMliiedeiifl&  üiefarieten,  wie  ee  echeliit»  siemlieli 
ordnete  Jagden  abgehalten,  die  indne  die  Veormehnu^  mid'Ane- 
breitung  des  Wolfes  binderten.  In  der  kuizeu  Friedensperiode 
nach  dem  30jährigen  Kriege  ward  er  sogar,  wie  es  scheint, 
wenigstens  auf  ßügen  wittier  ausgerottet.  Aus  dieser  Zeit 
(16**/55)  hat  sich  ein  plattdeutsches  Pöem  erhalten,  in  welchem 
arz&hlt  wird,  wie  auf  Kügen  angeblich  ein  Woll  gespürt,  nnd 
das  ganze  Land  znr  Jagd  gQgen  denselben  aufgeboten  wird  nnd 
aussieht,  der  sich  aber,  als  er  schliesslich  sa  Cowall  bei  Garts 
erlegt  ward,  als  der  fluid  des  Friesten  m  Garz  auswies*). 

Der  stdieishafle  and  satyrische  Tod  der  gamen  BeimeNi, 
80  wie  das  Besnltal  disser  Jagd  der  gewiss  eine  Thatsache 
an  Grande  lag**)  —  scheint  sa  beweisen,  dass  xor  Zeit,  in 


*)  „Bat  sphnter-Bponig  gebackene  nie  Wiü£i*L6ed  rm  dm  hMtott 
vnd  halven  (Sundischen)  Eddellüden  in  Rügen. *' 

•*)  Gleich  die  beiden  ersten  Vf'T^f^  scheinen  dies  za  beweiMD: 
Will  gy  hören  vnd  recht  vprstabD» 
Wo  idt  in  Rügen  is  togaim 
In  diesen  Winterd&güa 
Da  Wiiiwe  wOrden  verfolget  sehr 
Um  ene  kaUe  Aekeaaifar 
00  wd  hidden  genaist 
mtibtU.  a.  d.  MiiiwlmMili.  Ymtm  v.K««>T«rpoa»«ni  «.llfMuT.  1 
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welcber  dasselbe  etil»taDd,  Yon  emem  hftufigen  VorkomaiMi  to 
Wolfes  —  wenigstens  auf  Rügen  —  ni^t  di«  Bede  mr.  Leider 

sollte  sich  dies  bald  ändern. 

Li  den  Kriegen  des  Königs  Carl  X.  Gustav  von  Schweden 
in  den  J.  1655—60  litt  der  schwe  liscbe  Antheil  Pomnicrns  in 
entsetzlicher  Weise  namentlich  durch  den  Einfall  des  puliii«clien 
General  Czametzky.  —  Gegen  Ende  October  1657  ward  der 
District  zwischen  Oder  and  Bandow  —  der  Anklamscbe  und 
'  Faisewalcksche  ]>iBtrict  —  yon  den  wilden  Polacken  in  plaa- 
mtaiger  Weise  gepifindori»  au^gebnumt  —  (namentUch  legten 
a»  Feaer  in  die  gefSUUen  SoikeinMi)  ^  nnd  senlOrt  Dieeen 
folgte  im  J.  1659  eine  nene  Inmion,  so  dass  im  J.  1660>  nadi 
bergeetelltem  Frieden,  der  grösste  TheQ  des  Landes  eine  ISnOde 
war.  —  Da  mehrte  sich  dann  das  Unthier  in  erschreckender 
Weise,  zumal  zunächst  nichts  geschah,  nm  dessen  Ausrottung 
zu  bewirken.  Neue  kriegerische  Unruhen  (iürk(  nkru  i,^  liiB^^ 
Bremischer  Krieg  1666)  und  die  ko  st«p  i  ^1  i  f^  e  n  Vi  i  hrifidiun- 
gen  zur  Feststellung  eines  gesetzlich-geordneten  Zustandes  im 
Lande  nahmen  die  geringen  Beste  der  pecuniären  Mittel  zu 
sehr  in  An^raeh.  So  waren  denn  die  Wölfe  oms  J.  1669  Mer 
Landes  za  einer  entsetzlichen  Plage  geworden.  Da  emigten 
sich  denn  die  Bogierong  und  die  Stfinde  des  Laadee  mit  Bnist 
gegen  diese  CSalamitftt  einziiBchrdten.  Im  Landtags-Abedded 
Tom  16.  Becember  1669  —  abgedniekt  in  Bfibnerts  Landes- 
ürkunden  I,  609  u.  f.  heisst  es  —  (a.  a.  O.  8.  703)  p.  a.  — 
Weilen  auch  Herren  Landstünde,  zu  Auölilgung  der  Wölfe  und 
Luchse  (im  Abdruck  steht  unrichtig  Füchse)  und  Aulbringung 
der  darauf  gesetzten  Praemie,  als  3  Thlr.  auf  das  Stück,  3  ßl. 
auf  eine  reducirte  Huf©  zu  schlagen  gemeynt,  hat  liegierung 
solches  niobt  improbiren  können,  sondern  dafür  gehalten,  dasa 
solches  zu  dem  iniendirten  Zweck  sdiwerlich  abhelflich  sein 
wflrde;  deiolialben  mit  denen  Herren  Landstftnden  dabin  ge* 


De  FatbqMhe  Amtaumn  gmg  d«r  ttaba: 
Hflir  Ludroigt  idt  ff  Jnm  kiaidl  gedalm 
W7  afaidt  in  notb  «nd  Gefidm. 
Wy  hebben  gewinück  «MO  Wolf  bi*  lud, 
Dat  i88  ken  LSgim  Mm  Tand, 
•  Xok  bebbe  fwelm  ^jne  SpAM. 
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BchloBsen ,  dass  noch  dazu  tod  den  Schäfern  von  jedeni  (100) 
(tdl^Sobfiafe)  ^BUUr.  erleget  werdea  soll;  deB&Ua  dann  dem  eo- 
Hurt  ein  Flaeat  publieirefc  und  demeelbeii  wofvri  inaerirt  werdeo 
üll«  daiB  ein  jeder,  der  ein  eolebes  Thier  dem  Golleetori  prae- 
wn^iai^  euMA  Schein  von  der  Obrigkeit  jedes  Orts,  (zgmakn 
niemand  vergönne!  werdm  Iran,  unter  diesem  Praeteit  auf 
aiiilera  Wildbahucu,  (jebegeii  und  Gebieten  sich  auizuiiaUea 
und  zu  schiesseu)  und  zu  welcher  Zeit,  daasolbo  geschlagen 
mitzubringen,  und  in  preseoce  des  CoUet iuris  demselben  den 
Kopf  und  einen  Fuss  abzuhauen  und  in  der  Collectur  zu  lassen 
schuldig  sein  solle.  —  Das  in  Folge  dieses  Beschlusses  erlassene 
Sleaer-Paknt  iantet  nach  dem  ?orliegenden  Oiiginal-Dniek: 

Von  Ihr  E9nlgl.  Maytt  m  Sdiweden,  8.  e.  zum  Hommer- 
schen Estat  verordnete  General-Stathalter  und  liegieruug: 

Demnach  bey  den  bissherigen  unruhigen  Zeiten  —  die  für 
dem  m  Tilgung  des  Wollfes  und  anderer  schädlichen  Thiere 
angeeteUte  Jagden  nicht  bebOriger  maasen  conünniret  werden 
kennen,  nnd  dahero  aolche  Tnthiere  sich  in  diesen  Landen  der* 
gestalt  Tennehret,  dass  man  sie  nicht  allein  bej  Hanffen  spflren 
vnd  sehen,  sondern  anch  an  manchem  Ohrte  das  Vieh  In  den 
Höfen,  ja  Ställen  nicht  sicher  behalten  Iran,  massen  dann  Ton  dem 
Land-Manue  deshalb  nicht  geringe  Klagen  gefuhrel,  und  umb 
Aussrottung  solches  liöchst  behiidüchen  Thiers  angehalten  worden; 
Vnd  man  aber  angemercket.  dass  last  niemand  zur  Sache  ge- 
than,  und  solch  Vnthier  zu  verfolgen  und  zu  tödten  Fleiss  an- 
gewandt, so  ist  bey  dem  im  Octobri  des  verwich  enen  Jahres 
allhie  gehaltenen  Landes-Convent  mit  gesnmbten  Land-Ständen 
beliebet,  durch  ein  gewisses  praemium  die  Vertilgung  der  Wolfie 
und  Lftchse  m  belordem,  mid  ftr  einen  jeglichen  Wolff  oder 
Lochs  drey  Beichsihaler  zahlen  nnd  daza  einen  Bejtrag,  als 
▼on  der  redadrten  Haeffe  3  xmd  Ton  den  Schäffem,  ?on 
jedem  hundert  einen  halben  Beichsihaler  colligiren  m  lassen. 

Welche  Veranlassung,  wie  sie  hiedurch  zu  männigiiches 
Nachricht  publiciret,  und  ein  jedweder  solche  Stewer  diesem 
Ende  an  dem  Oolieetor  des  Districts  richtig  abgehen  wird;  8o 
haben  diejenigen ,  welche  einige  Wölffe  oder  Lüchse  sohieasen, 
oder  denelhen  in  den  WoUb-Qnihen  oder  anff  andere  Weise 
aidi  hemftchtigen  werden»  solche  nvr  den  €k>Ileetorihna  Jedweden 

1* 
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Districts  furzuzeigen,  und  fflr  jegliches  Stücke  drey  iieichsthaler 
abzufordern:  Damit  aber  bierunter  kein  Vnterschleiff  iürgehen 
möge,  wird  für  gut  befunden  und  yerordnet,  dass  ein  jedweder 
Schütze,  Beitt-Bawer,  Scbäffer  und  andere  Knecht,  oder  wer 
dieselbe  MBst  aiioh  eeyn,  und  eineii  WoUF  hier  im  Lande  sehieeMii 
oder  Ih^gen  mochte,  yon  jedes  Ohrtes  Obrigkeit  einen  Soliem, 
wo  nnd  wann  der  WoUf  Uberkommen,  einbringen,  ancii  den  - 
Kopffuid  einen  Foas  gegen  Empfimg  des  Geldes  in  der  OoUectnr 
lassen  sollen.  Wobey  sieh  aber  niemand  miter  solchem  praeteit 
in  eiiied  andern  Wild-ßahn  finden,  weniger  zu  schiessen  sich 
nnterst^ehen ,  sondern  dass  auff  solchen  Fall  wider  i.hü  üblicher 
mafisen  verfahren  werde,  zu  gewarten  hat.  Gegeben  zu  Wolgast 
den  ^  Januaiy,  Anno  1()70. 

(L.  S.)  C.  G.  Wrangel. 

^  0.  Maidefold.   fi.  C  v.  Stembach.    P.  C  v.  d.  Lancken. 

a  Wolilradt 

IL  fi.  Sellins. 


I);is  Ergcbüiss  dieser  Massregel  war,  dass  bis  July  lü7:^ 
im  damaligen  Schwedischen  Pommern  4  Luchse,  —  193  alte 
und  56  junge  Wölfe  getOdtet  wurden  imd  /.war  Wölfe. 


im  Anklamschen  District: 

^Luchse 

2&  alte,  —  iuiige  Wölfe 

im  District  zwischen  Oder 

.1  - 

6 

•   12  - 

Im   Demmin  -  Treptower 

20 

im  Wolgiuitor  Biatdct .  .  . 

48 

la 

im  Amt  Loits  -  

5 

im  Loitzer  District  .... 

6 

-    4  - 

iii  deaöreifswald.  Stadtgüteru 

• 

3 

im  Grimmer  District  .  .  . 

4 

im  Barter  District  .... 

16 

im  Amt  Bart  

8 

2 

.     8  . 

14 

-   22  - 

Zusammen 

3  Luchse  165  alte,  56  junge  Wölfe 

Diese  Angaben  Bind  den  in  den  Anlagoo  beigefiigten  De- 
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fljgiialionen  entnommen  die  dem  derzeitigen  Pommenehen  Ober- 
JSgennAwter,  Obent-Iaeatenant  Chnstoph  Ernst  Ton  Bahdmi 
mf  Sissow^  eingerichtet  werden  mosaten  und  die  mit  deeeen 
Papieren  sof  den  Schreiber  dieser  Zeilen  Yererbt  sind.  Das 
Intereeee  deraett)en  li^  in  den  Angaben,  an  welchen 'Orten 
WOUS»  erlegt  worden,  wo  sie  also  am  hänfigsten  waren.  Der 
Anklamsche,  Wolgaster-  und  Demmin-Treptower  District  und 
die  Gegend  von  l'aaewaick  scheint  am  stäi'ksten  von  ihnen  heim- 
.  gesucht  ^volden  zu  sein.  Es  waren  die  Gegenden,  weicht:  durch 
den  PoliüBchen  Einfall  im  J.  1657  und  die  Invasion  des  Jahres 
1659  am  meisteu  gelitten  hatteu.  —  Ausser  diesen  Desiguatio- 
nen  kamen  noch  einige  weitere  Anzeigen  über  erlegte  W6lfe  ein: 

21.  Octobr.  1671.  vom  Amte  OkermtadCt  ee  waren  g»> 
t(kltet  1  Lache  nnd  2  alte  W(>lfe. 

Ein  Bttiger  ra  Fasewalk  —  Tobias  üteseb  war  besonden 
thStig  in  Verfolgung  der  Wölft,  in  seinen  WoUigrubep  fing  er 
9.  StOoir,  von  denen  er  2.  lebendig  nach  Wolgaet  —  dem  der- 
zeitigen Sitz  der  ßegierung,  brachte. 

Der  lüöpector  Millies  erlegte  im  Amte  Ja^ienitz  bis  30.  Ja- 
nuar 1672.  2.  alte  Wölfe  (in  der  Wolfrf;iulu'  gefangen). 

Im  Amt^  Pudagla  erlegte  «Irr  Lieutenant  Fock  5.  alte 
Wolfe,  dennoch  klagt  der  Oberbauptmann  Appelmann  den  16. 
Januar  1672.,  dass  die  Zahl  der  WOlfe  anf  Osedom  „nnba- 
schreiblich.** 

Die  Kingeseseenen  (Qnartirs-Yerwandte)  der  Insel  (des 
Werden)  WclUn,  damals  sii  Schwedisch  Pommem  geihSiig,  be> 
hanpteten  dorch  „kcethaie  Wolfsjagden  ihren  Werder  vom  Wolf 


*)  Cbriito^  Smii  vini  Babdm,  Bmi  Ludwigs  v,  ml  4«r  Ann» 
Osthailika  v.  Trampe^  Sohn,  ffeb.  S.  OoCbr.  1081,  gtndirto  ISSO  v.  1  m 
Fnnkftirt,  ISBS,  Ciiame^iiiiker  das  Sehwodiieheii  G«iankl»tiieQtoninti 
Muftgtafoi  Carl  Uagnnf  von  BidMi,  sadi  dn  Waraduuiar  Schkekt 
gUMltB-Qaartirmeister,  1659,  anf  Fühncn  gefangen,  1660  wieder  frei, 
aog  leOS  als  Hittmokter  des  Pnminerschon  Beiohs-OontingeniB  nach  Un- 
garn, zeichnete  eich  unter  dum  Comaiido  dos  ,Grafen  Hohenlohe  in  der 
Schlacht  bei  St.  Gntthar;!!  iranz  besonders  aus,  16ö5  ILittnieister  in  der 
Bcliwediachon  Leibgarde  zu  FferiUi  (Gardo,q  du  (>>rps)  mit  Oborst-Lii  ut^- 
nanta-B&ng  und  Gage.  Nach  der  grosaen  Abdankung  nach  dem  Bremi- 
achen  Kriege  Ober  Jägenneiüter  in  Pommern ,  im  J.  1672  Oberet-Lieuto- 
uaui  der  Leibgardü  m  Pferde.    Kr  dUirb  duu  21.  Jauuor  1673.   Auä  seiner 
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reiin  zu  halten»  und  wollten  deshalb  keine  Wolftsteoor  afalen. 
ÜB  ist  nieht  eisichtlicb  wie  die  Sache  entschieden  worden. 

Ea  war  aber  keineswegs  „das  schädliche  Thier  des  Wolfs'' 
durch  diese  energische  Verfolgang"  ausgerottet  oder  nur  wesent- 
lich vermindert  worden.  Ks  war  vielmehr  uöthig,  dass  bereits 
am  2.  December  1672.  ein  neues  „Wolfs-Patent''  erlassen  ward, 
in  dem  vom  Luchs  aber  nicht  die  Bede  ist,  wie  sich  dessen 
weiteres  VorlEonunen  btssher  nicht  hat  feststellen  lassen.  Das 
—  so  viel  bekannt  einzig  erhaltene  Bxemplar  desselben  lantet: 

k 

Von  Jhr  Köniq-l.  Maytt.  zu  Scliweden,  ec.  zinn  Pommer- 
scheu  Estat  verordnete  General  Stathaiter  und  Eegierung. 

Als  wegen  fadchstndtiger  Tilgung  des  schftdUcfaen  Thiers 
des  WoliFes  hey  unterschiedliehen  LandtSgen  filr  FOrsteUnng 

•  geschehen,  und  wie  endlich  Anno  69.  hey  gemeiner  Landee» 
Versamblung  m  solchem  Ende  eine  gewisse  Collecte  und  für 

jedwedem  AVoill,  so  in  der  Collectur  exbibiret  würde,  drey 
Reichsthaler  reichen  zu  lassen  verwiliiget  worden,  solches  ist 
allen  und  jeden  Landes-Einwobnern  aus  den  damubligon  Landes- 
Handeliuigen  und  darauflf  publicirten  Placat  anuoch  guter  massen 
erinnerlich.  —  Als  nun  seither  denn  sothane  Gelder  au  etzüchen 
Olirten  fleissig  eingetrieben,  auch  den  ein  kommenden  Spedfica- 
tionen  nach,  ?on  den  Districts  Oollectoren,  denen  so  die  Wöifie 
exhibiret,  wieder  aussgezahlet,  an  etslichen  Ohrten  aber  die- 
selbe noch  nicht  uü^ebiaeht  worden.  So  ist  bey  dem  durch 
Gottes  Gnade  itxo  allhie  wieder  geendigten  Landee-Oonmt  die 
Uquidation  mit  den  restirenden  und  darbeneben  wieder  eine  nene 
Anlage  übers  gantze  Land  von  3.  Lübschill.  von  der  reducirten 
Hueffe,  und  dann  12.  Lil.  von  einem  jeden  liuudert  des  Schäffer 
Viehes  dergestalt  bewilliget  worden,  dass  solches  fördersambst 

*  uftgebraclit  und  bei  dem  nunmehrigen  Landes-Kasten-Einnehmer 
oder  Mandatario  Barthoiomaeus  Dabiemann  in  Ancklam  zu  kunff- 
tiger  richtiger  Berechnung  abgegeben  werden  solle.  Damit  aber 
deoeii,  welche  die  Wölffe  in  den  entlegenen  Distiicten  fingen. 


Ehci  mit  Eloonora,  TocMor  do3  Heinrich  von  Platen  auf  Domhof  pp. 
hinterliess  or  die  einzige  Tochter  Anna  Mariraret.ha  von  R.  vcrheirathet 
mit  dem  Obersten  Ernst  Heinrich  Frovherm  von  Bohlen,  von  denen 
Schreiber  dieser  Zeilen  in  der  vierten  Geschlechtsfolge  abetammt. 
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ßchiagen  odei  sonst  tödten.  und  eihibiren  werden,  das  darauff- 
^»•eBetzte  Praemium  als  3.  Kthlr.  für  einen  Wolff  von  Ancklam 
abzuboleu  nicht  zu  weit  und  zu  beschwerlich  faUen  möge.  Als 
isi  Terordftet,  dus  der  Wollin»  und  GanmiiiiBche  Oistrict,  oder 
80  genandte  zugelegte  Hinter-Pommersche  Ohrt,  dessgleichen 
der  Distiioi  ftber  und  swiaehen  der  Oder  nebst  der  Stadt  Sfeettin 
ilir  Oontiiigait  sa  iizt  gedachtem  Stettin      dem  CoUectore 
Peter  Fanl  ScbrOder,  —  Bnigen  aber,  der  Bartiach,  Loitnolier, 
Gfimmiseber  nnd  Triebeeeiecher  Diatriet  nebeet  der  Stadt  Sinl« 
8und  bey  dem  CoUectore  Thomas  Völschowen  ablieffem,  diese 
es  empfanj»"en.  und  denen»  welche  einige  Wülfte  bei  ihnen  ex- 
hibiren  werdeii,  gegtii  Behaltuüg  des  Kopf!^  und  eines  Fusses 
hinwieder  bezalilpn.  davon  aber  vorberegieni  Landes  -  Kastens- 
Mandatario  Dahlemann,  wenn  solche  Gelder  uffgegangen,  die 
Kechnung  zuschicken  soUen,  damit  derselbe  solche  Landes-Col* 
lectam  in  Empfimg  nebmen,  nnd  davon  voilständige  Rechnung 
lialten  köone^  maaaen  dann  an  aokhem  Ende  alle  Obiige  Diatrietet 
als  der  Denunin-  und  Treptovsdie,  Greiffirwaldiaolier,  Wolgaatio 
Boher  md  AnoUamiaoher  ihre  ^tam  naeher  Ancklam  anmefav 
besagtem  Land- Kastens-Einnehmer  scbicken,  nnd  dieser  aneb 
denen,  welche  bey  ihm  einige  gefengene  oder  sonst  getödtete 
Wölffe  vorzeigen  weiden,  auff  die  vorhin  besagte  Weise  ftir 
jeden  A\  oUi  3,  Bthlr.  zahlen  solle.    Welches  dann  hiedurch  zu 
mannigliches  notitz  und  Wiss^nschaftl  gebracht  wird,  damit  ein 
jeder  desto  grösäem  Fleiss  in  Vertblgung  dieses  schädlichen 
Thiers  anwenden,  nnd  darnach  sein  Geld  auas  einer  von  ber^gten 
drejen  Gollectoren,  nnd  zwar  der,  welcher  er  am  negsten^  ab- 
holen mOge. 

Welchem  negst  noch  den  gesambten  Landes  •Einwobneni 
femer  anznaeigen  ist»  dass  ebenmftssig  bej  dieser  glückli&  ab* 
gelegten  Landtags-Hjindelnng  mit  gemeiner  Beliebnng  dne  nene 

Land-Kaätens-Ordnung  verfertiget,  krallt  welcher  hiemegst  alle 
Reichs-Creiss-Landes-  und  Tribunal-Steuern  nacher  Ancklam  an 
den  Mandatarmm  Bartholomacum  Dahlemann  soik-n  abgegeben, 
von  diesem  jedwede  Steur  nach  ihrer  Eigenschafft  in  einem 
absonderlichen  Kasten  geleget  und  verwahret,  auff  gewisse 
aspignationes  wieder  aufgegeben  und  über  alles  richtige  Ke- 
giester  und  Rechnung  gehalten  werden  sollen;  Wenn  nnn  an 
A»>  nnd  Sinrichtnng  dieses  Wercks  einige  wenige  Ynkosten  er- 
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fordert  werden,  so  sind  dazu  von  jeder  reduciiten  Huflfe  aach 
3.  Lßl  und  dann  zu  Bezahlung  einiger  Greyss-Bedieiiten .  alss 
des  General  Wardeins,  und  Creyss-öecretÄrü ,  bey  vorigen  und 
dem  letzten  Oqras-Tage  auff  dimB  Hertzogthumb  verwiesenen 
BesolcbnigB* Gelder  4.  Lp.  von  der  reducii-teu  Hoffe  verwilligefc 
worden,  welchee  über  die  Wolfb-Gelder  7.  und  vdk  den- 
selben 10.  Lp.  Ton  der  Huelfe  taht  Es  werden  daheco  alle  und 
jede  Lindes-Emwoluier,  T<m  wee  Stande  und  eonditiMi  dieselbe 
anch  seynd,  hiednreh  ennahnefc,  «rimmi  imd  befthiiget,  dass 
ein  jedweder  innwlialb  4.  Wodien  nach  publication  dieses,  so» 
thane  Stein eu  an  benaudten  Ohrt  abiieffern ,  uud  siok  diiich 
längere  \  erwoiliing  keine  Vngelegenheit  selbst  causiren  möge, 
massen  benitddt»'  Rentmeistern  und  Tjanfit  r^Kastens-Eiunehmer 
hiedurch  gevolmächLigct  und  befehliget  seyn  sollen,  nach  Ver- 
fliesong  solcher  Zeit  sich  die  Restanten  von  jedwedem  Diatrict 
extadiren  und  solche  executive  einlordern  zu  lassen,  damit  sel- 
bige za  gemeinen  Landes  besten  and  Behueff  destinirter  massen 
wieder  ansifg^geben  werden  kennen«  Vbrkundlieh  der  hlenmter 
gesetzton  eägenhftadigen  Yntetscbriill  uid  fliigestelten  GonTer* 
nements  Insiegela.  Gegeben  Wolgast  den  2S8ten  Deeenbr. 
Anno  1672. 

(L.  S.) 

C.  Mardefeld.    P.  C.  v.  d.  Laucken.    i\  Hoin.    H.  WolfliadL 

J.  K.  V.  Owstien. 

H.  £.  Selüus. 


Leider  hat  sieh  flbor  den  Brfolg  dieses  Fatenta  niefats  er« 
mittein  lassen. 

Der  lui  die  hicdigejj  Ueguiidcü  ungemein  verderbliche  Krieg 
von  1675 --79.  hatte  wieder  zur  Vermehrung  des  Untbiers  bey- 
getragen. 

In  der  Polizei-Orduang  im  Herzogthum  von  Pommern  (vom 
21.  Aprii  1681.)  Alten  Stettin  1681.  (FoL)  beiast  es  deshalb 
(Osp.  XX.) 

„Nachdem  leider!  in  diesen  Landen  die  WOllfe  so  gemein 
und  häufig,  dass  der  Landman  an  seinem  Yiehe  grossen  Sdba- 
den  leidet,  mid  in  stetiger  dessen  Gdhfar  seyn,  dahero  mehr 
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UiikoBieii  maehfln  miUB,  ist  nidit  wenig  der  FQxeorge  vonndiheii, 
wie  dae  üntbier  getilget  und  geringerk  weide»  Nebet  dem  nim 
diM  meii  auf  eine  JUnrüeli  amrteDende  WnUBhlagk  lud  Aih 
edudhiiig  dier  daca  ii9thigeii  Geriritodiaft  IMeiüdiet  bedadit 
eeyn  wolle,  aneli  ein  jeder  aof  dem  Lande  zu  seiner  eigenen 
Woltiihrt  uud  Besten  alle  ilazu  gereichende  Mittel  meinem  Wissen 
uiid  Können  nach,  anzuwenden  nicht  versenmcn  wird,  so  ist  gut 
befunden  mittelst  einer  durcli^a'lieudr  Drdnuno  daneben  zu  ver- 
fögen,  dass  in  einer  jeden  Dorlsciiatt,  insonderheit  denen  innigen 
so  gross  und  zu  Uoitzongen  belegen  seyu,  umb  die  Winterliche 
Zeit  eine  oder  mehr  taugliche  WuIlTs-Grube  gcmachet  und  ab- 
gewartet werde,  aneh  jeden  Orts  Herrschaft  dnroh  seine  Leute 
in  eein  imd  seiner  mitergehdrigen  Orten  bereiten  lassen  and 
MMen  soUe.  Damit  aaeh  die  Lente  im  I«ade  den  Wulff  m 
verfolgen  ud  n  tilgen  so  viel  mehr  angefidsohet  werden,  — 
sol  der  einen  Wdff  gesciioesen  oder  sonst  gdkngen  nnd  getil* 
get,  und  Imgleichen  der  ein  Nest  mit  Jungen  findet  und  zer- 
störet, daliii  2.  Kililr.  aus  dem  Laad-Kasten  zu  erwarten  haben, 
jedoch  allem  Ünterschleiff  aus  der  Nachbarschaft  gewehret  uud 
niemanden  ohne  Schein  seiner  ( )brii,^keit  des  Ortts  grglaubet, 
im  übrigen  aber  die  Wolftes-Anlagen  vom  gantzen  Lande  ab- 
gestattet werden.*^ 

Deshalb  ward  am  31.  Jnny  1684.  wieder  ^  Tilgvng  des 
mehr  mid  mehr  annehmenden  Wolfta««  eine  Stener  von  8.  aL 
n  Hufe  anageschzieben.  —  Aber  die  B^giernngs-Zeit  des  Effnig 
Gsrl  XL  TOn  Schweden,  wflhrend  weleher  das  dnroh  den  Eii^ 
ndnirte  Land  unter  dem  entsetdidisten  StenoNDmck  litt  imd 
die  mit  unerbittlicher  Strenge  durchgeführte  Reduction  der  meist 
von  Schwedischen  Kegenten  an  Private  veräussiitt  n  Domanial- 
Güter  —  über  sich  erg'ehen  lassen  musste,  v,  ar  nicht  geeignet 
Wohlfahrt  und  Gedeihen  auikonunen  zu  lassen.  Die  starke 
Vermehrung  der  Wölfe  war  nur  eine,  aber  nicht  die  sciilimm- 
ste  Folge  dieser  Kegierung.  —  Die  folgenden,  in  der  glück» 
üehstsn  Zeit  (bis  1709)  der  Begiennig  König  Carl  XIL  erlas- 
senen  Patente  wegen  Yertilgnng  des  ^immerhin  znnefamenden 
Woübe*«  sind  beredte  Zeugnisse  tÜMr  den  damaligMi  Zustand 
des  Inndes.  Da  sie  längst  TenehoUen  nnd  die  vorliegenden 
Snsddraohe»  durch  welche  sie  pnUieirt  worden  von  der  grOsfr* 
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'ten  Seltenheit  (Tielleicht  udlor  sind),  BD  WBg  diflf  hur 
folgraden  Abdnusk  i«obtiMg«iL 

Y<ni  Jhro  KQnlgl.  Mnjeat  ro  Sdiweden  ee.  mm  F^niiMr- 

Bcben  Estat  verordnete  General  StaBthalter  und  Re^ernng. 

"Domnach  die  Herrn  DoimlitTte  von  Praelaten,  Killerschaflt 
und  Städten  bey  'ietzigem^Landes-ConTent,  zu  Tilgung  des 
annoch  immerbin  zunehmenden  Wolffes,  sich  einer  Anlage 
i  Hofe  drey  LßL  Vorpommerisch,  weilen  die  vorigen  Mittel 
dazu  bereits  cansumiret,  {yereinbahret,  und  selbige  dnreh  eia 
Putoit  kfindigen  sa  lassen,  gebfibrende  AnsiiGhimg  gethan, 
8r.  Hoch-Gitfi.  Exoell.  mid  die  E^nigL  B^enug  auch  darin 
gewilliget;  So  werden  alle  und  jede  dieses  Landes  Gontiiboai- 
ten  biednrcb  erhmeittund  befehliget,  sothane  SIeiir  binnen 
14  Tage  ä  dato  pnblicationis  in  den  Land-Kasten  m  Anklam 
ohnweigerlicb  eiuzubriugon,  uud  abzuliefern;  als  woruacli  aicii 
zu  achten.  Signat.  Stettin,  den  13.  Octobris,  1701. 

(L.  8.)  Jürgen  von  Meilin. 

L.  Müller  v.  d.  Luhne.    C.  v.  Schwalgh.    M.  Elinckowström. 
fi.  C.  Jfiger.  B.  Schwallenbelg.  M.  Lagerstrdm. 

G.  liUiestrtaL 


Von  Ihre  Königl.  Mayt.  zu  Schweden  zum  Pommerschen 
üitat  veioidnete  General-Staathaiter  undt  l^ienmg« 

Anif  der  Anwesenden  herm  Beputiiten  ?on  Bittenchnfll 
and  Sttdten  pro  declinando  doto  Onere  m  den  Wollbja«hi- 
Ketsen  eingereidites  Memorial,  ertheilen  B.  hoohgr«  fi.  oadt 

die  EdnigU  B^gienmg  biemit  zum  Bescheide,  Weiln  die  Po- 

licey-Ordnnng  darin  deutlich  und  klar  ist,  dass  man  auff  eine 
Jährlich  anstellende  WoiUöjacht  und  Anschaffung  der  dazu 
ndbtigen  Gereitschaflt  bedacht  seyii  soll,  und  ein  joder  auff 
dem  lande  zu  seiner  eigenen  Wolilialiit  uini  besten,  alle  dazu 
gereichende  Mittel  anzuwenden  liat,  worunter  die  Wolfisnetze 
nohtwendig  zu  rechnen;  So  können  herm  Landt.  Stände  aiflli 
nicht  entdehen,  das  dazu  geh&rige  hempff-  Spinn-  and  Steep- 
geldt  proportionaiitor  beyzutragen,  weiln  sie  mit  tag  niofat 
piMtendiren  kOuieoi  dass  di«  Äa^ter  allein  diow  Last 
Sie  ab«  den  ans  der  Tilgung  des  Wölfls  fliessenden  Nnfana 
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mohmtik  mi  olme  einige  Bnckim^9  mit  genMMen  ioUeii. 
SMdn  dcD  9.  Febr.  Ao«  1702. 

(L.  S.) 

J.  V.  Rellin. 

'L.  Müller,   v.  d.  Lühne.   C.  v.  Schwalgh.   M.  Klinckowström. 
B.  ü.  Jäger.   B.  Scbwalieuberg.   M.  Lagerstroin. 

C.  lilUeBtrom. 


Von  Ihro  Königl.  Maytt.  zu  Schweden^  ec.  zum  Pommer- 
scheu  fietat  Terordneto  OeneiaL-äUfttluüiter  und  fi^gierung. 

.  '  Denuüdi  maiv  in  IBifibnnig  gekommen,  da»  die  WAlffe 
iE  diesem  Lande  sich  meroUieh  venneliTei,  tmd  insonderheit 
dies  Jahr  ?ieler  Orten  grossen  Schaden  getban  haben  sollen, 

denen  Einwohnern  auf  dem  platten  Lande  aber  gar  sehr  daran 
gelegen,  dass  solches  Unthier,  so  viel  möglich  getilgt i  ^s  riden 
möge,  worauf  zwar  in  den  Königl.  Aemptern  von  Zeit  zu  Zeit 
^osser  Fiei.ss  anc^'^wand  wird,  die  Erfahrung  aber  lehret,  dass 
solches  zu  Erhaltung  d&a  iurgesetzten  Zwecks  nicht  zureichlich 
ist,  in  dem.  wenn  der  Wolff  daselbst  verfolget  wird,  er  aich  in 
die  Frivat-HdiUer  und  Br&che  retiriret,  und  darinn  zu  liegen 
und  sieh  su  vermehren ,  seinen  Willen  beh&lt,  derohalben  die 
liothwendigkeit  erfordert  hat  die  Yerffigung  za  machen,  dass 
diesem  schftdlichen  Thier  in  genere  im  gantzen  Lande  nach- 
gestellet  werden  möge;  —  Solchem  nach  yerordnen  8e*  Hoch* 
grää.  Excellence  und  die  Königl.  Regierung  hiemit  und  Krafft 
dieses  offenen  Patents  ernstlich ,  dass  ein  joder  Eigenthums 
Herr  und  Possessor  auf  den  platten  Lande  so  woU  Adelichen 
Standes  als  anderer  Condilion,  an  yeincm  Ortho,  wo  nicht  län- 
ger, doch  zum  wenigsten  im  Üecembor  und  Januarii  Monat  Ii 
sich  angelegen  halten  soll,  vorbesagtea  Unthier  mit  dem  i^iM 
und  Luder  zu  vertilgen  und  auszurotten.  Und  damit  dieses 
80  ufltiliohe  Werk,  so  Tielmefar  befodert  weiden  mOge,  ist  ao- 
glelch  die  Yerfl^ung  gesdieben,  dass  «inam  jeden  n  troiaii- 
gengten  finde  die  Eranicha>v^ngen  entweder  in  natnra  und 
temedlato  «ns  den  Landkasten  oder  anoh  mediale  durch  Aaög- 
nation  an  gewisse  Kramer  in  den  nechsten  Stftdten  gereichet 
uud  abgefolget  werden  sollen,  wie  imgleicheu  bey  dem  Herrn 
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Christen  und  Ober-.Iä|^ermei8ter  (seil.  v.  Mevius)  die  Veranstal- 
tung gemacht,  dass  deiienjeuigen,  so  mit  dem  Luderlegen  nicht 
umzugeliea  wifiseo,  von  denen  Hey  de -Reutern  und  Fonit- 
Eneohtea  g<egen  ein  leidliches  Trinckgeld  die  erforderte  An- 
mämag  gescliehen  mflge,  da  im  llbrigeii  ein  jeder  selbafc  T«r- 
nUnlRig  urfchdlen  wird,  daas  so  BoUäer  Mi  die  Hunde  eiii- 
xahattm  die  Nothwendigkeit  eilbidert  Und  ab  inBondflvMt 
des  abgesielten  Zwecks  zutrSgßdi  ist,  dass  die  Nester  der 
Wölfte  tteissig  aufgesuchet,  die  Jungen  daraus  genommen  und 
ums  Leben  gebiacht  werden  mögen ;  So  wenieu  alle  und  jede 
Einwohner  auf  dem  Lande  cjiniiert  und  hf*tehh>ot,  zu  dem 
allgemeinen  Nutzen  und  I^esteu  auch  m  tlic-em  Stück  ihren 
HeiM  blicken  zu  lassen,  und  solches  umh  so  vielmetur«  als 
deqenige,  so  selche  junge  Bruth  aoflindet,  und  behöriger  massen 
Torzeiget,  Tor  jedes  StAck  eben  so  viel  als  fftr  mtum  alten 
Wolff  zur  Belohnang  ans  dem  Landkasten  la  Andam  zn  go- 
warten  baben  stfll,  welches  alles  ein  jeder  sich  tur  gebikhraidm 
Naehridit  ni  steUen  bat  übrkandlicb  der  Menmter  gesefatai 
eigenbindigen  Snbseription  und  fhrgedrucktem  G^eral-Gk)nTer- 
nements-luüitigeL  —  Stettin,  den  2.  December.  Anno  1705. 

(L.  S.)  Jürgen  von  Mellin. 

C.  L.  M.  ?.  d.  L&bne.   M.  KiinckowstrOm.       C.  Jäger. 

M.  Lagerström.         B.  JUL  Codi 


Von  Ihro  Königl.  Maytt.  zu  Schweden,  ec.  zum  Pommer* 
sehen  Estat  verordnete  General-Staathalter  md  Begienmg. 

Als  nach  Anaeige^es  Mandataiü  bejm  Land^Saaten  die 
WolflksteiNi^Mittel  oidit  allein  sebon  längst  eibauiiet,  son- 
dern bereits  ans  andem  Beebnungen  der  WdUbeteiier-Oassi 

über  hundert  Kthl.  vorgeschossen  und  darzu  a^nucii  viide  prae- 
mia,  welche  so  wohl  für  diu  AuHiadung  der  jungen  Wölffe 
in  den  Kestem,  als  Tödtung  der  alten.  Einhalts  Edicti,  skhzn- 
föbren*seynr  uiibezalüct  gebliebeu  dahero  die  zu  Anklam  ohn- 
Ifiogst  versammlet  gewesene  Deputirre  der  Herrn  Land- Stände 
ex  utro^ae  Corpore  nfthtig  befänden,  dass  zu  solchen  Behuf 
für  dieses  mahl  6  ßl.  von  jeder  Hufe  angeleget  werden :  Woi^ 
Ober  dieselbe  Sr.  bocMhifl«  Bieelleiioe  imd  dar  Eik^  Ba> 
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giermg  VenNi Iii  1,11  nL,s  und  dass  .sothane  Anlaj^e  durch  ein 
Pat-pnt  "■ekOiiiii^n't  werden  möge,  geziemend  gebctpn.  solclies 
aiicli  um  HO  vielmehr  apf>iaridiret  worden,  als  zur  Tilgung 
dieses  scbikilicheo  Thieres  die  angezielte  Bteur  höchst  noht> 
wendig  ist;  Solchemnacb  ergehet  an  alle  und  jede  Oontribnen- 
iflH  dieses  Eönigl.  Hertzogthnms  Vnser  Ermahnen  und  Befehl, 
Tocerwehnte  6  Vor*Poiiimflraeh  Ton  der  redndrten  Hnlb 
liimken  14  Tagen  i  dato  der  VedAadigiing  an  den  land-Kasten 
m  AnUaiHt  MiOi^  abzugehen  und  dunsh  einigen  ft«w^BR«fl, 
der  dsnnf  erfolgenden  Exeontien  lialber,  sieh  eeUNrt  keine  Un- 
gelegenheit  zu  machen.  TJhrkündl.  der  hierunter  gesetzten 
eigenhäüdigeü  Subscriptioii  und  fuigedrucktem  General-tiottver- 
nements-Insiegel.   Stettin,  den  18.  Febr.  1707, 

(L.  S.)  Jlkigen  von  MelUn« 

C.  L.  IL  T.  d.  Luhne.   M.  EJinckowstrltan.  B,  G.  Jfiger. 

M.  LagenMm.  C.  Lilliertröm. 


Von  Ibro  Krinigl.  Maytt.  zu  Schweden,  ec.  mm  Pommer- 
ichea  Eetai  verordnete  General-Staatbalter  and  Begiening. 

Demnach  8r.  Hoch.  Gräti.  Excell.  und  der  Königl.  Regie- 
rung, die  zu  Anciam  olinlängst  beisammen  gewesene  Herren 
Deputirte  von  Ritterscbafft  und  Städten  gebührend  zu  vernehmen 
gegeben,  was  massen,  nach  geschehener  Anzeige  des  Mandatarii 
Wahlen,  die  Wolffs-Steur  schon  bis  aui  ein  Geringes  ersohöpfEiet, 
und  die  Nothdurfft  un  ao^vielmehr  eijfozdem  anf  einen  weiteren 
Yorrath  bedacht  zu  seyn,  als  bey  dieser  strengen  Wintenaeü 
dem  ünthier  sehr  nachgeinehtet  wllide,  dahero  sie  an  aekhem 
Bebnf  aidi  einer  Anlage  i  8  ^  Ten  der  ledndrten  Hub  vei^ 
einbahret,  ndt  Bitte  darinnen  an  eenaentiren  nnd  solche  Steor 
dnroh  ein  Edk*  foideraambafc  pnUidren  in  lassen;  dem  Sueben 
anch  deferiret  worden;  So  werdai  alle  nnd  jede  in  der  Ritter- 
schafft, Aenittcrn  und  Städten  gehörige  Contribuenen,  hiedurch 
erinnert  und  emiilmet,  sothane  3  pl.  Voipommersch  von  der 
reducirten  Hufe  binnen  14  Tapen  ä  dato  der  Verkündi^ntr,  in 
den  Land.  i£asten  za  Andam  einzubringen,  und  sich  hierunter« 


u 

wska  m  m  dar  fniriw  T\ o wohner  besten  gereichet,  nicht  sfia- 
nug  TM  erzeigen.  Sigaitmn  Stettin  den  4.  Febnuurii  ITOfii 
(L.  S.)  Jlbgen  fon  MeUiii. 

a  ▼«  Sehwalgh.    IL  XUaekowstrAm.    H  LagentrOHu 
X  L.  ¥<»B  OltholL  a  LUlieBtrOm. 


1d  welcher  Weise  ui  den  J.  1711  -  1715  während  deg 
nordischen  Krieges  —  in  der  Moskoviter-Zeit  —  das  I^and  von 
TQH  Feinden  und  a.  g.  Freunden  d.  h.  den  Schweden  ruinirt 
wird,  ist  TOD  dem  Sdirsiber  dieses  bereits  anderweü  geiobUdert 
worden«  —  Als  das  Lsnd  im  J.  1721  an  Schweden  zurück« 
gegeben  und  begflnstigt  durch  die  Zeitferbftltnisse  und  die  Be- 
mOlnuigien  patriotisch  gesinnter  ll&nner  den  wesenitiohstea  Theii 
seiner  nrallen  Yer&ssnng  zurück  erhielt,  war  die  nSchste  An^ 
gäbe,  dasselbe  ans  tiefen  VerfkU  In  welchen  es  dnreh  Mom 
schlimmen  Könige  gerathen  war,  aufzurichten,  es  äusserlich  und 
innerlich  wieder  herzustellcu. 

Auch  die  Wölfe  durften  nicht  mehr  eednldet  werden,  aber 
schnell  ging  es  mit  ihrer  völligen  Ausrottung  doch  nicht  von 
statten. 

Bald  nachdem  die  neu  eingerichtete  fiegierang  für  den  Hest 
Pmmnenis  ^  dem  heutigen  Neu*V<n>>Pommem  -  der  im  Be- 
rifti  Schwedens  geblieben,  ihr  Amt  angetreten,  erüe^  dieselbe 
am  88.  Jnni  1721  ^  Petent  wegen  Vertilgaiig  der  WWbl 
Es  hosat  in  demsdhen:  „Ais  der  Wolf  im  l4inde  sich  d«g^ 
stallt  Tennehret  hat,  dass  wegen  des  grossen  Sdiadens,  so  doroh 
denselben  allenthalben  bej  dem  Yiebe  und  in  den  KOnigl.  Wild- 
Bahnen  verursachet  wird,  mau  billig  dessen  Verlolg-  und  Vei^ 
tilgung,  voriger  Zeiten  Obiiservance  mich,  sich  angelegen  sejn 
lassen  muss,  und  dann  Se.  Hochgrali.  Excellence  und  die  KönigL 
Hegierunt,^  zu  df^sto  besserer  Beförderung  sothanen  heilsamen 
Zwecks  nur  darauf  bedacht  sind,  wie  die  zu  denen  vormals 
jährlich  gehaltenen  und  nun  wieder  im  Schwange  zu  bringenden 
Wolfs-Jagdsn  nöthige  Geräthschait  wieder  angeschafft  werden 
mage;  indeasen  die  K6nigL  Hejde-'Bedienten  allberaits  hia  nnd 
wieder  mit  Laderlegan  den  An&ng  gemaehet  haben,  muf  damit 
fbrner  eontinuren  werden,  denso  Landlenten  aber  obliegen  wiid, 
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m  ihrer  eigenen  Wohlfahrt  und  Sicherheit  dahin  zu  sehen,  dass 
au  denen  Orten,  insonderheit,  welche  zu  denen  Hölzungen  be- 
legen, im  Winter  gute  Wolfs-Gruben  gemachet,  diese  auch 
wohl  abfTewrtrtf  t  wcnien.**  —  Es  wani  zur  Hea!i!^iruüg  Jicser 
Maasrcgeln  eine  Steuer  vou  3  ßL  a  Huie  ausgeschrieben  mit 
deren  Ertrag  vorzugsweise  die  erlegten  Wölfe  —  der  Polizei- 
Ordnung  TOD  1681  gemäss  praenuirt  werden  sollten.  —  Am 
2b  toniar  1727  erfolgte  za  demselben  Zweck  eine  ebenso  grosse 
Amar-Anssdireibaiig  Ton  16  pL  a Hofe*).  Dies  ist  das  letste 
dem  Mrdber  bekannte  derartige  Steaer-Fatent  Seit  der  Zelt 
sebeinen  sidi  dann  aooh  die  Wölfe  Mer  Landes  Terloren  sa 
haben,  am  hoffentlich  nie  wieder  zu  kommen. 


(Exhib.  d.  13.  Febr.  1672  durch  H.  Eichstett  zu  Dagebel) 

JBztiaet  der  im  Anclamischen  District  von  Seiten  der  Ritterschaft 
colleotirten  3  ßL  haefiansteür  za  tilgang  dee  Wolflfes. 

Bthlr.  pL  ^ 

Somma  von  249  Faorhoefen  10.  Morgen  Ii  3.  pL  15  28  — 
Ton  den  SebfliTeni  ist  anstatt  des  nebenmodi  k  hon- 

dert  heabtem  {  R.  eingekommen  besage  Registers  .  23    7  5 

Vndt  ist  ohngefehr  von  den  Schaffern  an  Bestanten 

noch  za  hoffen   5   —  — 

43  35  5/, 

hierauf  sindt  bey  der  Oollectur  nach  vndt  nach  ver- 
möge des  Registers  ¥ndt  der  eingelieferten  Zeichen 

eingebracht  Wölffe  28  stQcke 

Lachse  .2  - 

Jeder  Wolf  wird  bezahlt  k  .  .  3.  Rthlr. 

tbat  Somma  90.  Kffir. 
Datam  AtmM^ig  Joachim  Doneker 

d.  29.  Jnny  1672.  pro  temp.  yerordenter 

Coilcctor  des  Ancklami- 
schen  Districts. 


*)  NMh  daa  JSiiiialdniolDBii  dar  Pstonte  «ii  d«a  J.  mi,  1727 
ud  1731. 
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Anlage  2. 
(6.  m  72.) 

Designatio  wass  wegen  der  Wolfsteür  ersten  ZieLss  Anno 
1G7U.  bey  der  Kitterschaft  Aiicklamscben  Districts  eingehoben^ 
vndt  wiederomb  för  exhibirte  Wölffe  ausbezahlet  werden  sol- 
len. als8. 

-  JBiimabme  von  249  hufen  10  Morgen  a  3  /3.  —  15  Rthl.  28 

von  5386  Scbaffea  4  100  stücke  24     26  ^  U^ß. 
Anno    Hionnf  baben  bey  der  CoUeotnr  eingeliefert 

1670.  2.  Wdiffe )  „  ,    w  K  VI 

1  T.if4^bffi  \    ^  Kittmeister  Weiner  von  v  ogelsaock. 

1.  Wolff  der  Sebftflfer  von  Bielhe. 
1.  dito.  Vietor  Stedlng  za  Bleaerüz. 

1.  Jochim  Borsee  toh  Drevelow. 

2.  dito,  Lieutenant  hanss  Jürgen  Böhme  vou  Iven. 
1.  Epbraini  hermann  von  Steinmocker. 

1671.  1.  Obristlieuten.  Netzow  von  Kagenow. 

1.  Jürgen  TCAnomann  Schäffer  zu  Lüsskow. 

1.  Der  Schüller  von  Putzahr. 

2.  Melchior  Köppern,  von  8chmt]ggerow. 
1.  Adam  Ertnuum  von  Plateii  zu  Teatniit 
1.  Friederich  y<m  der  Osten  zn  BleeevitK. 
1.  Jofdiim  Belte  der  Mflller  za  Behbeige. 

1.  Hanee  Strelitz  der  Sefafitze  zn  Nenenderf. 

1.  Victor  HomiB  SehSÜer-Eheeht  zn  Mflesenthine.  * 

1.  Jürgen  Christof  TOn  Sehwerihn  zn  Pntznbr. 

2.  Der  Schäifer  von  Pretzen. 

2.  Victor  Steding  von  Blesevitz. 

1672.  3.  Adam  Ertmann  von  Platen  zu  Teutnin. 
1.  Ernst  Pieper  der  Schütze  von  Steinmoker. 
1.  Capitain  Netzow  von  Kagenow. 

1.  Der  Schäffk  von  Priemen. 
1.  Cap.  Netzow  von  Kagenow, 
1.  Jürgen  Krakeritz  TOn  Tatow. 

 1.  Melchior  Koppern  von  Sdimiggerov. 

S^TWöUfo  i  Stacke  8.  BtfaL  tfaut  Snmms  96  Bthlr. 
Mennf  eingeboben  ....  42.  —  24}!  ^ 

Bestiiet  53.-28^ 
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Anlage  3. 

(Oder  Bandow)  (pr.  12.  lY.  167L 

Specitication,  was  iur  tilgung  der  Wulffe  in  diesem 
District  ausgegeben  worden. 

A*  1669.  den  27.  9.  briB  H.  Hans  Joadum  vou 

Plötze  empföng  8  Tiür.  — 

3.  Deotmb*  H.  JBemd  Otto  von  Buu* 

min  Ar  1  JUop  3 

15.  dito  f&r  LWidft  idem  TonBam- 

mm  empfimg'  3    *  —  « 

A.  1670.  30.  May  den  Dab^rsdien  Paaem  fflr 

(5.  juiif^^tj  \\  ulffe  3     •   —  - 

2.  Juny  2.  Suidateü  so  4  juiigo  gehabt  3     -   —  - 
*16.  July  einem  Pauem,  welcher  einen 

jungen  Wulff  erschlfigfon    ....   1         18  - 
23.  dito  für  einen  geachiagenen  jungen 

Wulff  1    -  18  . 

5.  Octolh  dorn  Ober-Jagenneiateor  Yon 

Wnaaowea  fflr  2.  Wulffe  ....  6    •  . 
A.  1671.  den  16.  Febr.  H.  Bernd  Otto  v.  Bam- 

iniik  fftr  €]Ben  Wulff  ••••«•S 
11.  Aprilk  einen  Mann  Ton  Fftaewaldk 

Uthess  genandt,  gegeben  .  .  .  .3    -  —  - 

30  Thlr.  —  Sgr, 

Joacbimua  Sciiaukirch, 
p.  t  Einnehmer,  m.  p. 


Anlage  4, 

Specitication  wass  zu  tiiguug  der  WMffe  In  den  Demmin-  vnd 
Treptowschen  District  alss  Yon  der  Hueff  3.  ß,  ist  angelegot, 
tragen  662f  Hueffea  41  Bt|ilr.  20  ßL 

ItemTonderSeheflereyenüi  aeU^gen  Diatrieten 

in  geaampt  TO  -     24  - 

8iiiii]&a~5rBtfa]rr44~]pC 
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DaTon  Bezahlet 

Dem  Schützen  zur  Yarchim  für  4.  geschossene 

Wölffe  12  Ethlr.  — 

Dem  LieutPTiant  zu  Köseke  für  1.  WoliT  .  .  3  -  —  - 

Dem  Schützen  auss  dem  Vanselowschen  Guete  « 

L  4.  Stück  davon  2.  geechossen  vnd  2.  in 

der  Knehlen  gefimgen  12  -  —  - 

H.  Bugannaister  Lnttkemaimes  Sohn  1«  in  der 

Ejahl  gdhngen  8  -  —  - 

Der  Sebfitz  yom  Wolde  1.  geedioeeen   •  •  .  8  -  —  - 

Der  Stadi-Schtltze  zn  Treptow  1.  geschoaeen  .  8  -  - 

Der  Wachtmeister  zu  Sarow  1.  geschossen    .  3  -  —  - 

Der  Schreiber  von  NassendoriF  1.  geschossen  3  -  —  - 
Der  Santzkower  Schütze  2.  gesch.  dauou  ein 

bezahlt  3  -  —  - 

Der  Schütze  zu  Leistenow  1.  geschossen   .  .  3  -  —  - 

Der  Schütze  zu  Beestlant  1.  geschossen  ...  3  -  —  - 

Dem  £xeeiifeor  so  selbige  Geld  eingetrieben  >  8  -  —  * 

Sein  getüget  18.  Wölffe  davon  einer  noch 
vnbezahlet.  Moritz  v.  Waisleben. 

Noch  einer  von  Grammetin  welchen  der  Scheffer  gehitzet» 
Auch  einer  von  IQetsin  mit  £iahnen*Ai]gen  VeigebeiL 


üiyiiizeQ  by  GoOglel 


19 


Anlage  <tor  WAUfo^nr  im  Wo^;a8ti8Qhfin  IMstrict 


1 

1 

ijfs  uerru  v^oBiriD*uQDMQi 

1 

liiUlillmL 



Bek 

HftfliDB 

Koller  zum  Hohenaeeh.  «  .  . 

4 

— 

— 

— 

12 

9 

— 

— 

— 

Sekeritz  

1 

27 

2 

— 

1 

— 

Baur  

— 

12 

7 

5 

— 

1 

— 

Wehria  n  dt  

— 

24 

— ^- 

16 

8 

— 

, — 

— 

Waschow 

24 

■~~ 

9 

8 

— 

1 

— 

Papendorflf 

— 

12 

—' 

25 

2 

— 

— 

5 

Yonvirk  

— 

12 

8 

3 

— 

— 

— 

Buggenliagen  

10 

9 

2 

— 

— 

— 

Bamitzow  

12 

7 

1 

— 

— 

— 

ClitKoidoiif  

e 
9 

7 

— 

— 

— 

Jamitzow  

1 

24 

21 

7 

3 

— 

Biintzow   , 

1 

23 

7 

— 

— 

1 

Lentzkow  

18 

22 

6 

— 

2 

— 

Wahiendow   

24 

19 

5 

1 

Dowzihn  

24 

16 

4 

3 

Niclaus  Cristen  

24 

15 

8 

1 

Zvhten  .  

24 

25 

12 

Solcliow  

1 

24 

36 

17 

3 

Quilow  

24 

1 

5 

7 

1 

Hofidult  .  .  .  

12 

23 

5 

5 

Jassdow  

24 

17 

9 

1 

Gnatzkow  

36 

27 

8 

2 

Möekow  

12 

20 

4 

ZÜ880W  

17 

12 

3 

3 

Tnrow  

11 

8 

Kantzin  

30 

24 

6 

3 

Clatzow   , 

20 

i28|16|23|  6 
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Der  Herrn  CoTitribaenten 

Dritt«! 

Viertel 

Achtel 

Nabmeo. 

Schaffe 

Hafen 

19 

— 



1 

6 

— 

3 

— 

4 

— 

— 

1 

Q 
Ö 

7 

1 

7 

1 

— 

5 

4 

4 

— 

— 

1 

5 

_  1-, 

1 

— 

10 

 — 

2 

— 

4 



— 

7 

1« 

0 

7 

4 

2 

t> 



— 

— 

7 

24 

 , 

— 

— 

— 

3 

— 

13 

2 

— 

4 

2 

— - 

S 

— 

1 

o 

3 

1 

— 

G 

o 

3 

1 

15 

3 

4 

2 

3 

3 

1 

7 

1 

1 

1 

7 

4 

2 

Transport 
Lüssow  vad  iSchmatzlhn   .  . 

Petzkow  

Owstin  ......... 

örybow  

Gwde  daselM  

Dambek  

Claus  Jürgen  Behr  .... 

Fr.  PlatsÄe  

Vargatz  ,  . 

Bandelin  ......... 

kuntzow  

Stroossow  

N'oii  Kahlen  in  Bussdorpff .  . 

iiütkeu  K}'sow  

Schlagetow  

Ludwigsburgk  ....... 

Cleinen  EoOBshoff  

Boltenhagen  

Nebtzihn  

Morcsin  

Engelbreclits  Drhrn  .... 
H.  Cn ntzer  von  der  Lancken  . 

Criu^ke  

Schwerin  zu  Stolze  .... 

Lepel  daselbst  

VeUentiiL  

Baltzer  Lepel  

Caspar  Andreas  Lepel  .  .  . 
Jocbim  Yolraht  Le^el  .  .  . 

Jacob  Peters  

Scbiuckel  

Fr.  Chorsch  wantsche  zu  Schmol- 
dow  

Summa  der  Eimiabme  des  Ueldes  trSjrt 

52  Tbk.  2^ 


1341 
1 


—  24 

-i3ö 
16 
8 


-^36 
— jl2' 

Ijl2 

1  — 
-i24 
-24 
—124 
1132 
-24 
—  24 
-24 
-24 


1029 
1  9 
-20 
— il3 
-11 
-22 
22 
14 


24 
12 
24 
36 
24 
19 


—  13 

-:i6 

-131 
-'15 
-21 

-;14 

18 
21 


124 
10 
41 

14 
-18 


—  D 

-18 

—  17 
10 

1  — 
14 
11 

6 

 1  i> 

6 

! 

-L--14 
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Bakegen  an  g^nblagenen  WAIffen  von  Eumer  Zdtt  in  die 


ander  alhler  eii^iacht 

WAIffe.  TUr. 

MoBB.  Hom  TOn  Ranisilin   4  i  3  TUr.  12. 

Der  Müller  Ton  BantzihB   1  —  3» 

Des  h.  Gen.  Müllers  Schütze    ....  3  —  9, 

b.  Leuteoampt  Buggeuhagen   2  —  6. 

Mona.  Baltzer  Lepel   I  —  3. 

Möns.  Isornuui  zu  Buggeubageu  ...  1  —  3. 

Möns.  Norman  von  Gnatzkow  ,  .  •  .  1  —  '3. 

Möns.  Hom  zu  Kantanhn   1  ^  8. 

Jacob  Grohte   1  —  3. 

TOD  Lentzkow   1  —  3. 

Dambek  •   1  —  3» 

Erincke   1  —  3. 

Jamitzow  •••••••   1  —  3* 

Hohenseeh  Junge  Wülffe   4  —  6. 

Boltenliageu  Junge  Wüifie   3  —  3. 

Moekow   1  —  3. 

Tesslaff  Junge  Wöiffe   2  —  3. 

Sekevitz   1  —  3. 

Mellentin   1  —  3. 

Jamitzow   1  —  3. 

Oldenburgk   1  —  3, 

Mona.  Koiman  Ton  Baggenhagen  .  .  «  1  —  3. 

Mona.  ScMnekel  Jooge  Wöllfe  .  «  .  ,  6  3, 

MOekow   1  —  3* 

Brflsaow  ein  Baut   1  —  8. 


43  Wöiffe    99  Thlr. 

Würde  alsso  zur  Ausögabc  auiioch  müssen 
Coliigiret  werden  46  Tlilr.  24^ 


(22.  HL  1671.) 

Vorzeichnos  der  Eingehobenen  Wul&steur  im  Ambt  Kldenaw. 
130  Hofen  a  3      —  ftdi  8  BfibL  6  p. 


0 
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Ausgab. 

3  Wnlfh  mer  Eldeinw  gefimgai  und  geschosaen  9  BQiL 
1  Wulf  der  Voigt  zmn  Qrubenhageu  geBoho886a   3  - 
1  Wfilf  zne  Radelaw  geschossen  B  « 

für  Seliligeii  Joachim  KJdelinges  4  Netze  bezahlt, 
weil  sie  mit  der  Stadt  das  Ambt  gekaufet  für 
20  BthL,  das  Ambt  bezahlt   .  10  - 

Mehr  ausgeben  Umhl42ß. 


Spedfioation  wass  die  WnUbsteaer  im  Ambt  Eldeiiair 

getragen. 

130  Huefen.  a  6      fiidt  82  fl.    Ess  sein  aber  nur  28  ü. 

ftinkonimHii, 

Davon  bezahlt. 

1  Wulf  Heinrich  Kluoder  der  Biaoer  geBchosaen    ...  <3  t1. 

Zween  vf  den  Netsen  geschlagen  12  fl. 

Einea  der  Voigt  zum  Gmbenhagen  geschossen  ....  6  tl. 
Einen  dee  Feneionaiy  sein  Knecht  za  Badelaw  ,  .  .  ^6  fl. 

Noeh  hab  ich  Ülr  20  BthL  Netze  gelonft  da  die  Stad 
mit  zne  legen  wollen  haben  aber  niefates  bezabltt 

Signatum  Eldeuaw  den  14  9.  bris  1671. 


Spedfioation  der  Wnlfi'e  so  im  Ambt  Loytz  in  Anno  1671 


gesohoasen  sein 

Treiito  der  Schreiber   1. 

Vorbei]  n  1. 

Poggendortf  1. 

Zarrentin  Junge  Wolfie  2._ 

■  "  5  — 

fiergegen  soll  das  Ambt  geben  von  110  huefen 

d.  huefe  3.       thut    .........  6  BthL  42  -L^ 

Nebomiodnm  von  den  Sch&ffem  ohngefehr  von 

000  SohaflEe  a  100.  24  L|3L  >  4  >    24  ■> 

11  -    18  • 


üiyiiizeQ  by 


23 


Diese  Speciticatiou  ist  d.  208ten  Ociobris  1671.  von  h. 
fiaumans  Soü&e,  Johan  Baumau  abg^eben. 


(la  X.  71.) 

Specification  Was  im  J^oetzischeu  Districte  von  den  gesambten 
hofaa  vnd  Schftftem  2a  Aostilgauge  der  Wül&  au%ebiacht 

Tnd  aiugegebeiu 

146  bni^Mi  und  8  morg.  von  Ausübe 
der  iütterschaft  a.  h.  3  L,'il.   für  4  junge  Wölfe  au:i 
fiioit   .  .  .  91itlil.  7L^L      Düviger  .  .  .  .  4.   4i  p. 
47  hufen  Stadt  ^ons.    Wedig  von 

Loitz,  tlmt  .  2  -  _45  -       Wallschlebea  für 

8umma    12fltli  41^      zwey  Wulfe    .  .  6. 
Von  den  Schäffem  h.  Lemke  för  1  Wolff  3. 

1871  8t.  Bcbaffe  k  100.  24  Lpl.  h.  D.  BiUebs  schrdber 

&dt  .  .    lOmhl.  11^     1  w.  s. 

8a.Siiiiiiiianim22BthL  Slfü  Ii.  Hennwon  2a  J«- 

nikendoif  1  Wolf  8. 
Möns.  Fridrieh  Janlke 
einen  Wolf    .  .  3. 

8nmma  22RtliT4|^ 

Koch  hat  h.  Johann  Baiunami  einen  WulÖ'  praeseutirt 
item  die  Yorbeuder  einen  Wulff,  Weiln  aber  das  Ambt  Löetz 
sein  contingent  als  6.  E.  42.  Ljil.  nicht  abgetrag^,  bat  ibnen 
aoeh  nichts  davor  können  gereichet  werden.  Imgleichai  ist 
auch  Ton  aKien  Ambts-SehAlferejen  niehts  einkonunen. 


XI.  71.) 

Bechniingii  des  Wolffe-Geldes  so  Anno  1670.  colligiret,  vnd 
iwar  im  GreilEi-Waldisofaeii  Siigenthiimb. 

Von  123^  Hufen  15  U.  lOi 

Von  den  Schäfi'em  ein^ehoben. 
Von  dem  Dargelinschen  für  100  Schaffe    ...     1  fl.  — 
Von  dem  hoimshflger  Schäfterkuedit  tui  100  Schaffe  1  fl.  — 

17  flTiÖi  p; 


uiyiiizeQ  by  GoOglc 


24 


Bflstaoiea 

1.  &  yon  dem  QaMomet  SdijUferknecht  eilvMt  Sioii  aellö» 

geu  zu  geben. 

—  Der  Wackerower  öchäü'ti  kil  üicbU  eatrichtet,  ist  ietzo 
zu  Wampen. 

Ausgabe  von  vorig«:  £innabme. 
6.  fl.  Marten  Sillmer  Toa  Steffenshagen  für  einen  Wulff. 
ü.  Jacob  Kejem  von  den  Greifewaldischon  Wisebfin  Ar  aneii 
Wnlfl^  welchen  er  zwiechen  dem  Eoeee  vnd  der  Wischen 
im  Weser  enofalagen. 
6«  fL  Marten  Sillmer  annooli  fSr  «inen  Wulff  gegeben. 

Sind  1^  ü.  mehr  aussgegobea  alss  eingeliobcu. 

Ghrietoff  Nürenbeig. 


AufV  dess  Hochedelgebohren  Gestreugea  uaat  Manhafften 
b.  Von  Khaden  alss  J.  K.  M.  wolbestalten  b.  Ober-Jugermeisters 
begehren,  bin  ich  den  3.  May  in  dess  h.  Secretary  Diouisy 
Droysen  behansmigk  kommen,  da  dann  der  hochgebohren  hl. 
Obeijfigermeister  Ton  meiner  Weinigkeii  einen  richtigen  Auff- 
eatz,  was  Ar  WoUbgelder  im  GrinmuBchon  Dislricfc  eingehobeii, 
nndt  wie  viel  WOlffe  dahink^gen  wiederamb  pneseiitM  vndt 
bezahlet  bcju,  begehret,  Welches  ich  dann  wegen  gebUhrender 
gehorsamb  ich  mich  nicht,  Tnewoi  albereids  schon  davon  dw 
hochlobs.  KonigL  Ke^^iei  uugk  i>di  t  \ndt  nacliriclit  gegeben,  habe 
enteussern  kuiiucn.  Vndt  sindt  im  Ormimischen  District  nur 
48.  lajuiiiiufen  nach  dum  modo  reducto,  die  Stadt  Grimmen 
Mid  das  Anibt  ausf,'euommen,  welche  Steuer  nur  macht  3.  Rthl. 
Dakegen  seyn  mii*  praesentiit  4.  Alte  vndt  10  Junge  AVölffe, 
wann  nnn  l^r  einen  ieden  Wollt'  sollen  3*  Ittbl.  geliefert  wuden, 
alss  man  bahren  tbaet,  wQrde  es  sich  an  gelde  belaufieu  v£L 
42.  BQiL  danraff  nnr  3.  al^egeben,  bleiben  noch  abo  binter- 
stellig  89.  Rthl.  —  Weiln  nnn  aber  die  hhh.  Districts  Ver- 
wandte als  der  b.  Commissarins  Gregoiins  Friediidi  von  Schwad  q 
wie  auch  dessen  s.  Bnider  Clansa  toq  Schweruiy  im  gleichen 
Monsieur  von  Platen  nndt  Möns,  von  BUowe.  Alk  w^gen  eines 
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alten  Wiilfls  imgieichen  auch  wegen  gedachte  junge  VVoUfe 
einiges  zu  fodem,  beiudten  sie  sich  vor  das  jus  rt^trentionis,  — 
diMee  mitt  wAinlgeii  mr  naobriohi.  ^  Grimmeii  den  S.  Juni 
Ajino  U7^ 

PeftroB  ^Nicolai  CoUector 
dees  Qrimiiiiflcheii  Diairid»* 


Designation. 

Wass  uff  der  hochlobsahmen  Kgl.  Kegierung  publicirtes 
placat  im  Baithischen  District  successive  au  Wölffen  getiiget, 
davon  die  Bälge  bej  der  Bistncts-Colleotur  voige^digd^  worden. 

Anno  1670. 

J>er  Jioltft-fiiirBter  suq  Dans  Christian  ßicke  einen  Wollfe- 
balg  gebiacht,  nndt  dabei  Sopf  und  EOsse  gelaegen. 

Der  h.  Ftetor  n  Stardcow  einea  Ba]g  swar  gesandt,  aber ' 
well  floibrt  das  paemiiim  nicht  eriblgen  mögen,  denaelbai  wieder 
weggenommen,  ohne  hinterlaesang  der  Zeichen. 

Pauersleute  von  Kedebas  haben  auch  einen  balg  gebracht, 
aber  wieder  weggenommen  undt  keine  Zeichen  gelassen,  in 
dessen  zu  annotiren  gebeten. 

Jüi'gen  bpueu  von  Babenborst  ein  balg  gebracht  und  da- 
.von  die  Zeichen  gelassen. 

Himdeh  Leddige  wita  Zinget  einen  balg  TOigesteiget,  nndt 
den  Eopf  gelassen. 

lieot  Pftpenhineer  einen  WolAbalg,  den  Er  za  PJaniU  ge- 
schoeaan  pneaentixet,  aber  aoeh  ohne  hinterlaseniig  der  Zekban 
weggenommen. 

H.  Obr.  Schwerina  Schreiber  zu  LObnitsE  dnen  Eopf  vndt 
Fnees  vom  WoUbba^  abgeaebnitton  undt  bej  der  CoUector  ge- 
lassen. 

H.  Cap.  Daniel  Ertmann  die  Zeichen  von  einem  zur  tSohl 
geschossenem  Wolffe  exlnl'int  undt  gelassen. 

Anno  io71. 

Paursknechte  von  Sateli  einen  Wol&balg  piodnciret,  undt 
davon  die  Zeiohen  von  einem  abnehmen  laaaoL 
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Der  Scbfitze  zu  Semlow  einen  Balg  vorgezeiget,  vndt  die 
Zeichen  davuu  nehmen  lassen. 

Nons.  Dechow  zu  Pantelitz  von  einem  uf  seinem  bofe  ge- 
tilgten W  uille  den  balg  exhibiret,  undt  die  Zeichen  gelassen. 

H.  Ott'enbom  zum  Tempel!  einen  balg  piaeseatiret,  undt 
die  Zeichen  abgeschnitten. 

fi.  Obr.  Bcbwerins  Schütze  einen  balg  gebracht,  undt  da- 
von die  Zeichen  aihier  abgeschnitten. 

Möns.  Bisiow  sa  SebUebtemilUil  kurti  naeh  einander  iweene 
WOlffe  gesdioeseii  auch  die  Zeiehcn  hieselbst  abgelieüert. 

H.  Obr.  Sdiweri]»  Schreiber  zu  PütenitK  einen  Balg  ge- 
bracht, vndt  davon  den  Kopf  gelassen.  

8* 

Sindt  zusammen  16  stücke 

Welehe  bey  der  Districts-Collectmr  alhie  exhibiret  sein, 
ohne  dasb  man  eigentliche  nachricht  t^eben  kan,  wass  bey  den 
Aembtern  ßaitli  und  Frantzburg  mag  gestellet  sein. 

Hierzu  ist  Anno  1670.  von  der  Noblesse  die  beliebte  An- 
lage aiss  ä  huve  3  jßL  gemachet,  vodt  gecolligiret  worden,  brin- 
get von  312  huven  -~  19^  Bthl.  Auff  die  Schäffereyen  ist 
damals  noch  keine  anläge  gemachet,  nndt  wdien  die  anderen 
Conunembrap-Difltrictiu  von  Aembtern  nndt  Stfidten  ihre  portion 
in  die  DistrieU^Uector  nicht  haben  einbringen,  beaondem  ein 
jeglicher  seine  eigene  Caesam  damber  halten  wollen,  wie  solches 
der  Kgl.  hochlobsahmen  Regierung  vor  diesem  gehorsahmbst 
denimcyret,  undt  furgestellet  worden,  ist  dadurch  das  werk  zimb- 
lich  ins  stocken  gerathen,  dass  e.s  keinen  sonderlichen  Success, 
wie  sichs  anfänglich  woU  TTiercken  lassen,  mehr  gehabt,  inmit- 
telst hat  die  Kitterschafft,  unter  der  guten  hofthung,  dass  von 
hochgedachter  Kgl.  Begierung  Ihre  würde  darunter  nadidrück- 
lich  ge'-adsistiret  werden,  von  obengeseizten  geldem  keinem  der 
iiihibenten  etwas  wollen  reichen  sondern  biss  dahin  in  ver- 
wahrsahm  haltff"  lassen* 

Barth  d.  81  May  Anno  1672. 

Petras  Haselbeig. 
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Im  Ambte  Bardt  Isl  an  Wolffe-Steur  Eingehoben  von  170  b 
IL  d.  LjsL  madiefc  10.  JEL  80*       pio  Jkim  Wh 

Bebet 

Von  170.  bueffen  a  3 
Ist  Eingehoben  .  .  .10- 
Bestiret  den  Leuten  an- 
noch  so  nichtes  be- 
kommen  13—18 

"ST  "~ 


30 


24— 


Dfttun  fiaidt  den  32.  May  Anno  1672. 

Begrendt  JBt^ltiEer  BdhL 


Im  Ampt  bttdt  seindt  ge- 
schossen 8  Wulfle  a  3.  K.  24. 

S.  24. 

Specificiitiüu  der  leute  so  welche 

geschossen. 
H.  Capitain  Datüell. 

Erdtm  1. 

H.  Otto  Croramon  .  .  1. 
Der  hoUa  -  Vogt  vom 

Darss  1. 

Der  beitieiter  albia  im 

Ambte  1. 

Der  Schultz  anffnZingst  2. 
Sin  Scheffer,  welcher 
mihr  nicht  hekand 
von  wo  er  ist,  wcihl 
h.  Burgm.  verreisset 
TndtdieäpedfioatLon 
Yerschloaaen  .  .  .  1^^  

""wasraitSdE 


Demnadi  der  in  Pommern  Terordentttr  Ober-JSger-HeiBter« 

Herr  von  Bahden,  Einige  Nachfrage  anhero  gethan,  Wass  so 
weil  Termun^e  Köuigl.  Edicts,  an  AVullTsgeldern  alhie  in  dem 
Ambte  Franizburgk  wie  auch  Triijsees  aussgeben  vndt  beige- 
bracht, also  auch  an  AVulfien  von  den  Eimvcdmem  geschossen 
vndt  dehren  Zeichen  davon  hinterlassen  worden,  —  Alss  con- 
teetire  hiemit  auff  dessen  Begehren,  dass  selbiger  Gelder  halben, 
alhie  im  Ambte  Frantzburgk  vndt  Tribsees  beiderseits  noch 
keine  aostalt  gemaehet  worden,  weiniger  davon  beygetragen  vndt 
amiooii  aittflfgegebeaf  Midi  vm  etsUchen  leulhen  einige  Wnlife 
smhi  gesohoeMn  vndt  tbeiln  Jnnge  gefimgeni  fndi  Ymbge- 
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tragen  worden,  aber  kein  geldt  dafür  boVoTuinen  können,  alssso 
aucli  kein  Zeichen  davon  «fefordert  \^  t'lMen  iii  '^^n.  —  Welcbesa 
zum  Zeugniss  hiemit  auü  begeliren  ertbeiüen  solkn.  — 

Aetam  Newen  Baawli4>ff  d.  IL  Jmj.  1672. 

MflMritE. 

1672.  Den  11.  Jany  abgesctzet  vnd  dem  Henn  Ober-Jfiger- 
meister  von  Bahdeii  eztradiret. 

Anno  1670.  Seint  zar  Wulibtenr  im  Ambte  Stolpe  yon  den 
Banren  vnd  SohSffem  geeamblet  worden  .  .  10  £thU  45  jäL 
Alse  von  66|  hnefen  a  3     ibnt  4  B.  7}  p. 
Von  Sdififera  vnd  heoraslenten  ...  6  -  37^  • 

Anssgegeben  an  Marten  Lembken  Baur-Knecbt 

in  Lypen.  1670.  10.  ilartz  tot  einen  Wulff 

80  er  geechossen  8  Bthl. 

1670.  d.  12.  Murte.  an  Üben  Knecht  zmn 

Stolpe  Lorents  Pobl  vor  1.  geecbosaen  Wnlff  8  - 
6.  Juny  die  Ytiadioner  Tor  8  Jnnge  Wolffe 

Ihre  steur  zurück  gefedert  laut  pastoris  schein  1  -  6  ^1, 
1G70.  13.  May  An  Marten  Tapper  Schütz  iiu 

Clempenouschen  auf  5.  a.  6  Wülffe  so  Kr 

geschossen  gezahlet  laut  Quitang    ....  2    -     44  - 
Von  Ihm  in  Ancklam  Casiret  autf  4  K. 
Barzu  bey  der  Stolpiflcheu  WuU^sstenr  Cassa 

in  Vonabt  ^— _        43  » 

10  BtbL  45  pL 
Datam  nt  eopnu  J.  Ferman. 


Liquidation  der  Wölfe  Steuer. 

Die  bewilligte  Huefensteur  wird  aus  liuigen  berechnet  von 

850  Huefen  dem  Land-Kasten,  vnter  "welchen  ad  Ca.ssam  iiichts 
gebracht  die  Herrschaftt  Putbusch  vnd  die  (irüiüichen  Gueter 
7A\c  Ifalsewyke,  weiche  Contingent  sich  nach  den  Kegif*tereu 
betrüget  zue  103  Huelen  21  Morgen,  welche  von  8."0  Huefen 
abgesogen,  bleiben  686  Umim  9  Morgen  an  bereobnen,  velebe 
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a  3,      aiob  betoagau  zu  ^  £  18  ^ 

Darzu  ist  von  Schaafen  laut  Utgisters  üuü 
eiugekommen  — 

Von  Spykdneben  SohSffem   11  — 

yonde9h.Gantsl0nh.Tondef  lADClraDsSdiftireni  —  12. 

Von  PlnggentiiuMslien  Tiid  Dnbkevitier  Sdüffem  2  17. 

Vom  Nazevitzer  Schäflfer   —  9, 

Vom  Zicker  Scliiill  i    —  12. 

Vom  Liddowsclieu  ;Sciiullei'   1  — 

Seyen  91  £  20  ^ 

Davon  j^ehen  ali  l^  v  8  fl.  so  der  >vcgLr<']anfeiie 
Soldat  au  Hmtmim  von  dieser  Steur  mit  wQg- 
genommen   8  f.  — 

Blflibea  83  f.  20 

Darvon  sollen  bezahlet  werden  14  Alte,  vnd  3  Nester 
Junger  Wölfe,  vndt  aejen  mir  bezahlet«  iant  Attest  Tnd 

12  fl.  —  pL  An  die  Hagenachen  Leute  auf  Jaaaiinuidt  fttr 
Einen  Alten  Wolff  Tnd  Sin  Neat  Jm^  tod  9 
Stocken. 

6  fl.  —      An  Peter  Hneamaii  TOm  Hagen,  wegen  eines 

Alten  Wolfes. 

6  fl.  —       An  hL  üagem  vom  Franckendaiii  wegen  Kineä 
Nestes  von  7  Stücke  Jungen. 
36  fl.  —      An  hl.  Normans  leute  zu  Tiibberatze  w^en  6 
Alte  Wölfe. 

6  fl.  —      An  hl.  Baven  Baniekowen  Knecht,  wegen  1  Alten 

Wolfes. 

12  fl.  -      An  Spyker  wegen  2  alte  Wölfe. 
5  fl.  20.     An  hl.  Bamkowen  an  Beiaa^vita  w^gen  fimea 
alten  Wolfes. 

83  fl.  20  pl. 

Noch  moaa  bezahlet  werden 
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hl.  Bamekoweu  rest  wegen  seines  Wolfes  mit  .  .  —  4. 
den  Berger  Leuten  wegen  Eines  Nestoe  Wölfe  Ton 

6  Stäcke  Jungen  6. 

Dem  Ynrower  ScbftfEBr-Enecihte  wiegen  eines  Alten 

Wolfes  •  6. 

hL  Vom  EaUaui  xa  Bents  Vntetbanen  ZsciiagiaB 

Nymnnnen  w^gen  einas  Wolfts  6.   

se^eii    IS  11.  4  j3l. 

Dass  vorgesetzte  WMflfe  mihr  endsgesiatzten  oxhibiret, 
vndt  der  Verordnongn  nach  g^en  Quitimg  vodt  attestaüon, 
die  jeder  2ejt  können  prodaeuet  werden,  mentionireter  masaen 
von  der  eiijgehobener  stenr  zun  thäll  bezahlet,  theilss  sber 
die  geboer  annooh  natiret,  thne  hiennü  b^glanb^eiL 

iob 

Midiael  Weeohe,  der  LObl; 
fing:  NoblesB  Yrntdener 

Coüectar   m.  p.  p.ria. 
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diverse  in  Pommerms  kirchei  «ad  Schldssera 

c^Miervirte 

Walfhler-Knoelieik 

Prof.  Dr.  Jalius  Mftnter^ 
DireotfOr  des  soobgiBoliaik  Msmom  m  Gmüiwaid. 

■ 

(Mifc  timu  Utk.  la&l.) 

Ist  auch  der  thieiische  Oiganimiis,  vermOge  seiner 
Beffthigung  zum  Ortswechsel,  in  geringerem  Orade  ab- 
hängig von  den  localen  physischen  Bedingnn^en  des  Lebens,  als 
die  PI lanz  e ,  so  vermag  er  doch  und  selbst  nicht  einmal  in  seinen, 
vorzugsweise  den  grobsen  Oceanen  angehf^rigen,  riesigen  For- 
men, den  Cetaceen,  sich  vollstraidi^  davon  frei  zu  machen. 
Der  Susnk  (Platanista  gangetica  Gray)  ist  auf  das  hoch- 
temperirte  süsse  Wasser  des  Ganges,  der  Boto  (Tnia  boliviensis 
•d'Orb.)  auf  die  warmen  süssen  Gewässer  der  Amazonas  ebenso 
streng  aagewieseii,  wie  der  Beluga  (Delphinus  leaeas  Fall. 
8.  BehigA  Gatodon  Gray)  auf  die  arotisdiea  Gewtaer  der  nor- 
disdieii  Polaizone.  Ja  in  der  Constanz  der  graphischen 
Terincitang  des  Gitaesten  aller  Leiohalaenen,  des  Asbeck 
der  GrOnUnder  (Balaena  Mystieetos  Lees.  (Cor.)  fimd  der  Ter- 
stoibene  grosse  dänische  Cetolog,  Bschricht,  ein  sehr  wesent- 
liches Motiv,  die  mehrfach  im  biscayischen  Golf  beobachtete 
Glattwalfonn  für  eine  neue,  bis  auf  ihn  und  van  Beiieden  *J 


*)  Bullotm  de  raeadcmie  rojale  de  Belgique,  2»«  aem,  tom.  XX  ITT 
No.  1.  1867.  d. 
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/.luor  nicht  unt^rscbiedeTie  Art:  Balaena  biscayensis  Eschr.  und 
Y.  BeneJ.  zu  erklären,  weiche  nach  M.  E.  D.  Cope  *)  j^^l  (  h 
auch  an  den  Oätkusten  Nordamerika's  Torsukomsieii  sdieiut 
QDd  bisher  nur  übersehen  war. 

Ailein  der  Salzgehalt  und  die  Temperatur  des 
Wassen  an  und  für  sich,  wie  hoch  auck  dann  SiniiiiB  mf 
die  geognpbisctie  Yerbteitniig  der  CetMeen  angeiciili^  wer- 
den faum  und  iniisB,  ans  ihnen  allein  erklirte  sieb  das  alige- 
Bonderte  und  zeratreate  Yeikommen  dieser  nuifcwfirdigen  Stagjb^ 
tMeigmppe  nicht;  nnzweifeUiaft  mflssen  nocii  swei  anders 
Momente  in  Betradii  gezogen  werden,  nImHdi  die  Qualität 
der  Nahrung  und  die  Art  und  Weise,,  wie  dem  respira- 
toriachen  Bedürfnisse  Rechnung  getragen  werden  kann. 

Pottwale  fPbyscter  macrocephalus  etc.)  dcnf  u\i\\\  mir 
da  suchen,  wu  Ctpbaluiiuden  ihre  Lebenöbediiigungeu  zu  lin  len 
vermögen,  so  wie  Finnwale  (Ptero-  und  Kypholmlaeüen) 
nur  da,  wo  Häringe  und  ähnlich  geseilig-lebende  Fische  in 
Menge  anzutreffen  sind.  Den  Clio-  und  Clioneströmen  gingen 
einst  die  Barten waljäger  nach,  wie  der  Waidmann  der  Hoth- 
wUdqMBT  und  noch  iieote  mUgfm  die  eine  viertel-  oder  iiaU»e 
Melle  breiten  gelben  Pterapoden^  und  Amphipoden-SfcrtSine  im 
dunkeln  Sttdpolarmeare  dem  uneisohiodLenflii  Jfiger  Kerd* 
amerika's  anf  den  Flhd  geleiten,  wo  er  sein  laogeneinites 
riesiges  Wasserwild  findet 

Ueberau,  wo  die  Wasser  dem  entsprechenden  Nahrungs- 
bedürfnisse  genüge  zu  leisten  vermögen,  daif  man  die  An-  • 
Wesenheit  gewisser  Otaceenformeii  \  -i  aussetzen,  sofern  nur  auch , 
den  Anforderungen  der  üefipiration  Jüecimui^  getcik- 
gen  ist 

Fast  mit  der  Uhr  in  der  üand  erwartet  der  auf  dem  Bug« 
flpriet  postirte  Harpuniecer  das  Wiederemporkommen  seines 
Opfers.  Verweilte  dasselbe  ^  Stande  unter  Wasser,  so  ist  es 
aieher  ein  Pottwai-Weibehen,  wfibrt  es  eine  Stunde,  ehe  es 
seine  Schnaotenfyüae  an  die  Wasser-  und  Luftgicnze 
so  ist  es  ein  junges  Ittnnohen,  kommt  es  aber  ent  n«^  1^ 
Stunde  m  Wassergrenze,  so  muss  es  ein  altes  Ifitonchen  sein; 


*)  Prooeed.  of  the  Aoad.  of  aat  bcienc  of  Philadelphia  1805. 


83 

■  ♦ 


d6  Bind  Brfiilnniiignlfase,  wddie  des  Pottwaljagers  Tlnm  be- 
dingen und  bestimmen. 

Von  dem  einstens  an  dei  Grenze  des  Nordpol-Fiises  geja^i;en 
Barten  Wille  weiss  man  es  durch  Scoresby*),  dass  jeutir  Meeres- 
riese kaum  i  Stunde  unter  "Wasser  zu  verweilen  vermochte  und 
dass  er,  je  öfter  veranlasst,  länger  daselbät  zu  verbleil  en,  mir 
erschöpfter  eraparkam,  um  seinem  rücksicbtsloseUf  zuweilen  sogar 
wider  Willen  giMflamen  Verfolger  desto  sicherer  znr  Beute  sa 
weiden. 

Begvettidi  Ist  es  daher  aneh,  dass  das  Ostsee -Becken, 
den  Cetaoeent  ^nm  daneniden  (eonstanten)  Aufenthalt  nich^ 
ni  bieten  yermag.  Im  Mhling  and  dann  aneb  Im  Spfitheibst, 
swar  kühl  genug,  xm  den  In  den  nordischen  Gewissem  heinu- 

scben  Cetaceen  ein  behagliches  ,,Heim**  m  gewähren,  auch  im 
Sommer  warm  genug,  um  südlichere  Walthiere  aufzunehmen, 
lagern  sich  im  Winter  jedoch,  an  den  Ufern  dieses  vielarmigen, 
über  ll,0(tO  H Meilen  grossen  Seebeckens  nicht  nur  breite  Eis- 
ränder, sondern  es  frieren  auch  einzelne  Segmente  desselben  der 
Art  zu,  dass  man  per  Schlitten  von  Ufer  zu  Ufer  gelangen  kann. 
War  es  doch  1658  mdglich,  des  Etiles  blutiges  Handwerk^ 
welches  auf  dem  Festlande  begonnen ,  auf  dem  Eise  der  Ostsee 
tortwsetMn!  SeUist  nicht  einmal  die  im  westliohen  Absehnitte 
der  Ostsee  sidi  nodi  in  gewissem  Gmde  cor  Geltung  bringende 
Sbbe  nnd  FloUi  genOgte,  un  die  ^  sehr  starke  (bis  27'^  dicke) 
fiisdeeke  m  bredien,  die  mar  dnreh  ein  rapides  Sinken  des  Ki- 
Teans  gesprengt  werden  kann  und  deren  gewaltige  Schollen  sieh 
unter  einander  i^cli lebend,  sich  zu  haushohen  Hügeln  und  Hügel- 
ketten aufzutliüimeii  vermögen. 

Dass  aber  ein,  wenn  auch  oft  nur  mehrere  Wochen,  zu- 
weilen aber  doch  auch  mehrere  Monate  lang  mit  Eis  lieduckt<'r, 
Wasser,  die  Bedingungen  nicht  au  ertü'len  vermag,  welche  den 
Zahii-  oder  Bartenwalen  zu  ungefährdeter  und  constanter  Exi- 
stenz nnerlflsslich  nothwendig  sind,  liegt  zu  sehr  auf  der  Hand, 
als  dass  ea  noch  eist  einer  weiteren  Beweisföhrong  bedürfte. 


*)  Scrrcsby,  Acconnt  of  the  arctic  r<»^ons  1.  p.  449  etc.,  >^üwie 
dessen  Journal  of  a  vojage  to  the  northem  Whaleüshexy.  Ubex*.  v.  iLd»i 

p  171. 

MiUli«U.     d.  uitiunriwMBaclu  T«reiii  t.  l!i«a-Yorpoiiuu«rn  it.Eüfea.T.  8 
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Kobben  kOmieii  toh  ibneii  selbst  eonstaiit  oMm  eriyiito&n 
Eislöcher  za  steügen  Ansgftngeii  auf  die  Bisoberflidte  beartnn, 

die  Wale  sind  dessen  unföhig;  sie  bedtirfen  beständig  offener 
Wasserflfich^jü,  die  ihnen  die  Ostsee  zu  alleu  Zeiten  zu  bicteu 
nicht  vermag.  Kein  Wunder  daher,  wenn  Cetaceen  der  Ostsee 
an  und  lür  äich  fehleu,  vielmehr  nur  als  Sommer-  und  Hevhj»t- 
giiste  in  denselben  gesehen  und,  gelr^otitlicii  gestrandet,  au  den 
meist  tlacheu  sandigen  Ufern  vorgefunden  werden. 

Das  ist  aber  auch  der  Grund,  zufolge  dessen  der  Histo- 
riograpb  so  selten  Veranlassung  fand  über  das  Vorkommen 
von Wälthieren  an  den  Ufern  der  baltiscben  Strände 
sn  bericfatm  und  selbst  ein  so  sorgftUagsr  Forsoher,  wie  Fr. 
Eschriobt*)  konnte  nnr  erst  vier  Fftile  von  Waltfaier- 
Strandnngen  namhaft  maofaeo,  die  von  1819  bis  1849  im  Be* 
reiche  des  Ostseebeckens  vorgekommen  seien.  Fügen  wir 
den  liigaer  und  den  neueren  Greifs  walder  Wal  hinzu,  so 
sind  seit  55  Jahren  deninadi  nur  sechs  Fälle  von  Jiiirten- 
w  a  Istrandungen  an  den  Küsten  des  baltischen  Meeres  in  der 
angegebenen  Zeit,  mit  voller  Sicherheit  nachzuweisen,  denen 
noch  einige  Strandungen  von  Zahnwalen  hinzuzufügen  sind, 
wie  unten  des  Näheren  berichtet  werden  wird.  Immerhin  doob 
eine  kleine  Zahl  llir  ein  Seebeeken,  das  mit  den  Nordmeeren« 
dem  Wohi^latBe  zahlreldier  nordisdier  Waitbierfbnnen  mid 
Individuen  in  oflener  nnd  directer  Commwiiestion  steht  und 
die  Lebensbedingungen  sn  seitweiligbm  Anfuitiialle  wenig* 
stens,  in  hervorragender  Weise  besitzen  durfte. 

Dass  nun  aber  auch  in  der  Ihat  mit  den  von  Escbricht 
angegebenen  nnd  von  mir  bereits  (s.  vorstehend)  complettirten 
(3  Fällen,  das  \  orkommen  von  Barten-  und  Zahiiwalen  inner- 
halb des  üstseeiit'bietes  nicht  erschöpft  ist,  beweisen  ausser 
andern  Mittheiluugen  von  Book,  üenneberg,  Bujack,  Hubner, 
LU^eboig  und  Möbius:  Enochenreste,  welche  der  fromme 
Siminnserer  Altvordern  in  Kirchen,  Schlössern  mdKatb- 
bftnsern  oonservirte,  wftbtenddie  alten  Cbronistfo,  Pommems 
wenigstens,  m  dfterm  der  Vorgänge  gedenken,  welche  sieh  bei 


*)  Zool«>fTiscli-anat.-j)hy8iolo^scho  Unt^rstn  himg^ea  über  die  uardi- 
Hchett  Waltliioro  Bd.  I.   hyi,  1Ö49.   pag.  170  -179. 
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8lrMMliiiiGf«n  groster.  an  beMfate  KMeirtrMiM  cam 
nie  gesebennr  Watthkre  «ragnetoA. 

ZurOckgraiftnd  auf  diese  Verganganheiife  und  weil  dabei  so 

manche  interessante  Besonderheit  ans  dem  Schotle  der  letzten 
Jahrhundei-te  zu  Tage  g-etordert  ward,  entschloss  ich  mich,  so 
weit  Zeit  und  UmsUiide  es  gestatteten,  den  Aufgaben  dieser 
„Mittheiiungen'*  möglichst  entsprechend,  die  mir  l)is  dahin  be- 
kannt gewordenen  Tbatsachen  zu  sammeln,  welche  wenigstens 
und  weiterhin  beweisen,  dass  auch  Yor  1819,  d.  h.  Tor  der 
ersten  von  Eschricht  aogeftUirten  Strandung  eines  Waltbiers, 
nachweislich  bereits  aahlreiohe  andere  8trandungen  statt- 
geftindeii  haben,  von  denen  nur  zu  beklagen  bleibt,  dass  nieht. 
alle.  Individuen  mit  der  vollen  Schilift,  wie  es  die  heutige 
Zoologie  fordert,  iriasepBchafllich  benannt  imd  dasaifieirt  werden 
kennen. 


folgen  wir  der  von  den  Cetologen  der  neuern  Zeit  vorge- 
schlagenen nnd  angenommenen  £intheilnng  der  Walthiere  (Ce- 
iaeea)  s.  str.  In  Bartenwale  (Oete)  und  Zahnwale  (Geto- 
dontoi)  so  mtlsBen  wir  zunSchst  die  Frage  erörtern,  von  welchen 

Bartenwalen  (Cete) 

nachweisbare  Knochenreste  in  Pommerns  Kirchen, 

Schlössern  und  Kathhausern  existiren  und  durch  Aiümch- 
uuDgen  pommer'scher  Chronisten  weitere  Zeugnisse  finden. 

Der  Classification  Eschricht's  entsprechend ,  würde  es  sich 
darum  handeln,  ob  und  in  wie  weit  die  »äectiou  der 

LeiebalaaDen  Eschr. 

Yeranlassung  zu  einschUgigen  Verhandlmigen  bietet. 

Schon  Eingangs  dieser  Mittheiiungen  wurde  darauf  hinge- 
wiesen, dasa  weder  von  einem  Verirren  der  Bahiena  anstra- 
lis  van  Beneden  (Enbahiena  anstcaUs  Gray),  noch  der  Enba- 
lasna  SieboJdii  Gray  (Bat  aostralisTemm.),  noch  des  Hunten» 
Tsnumnctii  Gray  (Balaeoa  Mysticetus  antarctica  Schlegel),  noch 

8^ 
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vott  CSapeiM  tttipodinim  Gray ,  Bodi  Ifadeeayios  anstnÜMis 
Gray,  nach  der  Osttee  die  Bede  sein  kann,  da  die  beMNi'- 

deii  Artcu  bäuimtiich  dem  btiileu  Uceaue  uiier  dem  Südpolar- 
meere  augehörea. 

Aber  auch  die  im  Nordpolarmeere  lebende,  jetzt  fast  unter- 
gegangene grosse  nordische  Bartenwalform:  Balaena  Mysti- 
cetus  L.  dürfte  niemals  lebend  in  die  Ostsee  gelangt  sein, 
weil  die  ihr  nothwendigen  Lebensbedingaimfea  Dor  am  £iBiaBde 
de»  Nordpolarmeeres  gegeben  sind. 

Am  ehesten  wfire  es  noch  denkbar,  dass  die  im  bisoayi- 
schen Gellb  fhaMohlieh  Dachgewiesene (s.  o*  pag.  92.)  Balaena 
biscayensia  t«  Bened.  n.  Eschr.  sieh  nadi  dem  Ostseebeckea 
verirrt  habe,  die  ja  nach  B.  D.  Ck»pe  (s.  o.)  an  den  KMea 
Nordamerfka*B  hinfiger  Torznkommen  soheini 

Leider  ist  diese  biscayische  Glattwal-Art  nur  erst  in  sehr 
jugeüdlichen  Zuständen  den  Entdeckern  (s.  o.  pag.  32.)  bekannt 
geworden  uml  »enthält  die  Tab.  VIT  der  Osteographie  des  Ceta- 
c^s  von  van  Heiieden  und  iler\ais,  ^velrhe  der  Baliiena  bis- 
cayensis  gewidmet  ist,  weder  eine  Abbildung  des  Seimlterbiatte« 
noch  des  ganzen  Unterkiefers,  um  die  Verwandtschaft  dieses 
Thiers  osit  einem  andern  sehr  alten  Thiei^  nachzuweisen,  toh 
welchem  mOgüdMrweise  die  im  Stralsunder  fiathbaus« 
Maaeum  oonaerriristt  Kneehen  abstammen  ktanten. 

Diese  tfaeilweise  ftagmentarischen  Walthierknochen  Stral- 
sunds bestehen 

1)  aus  einem  leidlich  gut  erhaltenem  Schuiterblatte  (scapola) 

2)  aus  einem  Stücke  ünterkieter  (vorderes  Ende) 

•     -       «  *      (hinteres  Bnde). 

1)  Das  Sehnlterblatt  (es  ist  das  der  linken  Seite)  misst 

Non  der  Gelenkiläche  (cavitas  glenoidea)  bis  zum  obem  Rande 
der  hintern  Kante  72  Centim,  =  2'  3,5";  dieselbe  Linie  an  der 
vordem  Kante,  61,5  Cent.  =  V  11,5".  —  Der  grösste  Quer- 
durchmesser dicht  am  obern  Rande  von  der  vordem  zur  hin- 
tern Ecke  101  Cent.  =  3'  2.^".  —  Der  acromial-  und  coni- 
eoidal-Fortsatz  sitzen  dicht  über  der  cavitas  gleuoidea,  wie  es 
beim  BaL  Mysticetas  der  Fall  zn  sein  pflegt. 

2)  Das  vordere  Bnde  des  im  Stralsunder  Rfethhans- 

Museum  vorhandenen  Unterkiefer-Fragmentes  gehörte  dor  rech - 


^  j  .  ^cl  by  Google 
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Un  Seite  des  Thiers  an.  Dasselbe  ist  374  Ceatim.  =  n'  IV' 
kngf  hat  vorn  nahe  der  Spitze  einen  Umfang  Ton  44,5  Cent. 
—  17''  und  hinten,  am  dieksten  Ende  80  C^t.  -  2f  6,5'. 
HmiAT  dar  gemesaenen  Stella  lai  dar  KieHnr  defeet  Auf  dam 
Obern  Bande  zftblie  idi  8  IMm  ftr  den  Amlrttl  von  Blül- 
geftaaen  und  Narren. 

3)  Das  hintere  Ende  des  vorhandenen  Unterkiefers 
zeigt  eine  glatte  vordere  durch  einen  Sägenscbnitt  bewerkstel- 
ligte Schnittfläche;  den  proc.  condyloideus  mit  einem  aanften 
Einschnitte  in  dem  nntem  Dritttheile  der  hintern  abgerandaten 
Fiftehe;  den  Eingang  dea  ziemlieh  hoch  gelegenen  sehr  groaaan 
fbiamen  maxillare  posterina  som  Eintritt  von  Geftaaen  imd 
Nenren  in  den  canalia  alveolaria  nnd  beutst  einen  Umfang  didit 
an  der  Tordem  SlgeschnitiBflcbe  Ton  41  Gentim.  «  1'  3,5"; 
dagegen  dicht  vor  dem  proe.  eondyioideas  von  44  Cent  —  1'  4,5". 

Die  Maass Verhältnisse,  wie  sie  sich  an  den  Stralsunder 
Knocheiifiugmenten  finden,  stimmen  auilaiieiid  mit  den  iMaassen 
die  ich  aus  Messun^j^cn  der  im  Berliner  anatomischen  Museum 
conservirten  Pi&pai:at.6  von  BaL  Mysücetua  erzielte. 

Bio  grOaate  Qoeibreite  dea  Schnlterblattea  vom  Berliner  Biomplar 

maaaa.  8'  8" 

Tom  Stialaander  3'  2,5" 
Die  grösste  hintere  Höhe  des  Schulterblattes  vom 

Berliner  Exemplar  maass  2'  8'' 

vom  Stralsunder  2*  3,5" 
Der  grösste  Um&ng  des  Untei  kiefers  bei  12'  Länge 

des  Berliner  Exemplars  maass  2'  10" 

des  Stralsunder  2'  6,5" 

Geatalt  mid  GfOieenYerhUiniaae  der  Stralannder  Walthier- 
Knochenfiagmente  bereehtigen  daher  sn  der  Annahme,  daas  aia 

einem  Glattwale  aus  der  Gattung  Balaena  angehört  haben 
und  es  kann  sich  nur  fragen,  welcher  Art  dieselben  zuge- 
hörten. 

Mündiiciie  und  schriftlich^^  Verhandlungen  mit  dem  ehe- 
maligen Vorsteher  des  Stralsunder  Stadt-Museums,  dem  gelehrten 
Prof.  Dr.  £.  Zober  sei.  And.  ergaben,  dasa  man  Genaues  über 
die  Herkunft  und  die  Zeit,  wann  diese  Fragmente  Stralsund 
xi^;egai^  sind,  nicht  ireiaa.  „In  ArchiTO  (so  aohrieb  Fio£ 
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Zober  aiu  15.  Jaiumr  18ü8)  oder  einem  I{athsprotokoIle  ist 
darüber  —  wie  s.  Z.  der  SOjühri^e  j^elehrte  Syudimi?*  Bi-anden- 
burg  TPrsichcrt  —  nichts  vorhauden.  Es  bliebe  hiernach  un- 
entschieden, ob  jene  Fragmente  von  einer  im  14.  oder  16.  oder 
17.  Jahrhunderte  gestrandeten  ßestie  herrthiieD;  jüngeraDttama 
seien  Sie  nicht.  Sie  biDgen  bis  vor  wenigen  Jahren  an  der 
noidOstlicheii  Hinterseite  des  BafcbbwiseB;  (im  Jahze  1863  anl 
dem  oben  Plure  des  Bathbansgebäiides).*^  Soweit  Fh>f.  Zober 
ans  dessen  Mittbeilnngen  sich  mm  leider  nicht  ersehen  lissi, 
ob  ünterkiefer  and  Seholterblatt  seit  langen  Zeiten  am  fiath* 
hanse  hingen  oder  ob  nur  der  Unterkiefer  allein.  (Prof. 
Zuber  gedenkt  nämlich  in  seinen  Briefen  des  Schulterblattes 
nicht!). 

Präsumiren  wir  also,  Kiefer  und  Selm Iter hlatt  ge- 
hörten demselben  Ihiere  an,  das,  wie  das  SchulterMatt  gaiiÄ 
unzweifelliaft  beweist«  als  Art  dem  Genna  Balaena  eingereiht 
werden  mnss,  so  Hessen  sich  Aeusserungen  der  Chronisten  Kant- 
aow,  Dan.  Gramer  nnd  Miorftlias  zn  Onnsten  der  Meinong 
verwenden,  dass  nftmüch  das  im  Jahre  1365  (alias  1863)  an 
der  Eftste  üsedom's  gestrandete  Walthier  viellaoht  eine  Balae» 
na  bisoajensis  gewesen  sein  mOchte,  weil  die  alsdann  nur 
noch  nbrige  Balaena  Mysticetus,  an  dem  Usedomer  Strande 
niemals  wohl  stranden  konnte. 

Hören  wir  zunächst  die  genannten  Chruniston: 

1)  Eantaow*)  berichtet  um  das  Jahr  1532:  „Man  hat 
auch  ehemals  Wahlfisch  gebngen,  item  Sehweitfisch,  daron 
noch  Bibben  und  Beine,  viel  hei  uns  sein.**  (Es  mnss  be- 
merkt werden,  dass  obschon  Schwertfische  gelegentlich  in  der 
Ostsee  erscheinen,  dieses  Wort  doch  anch  gleiebbedentend  mit 
„ßutzkopf'*  von  diu  Seeleuten  gebraucht  wird.) 

2)  Dan.  Oramor**)  meldet:  „Es  ist  auch  zu  dieser  Zeit, 
als  anno  13t>5  in  dem  Jahr  als  Baruimus  IV.  gestorben,  ein 
grosser  Walliisch  im  Land  zn  Usedom  in  Pommern  ge&ngen, 


*)  Pomenaia  ed.  Kotegarten  Bd.  IL  Graifewald  1817.    8**.  jmft. 

**)  QioM  Pommerrohes  Kuehen-Ghronioon.  jüt-8tettin  1688.  Fol 
Beb.  IL  p.  78. 
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daraiun  30  J^i  Flekb,  welch«  360  Tomiflii  ttasakagen,  ge- 
bawen  qnd  zom  Thnm  gesotten  wotdoiL  Dessen  Bibben  die 
Hertsogen  Ton  Pommeni,  er  und  seine  Henn  Brflder  Wunder  und 
Grosse  halben^  hin  und  wieder  in  die  Euchen  xa  hengen  nnd 
m  verwahren,  Terschiekt  haben,  wie  noch  heutigen  Tages 
etliche  derselben  vorhanden,  als  zu  Wittenberg  in  der  Schloss- 
Kircheii,  zu  Brandenburg,  zu  StraLsund,  /u  Stettin  in  der 
Münch-  und  8.  Niclas-Kirchen  uiül  an  andeiu  Orthen  mehr." 

(Die  beiden  ötettiner  Kirchen,  weiche  der  Chronist  erwähnt, 
existairan  seit  Laiigein  nioiit  mehr.) 

Endlidi  referirt: 

3)  J.  Micralius  ■);  „Zwei  Jahre  nacli  diesem  ausehu- 
lichen  ßeylager  (Kaiser  Carls  IV.  mit  Elisabeth ,  Tochter  des 
nprzojüfs  Bügislaus  V.)  eben  da  i^iusser  Wallfisch  bei  Dan- 
jieiüw  (jet/.t  Damerow  Kef.)  an  dem  Orte,  da  zuvor  die  luruell- 
iiche  8tadt  Wiueta  gestanden,  anstrandete,  von  dessen  Fleisch, 
nachdem  ihn  die  Fischer  erschlagen  liaben,  340  Tonnen  ge- 
ÜUlet  sind,  starb  Bamimuä  IV.  etc.  —  Aut  welche  Quellen 
Oaver  nnd  Micrftlins  eich  stfitm,  ist  aus  den  betr^enden 
Stelien  ihrer  SehrÜten  nicht  sn  ersehen:  Beide  aber  Schemen 
aus  Teischiedenen  Qdelien  ihre  Kachrichten  geeehOpft  sn  haben, 
was  ansser  den  obigen  Details  namentUeh  aneh  dszans  henrer^ 
geht,  dass  Oramer  das  Jahr  1305;  Micrilios  das  Jahr  1363  als 
t^trandungs-Jahr  angaben« 

Wie  dem  mm  auch  sei,  das  Faotiim  der  Strandung  eines 
.gi'ossen  Waltliieres  am  Usedomer  Strände  findet  bereits  im 
Jahre  1620,  vor  Micrälius  und  Gramer  schon,  seine  Bestäti- 
gung in  einer:  Dissertatio  historico-oratoria  von  Balth.  Schiele. 
Witembeigae  161^.  5  Bogen  4^  und  danach  in  DAhnert^s 
Pommeischer  ^licftbek.  fid.  L  Th.  m.  Stfick  9.  psg.  66,  wo 
dieser  folgendes  mitliheiit:  „Anch  die  WaUflscfahistoxien  sind 
nicht  veigessen.  Yen  einem  im  Jahr  1365  bei  Usedom  ge- 
fimgenen,  hat  der  Verf.  nodi  2  Gritten,  die  dem  GhmfBrsten 
Friedrich  von  den  Pommerschen  Herzogen  auf  der  Reise  nach 
JeruHalem  geschenkt  worden,  in  dui  Ivirche  zu  Wittenberg  mit 


*)  Alten  Pommer.  Landes,  Stes  Buch  p.  883.  Stettin  1089.  4>\ 
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eisernen  Ketten  befeal^  nnd  mit  pottiscIieB  üntenefaiiftca 
versehen  gefunden.** 

'  Anf  Grund  dieser  ehronlstisdien  HitttieiliiiigeD  sah  kik 
nieh  renuüasst,  dem  Verbleibe  der  „GrUen«*  oder  ^JEUbbsa" 
naehsuferscben. 

Unterm  St  Oelbr.  1862  ivandte  ici  mich  in  den  jetztigen 
Frediger  Herrn  Vogt  (Züssow),  damaligen  Licentiaten  und 
Prediger-Semiuaristen  zu  Wittenberg,  um  duidi  dessen  gütige 
Vermittelung  Näheres  über  den  Verl>leib  du  \Vittenberger 
„Hibben"  zu  orfahieu.  Derselbe  erwiederte  uuterm  21.  Octbr. 
dass  die  .Schloss-Kircbe  zu  Wittenberg  im  siebenjährigen  Kriege 
tbeil weise  zerstört  worden  und  Niemand  im  Stande  gewesen 
sei,  ibm  Anskonft  über  den  Verbloib  der  dort  befindlichen  Alter- 
thümer  zu  geben.  Aaf  einer  Tafel  aber,  welche  den  zwei  Wall- 
fischrippen angehSogt  gewesen,  habe  Chm-f&rst  Friedrich  ein 
£pigramm  schreiben  lassen,  welches  Faber  (Knnsgelunto 
Kadiricht  tos  der  ächloss-  nnd  akademischen  Stiftskirdie  zu 
Allerheiligen  in  Wittenberg  1714,  p.  140)  aufbewahret  habe 
und  also  lautete: 

Omnos  tenigenae  praegrandem  cemite  Gete 
Bis  Septem  pedum  costä  de  latere  tensa 
Ouncti  potentis  opus  non  perscrutabile  cvivis 
Perspicuis  nndis  snb.talia  monstia  ereavit 
und  von  Faber  mit  folgenden  Worten  übersetst  ward: 

„VVer  ist  von  allen  so  ein  sinniger  Mann 
,.i>L'r  Gottes  Werk  uusgrüniirii  kann. 

„Wie  er  über  vierzehn  Fuss  eines  WuUlisches  Grad  (üibben) 
„In  dem  dursichtigen  Wasser  geschaffen  bat'* 

Faber  sah  die  «^Ribben*^*)  noch  dort  bangen  nnd  war  evstoa 
der  Kirche,  anch  beruft  sich  derselbe  auf  eine  Angabe  tod  Cnmer 
wonadi  „bei  Bamerow  im  liande  Usedom  im  Jahre  1831  (?)  ein 
Wallfiseh  anft  Ufer  gestossen  sei  mid  von  demselben  90  Last 
Fleisch  xn  W'ege  gebracht  worden  seieD.«*  Fsber  leitete  mit 
Gramer  die  Wittenbeigei  „Hibben"  von  dem  Usedomer  Tbiere  ab. 


*)  Man  müchto  aas  dem  Wortlaute  des  lat  Epigramms  eher  schliessen, 
data  68  noh  nioht  imi  swsi,  sondcoi  nur  tun  eine  v«im«failiieh«  „Bibb«** 
gehandelt  habe,  (ooet»  de  latere  tenia). 
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Pluitor  Vogi  tiidlte  endlieh  auch  mit^  dasR  er  von  einem 
Freunde  aus  Stralsund  gehört  habe,  dass  sich  aiK  Ii  i  u  der  Nicolai- 
kircbe  m  Striilsuud,  oder  im  Gange  von  dort  nach  dem  Rath- 
hause elt'iifalU  noch  ,3ü)bea'*  vorfindeo  müdsten,  (wie  bereits 
üben  an^^('^^e))en  ward). 

Was  nun  dea  Verbleib  der  Waith ier-iuiochen  iuBrauden- 
burg  a/H.  betrifft,  so  wandte  ich  mich  an  einen  meiner  ehe- 
maligen Zuhörer,  den  nnnmehr  Terstorbenen  Lehrer  an  der 
Bitter-Akademie  Seoppewer  und  erhielt  toii  diesem  einen 
anefAhrUehen  Beliebt  nebat  Skiasen,  die  auf  ein  Unterkierer- 
Fiagment  hindeuten«  welches  einem  Walthiere  angehM  haben 
mnsa.  Der  Bericht  lautet:  „Die  Brandenhuger  drehen  ent- 
halten Nichts  Ton  Wallfischlmochen ,  anch  habe  ich  über  ein 
früheres  Vorhandensein  derselben  in  den  Kirchen  Nichts  erfaliren 
können.  Dagegen  hat  sich  bei  Gelegenheit  der  Nachfragt'  hei 
den  Communal- Beamten  ergeben,  dasä  in  einem  Privathause 
ein  Wallfischknoi'licii  auflif'wahrt  werde.  Das  von  mir  aufge- 
suchte Haus  liegt  an  der  Havel,  dicht  neben  der  Brücke,  weiche 
Alt-  und  Neustadt-Brandenburg  verbindet  und  der  qu.  Knochen 
ist  sonst  an  ,,ci8emen  Ketten*'  an  der  nach  der  Ha¥el  äegenden 
Seite  dea  fianaea  sn^sebftngt  und  2— B  mal  IflQger  gewesen  ak 
jetat  y<m  dort  ist  er  vor  30—40  Jahren  w^ggmominen  worden 
«nd  hat  seitdem  in  einer  Eeke  des  Hauses,  halb  mit  Erde  nnd 
Söhmnts  bedeckt,  gelegen,  so  dass  nur  ein  alter  Hausdiener  TOn 
seiner  Existenz  wnsste.  Die  „Wallfisehrippe*^  ist  bernts  an 
allen  Seiten  beschädigt,  die  innere  und  äussere  Seite  sind  am 
besten  erhalten,  die  Enden  und  der  breite  iiand  sind  allenthalben 
verrottet.  Durch  die  ganze  Lange  zieht  sich  ein  Loch,  dessen 
Dmcliiiiesser  auf  der  stärkeren  Seite  3^'  rh.  mass,  aal  der 
sehwädiieren  Seite  2^"  beträgt 

Der  grösste  Längsdurchmesser  des  Fragmentes  betrug  4'  6" 
i>er  grösste  Um&ng  an  der  besterbaltenen  Stelle  3^  3^'. 

Baa  Hans,  in  welchem  daa  Fragment  lagerte,  war  frOher 
ein  kOniglicbee  geweeen  nnd  soll  sich  Friedrich  HL  imd  Friedridi 
Wilhelm  L  daselbst  dfler  aufgehalten  haben.'^ 

ünawdfelbaft  geht  ans  den  angefahrten  Tbatsachen  hervor, 
dass  nach  Branden  bürg  und  nach  Witte iiberg  Luterkiefer- 
hälften  (?)  eines  Walthier  s,  aus  Pommern  stammend,  gekommen 
sind  und  sich  dort  befunden  haben,  ferner  auch  nach  Stettin, 
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die  jedoch  bei  dem  am  G.  Aug.  lt>77  infolge  des  BomlMurdeiiieiitB 
enetttodeneii  Brande  der  beiden  Stettiner  Kiiehen  verloren  ge- 
gangen nnd  endlieb  aneb  nach  Stralaand:  Tbeile  des  UaedooMr 
Thieres  gekommen  Min  mögen. 

Schliesslich  sei  noch  aus  Job.  Buj^enha^i  Pomeraiiia  in 
quatooi  iibios  divisa.  Kx  mauscr.  eddt.  Jac.  Ilenr.  lialthasur, 
('inThiswalOiae  1728.  üb.  IV,  pog.  lU  loigende  Notiz  bei- 
gebracht: 

„Anno  domini  1365  oetns  grandis,  praeter  aolitom  a  marinis 
,,flnctibn8  ad  Utfeas  Langenbergii ,  qaod  est  in  terra  üsnemenai 

„appulsus  est** 

um  ans  einer  viertcu  guten  iiistor.  Quelle  danmthnn,  dass  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  ein  sehr  grosses  Walthier  an 
der  Usedomer  Kflste  geetraodet  ist,  dessen  Knochen,  zomal  die 
Unterkiefer  nnd  Bippen,  ganz  oder  theilweise  an  Eindiea  nnd 
ScfaiöBser  Tertbeilt  worden  aind;  dass  es  dagegen  nnr  vahracbein- 
lieb  ist,  dass  die  im  Stralsnnder  Stadt- Mnsenm'  oonservirten 
Knocbent'iagniente  von  dem  üeedomer  Tbiere  abstammen.  Ist 
dies  aber  mit  dem  Scliulterblatte  und  den  riiterkiefeifnigmenten 
der  Fall,  so  bleibt  in  der  That  uicbtd  übrig,  als  aufzunehmen, 
daäs  siich  einst  eine 

Balaena  biscaycnsis  v.  lieaed.  k  Esolir. 

in  die  Ostsee  yerirrt  habe  nnd  dort  yerendete. 

Das  Stralsonder  Scknlterblatt,  der  Umfang  nnd  die 
Gestalt  der  Unterkieferreste  so  wie  die  Angaben  deis 
Chronisten  Uber  das  Gewicht  des  gewonnenen  Thians,  stinden 

dieser  Präsumtion  zur  Seite. 


KiickMcbilich  dos  gelegentlicheu  Voikuiimu'ns  der  Huckel- 
und  Finnwale  (Kypho-  und  Fteroholaenen)  in  dem  Ostsce- 
becken  liegen  so  begründete  Angaben  aus  der  neuern  und 
modernsten  Zeit  vor,  d^ss  es  uns  nicbt  Wunder  nehmen  kann, 
anob  Altem  Zengmasen  sra  beg^en,  wdche  deren  Anftreten 
vor  1819  znr  Genflge  darthon.  Obscbon  ich  den  Mangel  volU 
gültiger  BewdpgrOnde  nnr  alkoiehr  za  beklagen  b8be,'80 


^  j  .  Li  by  Google 
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stehen  mir  doch  Facta  za  Gebote,  welche  die  Mögliclikeit  d68 
Erscheineus  eines  Thieies  aus  der  zweiten  Sectioii,  der: 

Kyphobalaenen 

n&mlich,  zulässig  machen. 

SelbstTerständlich  kann  man  nicht  cnvartcu,  dasg  der 
einer  weitem  Begrändniig  noch  erat  bedfiiilige  SscfarichtiiiB  ro* 
bostos  Giaj,  oder  der  am  CSap  der  gaten  Hoiliniiig  nur  be> 
obachtele  Bhachlaaectee  gUracos  Cope,  oder  Megaptera  Knzira 
Gray  ans  den  Gewtaem  Japans,  der  Megaptera  yenmbilis  von 
OaUfomien  oder  Megaptera  americana  Gray  von  den  Bermuda^s 
oder  M.  Novae  Zelandiae  Gray  von  Neu-Seeland  oder  Megaptera 
liiinneisteri  von  den  patagouischen  Kfisten  in  der  Ostsee  vor- 
^^ek(  iDitif'ii  sein  sollten.  Es  kann  sich  lüi-  dieses  ^Seebecken 
nur  eben  um: 

Megaptera  longimana  Gray 

oder  Kyphobalaena  longimana  £k;hr.,  den  an  Grdnland'e  Kllsten 
gemeinsten:  Keporkak  (Hnmpbaek  der  SeelUirer)  handeln,  der 
in  der  tf.  Abbandlnng  der  Esebricht^acben  üntenachnngen  4ber 
die  nordischen  Waltbiere  Lpz.  1849.  p.  146  nnd  t  dne  so 

mifibertreffüche  Bearbeitung  getoden  bai 

Rudolphi  (Abhdl.  d.  Akad.  d.  Wiss.  in  Berlin  1829)  und 
Brandt  (medicinische  Zoologie  T.  p.  122)  machten  diese  Art 
zuerst  f^enauer  bekannt,  auf  ein  Ubject  sich  stützend,  das  an 
der  Eibmündung  bei  Vogelsand  im  Novbr.  1824  strandete  und 
dessen  Scelett  sich  noch  beute  im  anatomischen  Mnsenm  zu 
Berlin  befindet. 

Ueber  die  Anffindnng  des  einzigen  in  der  Ostsee  wirklieh 
TOigekommenen  IndiTidoums  gab  der  emerii  Gymnaslal-Lebrer 
zn  fieval  H.  Carl  Wilhelm  Theodor  Hflbner  aosf&brlicihen  Be- 
richt^ ond  auf  dem  Titelblatte  seiner  des&ls.  Schrift,  Reval 
1852;  4*  eine  zureichend  erkennbare  Abbildung.  Dieses  Thier 
(ein  männliches  Individuum)  strandete  am  9.  April  1851  öst- 
lich von  Keval  bei  der  unweit  der  Küste  Esthlands  goldenen 


*)  F"pul;ir-hi8torischf>  über  das  Walltlii'^r:  T.an^häodiger  WalhiBch. 
Mäoneh«!!  (BalMua  kfigimaiui»  um,)  Kev»!  Iöd2.  4**. 
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Insel  lütumiasaur.  ward  am  30.  April  l^r>l  nach  8t  Peteraburg 
an  die  Kaiserl.  Akademip  (h^r  ^\ i^saumhu^ten  verkauft  und  be- 
findet sich  das  Scelett  dujses  Huers  in  der  kostbarött  Samm- 
lu^g  der  Kaiserl.  Akademie,  wo  ieh  es  selbst  sah. 

Fand  der  au  Grönland^s  Küsten  so  häufig  vorkommende 
Keporkak  innerhalb  des  letzten  Vi«rte]jahrhaiidart8  dan 
dnxch  die  Belte  oder  den  Sond,  so  ist  mcbt  almiMkeii,  dw 
diei  nicht  saoli  eefaon  Mber  der  IUI  gewem  sein  soltte.  Der 
Beweis  dafttr  siebt  aber  fteilieb  auf  sebwaebcn  Fttssen  miA 
giflndet  sich  in  der  That  in  diesem  einiigen  Falle  anf  eine 
Hippe. 

Durch  meinen  verehrten  Freund  Henri  Sanitätsrath,  Kreis- 
pliysikus  Dr.  Puchstein  zu  Cammin  i./Pom.  erfiihr  ich.  da??? 
sicli  in  der  Kirche  zu  Hoff,  am  Ostseestrande  (Camminer 
Kreis)  die  Kippe  eines  Walthiers  befände  und  übernahm  es 
denelbe  mir  eine  Abbildung  mit  Maassangaben  ni  verscbaffen. 
In  der  That  erhielt  ich  beides  durch  den  Kflster  und  Lehrer 
W.  Laatsch  su  Hoff  beigestellt 

Angesichts  dar  Zdchniing  an  einen  üntcrkieftr  sn  denken, 
ist  nicht  wohl  gerechtfertigt;  es  fehlen  eben  alle  'Kriterien, 
die  solch  eine  Ansiebt  begrflnden  könnten.  Gleiehwofal  stellt 
die  Abbildung  ein  Object  dar,  welches  in  der  Krümmung  (auf 
der  Aussenfläche  gemessen)  7*  ;  in  gerader  Linie  ö'  Ö"  midst 
und  einen  Uml'ang  von  9^'  })esitzt. 

Unter  allen  mir  voigek  iiriineueii  rtero-  und  Kyphobalaenen 
besitzt  wohl  nur  Megaptera  longimana  Gray  und  Pterobulaena 
communis  Eschr.  (Physains  antiqnorum  Gray)  eine  fiippe  voa 
so  gewaltigen  Dimensionen. 

Leider  konnte  ich  weder  an  der  Autwetpener,  nodi  an  der 
Beigen*schen  Pterobalaena  communis  Eschr.  Bippenmessangeo 
ansflttiEen,  weil  beide  Skelette  in  solober  Hdhe  aufgestellt  oder 
ani)i(ebtaigt  sind,  dass  ohne  Leitern  derartigen  Beobachtungen 
niclit  näher  zu  treten  ist.  In  andern  Museen  Europa's  fand 
ich  kein  voUstaudiges  Skelett  dieser  Walthierform;  so  sind 
z.  B.  in  Berlin  nur  einige  Halswirbel  vorhanden.  Ptercfbalaeua 
coninmnis  i^t.  des  Spedes-Namens  ungeachtet,  dock  ziemlich 
selten  Theten. 

Dagegen  wurde  es  mir  möglich  an  dem  Rudolphi*Brandt- 
schen  iixemplaie  doreh  gtttige  Vermittolnng  des  leitigen  Di* 
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mtora,  Vmn  Geli.  Bifeb  Bdebeit,  im  ttialoiiitocii«!!  Miueiini 

zu  Berlin  die  Läo^-  etc.  Verhältnisse  der  Rippen  der  Me- 
gapteia  longiniaua,  Gray  zu  ermitteln  und  diese  noch  erat  im 
April  1874  ausgc fahrte  Messung  ergab,  das«  die  grusste  Rippe 
dieses  sehr  starken  imd  zweifellos  völlig  ausgewacbseneu  Thie- 
res,  die  5te  nämlich,  ^^enau,  wie  die  Hoft''schc:  7'  6''  Länge  bei 
Um&ag  besasSf  während  die  (>te  Rippe  9''  Um&ng  ergab*)* 
Diese  bOebst  auffallende  üebereinstimmuiig  in  den  Maase- 
ferfaUtoinmi  der  Hoffeoiien  und  der  Berliner  grOsMen  Bippe 
an  Megapifli»  loQgtinaiia  giebt  der  Annabme  eine  geiriflse 
(hmdbige,  dies  die  in  der  Kirebe  n  Hoff  «nl^hftngte  Bippe«  • 
deiea  Ürsprung,  Abetammung  e(c  darcb  keine  sonstige  aebrift- 
liche  oder  gedmekte  Avlbeidinni^  necbweiebar  wird,  einer 
Megaptera  longimana  Gray  oder  Kvphobalaena  iongimana  Eschr. 
angehört  haben  möge,  die  dermalemät  au  dem  seichten  Strande 
der  Kflate  verendet  ist 


Das  Vorkommen  von  Jb'innwalen: 

PtofObalaeMn  oder  Balaenop terlden 

*in  der  Ostsee  ist  dnrcb  folgende  FftUe  sicher  nachgewiesen: 

1)  durch  den  von  Rudolphi  beschriebenen  Sibbaidus  laticeps 
Gray  (ßalaena  rostrata  Rud.),  welcher  am  21.  Febr.  1819 
unweit  der  TravemüiiJimc^  bei  (iiöiiütz  strandete,  sodann 

2)  durch  den  von  Faber  (Ihis  1827)  be«chiiebeiien  an  der 
Ostkflste  Jütlands  bei  Horsens  im  Juli  1824  gestrandeten 
Sibbaidus  laticeps  Gray  (Balaena  rostrata  Rud.) 

3)  dnrcb  die  von  Rosenthal  und  Homschuch  in  der  Epistola 
'  de  Balaenopteris  quibnsdam  1835  beschriebene  im  April 

1825  an  der  WestkQste  BAgens  gestiandeie  und  im 
Greifswalder  anatomischen  Mnseom  aufstellte  Ptoroba- 
laena  Oryphns  Mtr.  (Babiena  rostrata  major  Bos.  k  Hscb«) 
und 

4j  die  von  Sigism.  Schnitze,  mir  und  Barkow  in  diver- 
sen Schriften  erwähnte,  von  iiiu  am  21.  —  25.  August 
bei  iireifswald  skolettirte  und  jetzt  im  Breslauer  anatom. 
Mui»eum  autgestelite  Fterobaiaeua  Grjphos  Mtr. 

*)  Eine  im  Mai  c.  an  der  Kopeniiagoner  Megaptera  Iongimana  aui- 
geführte  Yergleichong  ergab  ganz  iUuüiohe  Maaaaverhältnisae. 
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5)  eine  im  Jabie  1850  in  dar  Nfibe  FtoniliQrgs  gestnuidete 
Pterobftlaena  minor  Bsdur.,  nm  Aema  Aoqnliltlon 

]*rof.  Belm  sich  deshalb  vergebens  bemühte,  weil  die  Por^ 
dcruug  Seitens}  der  Besitzer  die  Kräfte  des  Kieler  ^u^uums 
überschritten. 

Allein  wie  sicher  aach  die  Nachweisung  des  Vorkommenn 
'  Tomttigeführter  Finnwale  in  der  Ostsee  ist^  so  sind  doch  die 
Aoten  weder  Ober  die  Artbenennnng  nooh  ftber  die  Snb- 
samtton  derselben  unter  die  neuerdings  von  Qmj*)  und  tan  Be- 
neden-'Oervais  (Ost^grapfaie  des  C6la«fe)  aaf^jeiAeUten  6at* 
tnngen  keineswegs  zn  scbliessen.  Ob  die  beiden  Greifimlder 
Wale,  welche  entschieden  einer  nnd  derselben  Gattung  und  Art 
angehören,  suiklich  zuvor  luclil  bekannt  waren,  mu8s  hier 
ausser  Betrauht  bleiben,  ebenso  deren  systematische  heutige 
Benennung. 

Hier  kann  es  sich  nur  um  den  Nachweis  handein,  dass 
bereits  vor  dem  Kadolphrschen  Sibbaldus  laticeps  Gray  Indi* 
viduen  aus  der  ünippe  der  Pterobaiaenen  (der  Finnwale)  an  den 
Efisten  Pommens  gestrandet  nnd  Knochen  derselben  in  dies- 
seitigen Kirdben  nnd  SdüOssem  anfbewaihrfe  sind. 


Unzw^elhait  gehört  dieser  Cetaceengruppe  ein  ^Unter- 
kiefer  der  linken  EGrperseite  an,  welcher  sicfa  in  der 

Kirche  zu  Bast  vorfindet.  In  der  „kuraen  histor.-geographisch- 
statistischen  1>(  Schreibung  von  dem  königl.  preusb.  Herzog- 
thume  Vor-  und  Hintcrpommerus  von  Chr.  Fr.  Wutstrack, 
Stettin  1793.  pag.  i  ih;  '  tiudet  sich  unter  der  üeberschrilt : 
„Amt  Uaaimirsburg*'  üüher  Amt  „Bast"  (Kr.  Furstenthum  in 
Hintarpommem,  nordwestlich  von  Cöslin  gelegen)  folgendes: 

^  der  Kirche  des  Dorfes  „Bast*'  hängt  eine  Ribbe  von 
Walfische,  welcher  im  Jahre  1590  in  dar  Ostsee  ge- 
„fimgen  worden  irt.*^ 

0a  ausser  dieser  in  Lapidarstyl  gehaltenen  Notii  Weitem 
nicht  zu 'finden  war,  wandte  ich  mich  an  den  GymnasMlehrer 


•)  John  Bdw.  Gray,  Ciitab'^'ue  of  seak  and  wlialcs  in  llio  british 
Mttscttm  sec.  edit.  London  18Gö.  8.  —  Ejnad.  ^liafplement  to  the 
Cat»k)giie  of  seals  and  wbales.  London  1Ö71.  8. 
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Larninreebi  sa  d^süs  mit  der  Bitte,  ftstsfcellen  m  woUen,  ob 
eine  derartige  ,^bbe*'  in  der  Kirche  zu  Beet  noch  vorhanden 
und  Tielleieht  Nahem  ans  dem  Basier  EirBhenbnehe  sn  er- 
mittln sei. 

L  ntcrm  25.  Dfcbr.  1862  erhielt  ich  auf  meine  desfaliaige 
Bitte  von  Herrn  l«iinpi  ecbt  eine  vom  Sobne  des  l^astor  Noack, 
eiiiein  <l,miiili«;en  Cösliner  Gymtiasiasteu ,  aiis^^e führte  Bleiatiffc- 
zeiclmuug  mit  den  eiwüiiscliten  Maassancfaben  mit  der  liemer- 
kung,  dass  sieb  eine  »ogeituuute  AVuitidcbrippe  thatsäcbiieh  noch 
in  der  Baster  Kirche  befinde,  jedoch  ausser  der  in  lateinischen 
InitialbachBiaben  auBgcfü Inten  Inschrift  auf  der  Knocbenober- 
fliehe,  weitere  eehriftliche  Avfkeichniingon  nicht  aosfindig 
xa  machen  eeieai. 

Die  mir  nodr  mivollBlftndig  vorhandene  Inechrift  lautete: 

Anno  DO.  1590  piieeens  haec  oosta  de  oeto  in  marf  ealao 
a  piscatoribus  qirihn8dam....imQm  PomeraiL  principem  Cosi- 
muum  suspendi  ac  9er\'ari .... 

Ob  nun  die  liaster  Fischer  das  ganze  Thier  erbeuteten, 
oder  ob  nur  dieser  eine  halbe  Unterkiefer  an  den  ötrand  ge- 
worfen, autgelunden  war  lässt  sich  nicht  erweisen. 

Aus  der  Zeichnung  ei-giebt  sich  nämlich  im  grossen  Ganzen 
ein  leidlic))  erhaltener  Unterkiefer,  welcher  der  linken  Körper- 
sdte  angehört  hat.  Aus  den  schriftlichen  Bemerkungen  des 
Herrn  Noaek  aber  stellt  sich  heraus,  dass  diese  Kie.erfaftlfte 
gespalten  irt  und  die  abgespaltene  Llngsplatte  nahezu  8'^  von 
der  Unterlage ,  mit  der  sie  im  frischen  Zustande  ein  Ganzes 
bildete,  a%elM  ist 

Auf  der  gekrümmten  Aussenfl&che  gemessen  ergal)  sich 
eine  Längslinie  von  H'  iy"  rb.  M.  Die  gerade  Längahnie  von 
der  vordem  Spitze  bis  zum  pr.  condyloideus  betrug  8'  2". 
Die  innere  ^j-i  krüinnilf  I'lfiche  luaass  8'  4".  Die  Höhe  in  der 
Mitte  der  Kieferhäilte  betrug  7,5''  und  der  Umfang  an  der- 
selben Stelle  r  ü";  Umfang  am  pr.  condyloidetta  1'  6,5^'; 
Umütng  am  pr.  coronoideQS  1'  8''.  ümfiing  an  der  vordersten 
Spitae6\ 

Dieser  betrftcbtlicfaen  llaassverhSttnisae  idllen  ist  es  mi- 
mOglicli,  diese  Kieferfaftlfte  auf  Pterobalaena  miiMur  Esdir.  zu 
beneben,  weil  deren  Kieferhllfte  selbst  bei  dnem  vollstindig 

ausgewachsenen  Exemplare,,  wie  z.  B.  dem  des  Berliner  anatom. 
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Wsenihs  nur  4'  11^  be^rftgt,  also  mr  halb  to  gross  iti,  ^m» 

der  Basische  Unterkiefer. 

Dai^e^^en  lassen  sich  die  Dimensionen,  wie  sie  am  Bndol- 
plirsclien  :^itiltal']iis  laticeps  Gray  ermittelt  ^^ul\len,  weit  eher 
auf  den  Bast '^(  h»  n  l  üterkiefer  anwenden.  Deren  Au^sentiäche 
.besitzt  uämlich  eiue  Länge  von  6^',  die  innere  gerade  Linie 
ymk  der  vordem  j^tie  som  biotem  .Bande  des  fr.  oondjloi* 
dens  6i'. 

Da  nim  der  Bndolpfai'eebe  Sibbaldu  latieepa  dlf  laiif  iit, 
80  wAid«  das  Ba«t*86be  Tbier  eina  41—42'  lang  gowooai  ieia 
mtaen,  elii  OrOsaenTerbUtniaa,  daa  aiob  albmibila  mit  aibhaMna 
latioepe  Gr.  yeraiiibarai  liest 

Die  geringere  Höhe  des  pr.  coronoideus  beim  Baster  Kiefer 
und  das  verhältnissmabäig  giossc  Foramen  muxillare  posterius 
sind  der  Annahme  nicht  günstig,  tlass  in  demselben  etwa  der 
I  nterkiefer  der  Pterobalaena  commmiia  Kscbr.  vorläge,  dessen 
lor.  max.  post.  auftaiieDd  klein  ist,  wÄhrend  der  proc.  coronoi- 
deus siob  aasebniich  und  mit  der  ^iUe  nach  biatea  g^icbtet 
aber  den  obem  Kieferrand  erhebt 

Da  ieb  sdbet  bis  jetat  aiebt  Oel^genbeit  hatte,  den  fiastar 
Kiefer  zu  sdken,  so  gebe  ieb  nur  das  mir  Torliegeade  Material, 
ebne  definitive  EntsobeidiiDg. 


Ein  zweiter  aiicii  historisch  interes<?antei  Fall  vom  Vor- 
kommen eines  F  i  ii  n  v.  a  1  e  s  an  der  Küste  JPommems  wird 
durch  folgende  Thatsachen  ausser  Zweifel  gestellt 

Ans  dem  „eorieusen  Geschichtskalender  von  Vor-  nud 
Hinter-Ponimem  Tom  Jahre  1600—1690;  Stettin  1700  pag.  25 
entnimmt  G*  Chr.  Fr.  Mohnike  m  den  aas  der  Origimd- 
Handscbrift  Ton  ihm  heransg^ebenen  ^«Baith.  Sastrowen*s  Her- 
„kommen,  Geburt  nnd  Lanff  seines  gsntEen  Lebens**  Grdftwald 
1823.  8^  Tb.  I.  p.  270  in  der  Note  folgende  Anfteiehnnag: 

„Von  dem  im  Jahre  1620  getnngenen  grossen  Fische  heisst 
„es  in  dem  curieusen  Geschichtskai eudcr  etc.  25.  Mai  ist  zwischen 
.Wollin  und  Cammin  ein  Waiilibch,  der  75  Werkschue  in  die 
,Jiänge  und  80  in  die  Dicke,  auch  einen  Donnerkeil  im  Leibe 
«^gehabt,  ans  Land  geworfen.'' 
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Üaber  daeMlbe  Tlii€r  ? arbreitet  üA  llkittiis  *)  hlge^ 
to  Art: 

^SokdieB  uad  mehr  fftjgendcii  Sdiadflii  (d.  h.  den  Tod  des 

..Herzog  Franz,  des  hMm  Forsten  sns  der  Stettiner  Idnie)  * 
„hat  em  grosser  Walltisch  vorher  verkündiget,  so  im  Wol- 
klinischen  Würd6r  zwischen  Wollin  m\  i  (  'amraiu  1620,  23  Mnji 
„durch  einen  Nord-  und  Noidweäten-Wmd,  todt  und  mit  einem 
„üblen  Geruch  angestrandet  ist.  Derselbe  war  2(j  Stottinische 
„Ele  oder  57  Werckschae  in  die  Lenge ,  30  Werckschue  m  die 
„Dicke,  der  Kopt  biss  ans  Auge  9  Schiia,  der  Sobwaiits7  Sohoe 
„brall  und  hal  die  HOhe  im  fifloken  so  viel  aoasgetragen,  als 
„eon  Mann  mit  anasgerecktem  Am  und  einem  siemüchen  Ene- 
„bebpiaaB  hat  ainreicheii  kOnnen.  Ueber  diem  Walfisch  hat 
„D,  Giamew  ein  aoBsflkhrlidi  Bedenken  snasgehen  laasMi  und 
„mit  allerley  exempefai  dai^han,  daea  aoiehe  QSafce  an  nnge- 
„wdhnlichen  Ortem  böse  Zeichen  seien.** 

Vergleicht  man  die  Angaben  des  Micraiius  mit  denen  dea 
(leschichtskalenders,  so  stellt  sich  zunächst  eine  geringe  Dif- 
ferenz in  Rücksicht  des  Datums  hi  i  aus,  zugleich  aber  eine  weit 
erheblichere  in  Rücksicht  der  Dimenaions- Angaben.  Den  Mi- 
erftlios^Bchen  Maassen  dürfte  als  einem  fast  coätanen  Chronisten 
eine  grössere  Wahrscheinlichkeit  zur  Seite  stehen «  als  den  viel 
Spfttem  des  coriensen  Geschichtskalenders,  wenn  Anders  nicht 
etim  ein  Dmck*  oder  Schreibfehler  ans  57 : 76  gemacht  hat. 

Da  aber  meriOins  anf  das  „anatthrlidie  Bedenken  Dan. 
Crauals  verwmst,  so  wird  es  woU  nnnmgänglich  sein  ans  den 
sahlieiebai  theologiseben  Mufften  Cnmer^  das  ,3sdenkea*' 
zu  ermitteln,  das  in  2  Auiis^en  erschienen  ist.  Ich  selbst  be- 
nutzte die  2.  Auögabe,  die  ich  .  der  Güte  des  Prof.  Zober  iu 
Stralsnnd  verdankte,  welche  den  Titel  lührt  „Kurtzc  üeschrei- 
hnng;  des  Waltisches,  welcher  den  12.  Mai  des  1^20.  Jalires  in 
Pummeru  todt  gestrandet  ist,  sampt  etiiciieu  andern  gleich- 
massigen  denkwürdigen  Historien:  Alles  zu  christlichem  Nutz, 
Bnss  nnd  Besserang  verlasset,  dnrch  Danieiem  Oramernm 


*)  J.  Micrillii  Erstes  Thoil  der  letzten  PommersclRMi  Jalir-Geschiclitpu 
\-i>n  ItjOö.  Jahr  bis  auf  Kaiserliche  Einquartirung  m  Pouimero  und 
aI:^o  (Ida  vierdto  Bach  vom  PommcrnUndo.    Alt- Stettin  lüÜQ.  4". 

MittiieiJ.  a.  d.  iiaLnrwiMetisch.  Vuraia  v.  Neu-Vorputumera  u.  JLtuj^ea.  V.  4 
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D.  Ftotom  und  Pirofbeaom  m  Alten  SMtiiL  Gedmokt  enÜJdi 
dnidi  Btm.  Kehieni,  nmunelir  aber  andenreÜB  anff  BeManuig 

des  H.  Autoria  wiederaufflegt,  anfno  1631.  Alten  Stettin  bei 
Georg  Götzken."  Diese  zweite  Auilago  hetindet  sich  auf  der 
Straläunder  liathsbibliothek ,  besteht  nus  i  bedruckten  Quart- 
blättern  und  berichtet  ausserdem  über  grieduiidie  und  lomibciie 
Walfisch-Strandungen . 

Das  f^Tractätlein''  be^fiimt  gleich  br.  m.  mit  den  Worten : 
,fA.  C.  1620.  Christlicher  lieber  Leser,  es  iat  ia  dieeeni 
iJanffendea  1620.  Jahre,  dm  12.  Maji  mit  dem  stard^en  und 
.„laiigwmiideii  Nord-  und  Nordweafcen-Winde,  im  WoUiiOBclieii 
„Werder  in  Pommem,  im  Ffirstüeheii  Ampt,  bej  Begiemngdea 
.JDorchlAiiohtigsten  imd  Hoehgebohrenen  Ffiisten  und  Htm 
„Hertzog  Fhmtzen,  Herzogen  zu  Stettin  in  Pommen  etc.,  da 
,,sich  die  Dierenow  in  die  Ostsee  ergeusat,  efcwan  2  Meli  Weges 
,,voii  Wolliii  und  1  Meil  von  Cammiu,  bei  dem  Grasekiugc 
„(grosser  Krug  im  CLionicon)  [nach  müudi.  Mittheiluugen  des 
..ort  kundigen  Dr.  Puchstein  in  Cinimi  in  jetzt  wohl  beim  Dorfo 
„Heidebrink.  Ref.]  ein  grosser  uugeiiemer  Walfisch  tud  uuge- 
,,8trajidet,  der  laug  gewesen  ist,  25  un  eine  halbe  Stettinische 
«^oder  28  un  eine  halbe  lübische  eilen,  thun  57  Werckschuh. 
nDie  Dicke  aber  ist  gewesen  13  Stettinische  oder  15  ifibisctie 
„Ellen,  macben  nngeffibr  30  Werckscbob.  Der  Kopf  bis  ans 
„Auge  9  Scfaiib,  das  Auge  ist  etwa  der  gctae  gewesen,  wie  ein 
„bflkner  £y«  Der  Sdiwantz  7Scbiih bieü  Die  Höhe  im B&cken 
„bat  so  Tiel  ausgetragen,  als  ein  Ifaon  mit  ansgereektem  Amt 
„und  einem  ziemlichen  Knebelspiesa  auffrichtig  bat  reichen  kön- 
„nen.  Da  ihn  erstmale  die  Leute  desselben  Orts  gewar  worden, 
„haben  sie  von  ferue  gemeint,  es  wero  ein  Schilf  gestrandet, 
„und  alss  iegeu  grosse  Woisecke  im  Weisser  über  emander. 
„Alss  er  aber  vom  W^inde  anss  Land  getrieben,  so  weit  er  bat 
„kommen  kdnnen,  hat  man  zu  Wasser  müssen  binan  &hren, 
„bisB  mau  ihn  endlicb  mit  stocken  un  Wieden  nüher  ansaLand 
„gebiaoht  bat«  weil  er  schon  eine  gate  weile  tod  gewesaD«  bat 
„er  einen  bösen,  fitnlen,  starcken  Gemch  von  sieb  groben. 
„Dennoch  aber  ist  er  anff  J.  G.  Befehl  dorch  denelbe& 
„Ambtslente  daselbst  endlidi  zerstückelt  nnd  zertbeilt  worden, 
„und  sind  der  Knochen  etliche  gegen  Alten  Stettin 
„iuö  HotUager  gebracht,  uu  am  l'üisll.  6c bloss  zur  ge- 
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,,dftelitDii88  anfl^ehoben  an  vorgestellet  worden,  wie  noch  beo- 
„tiges  T^igee  su  aehen/  Woher  er  aber,  nn  wie  er  za  tod  Icom* 
,4nea,  bat  man  keine  nachriebtigiing,  obne  dass  man,  weil  ein 
nSUkddein  eines  Donnerkeile  in  ihm  geftmdeo,  mntmasae,  er  sey 
„Tom  Wetter  getroffon,  weil  weniger  wie  es  kommen,  das  er 
,«aber  dieser  Orther,  da  man  sonsten  deigleidiea  Meerwnnder 
„mt  gewohnt  ist,  sich  fiinden  hat." 

Ans  den  von  Dan.  (jiimer  sonst  noch  pubiicirten  »Schriften, 
sei  hier  nur  noch  dea  grossen  pommerschen  Kirchen-Chronicon 
VV2^,  ßch.  IV.  p.  222  —  223  gedacht,  woselbst  sich  folgendes 
hieraut  Bezügliches  hndet: 

„Und  weil  dieser  Örter  ein  solcher  saltzener  und  doch  denk- 
„wfirdiger  Gast  ankommen  war,  hab  ich  D.  Cramcnis  daher  Ur- 
,j8aeh  genommen,  darfiber  ein  aossAbrliches  Bedencken  za  stellen 
„und  anss  andern  mehr  alten  Bxempebi  aoss  dem  Dione, 
„oopio,  Qabro  fiodolpho,  Crantzio,  lieteiano  und  nnsem  pom- 
„merachen  BSstorien  genommen,  zn  beweisen,  dass  aolcbe  Gflste 
„an  ungewöhnlichen  Orten  gewiss  böse  portenta  sein,  daher  wir 
„ürsach  zur  Busse  nehmen  solten,  wie  solch  klein  Tractätlein 
,.zmn  andern  mahl  anffgelegt,  und  durch  hundert  Exemplar 
„durchs  Land  hin  und  her  weit  ausgehreitet  worden,  nebenst  dem 
,,Abriss  des  Walfisches  in  pateuti  forma,  dahin  der. 
y,Leser  geliebter  kürtze  hiemit  verwiesen  werd.'* 

Diese  Abbildung  stellt  unverkennbar  einen  Finnwal  dar, 
dessen  Barten  sich  trotz  der  Tfogesefaiittenen  Baut-iilaceration 
nodi  nidit  vom  Gaumen  gelöst  hatten.  Die  Brustfliosse  ist  ver- 
hftttnissmtoig  klein;  (zu  Megapteia  longimana  also  achon  des- 
halb nicht  gehörig);  die  Büekenfinne  findet  sich  im  Anfange  des 
3.  Drittheils  der  Körperlänge.  Vom  Unterkieferrande  laufen 
Furchen  nach  rückwärts.  Die  Zeichnung  des  voidcrn  Endes 
der  Unterkieferspitze  gleiclit  nahezu  dem  eines  Hakenlachses. 

Vergleiche  ich  die  von  Cramer  angegclM-non  Maasse  mit 
denen,  die  ich  1862  an  dem  2.  Ureilswalder  Finnwale  erzielte, 
so  finde  ich  dieselben  in  ziemlichem  Einklänge.  Dieser  in  der 
jüngsten  Zeit  vorgekommene  Wal  mass  50^  11".  Die  Distanz 
von  dor  Sehnautsenspttze  bis  zur  Pupille  betrug  9*  1''.  Den 
grösften  Querdurebmesser  des  ^Sobwanses  ermittelfte  ieh  zu  IC 
6";  fimd  Gramer  nur  7',  so  ttsst  sich  die  Differenz  leicht  ans 
der  Zeichnung  ersehen,  die  genugsam  die  Thatsaolie  begründet, 

4* 


üiyiiizeQ  by 


52 


dass  der  Schwanz  des  Thieres  von  1620  bereits  sehr  zerstört  . 
war,  wie  sich  ans  der  weilenlinig- gezeichneten  Berandong  des 
Schwanzes  ergiebt.  Den  Körperum&ng  giebt  Gramer  zu  30 
Fuss  an,  ich  fimd  an  dem  2.  üreüinralder  Thiere  nur  17'  4", 
maas  aber  in  Wahrheit  nur  den  halben  KGrperambng,  weil  nur 
eine  KGrperhftlfte  des  in  Seewasser  liegenden  Thiers  der  Mes- 
snng  zugänglich  war.  Auch  lonnie  die  GasanftreSbung  des  in 
starke  Fäuliiiss  übirgegangenen  Thieres  von  1620  eine  wesent- 
liche Erweiterung  dci  üuuchregioü  heibeitulm  iL 

Was  nun  die  Knochen  anlangt ,  die  nach  Cramer  in  dem 
Sohlosshofe  zu  Stettin  eine  bleibende  Stelle  &oden,  so 
wurden,  emor  mflndliehoi  Mittheilnng  des  seL  Dr.  Oeplin  ' zu- 
folge diese  noch  im  Jahre  1828  ven  ihm  an  der  angegebenen 
Stelle  gesehen.  Allein  im  Janoar  des  Jahres  1863  waien  sie 
nach  einer  schriftlichen  Mittheilnng  des  Herrn  Dr.  Theodor 
llolhiiid  daselbst  verschwundeu  und  nur  erst  nach  mühevollen 
Kaciituischungen  seinerseits  von  demselben  in  den  Schiosskelleru 
aufgefunden  und  bestanden  aus  einem  Unterkiefer  und  einem 
Schädelfragmente.  Herr  Dr.  Holland  hatte  die  Güte  miterm 
2.  Febr.  1803  eine  Skizze  dieser  Enochenreste  zu  entwerfen 
und  nebst  den  Maassangaben  mir  zuzuschicken.  Auf  mein  per- 
'  sonliches  Ersuchen  erlöste  der  damalige  Ober-Fiftsident  Heer 
Senfft  von  FOsaeh  die  dem  Veimiodeni  pievgegebenai  Besidua 
ans  ihrem  donheln  mid  femchtea  Aufenthalte,  liess  sie  im  Se|iibr. 
cur  Zeit  der  Venammlang  der  Natorfoischer  und  Arzte  auf 
dem  Schioeshefe  anssielien  imd  gab  ihnen  spiter  den  Plsti  an 
der  Wand  des  zweiten  Schlosshofes  zurück«  den  sie  Mher  ein- 
genommen hatten  und  woselLit  ich  sie  noch  am  15.  April  1874 
persönlich  in  Augenschein  genommen  habe. 

Die  Ton  Dr.  Heiland  geftmdsnen  Maassferhältnisse  eigeben: 

1)  fiir  den  Unterkiefer  (welcher  der  linken  Körperseite 
angoliörto)  auf  der  AussenÜäche  eint;  Länge  von  9',  in  i^eiaiit  r 
Linie  8'  2";  einen  T'mfang  in  der  Gegend  des  proc.  condyloi- 
deus  von  2'  4",  in  der  Gegend  des  pr.  coronoideus  von  2*  9'\ 
zwischen  beiden  i)r0€e8sus  in  der  Gegend  des  forameu  niaxiUare 
posterius  von  1'  11"  un*]  in  der  vordem  i^itze  von  V  3". 
Der  Höhendurehmesser  des  lor.  max.  post.  «  4'',  der  grösste 
Breitendiurofameeser  desselboi  4,5".  Die  Hohe  des  Dnterfciefers 
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am  pr.  coudyioideus  war  »  10"  uad  die  am  pr.  coroQoideus 


Beim  RoseDtlial-Horaschuch'schen  Thierf  misf^t  die  Liiun 
auf  der  äussern  gekrümmten  Fläche  des  L'iiterkieJtirs  11',  die 
Hohe  des  Ustorkidfeis  in  der  Begion  des  proc  oorouoideos 
V  4'' 

Die  MaaB8?ertiflltnia8e  am  üntarkiafiBr  des  JEUidolphi'echen 
Sibbaldüs  laticepB  gtoUen  sich  folgendfir  Art:  LällgBli]li^  auf 
der  gekrOmmteiL  AnMenflftohe  gemeeeen  betragen  6'  5".  Die 
Hftlie  in  der  Begion  des  pr.  ooronoideiu  9,5'^  der  Umfing  an 

derselben  SteUe  1'  8,5''. 

Hiemach  uud  aus  der  sonst  ähnlicbeu  Form  inöclitc  man 
•genei'jt  sein  zu  glauben,  dass  das  Stettiner  Thier  von  1C20, 
den  Gl  t  Iis  walder  Walen  von  1825  und  18Ö2  verwandter  sei, 
als  irgend  eine  andere  Art. 

Zu  demselben  Schlüsse  i'ülirt  auch  die  Vergleichuug  des 
iSchädelrestes  des  Sieker  Thieree  im  Vergleich  mit  den 
Grei&walder  Tiüeren. 

2)  für  daa  Schftdeifragmeai  Dasselbe  besteht  ans 
dem  Hinterhauptsbeine,  den  beiden  SchUienbeinen 
mit  pr.  zygomaticus,  den  beiden  Stirnbeinen*),  dem  to- 
mer,  den  beiden  Gaumenbeinen. 

Am  Hinterhauptsbeine  ist  das  forameu  magnum  mit 
den  beiden  condylen  gut  erhalten;  der  vorn  fri>l  zimgenförmig 
gestaltete  SchupjM  ntheil  desselben  ist  nur  an  seiuen  Mndem 
die  den  Sclieiteibeinea  auliiegeü ,  etw  as  vom  Zahne  der  Zeit 
augegriften.  Die  beiden  Stirnbeine,  von  oben  gesehen, 
fast  quadratisch  gestaltet  (namentlich  der  proc  orbitaiis 
OBSis  firontis),  ebenso  wie  die  ossa  tempomm,  der  vomer  and 
die  ossa  palatina  sind  gut  erhalten. 

Die  ganze  Lfinge  von  der  Vomerspitze  bis  zam  hintern 
Bande  des  os  oodpitls  betrat  6'  1,5''.  —  Der  grOsste  Lfings- 
durcfameeser  des  Hinterhauptsbeins  vom  obem  Bande  des  for. 
magnum  bis  zur  obem  vordem  Grenze  des  os  oodpitis  betrSgt 


*)  DiMdbeiL  ilad  m  ihi«n  vom  proe»  maxOlftris  bedeokt  gewMenen 

und  mit  den  Nasenbeinen  sich  berührendeu  vordem  'Theileu  bereit«  sehr 
MMtdrt,  80  daas  vobl  auch  kaum  nur  noch  Seate  von  den  Naaenbeineii 
an  diiaen  affsflhliMenwt  Stüehen  partüsipiren. 


1',  2,5". 
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2'.  —  Dessen  g^rOsseste  Breite,  .quer  ther  gemessen  2f  7", 
mebr  dem  yordem  obem  abgenuideten  Baade  nSlier  1'  8,5'^ 
Der  grösseste  Qnerdiitcbmemr  des  far,  magnmn  bebigi  5'', 
der  grössesto  LSngsdarchmesser 

Das  08  palatinmn  der  linken  Seite  besitzt  an  seinem  hin- 
tern, last  geradeu  Heinde  1^  Breite;  deasea  innerer  gerader, 
dem  vomer  anfliegender  Kaud  ist  V  7". 

Aus  diesen  Maassen  gebt  hervor,  dass  es  sicli  bei  den 
Resten  des  Thiers  von  W20  um  ein  grosses  nahezu  wohl  aus- 
gewachsenes Individuum  handelt,  weiches  in  Veqpleieh  zu  stel- 
len ist  mit  dem  Iiosenthal-Hom8chQeh*sche&,  dessen  Scelett 
sich  auf  dem  Greifswalder  anatomischen  Mnsemn  befindet 

Der  SibbalduB  latioepe  des  Berliner  anatem.  HoBeiima  be* 
sitzt  ein  os  ocdpitiB  Ton  1'  8»5",  die  Pterobalaena  Giypbns  des 
Greifswalder  anatom.  MnseamB  ein  oedpnt,  dessen  grOester 
Ungsdufohmesser  2^  1^^  betrflgi  Die  Form  des  os  oeoipitis, 
der  von  oben  sichtbare  Eingang  in  das  foramen  magnum  und 
dessen  Begrenzung  von  den  condylen,  die  ebenfalls  bei  einer 
Abbildung  der  obem  Schädelfläche  7Air  Ansicht  kommen;  femer 
die  fast  quadratische  Form  des  Stiinbeiiih  hissen  wohl  die 
Vermuthung  begründet  erscheinen,  dass  es  sich  um  ein  Indi- 
viduum des  Sibbaldus  laticeps  Gr.  handeln  könnte. 

Allein  die  GrOssenverhaitmsse  stammen  mehr  mit  denen 
der  Qrei&walder 

Pterobalaena  Gryphus  Mtr., 

wofür  ausserdem  die  Form  des  os  occipitis,  der  ossa  irontaiia, 
der  ossa  tcmporum  uud  palatina  spricht. 

Mit  dieser  durcli  nichts  widersprochenen  Annahme  liesse 
sich  darthun,  dass  die  Pterobalaena  Grypbus  Mtr.,  wie  ich  sie 
seiner  Zeit  benennen  m  mtaen  mich  berechtigt  ftthlte,  bereits 
in  D  r  ei  Individoen  an  den  pommerschen  Küsten  gestrandet  atH 

Freilich  fehlt  bei  den  Stettiner  EnochenieBten  die  nur 
aicfaem  SpedeebestmmuQg  Ibhlende  erste  Bippe,  die  sidi  bei 
Sibbaldna  laticeps  Gr.  stets  oben  gespalten  zeigt,  beim  Pterob. 
QiTpbns  aber  ein&ch  ist. 


Ein  dritter,  wohl  anch  hierher  gehöriger  fall,  ist  leider 
nicht  genfigend  bekannt  geworden,  nm  Theile  des  gestrandeten 
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Thiers  zu  dauerndem  Gedächtnisse  iü  Kirchen  oder  Sclilössern 
auihiiDgeii  uüd  bewalireu  zu  können.  Derselbe  findet  im  curiea- 
sen  Geschichtskalender  für  Vor-  und  Hiutei-pommern  von  1600 
r-1699.  Stettin  1700.  pa|f.  48  unterm  12.  Novbr.  10-10  fol- 
g0Dder  Art  ßrwfibiiang.  „In  selbigem  Monat  ist  bei  Wollin 
im  ffifum  Stom  «iii  jungw  WalfiMb  87  Sohne  lang  und  21 
dick  aas  Land  geworffeit,  der  aber  den  vierdten  Tag  heraoch 
mit  einem  fliegenden  Stmrn  wieder  in  die  See  getrieben  worden.** 
Auch  Mohnike  gedenkt  in  der  Anmerkung  zu  p.  969  des 
von  ihm  herausgegebenen  „Sasfcrowen^s  Leben"  1823  dieses  Fal- 
les mit  denselben  Worten  und  nach  ihm  ßarthold  in  seiner 
Geschichte  von  Rüj^en  und  Pommern  Bd.  I.  p.  72,  beide  jedoch 
ohue  weitere  J^oüzen  beibringen  zu  können. 


Zweier  anderer,  sehr  schwacii  begründeter  Strandungen  von 
Walthieren  an  der  Küste  bei  Colbeig  und  dem  Fischlande  auf 
dem  Bars,  (die  letztere  soU  sich  nach  Boll*)  im  Jahre  1755 
ereignet  haben)  gedenke  ich  hier  nur  gelegenüidi  als  zweier 
IfftUe,  die  sieh  im  18.  Jahrbnndert  ereignet  haben  sollen,  ohne 
dass  jedoefa  weder  za  Colbeig  noch  m  Woatrow,  beniagen  Tages 
iigend  eine  l^vr  Ton  diesen  Tbieren  conservirt  worden  wfire  wie 
ich  durch  persönliche  finnittelnngen  constatären  kann.  Weitere 
Nachrichten  von  Walthier-Strandungen  an  den  Küsten  Ost-  und 
Westpreussens  geben:  Fr.  Sam.  Bocks  Versucli  einer  wirth- 
schaltlichen  Naturgeschichte  von  dem  Königreich  Ost-  und 
Westpreuarfeu.  Bd.  4.  Dessau  1784.  8^  und  Casp.  Henne- 
berger, Erklärung  der  grossen  preussiseben  Landtafel  etc. 
Königsberg  1595.  Fol. 

Auch  der  beiden  Greifswalder  Walthiere  kann  ich  hier 
nicht  Specieller  gedenken.  Das  Erste  strandete  bekanntlich 
am  8.  April  1825  bei  Lieschow  auf  Bügen  und  wurde  TOn 
Bosenthal  mid  Hohischnch  in  verschiedenen  Schriften  uiter  dem 
kentigen       gans  mizolftssigen  Kamen:  Balaena  rostiata  Fabr. 

major  beschrieben,  und  in  Form  eines  vortrefflich  erhalte- 
nen Soelettes  nebst  veischiedenen  woblconservirten  Weichtheüen 


*)  Archiv  iles  VerciiLs  der  Frouude  der  NataigMobichte  in  Maklen» 
bürg.  Neu-Biandenbiirg  1847.  p.  76. 
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im  anatomischen  Museum  der  Universität  Gieilswald  aufgestellt. 
Das  Andere  wurde  in  den  letzten  Tagen  des  Juli  1862  an  <ier 
Bügenscheu  Nordwest-Küste  vom  Opt.  Jahnke  todt  aufgefimden 
nadi  Ötralsund  und  dann  nach  Wiek  b«i  Greifswald  trannpaF- 
tirt,  wo  ich  dasselbe  in  den  Tagen  vom  21.~  25.  Angost  sce- 
Ifttbte*  (Das  Soelet  tawAe  Prot  Barkow  ffir  das  BieiiaiMr 
nst  Mnaenin.)  Avofa  lUwr  d&eB  Thier  eradiieoeii  benüs  to- 
selüedffM  klMnae  AtbeHen,  m  SigievL  Sduiltie,  mir  seUiet 
«nd  Ton  Barkow,  wihrand  ioh  ein  mateendme  M^moira  mir 
für  eine  spätere  Veröffentlichung  vorbehalte. 

D;l  mir  zur  Zeit  anderweites  Material  aus  der  Abth,  der 
Baj*teiiwale  noch  nicht  vorliegt,  welchenS  dem  Titel  dieser  Mit- 
theilungen entsprechend  zur  Discusöiou  kommen  kOnute,  80 
wende  ich  mich  zu  der  Abtheiiung  der: 

Zulmwaleoder  Cetodonteu  (DeuUoete  Gr^) 


Obschon  aus  der  Familie  der  Ziphiidae  der  durch  pjsch- 
richts  klassische  Arbeit*)  uns  jetzt  so  wohlbekannte  Chaeno- 
cetus  rostratus  Eschr.  (Hyperoodon  Butzkopf  Jacah  (Gray) 
mehrfach  an  den  Küsten  der  Ostsee  (z.  B.  in  der  Kieler  Bucht. 
(3,  Dcbr.  1807),  wahrscheinlich  auch  am  29.  Jan.  1863  bei  Klütz 
in  Mecklenburg)  gestrandet  und  zur  weitem  Nutzung,  technischen 
und  wissenschafUiohen,  gekommen  ist>  so  konnte  ich  doch  keinen 
Knochenreet  bis  jetzt  in  Pommem*8  Kirehen,  SehiOseern 
etc.  naehweiseD. 

Allein  das  Scelefc  des  „Entenwal'B**  hat  mir  YeranlasBimg 
'  zu  einer  Beobachtung  gegeben,  die  mich,  um  sie  welter  zu  be- 
gründen, bestimmt  hat,  "Wirbel  pbotographisch  darstellen  zu 
lassen,  deren  litliographische  Reproduction  auf  beifolgen- 
der Tafel  gegeben  ist.  Um  zunächst  über  die  Veranlassung  zu 
dit^em  osteologischen  Excurs  zu  sprechen,  sei  es  mir  gestattet, 
aus  der  zweiten  Abhandlung  Eschricht's  §  8,  pag.  46  folgende 
Acusserung  des  hochverdienten  Ver&ssera  zu  wiederholen: 
Derselbe  sagt:  1.  c. 


*)  Zool-anat-pliysi")  -Uiit'>rsuehujQgeii  über  die  aordiichci&  WalUuere. 
Bd.  1.  Lpz.  1849.    4 pag.  5dl— 55. 
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dem  21}'  langen  Soelet  in  der  biengen  V«leruiaitMinüe 

„sind,  wie  gewöhnlich  beim  Pjiitenwal,  die  7  Halswirbel  alle 
„verwacbsen;  aa  den  folgenden  9  Wiibciu  sind  dio  G  vorderen, 
„mit  dem  Brustbein  verbundenen  oder  tiogeuannten  wahren 
„Rippenpaare  sowohl  an  den  Quer  fort  sät  zen,  als  an  den 
^Wixbelkdrpern  angeheftet,  die  3  hintersten  oder  üiischeu 
„Bippenpaiure  iikm  onr  an  dem  ftnssersten  £nde  der  Quer- 
Fortsätze.  Gerade  Ton  da  an  d.  h.  vom  7.  BrasU 
«»Wirbel,  Terllemi  »neb  dieQaerfortefttse  den  bei  dev 
jBftugetbiereB  aonet  geltenden  Gbarakter,  daes  sie 
„Yon  dem  Arena  Tertebramm  entapriogen,  und 
„rücken  auf  den  Wirbelk^^rper  aelbat  herab,  nach  Art 
,4er  Qnerfortsätze  der  Pischwirbelsäule:  ein  sehr 
„merkifürdiges  VerliäUius.s,  v.  tilcbcs  den  Walthieren 
„überhaupt  eigen  zu  sein  scheint,  beim  Entenwai 
,,aber  ont/emßiii  deutlich  ausgebpro eben  ist." 

im  §  4  der  5.  Abhandlung  handelt  Escli riebt  1.  c.  p.  129 
beim  Vaagewai  (Baiaenpptera  rostrata  Müll.  Pterobaiaena  miner 
£echr.)  abermals  ausführlich  Ober  dieaee  Verhalten  der  proeeaana 
tnmsversi  und  föbrt  foJgendea  an: 

^yon  den  Balswirbehi  haben  die  meiaten  (rem  2.  bia  zum 
ed«r  6.),  anaaer  dem  eigentiiohen  Qnaifortofttse,  neeb  den 
„zweiten,  der  Banehfl&elie  naher  liegenden,  den  Ifeekd,  ala 
„e ine  rndimentaire  Rippe  dexitet.  Nieht  sdien  Tereinigen 
„sich  diese  beiden  Querfortsätze,  um  rm  Loch  zum  Durch- 
„gange  für  die  Art.  vertebralis,  der  iüv  das  dieselbe  darstellende 
„Arteriengeflecht  zu  biideu.  • —  i>er  letzte  Halswirbel  bat 
„gewöhnlich  nur  die  oberen  eigentlichen  Qnerfort- 
„a&tse,  so  auch  die  folgenden  Wirbel.  An  dieaen 
„aber  rücken  die  Qaerforta&tze  immer  yen  da  an,  we 
„die  falschen  Kippen  anfangen,  tfeler  aof  die  Seiten- 
,/iaehen  dea  Wirbelkörpera  herab,  bia  xnr  Mitte  der- 
Wielben,  verhalten  aich  alae  irie  die  QnerfortaAtae 
,ider  Fiachwirbel.*' 

Ea  iat  hiedmh  zur  Genüge  bewiesen,  dass  Esehridit  der 
Meinung  war.  die  ursprünglicl\  am  Bogen  sitzenden  Querfort- 
j»äUe  rücken  allmählig  auf  den  \\  a  bdk  ii*  r  binab,  um  nun  in 
continuirli*  lici  lieihe  „zu  dem  charakterisUschen  Aussehen  des 
Bückgiaies  der  WalUiiere''  so  wesentlich  beizutragen.   Das  auf 
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beigefügter  Tafel  (Fi^^  1.)  photographiacb  abgebildete  Scelet 
des  Tursiops  tursio  (Jervais,  auf  deui  Inpsi'jfn  anatomischen 
Univ.  Museum  piiiparirt  und  anfffcstellt,  das  au  Vollständigkeit 
und  Öcböuheit  nichts  zu  wün^du  n  übrig  läast,  zeigt  die  her- 
vorragende Bedeutung  der  langen  und  zablreich- entwickelten 
Qnerfortäätze  in  vollendetster  Gestalt  und  genügt  för  die  ¥0i^ 
li^geiide  Aufgabe  idmeicheiid.  Sämmtliohe  sogenannten  proe. 
tnmsveni,  obedion  tob  den  meieteii  Autoren  dafür  aosgegebeo, 
Terdienten  in  der  That  diesen  Namen  nur  dann,  wenn  man  * 
hinsnftgte:  pr.  tnnsv.  corporis  zmn  ünteraohiede  äm  pr» 
tnuBT»  arcns;  denn,  ivie  schon  G.  B.  Brühl  in  seinen  loonee 
ad  Zootomtam  Ülnstrandam:  das  Scelet  der  Krokodifinen.  Wien 
1862.  4^  bei  Gelegenheit  der  Erklärung  der  5.  Figur  der  Tab.  1 
•  und  der  6.  Figur  der  'i  ab.  III  bemerkt,  ist  es  nßthig,  wenigstem» 
für  die  O  ^  udü-Wirbel,  diesen  Unterschied  fesuubalten. 

Da  das  zool.  Museum  der  hies.  Universität  vor  Jahren 
von  Dr.  von  Schlagintweit  -  fcJakülinski  ein  Ghivial  -  Scelet 
(Gavialis  gangeticus)  ohne  Schädel  käuflich  zu  ersteben  Gelegeo- 
heit  hatte,  so  habe  ich  Mehrere  der  grossen  Hals-  und  Kücken- 
«irbel  pbotogiaphiscb  abbilden  lassen  kOonen  die  ganz  besonders 
geeignet  sind,  den  Naehweis  m  führen,  dass  man  den  piooeBsas 
capitularis  mit  dem  prooessns  tnborcnlaris  nicht  identifi- 
ciren  darf;  weil  dieselben  gMdneitig  an  denselbeo  Wirbeln 
Torkommen  nnd  in  gleicher  QT<i8se,  Lfioge  nnd  StSike  eotwickdt 
sein  können. 

»Schon  Owen  sprach  sicli  fiir  eine  scharfe  Diatinction  dieser 
an  den  Grocndi]  wirbeln  so  scharf  hei  vortretenden  Queilortsatze 
aus  und  gab  dem  pr.  transversus  des  Bogen s  den  Namen: 
Diapophysis  nnd  dem  processus  transvei-sus  des  Körpers: 
Parapophysis.  An  dem  Qnerfortsatze  des  Bogens  ist 
stets  das  tubercnlnm  costae  doroh  Bftnder  befiestigt;  am 
QoeifortBatEe  des  Kttrpers,  (weteher  stets  mid  ftst  genan  in 
der  Mitte  der  TitogsaTO  des  E^bpertheOs  li^gt)  ist  dagegen  da» 
capitalam  costae  beMagi 

War,  wie  ans  YoTsteheiidem  erhellt,  dieses  SachTerhftitnIss 
fiir  die  Crocodilwirbel  Ijereits  längst  klar  gelegt,  so  erinnerte 
sich  doch  Keiner  der  Cetologen,  w  ie  es  scheint,  jeden&Ils  aber 
der  genaueste  Monograph  dieser  J  lii.i-i  ui  ^e.  Eschriebt  nicht, 
sich  des  doppelten  processus  trausvert^uä  der  ürocodiünen  und 
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versuclitc  deii  anscheinend  abweichenden  Bau  der  Wirbel  des  *' 
Chaenocetufl  rostratus  Eschr.  in  gleicher  Weise  zu  erklären. 

In  der  That  aber  verlieren  die  „Querlortsätze  den  bei  den 
SäUL^ithioren  pon^t  geltenden  Charakter"  auch  bei  Cbaeuocetus 
nicht  uud  ^^rücken  nicht  vom  Bogen  auf  den  Körper^. 

Das  im  Berliner  anatom.  Mnseum  8ii%eBiellte  Chaenocetus-  ' 
Scelet,  einem  alten  Thiere  angehörig  gewesen,  besitzt  fireiiich 
moht,  nie  es  Esobricht  angiebt  9  Bippen  (6  vabze  und  3  llilsohe) 
sondern  überbatqrt  nur  8  auf  der  reebien  EOipenelte,  wUmnd 
,  sieh  aber  noch  die  6.  (also  die  letzte  wahre  Bippe)  mit  ihrem 
an  einem  TerlSagerten  GoUnm  sitzenden  capitulom  an  den  Körper 
des  5.  Wirbelg  anheftet,  das  tnbercolnm  aber  an  den  noch  sehr 
slaik  hervortretenden  processu^  tubercularis .  ist  dies  für  die 

7.  Itippe  nicht  mehr  der  Fall.  Wohl  ist  auch  beim  7.  Wirbel 
eiü  frei  hervorstehender  processus  tubercularis  ausgebil  let  der 
sich  nach  abwärts  neigt,  wie  es  der  Gavial-Halswirbel  (Fig.  2, 

8,  4  bei  a)  darstellt,  aber  nur  das  Capituium  der  Kippe  ist  am  Pro- 
cessus capitulan*!^  l^efestigt,  nicht  das  tubercolum  am  pr.  tuber* 
ciikris.  Beim  8.  Wirbel  sieht  man  nnr  noch  eine  sanfte  hüglige 
Erhebmig  an  der  betreffenden  Stelle,  welche  den  Beginn  der 
EntidcUnng  eines  proe.  tnberciüaris  eben  noch  andeofiet 

Es  bleiben  bei  den  alsdann  folgenden  Wirbeln 
Tom  9.  ab,  die  processos  tobercnlares^.d.  h.  die  beim  Men- 
schen nnd  Sftngethieren  sonsi  iinr  vorhandenen 
und  jcar  e^oxH"*^  sogcnunutoii  Processus  irausversi 
unentwiekelt! 

Aiii  h  die  Osteolo^c  des  Menschen  wird  in  Zukunlt  Notiz 
nehmen  müssen  von  diesem  bislit^r  wohl  wenig  beachtetetcn 
SachTerhalte  und  wird  dieselbe  nicht  umhin  können,  den  beiden 
deutlich  ausgesprochenen  Erhabenheiten  am  vordem  und 
hintern  Rande  der  10  obem  rippentragenden  Brustwirbel 
mid  der  nicht  selteo  deutlich  ausgesprochenen  Brhabenheit  an 
den  zwei  untersten  (11.  &  12.)  Wirbelkdrpern«  den  fSr  die 
CSrocodilinen  nnd  den  Ghaenocetos  nnvenneidlioli  gewes^en 
Namen  einee  prooessns  capitnlaris  zu  ertheilen,  während 
sftmmtliche  sogenannte  proc.  transyerti,  streng  genommen, 
nur  Processus  tuborcularcs  sind. 

Indem  ich  in  Stelle  der  Owen'schen  griechischen  Bezeich- 
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nung  uud  des  von  Briihl  gebrauchten  Namens  Processus  trans- 
y&cwa»  arotts  und  proceasus  tt&oaversas  corpom  die  ^<iame&: 

'  processM  fntmeulttfe  und  proMsns  eaptMarls  . 

vorschlage,  glaube  ich  der  sichern  liezeichuung  und  des 
kürzeren  Namens  willen,  diese  Bezeichnuugsweise  den  Ana- 
tomea  empfehlen  zu  dürfen. 

Am  Schlüsse  dieses  osteologischen  Eicurses  will  ich  nicht 
Qiilerknsea  ]uiizuzufugen,  dass  an  No.  644o  des  Beri.  anat 
Miueiiiiis,  dem  SkoLeto  eines  dnsa  4*  langen  nodi  aehr  jqgend- 
licfaeB  Monodon  monoceros,  an  welefaem  ncfa  11  Hlppenpaare 
dnidi  Bftnder  mit  den  Wizbeln  verlmiiden  finden,  an  den  10  obem 
BQekenwirbeln  dentlicbe  proc.  tobercalara  ohne  proc.  capita* 
lares  finden.  Beim  11.  Wirbel  tritt  der  erste,  noch  knorpelige 
proc.  capiluluiii  uuf  und  trägt  an  seinem  äussera  Ende  das 
cajiituium  costae  und  alle  12  Lendenwirbel  besitzen  ebeiis«)  nur 
einen  proc.  capitularis  seibatverständlich  ohne  Rippen  und  keine 
Processus  tuberculares.  —  Aehnliches  findet  sich  an  diversen 
andern  Cataceen-Sceleten  z.  B.  Globiocephalus  Svineval  Gray, 
Halicore  Dogong  III.  etc.  und  ist  ee  nur  noch  wfinschenswerth 
dem  Toigange  der  Entwieklnng  dieser  processus  capitohireB,  die 
sich  ZQ  so  neeigem  Platten  bei  den  Bartenwalen  entwickefai, 
dmh  vfiitere  an  fHedien  Embryonen  anageflihrto  Beobachtntigen 
ntiier  zu  treten.  Ein'Torzüglichea  Beispiel  eines  voUst&ndig- 
entwickelten  pr.  tab.  nnd  pr.  capitoL  liefert  das  grosse  an  der 
Decke  hftngende  Scelet  von  Hyperoodon  latifrons  in  der 
cetologischen  Abtbeilung  des  Museums  zu  i^u|jeiiliiigeu. 


Dem  Wortlaute  des  Thema's  dieser  Abhandlung  entsprechend^ 
wende  ieh  mich  wieder  zu  denjenigen  Cetodonten,  welche  der 
Ehre  gewQrdigt  worden  sind,  sei  es  ihrer  Seltenheit»  eei  es  ihier 
Grosse  willen,  tils  «^portenta*«  in  nnsem  pommeisdien  Kirdien 
«B^enommen  m  werden. 

Uo^eiSBlhaft  wfirden  -in  diesem  ersten  Versodie  einet 
„HierOEoikon  pomeranicum*'  die  Physeteriden  eine  hervor- 
ragende Kolle  spielen,  weim  Anderes  ein  Individuum  dieser 
riesi<]fen  Thieriaiiiiiit  an  den  Bandigen  weithingedehjuten  Küsten 
Point nerns  jemals  vorgekommen  wäre. 

Dass  Individuen  aus  der  i^'amiüe  der  Platanistiden, 
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4le  den  wannen  sfisBen  Wssflera  Indim  o4«r  SttdimariM  w«- 
■ebMffielldi  ^ebSren^  nicht  erwartet  werdün  kfhnMO,  geäi  aas 

deren  eigenthflmlichen  VerbreitungBb««iAe  genügend  hervor. 
AuÜlillender  ist  es  dagegen,  dass  aich  bisher  keine  Reste  d«r 
Globiocophaliden  in  Kirchen  fanden,  da,  ausser  den  frei- 
lich zahlreichen  südlichen  Arten,  doch  auch  der  Gl.  Svi- 
neval  Gray  und  affinia  Gr.  in  der  Nordstf,  namentlich  an 
den  Orkney*s  in  grossen  Schaaren  sich  antiudeu  und  durch  ihre 
üifösse  (bis  2S')  sich  sogar  den  Namen  der  (kleinen  üaobek»i's) 
„petiit  Oachelof'  erworben  haben. 

Dagegen  bietet  die  greeee«  an  Oatlnuigen  nnd  Arten  ao 
reidie  Familie  der 

Delf^Unt^ 

swei  erwihnenewothe  Beispiele,  wekbe  dartiiim,  daaa  Indifidoen 
aoB  dieser  Qnippe  von  Zahnwaleut  das  Staimen  nnserar  Alt* 
Terdem  der  Art  rege  maehten,  dass  man  snr  Brinnem^  an  deren 

Vorkommen,  ganze  Tbiere  oder  i  keile  deräcibeii,  event.  Abbil- 
dungen iu  den  Kirchen  bewalirte. 

Dass  dem  „B  raun  Ii  sehe  (Phocaena  communis  Fr.  Cuv.), 
derjenigen  Form  der  Zahnwale,  die  z.  B.  an  der  Nordkfiste  der 
Insel  Seeland  (im  Isetiord)  nach  Esohricbt  (1.  e.  p.  15)  jährlich 
zm  3—400  Stück  aber  aooh  h&ofig  an  pommenehen  Kfisten 
strandend  oder  in  Heringarsosen  lebend  gefimgen  werden  nicht 
die  JBhie  der  AnfiMwahnn^  an  heiliger  SIttte  an  Tbeilgewoidsn 
istiUsst  sioiL  aas  deren  geringftgigen Dimcnaienew  {f^V  Itoge) 
hlnlinglidi  b<^gieiUbn.  üebeidiea  ist  der  Bmaufiscb  an  gemein, 
ra  allgemein  bekannt! 

Anders  steht  es  mit  dem 
Tursiops  TursiO  Gervais  (Tursio  trnncatus  Gr.), 
dem  Tfimmlerj  (Nesamak,  der  Grönländer,  Bottle-nose. 

der  Engländer.) 

Nach  0.  Fabriciu;;«'^)  an  grönländischen  Küsten  sehr  selten,  kommt 
derselbe  jedoch  an  earopAischen,  resp.  deutsohen  Kästen,  der  Art 
häufig  Tor,  dass  er,  wie  die  vortreffliche  AhhandlnngnndAbbüdang 
Sehlegers**)  erweist,  in  Deatsdiland  ftst  ebenso  got  bekannt 
istt  wie  der  Btannfisoli.  Auch  in  das  Ostseebe<dcen  Terirrten 

*)  Fauua  ijroealaudica  p  ItV 
•*)  Abhandlunj^^^n  aus  dem  ijubicw  Uci  Zuolu^ji«  uüd  vcrgL  Auatoiiüu. 
Heft  L   Leideu  1041.  p.  25.  20.  Ub.  V.  — 
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sich  za  veraciiiedmii  Zeiten  8<diBam  di6a«r  De^ 

im  Greils \va,lder  Bodden  fimd  sich  im  Sommer  1852  eine  Heerde 
an,  deren  Individuenzahl  nach  iinindlirhen  Mittheilmigen  der 
Hermgshscher  Kugena  sich  an  60  StiK  k  belaufen  haben  soii.  — 

Mehrere  Individuen  dieser  Heerdu  strandeten  an  der  pom- 
merschea  Küste  de»  Greifswalder  BoddeuB;  Eines  derselben  bei 
Loissin  gestrandet,  kam  in  ganz  frischem  Zustande  nach  Greifs- 
wald  und  hatte  ich  selbst  noch  am  2G.  Juni  1852  Gelegenheit, 
dasMlbe  im  Haiiae  des  Kahiwchiffera  Zander  an  dem  nklit 
mehr  exietirenden  Waesertfaoie  frisch  ni  eehen.  Die  damaljgea 
Yerliftliiiiefle  des  sooL  Mtuenma  wbotea  deo  Jüikuif  des  Thiers 
tmd  war  es  mir  daher  besonders  angenehm,  dass  der  damal^ 
Director  des  anat.  Museums,  Geh.  Med.-Rath  Prof,  Dr.  Sigism. 
Schultzti  da.4selbe  für  Rechnung  des  anatomischen  Museums 
ankaufen  und  präpariren  lassen  konnte. 

Das  Skelet  dieses  grossen  autegcwaclisenen  und  alten  Thiers, 
im  hies.  anat.  Museum  voi-trefflich  montirt,  ist  auf  beiliegender 
Tafel  photographisch  vom  Photographen  Herrn  Kiewning 
hieselbst  abgebildet,  veil  es  vielleicht  das  vollständigste  Skelet 
eines  alten  Xhieres  reproducirt,  das  sich  in  einem  enrofAischen 
Moseom  yoiflndet  Das  Skelet  ist  ^  9"  8'"  lai«.  Das  fiiaehe 
Thier  soU  nach  Schnitze  (Qrdfewalder  Wochenblatt  1862» 
pag.  516)  11'  gemessen  haben.  —  Die  Ltnge  des  ganzen  SofaA- 
deis  betrtgt  V  9»  2»',  die  Begion  der  Ralswiibel  misst  ^ 
die  der  Brustwirbel  2';  der  Lendenwirbel  2'  6'",  der  Schwanz- 
wirbel 4''.  Die  Zahl  der  Halswirbel  beti*ägt  7,  die  der 
Kuckt  iiwirbel  14.  die  der  Lendenwirbel  15;  die  der  Schwanz- 
wirbel 28;  in  Summa  04. 

Die  im  Leydener  Museum  conservirten  Skelete  besitzen 
nach  Schlegel  63  Wirbel  und  vertheilen  sich  dieselben  nach 
dessen  An^he  auf  26  Schwanz-,  16  Lenden-,  14  Kucken-  und 
7  HaiswirbeL  —  Meine  Zihiong  der  Schwanzwirbsl  grtndei 
sich  anf  das  Bndolph'scfae  Gritetinm,  dieselben  da  zn  suchen 
und  anzonehmen,  wo  sich  proc  spinosi  inferiores  finden;  das  ist 
beim  Grei&walder  Skaleto  zuerst  am  37.  und  38.  Wirbel  der 
Fall.  Dieselben  enden  am  55/56.  Wirbel.  —  An  Rippen  xähle 
ich  5  wahre  und  l>  falsche.  —  /älme  finden  sich  Iteim  Ureii^s- 
walder  Tursiu  oben  beiderseits  21,  also  42  in  Sumnui:  im  Tn- 
terkieler  beiderseits  20,  ahM)  40  in  Summa.    Die  iviouen  siiiü 
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bereits  sehr  abgescbliffeiu  —  (Beim  Leydeuer  Exemplare  fimd 
ieh  ünkB  und  reelits  aben  je  23  Zfthne  lud  imleii  lioi»  m&d 
nohtB  44.)  —  Die  grtete  Breite  des  Sebidei»  verbUt  sidi  cor 
Geeenniitlfage  des  Sdifidels  irie  1 : 2,  so  wie  bei  der  Belnga. 

Die  H5he  der  proe.  splnoei  süperioree  nimmt  allmfihlig  bis 
zu  einer  Länge  von  8"  3'''  zu;  die  der  processus  capitulares 
(transversi  Autor.)  bis  7ai  11"  8"'.  —  Die  ersten  wahren  iüppcn 
setzen  sich  mit  ihrem  capitulum  an  die  Wirbelköi-per  und  mit 
dem  tubercttlum  an  den  proc.  tnhercularis.    Nur  die  letzten 

 fälschen  Kippen  sitzen  am  proc.  capitularis.  Die 

5.  Rippe  misst  in  gerader  Linie  Yom  GelenkkOpfchen  zum  Ster« 
Bftleiide:  17"         Auf  der  krummen  Aussenfläche:  23"  lO'". 

Das  nicht  dorehbohite  Brustbein  besteht  nsr  sns  dnem 
Stfloke  von  10"  Iftoge  imd  höchstens  bfi"  Breite  an  der 
Terbreitertsten  Stelle  swisehen  der  Insertion  dar  i.  und  2.  fiippe; 
and  besitst  in  der  Gegend  der  InsertionssteOe  der  4^  Bippe, 
nur  3"  Breite.  — 

Die  Form  d(T  scapula  gleicht  mehr  der  des  Branutisohes. 
Der  proc.  coroiiuiJeus  ist  verhalLiiisrimässig  gross  und  ragt  so- 
weit hervor  als  das  Acromion.  Die  spina  scapulae  ist  dem 
vordem  Bande  der  scapula  sehr  nahe  gestellt. 

Die  Schnauze  des  frischen  Thiers  setzt  sich  ähnlich  wie 
bei  Delphinus  Delphis,  plötzlich,  fast  rechtwinklig  gegen  die 
still  auMeigende  Stirnfläche  ab.  Die  Käokenflosse  ist  ziemUoh 
hoch,  doch  nicht  stark  nach  hinteD  gebogen.  Die  AfterOffiiong 
bandet  sich  mitten  zwischen  dem  Anlange  der  Bflokenflosse 
und  der  Basis  der  Sehivaaxflosse. 

In  Bfidsidit  der  Farbe  bemerkt  0«  J.  Sundevall  von 
einem  jungen  Exemplare,  welches  im  Sonnner  1800  in  den 
„B'^li'^ä^^ii'schen  Scheeren  strandete:  schwarz,  die  Bauchseite 
„vom  After  an  bis  zur  Unterkieferspitze  rein  weiss;  die  Spitze 
„des  l'nterkiefors  selbst,  grau  oilt  r  schwärzlich.  Zwei  blasse 
„(weissiiche)  tiannnen,  unbestimmt  begrenzt;  die  Eine  schiel, 
^dem  Kücken  genähert,  ungefähr  von  dem  Spritzlocbe  an  big 
^Jütten  unter  den  Anfang  der  Rückenflosse;  die  Andere  mitten 

der  Seite,  beginnt  nnter  dem  hintern  Ende  der  Bflekanflosse 
„and  reicht  bis  anm  anns.  Ansserdem  ist  die  Farbe  etwas 
„weisslieh  vom  Ange  bis  zur  Brustflosse.  Alle  Flossen  an 
„den  Seiten  schvrarz.** 


üiyiliz 


64 


Ein  im  jBerUiMr  «Butomiflelran  Museiim  oonaerviriee  Tuiio» 
Skelet^  ans  StraUand  dB^esandt»  besifert  eine  GtoBHintntftng« 
TOn  9*  9*^  S'",  ist  also  nahezu  gldch  lang  dem  Chceifewalder 
Thiere.  Dieüinrigeii  an  diesem  Individiimn  genommenen  MaasBO 

tohmen  hier  füglich  auf  sicli  berahen.  — 

Vou  dem  damaligeii  Lehrer  Dr.  WiUert  wurde  mir  unterm 
80.  Sepiibr.  18G2  auf  ein  desfallsicres  Befiragen  brieflich  mitge- 
tbeilt,  dass  sich  anEfeMicli  eiu  ausgestopfter  „Delphin"  in  der 
Domkirche  zu  Üoiberg  betindeii  solle,  dass  er  aber  kaum  etwas  An- 
deres in  dem  von  ihm  gesehenen  Thiere  zu  erkennen  vermöge 
als  tinen  firaun tisch  (Meerachwein).  —  Anf  die  Nachricht 
hin,  war  es  mir  doch  darom  ta  übmj  diesen  vermeintlichen 
Bramifisdi  selbst  za  sehen  und  so  wandte  ich  mich  an  den  nur 
persOnüch  bekannt  gewordenen  Sohn  des  damaligoi  Soperiaten- 
denim  Jnk  Wendt  mit  der  Bitte,  wenn  es  irgend  thmüicli 
sei,  das  betreffende  Thier  mir  zur  Ansieht  nach  Greifiwald  an 
bchicken  und  Erkmidigmigen  über  den  Urspnmg  des  Thieres 
einzuziehen. 

Nach  vielem  vergeblichen  Bemühen  gelang  es  dem  Herrn 
W enü t  nut  ileni  Kircliuiibodeii  liem  Vemiodern  anheimge- 
gebene Huer  m  Form  eines  ausgestoptteii  i>alges  ausfindig  zu 
machen  und  mit  (ienehmigung  des  Herrn  Superintendenten 
Wendt  nnd  des  KircheuTorstandes  im  Jannar  hierher  sn 
sdiicken. 

Was  aber  die  des&Usigen  historischen  Avfiseichnnngen  be^ 
trifft,  so  war  ttber  die  Zeit  der  Büiüsfenmg  dieses  Thierbalges 
nichts  zu  ermitteln  gewesen.  ^  nSohon  seit  alter  Zeit  sei  Toa 
dem  Vorhandensein  dnes  derartigen  OesehOpliNf  die  Hede  ge- 
wesen, allein  III  der  vom  sei.  Superintendenten  M  aas  gefahrten 
Kircheuchronik  werde  doch  uui*  vou  einem  etwa  10*  laugen 
„Schwertfische"  (8o«/enanutem  Säeefisehe)  geredet,  der  am 
9.  beptbr.  1077  bei  Coiberg  gestraruiet  uml  bildlich  dargeaielit 
worden  sei.  Das  BUd  befinde  sich  aut  dem  Ooibeiger  iiath- 
hause."  — 

Der  sehr  schledit  ansgestoi^fte  und  noch  schlechter  con- 
servirte  Baig  stammte  nnaweifelhaft  Yon  einem  drca  7'  langen 
Tnrsio  ab  mit  noch  erkennbarem  l^tzlocli  auf  der  obem 
ächldelflftche;  besass  im  Oberldeite  uid  ünteildefbr  je  42  Zähne, 
die  sich  sfimmtlich  mit  ihrem  freien  obem  Ende  nach  vom  ge- 
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xkbtit  sagfiUL  DJB  Fferbe  to  Balgw  sehien  i^ben  dimUer  als 
untaQ  m  miiL  D«r  Sohiraiie  ivar  qaerMti  wie  «  bei  Ceteeeoi 
te  faU  ist 

Offenbar  ist  das  Thier,  sefnes  settenen  Vorkommens  willen, 

von  einem  Matrosen  abgezogen,  ausgestopft  und  in  der  Kii-cho 
aiUgeJuiiiL^on  gowusen  und  dii  es  dem  Zerfall  nahe  war,  auf  den 
.  KirchLüh  'dcn  geschafft,  von  wo  dasselbe,  wenigstens  durch  diese 
Mittheilungcn^  za  andeim  Dasein,  freilich  ia  sehr  aoderei'  Form 
erwacht  ist. 


Idi  wende  mieh  sehüMsliob  so  dem  letiten  der  unter  dem 
Titel  dieser  Mittheilmigen  einznrangirenden  Walthiere,  das  an 

Grösse  den  liartenwalen  wenig  naclistelit,  an  Böi^;irti<^ktit  und 
GeMsaigkeit  alle  Otaceen  übei-trifft  und  welches,  wenn  auch 
keine  Original-luiuchenreste  davon  mehr  vorliegen,  doch  in 
iiterär-histniidciier  Hinsicht  das  aller-grösseste  Interesse  be- 
sitzt; icii  meine  den  in  die  Ostsee  so  selten  sich  verirrenden: 

Orca  glMÜator  v.  Boneden  (Butzkopf») 
den  weder  Wagner  (Schreber's  Säugethiere  VII.,  pag.  ;>:U), 
noeh  Blasius  (Etaaa  dar  WifMthiero  Dentsohlaads.  Bnuin- 
aehwdg  1857,  52^  nooh  Schlegel  flr  die  Ostsee  arwftimeB. 
*  OJeiehwehl  ist  es  eine  uibestreübare  TliatBadief  dass  seit 
Gonr*  Oessner's  Zeiten  derBntekopf  üi  mebrerai  ladividiien 
die  pommeisehen,  ost^preassiseb^*)  holsteimsehe»^)  mecklen« 
burgisclien***)  und  schwedischen-j-)  Küsten,  freilich  zu  seinem 
eignen  Verderben  besucht  hat. 

Die  Umstände,  welche  die  Stiiiuduug  einos  grossen  mid 
sicherlich  ausgewachsenen  Individuums  am  Strande  von  Kldena 
bei  Greilswaki  begleiteten,  zugleich  des  äitäten  Thiers  seiner 


*)  Bajak  Zoographia  ronica  Tom.  1.  i>.  285  u.  H&i, 

♦*)  Möbius,  über  zwei  gestreifte  Delphino  ((irampus  Gmeufi  Cuv.) 
ans  der  Nordsee  und  üb«r  die  in  der  Kieler  Bucht  beobachteten  Cetaceen 
(Sitzungsbericht  vom  IS.  Octbr.  lS7ä)  äGhilllen  d.  uaturw.  Vereins  für 
Sehleswig-Holstein.    B<I.  J. 
•**)  Eoatockor  Zeitun;^'  187:5.    '29.  Jannar.    Bericht  aus  KlUtz. 
t)  Liljobor^?  dheroijft  af  de  iiioi«  iSkimdinavicn  antr&ßade  Hvalar- 
tade  Da^gdur  pag.  19. 
HllihtiL  a.  d.  MtarwfMUHMli.  y«ff«ia     HtnTorpowMm  i.  ailgiMi.V.  5 
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Art,  fibor  weldicfi  uns  wissenscliaftUelie  Mittfanlniigai 
Torliegen,  tdnd      n  intmnoi,  mn  denellMn  hur  nidit  aw- 

AhrlidieF  zu  gedenken.  — 

1.  "„Nocli  jetzt  sieht  man,  wie  Kosen  t ha  1  (iu  der  Nota  zu 
„seinen  „Naturhistorisch on  Bemerkungen  Über  die  ^Valle. 
„Greifswald  1827.  pair.  1")  sagt.  —  in  unserer  (d.  h.  der 
„Greifswalder)  Marienkirche  anf  »Ifr  Wand,  am  Nordein- 
„ganj^e  derselben,  das  Bild  eines  am  30.  März  1546  ia 
„der  Wiek  bei  Ürei&wald  ge&ogeDea  Finnfisches  in  gelb- 
,4icber  Tünche. 

2)  „Conrad  Geasner  in  seinem  grossem  Thierbnche  — 
,i(de  piaeiom  efc  aqnafalivm  animantiimi  natoia  lilnr.  17. 
„p*  215.^1559)  —  flUurt  bei  firwftlmimg  dieeee  Flflchea 
„einige  laleinieche  Insehriftea  dieees  Bildes  an,  die  jedoch 
„ n i cht  mehr  vothanden  rnid  hOohsl  wi^ir^einlich  durch 
„das  öftere  Anweissen  unsichtbar  sind.  Der  Inhalt  der- 
„selben  bezeugte  die  bewundernswürdige  Grösse  des  Thiers 
„und  die  Uichtigkeit  der  Abbildung  Gleichlalis  wird 
„dieses  Thiers  iu  Bajth.  Sastrowen's  Leben,  von  Mob- 
.,nike,  Greifswald  1823.  1.  Theils  pag.  269  gedadit  uud 
„die  Grosse  desselben  zu  25  Fuss  augegeben. 

3)  ,^uch  wurden  in  einer  Capelle  dieser  Kirche  mehrere 
„Knochen  von  eben  diaeem  Thiere;  netamlich  ein  StOcIt 
nTom  Hinterhaupt  and  mehrere  Wirbel  anibewahrt,  weMet 
„da  vtiuend  der  itamadeiachaii  Occupation  das  Qebiode 
„zmn  Fnttenm^sann  beuulat  imd  ansgerflnmt  wmde,  ein 
„Naturforscher  an  sich  nahm,  von  dem  sie  später  einem 
„grossen  \  uterländischen  Museum  einverleibt  worden  sind, 
wo  si«'  nocii  aulbewahrt  werden/*  So  weit  Uosenthal. — 

Das  r  r^le  Alinea  anlangend,  ist  es  jedem  Besucher  der 
Oreifswalder  Marionkirche  möglich,  sich  von  dem  Vorhandensein 
eineil  in  „gelblicher  Tünche'*  ausgeführten,  Ireilich  etwas  sehr 
roh  gehaltenen  Umrisses  eines  Butskopl'es  durch  Autopsie  an 
ftberzengen,  Dank  der  wohlwollenden  Beaefatmig  eines  Winkes 
von  mir«  dessen  der  aeL  Siq»erintendent  ontt  Consistorial-  Rath 
Prof.  Br.  Vogt,  der  damalige  Feator  St  Marien  eingedenk 
war,  als  ea  aich  darum  handelte,  die  Kirche  von  Keoem  aaa- 
weiaaen  xa  laaaen.  Waa  aber  däa  2L  Alinea  betrifft,  so  iat 
daaaelbe  mr  G^genataad  eines  Streites  geworden,  eines  Streites 
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jedochf  der  sich  schlieaslich  zur  Zufriedenheit  der  streiteDden 
beiden  Parteien  entächeidei,  wenn  freilich  die  Theilnehmer  des 
Streites  bereits  beide  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilen. 
Der  BeL  Dr.  Greplin  konnte  bei  0.  GeestMur  die  Ineefariftnidit 
anfBndoi,  aof  we&cbe  Beeentfaal  1.  anq»ialt  Meui  der  treff- 
liche Greplin  benntzte  die  Augabe  des  OeesneisdlieQ  Thier- 
bodiee  rom  Jalire  1554,  snf  die  flieh  Boeenthal  beiog.  Schlägt 
man  aber  die  Ausgabe  von  1558  pag.  137  uach,  so  findet  sicli 
die  Insthiill  m  Form  von  lateinischen  Versen  ebenho,  wie  in 
der  Ausgabe  von  1004  auf  pag.  117  und  desgl.  auf  pa^.  215. 
Roseuthal  citirte  zwar  die  riclitige  Seite ,  aber  einer  andern 
Auagabe,  als  Lli.  jcuige  war,  deren  er  sicli  zuei-st  wohl  bediente.  — 

Den  Irrthum  Ilosenthals,  als  ob  es  sich  bei  dem  Bilde 
in  der  Marienkirche  Groifswalds  um  einen  Finn fisch  handele,  * 
berichtig  schon  Creplin  in  Bartliold's  GhMchichte  von  BQgen 
imd  Poamieiii.  Hunbug  1839«  Ih*  I.  pag.  69—85,  indem  er 
sagt:  „Dleee  ganze  Beecfareibnng  stellt  ganz  deatlidi  keinen 
Finnfiacb  (einen  statt  der  Zähne  mit  Barten  und  mit  einer 
BQekenflo68e(nFinne'0  Teraehenen  Walfisch),  84mdeni  den  Bntz- 
kopf  (Delphinus  orca  L.)  dar,  welchen  die  Holländer  und  Deut- 
schen auch  wegen  seiner  holiüü  und  zugLbpilztiii  Kückenfiossc: 
„Schwerdtfisch"  nennen.^'    Creplin  fährt  dann  also  1.  c.  fort: 
„Die  von  iw»euthal  angeiuhi-teu  Verse  finde  ich  auch  nicht  vou 
G essner  erwähnt,  sondern  von  Sastrow,  bei  welchem  man  über 
janen  Fisch  in  der  Anmerkung  Sastrowen's  Leben  von  Mohnike 
(L  c)  lieaet''  Zum  Grypswalde  in  Marien-Kirchen  ist  er  ab- 
gemalet,  und  stehen  diese  Verse: 

Ke  dnhitee,  leetor,  foimam  qni  videns  istam; 
Sic  capvt  et  dorsinn,  sie  mihi  oaoda  Mi** 

Da  nun  Greplin  der  toe  ihm  gebiancfaten  Aneg^be  der 
OenmarMien  Sebriften  willen  die  von  dem  Wiederb^grOnder . 
der  Zoologie  aufbewahrten  Verse  nicht  fand,  so  seien  dieselben 
hier  aus  der  Ausgabe  von  1558  p,  255  uiid  Ausgabe  1604,  p. 
215  zum  ersten  Male  wieder  rcproducirt.   Sie  lauten: 

1)  HÜla  vocor  pisciä  (ad  ilumina"^)  fertilis  Hildac 


*)  Bei  der  WUdgrgai»  Semat  Epigramme  im  medicinieohen  De- 
«iimfbuclM  «nter  15i6.  (peg.  von  Chr.  Hehrig  amio  1700  geaohiieben 
findet  sieh  ab  Taiiaate:  ».prope  lütoia.'*  — 
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2)  „ludigeais  cuj'tus,  \»iat(ia  suiiu  iid;!  tui 

3)  „Nec  diibita  quisqms  pictnraiii  vidcris  iatam 

4)  „Sic  Caput  &  dorsum,  sie  mihi  caoda  fuit.'' 

Aliüd, 

vTalis  flactivomis  est  captus  piseis  in  imdis 
Qua  Sita  ad  Arctoum  Hüda  Tetosta  Bohrau 
Uic  Qbi  difes  ngri  Pomerania  nmniiie  dimt 
Sobjacet  fanpeHo  Gelse  Philippe  too. 
QoiflqiDs  in  bac  fRnfeam  minuriB  imaglne  molem 
FictofRe  oflrtuB  eertns  habeto  fidnn*  — ** 
ffilligenreise  wird  man  fragen,  wie  kam  €.  Oeaaer  ackoo 
vor  1545  zu  diesen  Versen  ans  der  .,ultinaa  Hude**  deat- 
scher  Wissenschalt,  ans  Grc^ifswald.   Die  Autwort  findet  sich 
1.  c.  selbst,  denn  dem  £lpigr;uume  Ba^i  er  tolgende  Worte  voran- 
gehen: 

(iryjiswnldi  in  Pomerania  captns  olim  ingens  &  mirabili? 
piscis,  ibidem  in  templo  soBuno  depictns  hodie  visitm*,  cum 
epigrammatis  duobus,  quae  vir  doctissimus  Geoi^us  Curio 
moilicus  dncalifl  Stottini  ad  me  misit.  (Im  Sinne  des  Plautns 
darf  man  das  Wort  wGoxio**  YieUeiciit  mit  Mager  UbenetMB.) 

Ans  dieser  Hitttieihing  eiftbrt  Biaii  jedoch  noch  niobt  d« 
Namen  des  begeisterten  ponuneiBoiien  DkliteiB  mid  awli  idi 
wflrde  dessen  Namen  nicht  er&hren  haben,  wire  mir  nioht  sa- 
ftUig  beim  Durchblättern  des  alten  Decanatbuchesderphi» 
iosophiscLcii  Facultät,  welches  seit  1456,  vom  Beginne 
der  Existenz  der  alma  Gryphica,  mit  Sorgfalt  und  Treue  vor« 
meinen  A üitsvoi"gängern  goftihrt,  i?i  die  Hände  gefallen.  Auf 
der  Kückseite  des  III.  Blatte.s  dieser  intressauten  Annalea 
stehen  von  der  Hand  dos  damaligen  Decanes,  meines  ehema^ 
Ilgen  Amts- Vorgängers*),  des  Prof.  eloquentiac  Cornelius  Pru- 
sinus  (ComeL  PMase  wird  er  im  Itoctoren  -  Veneichmsse 
desselben  Deesnatbnehes  IbL  296  genannt)  ans  Haaikm,  TOia 
Jahre  1544  folgende  Worte  eigenblBdig  und  sehr  deatUdi  ge- 
schrieben: 

„Captus  est  piscis  prodigiosae  magnitudinis,  nott  procsl 

a  pimeo  (poitu  steht  darüber  von  anderer  lUiuI  geschrieben) 
(jr^piü:»waldeusi,  imago  in  aede  D.  KicoUi  &  D.  Vugini:^  de- 

*)  gosülwriebön  im  3Iarz  1614. 
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pictii  cernitur.  quam  M,  Petrus  Vratislavieiisis*)  Uli  Epigram- 
inatc  (lescripsit. 

„TaUfl  fluctivomis  est  cai»taB  piacis  in  uudis 
Qnä  Bita  ad  arotoiim  est  fertiUs  Hilda  Boiiim. 

lüc  ubi  dives  agri  Pomenuua  muuiiie  Divun 
Snbjaoet  imperio  eelse  Philippe  too. 

Quisqnis  io  hac  tantam  miraris  imagiiic  molem 
Picturae  cuiLam,  certus  liabeto  fiilcm." 

Aliad,  Piäciä  depicUis  de  sc  ipso: 

,3illa  Ywxr  pifleii  piope  UttMn  fertliis  HUdae 

bidigtBiiis  captna  piaedfr  stapenda  toL 
Hk  nbi  diviaa  FonwrainB  8orte  FliiUppiis 

Jura  dat    plaeida  paoe  tnefcer  opes. 
Ne  dnbita  quisqois  picturam  Tideris  istam 

Sic  cMjiut     dorsum  sie  mihi  cauda  luil.  ' 

Das  Decaiiatbucli  dri  phiiosopiiisclien  Facuitiit  Ureifswald 
giebt  somit  die  ursprüngliche  und  eigentlichste  aber  auch  reichste 
Quelle  für  die  unvollständig  bei  Oesner  bewahrten  Verse.  Mail 
ersieht,  dass  der  Prof.  eloquentiae,  M.  Peter  Vincent  ans 
BMlan  der  Veifliasor  der  beiden  Epigramme  ist  imd  dass  nach 
dem  BeArate  des  Prot  Comelhis  Pmsse^  nicfat  bloa  &  St 
Maxien  —  sondern  andi  die  St  Kioolalkiiohe  eine  Darstellung 
dieser  so  hoeli  berfihmten  Orca  besass.  Die  Abbüdtmg  in  der 
Kicolaikirche  wurde  wohl  ü])ertüncht  und  cxistirte  zu  Rosen- 
thals  Zeit  sicherlich  so  wenig  mehr,  als  heutigen  Tages. 

Zugleich  sei  noch  erwähnt,  dass  ni  der  Recension  der 
Schiele'scben  Diss.  bist.  erat.  Witembergiie  1620.  5.  Bogen. 
49.  der  Historiker  Dähnert  (Pommersche  Bibliothek.  Bd.  I. 
Th.  IIL  p,  66)  aus  ^ner  nicht  m  eimitteindai  Quelle  schöpfend, 


*)  Ton  deamlben  Hand,  di«  daa  VontahMdc  aofarieb,  igt  auf  dar 
Toidom  Seite  des  III.  Blatlm  des  DoesnatbiudMi  ein  Maguteor  Petn» 
Vheentina  TiatiahnleaBis,  srÜBin  k  pfaUoeopMie  magiBrfeer  protaer 
genamt,  der  sodann  im  Jahre  1546  aaf  dorn  118»  Katto  als  ßoctor  mag- 
rdficus  enräluit  wird.  Eoscgarten  in  seinür  Geschichte  der  Universität 
Greifswald  1857.  p.  197  sagt,  dass  dieser  Petrus  Viucentius  auch  Potr. 
Viiicontini  ponannt  worden  sei  Derselbe  wurtlo  1543  (Decanatbuch  pnfr 
107)  an  die  Universität  berufen,  ut  bona£  Uttoras  publice  profiteretur.  — 
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erwftlmt,  «itiass  iu  der  Kirche  zu  Wolgast  noch  das  MommiMit 
TO»  einem  1545  bei  Mdena  (Hilda)  gefimgeaen  Walfiache  n 
eehen*^  gewesen  seL  In  der  Wolgaster  Kirche  konnte  ich  niefats 
davon  finden  und  kein  anderer  ChzonSst  gedenkt  dnes  Bildes 
in  der  Wolgaster  Kirche.  — 

Im  Betreff  endlich  dos  3.  Rosentharschen  Alinea 's  will  ich 
die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dass  die  aus  der  Marien- 
kirche geretteten  Knochenreste,  iui  Berliner  anatomi^  ben 
Museum  weniListfiis,  wohin  sie  möglicherweise  durch  liudul|ilii, 
dem  ehemaligen  Greifswalder  Professor,  gekommen  sein  könnten, 
Bich  nicht  mehr  auffinden  liessen,  wenn  anders  sie  dberhai^t 
dorthin  und  dorob  Kudolpbi  gekommen  sein  sollten. 

Ausser  den  vorstehenden,  doroh  0.  Qesnsr»  das  Decanatbuch 
und  Dflhnert  uns  erhaltenen  Nachriehteii  findii  steh  aber  andi 
Weiteres  in  dem  von  Mohnike  1828  hennisgegebenen  flaatiowen^s 
Leben  L  c.  p.  269.  • 

Sastrow,  der  als  wandernder  Geheimscbreiber  1546  nadi 
wechselreichen  Jugenderlebnisseu  nach  Stralsund,  seiner  2.  Va- 
terstadt zurückkelirte  und  von  da  in  die  lurstliche  Canzlei  nach 
Wolgast  kam  (ai^u  kurz  nach  der  Strandung  der  Orcii)  berichtet 
im  5.  Capitel  des  ü.  Buches,  offenbar  auf  Gnmd  von  Diarii^ 
im  Jahre  1595  Folgendes: 

mOsp*  V.  Von  dem  grossen  Fische,  so  man  Balenam  nennt, 
„nnd  zur  Wiken  yonne  Gripswalde,  den  dO.  Martü  gehagm 
«wurt.** 

„Den  SO.  Martii  dieses  45.  Jahns  soll  der  grosse  Fisdh, 
„den  sie  Balenam  nennen,  25  Sehne  lang,  nur  Wike  vonn  Grips- 
„walde  gefimgea  worden  sein;  soll  ein  Fahr  gewesen,  und  ein 

„grosser  Hänfen  Fisch,  so  sie  ftr  sich  nach  Lande  mit  grossem 
„des  Wassei"s  Ungestüm  gejagt,  sonderlich  das  Mänlein,  gevolgt 
„sein.  Als  nun  das  Wasser,  so  er  vor  sich  getrieben,  wieder 
„zurückgelaulien,  hat  er  nach  der  Dieile  nicht  kommen  können: 
„das  Weiblein  hat  etzliche  Nacht  jar  mistaldigk  (i.  o.  erbärm- 
„lich  nach  Mohnike)  gerufiien,  jne  woU  Hauilen  Wassers  zuge- 
„blasen,  aber  nicht  so  viele  an  jne  bringen  können,  als  jne  von 
„Noten  thate;  Vischer  und  Pttnren  in  jne  ges<diee8ai,  Boss* 
„hacken  in  jne  geschlagen,  das  er  sich  die  Lenge  ergeben  mnsasn; 
„haben  sie  jne  vor  die  Statt  gefort,  dab  Eingeweide  ansge- 
„nonunen,  dan  er  ^  bösen  Stanek  gegeben;  membnun  Tirilei 
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„wie  ein  scbensslich  Ding,  wie  lang  und  dicke  es  geweseu,  das 
„er  nacli  Wol«,'a»t  M.  G.  H.  (meinem  gnädigen  Herrn)  znge- 
„furt  worden;  wie  viel  Donnen  Visch  im  Leibe  gefunden  und 
^aile  Umbsteude  wurth  mau  zum  ürypswalde  eigeoUicli  eriarea 

Dass  diese  Details  sich  nirgends  sonst  erwähnt  finden,  lieg^ 
wobi  darin,  dasa  Mobnike  eine  bis  dahin  nicht  bekannte  Hand- 
schrift pfabliehte.  —  Aber  andi  im  IV.  Bnehe  de  aqnatüibos 
pag.  117  und  216  findet  sieh  in  C.  Oesner's  Thierbnche  noch 
Weiteres,  das  der  Vergessenheit  entsogen  zu  werden  verdient, 
p.  215  berichtet  derselbe: 

„De  eodoni  ]>ost(ni  Jo.  Culmaniiuä  mens  e  Monte  Pessulano 
„ad  me  scripöit:  Sunt  quidam  hic  nobiles  I^omenini,  a  quibus 
„accepi  annis  superioribus  in  Pomerani  i  lul  (iripswaldum  oppi- 
„duni,  cotum  quempiani  eaptuni  luiigitudine  peduin  XXIT,  lati- 
fjtudinis  immensae:  in  Bumma,  moiis  tatitae  ut  quatuor  equis 
„fortissimis  oneri  fuerit  Genitale  ^jnnt  habnisse  instar  equi 
,,Fiandriei,  in  cervice  foninien  amplissimum,  per  quod  ceu  tista- 
,Jam  aquas  rqecerit,  came  delphino  band  absimilL  Getom 
^nm  qaem  Qermanomm  quidam  Brannf  iseh  appeilant,  (ba]ae> 
f^iam  esse  arbitcor  et  piura  de  eo  in  Corotlario  super  Babiena 
ytseripei  (Gesner)  a  Gallis  ad  Ooeannm  Hillam  yeoBri  aodio.*« 

In  jenem  Corollarium  (pag.  117  der  Ansgabe  von  1604 
uud  pag  137  der  Aus^^abe  1558,  unter  der  L'übordciiiilt  „de 
Balacna")  heisst  es:  ' 

„Eö'o  boe.  ti'iniHno  cetum  quem  accolac  Oceani  Braun- 
„fisch  (nescio  unde  dictum  nisi  a  colore  forsan)  nominant,  baiae- 
,,nam  esse  conjido.  Hujus  generis  unuä  captus  est  anuo  Salntis 
,,1545  ad  locum  quam  vocant  Gripswald,  longus  si^raviginti 
„qnatoor  pedes*  In  ejus  Tentricnlo  reperta  est  ingens  wpiA 
„piseinm  non  oonooctonun  adbnc,  et  inter  alios  Salmo  nve 
„Laebsns  yivsB  nlnae  longitndine:  Ita  ot  tria  delia  (qnae 
„tonnas  nominant)  inde  repleta  sint.  GalU  Hispani  Tinet 
„appeilant,  Angli  Höre.  Haec  ad  Seb.  Munetemm  seripeit  et 
„simul  piscis  inia^^nneni  misit  Jacobus  (.'itzwitz  cancellarius 
„principum  Pomeraniae.  Ea  lere  talis  est,  quam  fiondeletins 
^,pinxit,  sed  dentes  ostendit  inter  se  contiguos  et  latos, 
„tanqnam  bominis:  ciiudaiu  magnam  et  i*  iitjuo  etiam  "corpore 
,^tiorem,  supra  iniraque  aequalem,  et  per  margiues  eleganter 
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„cristae  inatar  indaam;  in  medio  cavam  et  tecUutam,  pelle  n i- 
,,gra  andiqae  iegitor,  nisl  qnod  macnlae  diiae  magnae 

'  „caiuü^lae  utrinque  snpra  medium  oculi  inciiäunt  & 
.retro  teiiduut,  m.ixiiiu  oLium  iiiierior  tota  Candida 
„est  et  pare  quaedani  siib  vcntre:  Haec  ut  icon  [»rao  hq  fert/' 

Hätte  lioscntlial  s.  Z.  diese  Mittheiluug  grkaniit,  so  würde 
derselbe  aicher  unterlassen  haben  aus  der  Abbildung  in  der  Marien- 
kirche zu  Clreifewald  einen  „Finntisch**  zu  deduciren.  Creplia'g 
Verdienst  ist  es  auf  diese  (iesner'sGlie  Aütthoilung  anfinerksaai 
gemaclit  zu  haben  und  aus  der  bewnndemawdnüig-aoigfiUtigeii 
Beschreiboiig  sofort  die  Oica  jmt  Sicherheit  m  erkeDim. 

Der  in  sebmutaig-gelber  Farbe  aiuigeßUirte,  etwa  24 — ^25' 
lange  Umriss  des  Thiers  xeigt  freilieh  keinen  mit  Zfthnen  ans* 
<„'ekleidot^n  Mond,  wohl  aber  zwei  getrennt  entspringende  Fon- 
uuiivu  uüi  der  Stirn  (offenbar  freie  Erfindung  des  Zeichacrö) 
und  eine  steile  hohe,  weit  nach  liintcü  gerichtete,  über  der  Brust- 
tioHse  :iim«.'i>racbte  Rückenflosse.  Sieht  man  von  dieser  allein 
charakteristischen  Parthiu  der  Zeichnung  ab,  so  Hiulct  Ivn-cutliai 
volle  Entschuldigung.  Gesner  war  offenbar  in  besserer  Situation. 
Unzweifelhaft  lag  ihm  eine  colorirte  Zeichnung  des  herzogt 
pommersohen  Cauzlers  Citzewitz  vor,  welche  dieser  an  Seb. 
Mfinster  gesandt  hatte  und  die  mit  der  Sclilegel^sehen  Abhüdung 
(Abhdlg.  ans  d.  Gebiete  d.  Zoologie  Leiden  184a.  Hdt  IL 
tab.  VIO  in  allen  wesentüßhen  Binf.elnh«iten  flberainstiBimt. 

Der  ?on  C.  Gesner  im  Obigen  den  Fhuusosen  Tindieirte 
Name  ,.HiUa**  Tonudasst  mich  noch  zn  folgenden  Bemerkungen. 
Schon  mein  Breslauer  Amtsvorgänger,  Peter  Vinccai,  der  die 
Orca  von  l.'>45  so  geistreicli  besmigen,  gebrauchte  den  Namen 
„Hüla"  uud  da  ancli  bei  Micialius,  dem  pommei-schen  Cbrouistcn, 
derselbe  Name  vuikunmit,  so  bat  man  alle  Ursache  an  dem 
ftana<^si8chen  Ursprünge  des  Wortes  zu  zweifeln. 

Micrftlius  aber  berichtet  p.  547  im  3.  Boche  des  alten 
Pommer  Landes  (Stettin  1639)  wie  folgt:. 

„Diese  grosse  Unruhe  in  Pommeni,  hat  xwejfelsohne  der 
„grosse  Usch,  der  im  Jahr  1545  bejfm  HUdenMun  Kloster 
„(Eldenaer  Cistersienser-^Kloster)  gefiu^  ist,  nnd  fiber  XXIV 
,,8chnch  sidi  in  die  Länge  eistreckt  hat,  bedeutet  Dieser  Fisch 
den  sonst  die  Schiffer  Brannfiach,  andere  Hillen  nennen,  war 
„zu  nahe  aus  Ufer  gekommeu,  und  als  die  Wasserlluteu  /.urück 
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,,giiigeQ,  hst  er  doh  vom  Sfcniide  aieht  wieder  erlusben  kfimieii: 
„Derofwegfmi  baben  sieh  die  Fiseher  an  üm  geauudiet,  ihn  ge- 

„todtet  und  nach  Wolgast  gebracht." 

Ist  somit,  wie  es  scheint,  der  Name  „Hille'-  deutschen 
Ursprungs,  so  verdiente  er  in  die  Zoologie,  in  Stelle  des  viel- 
deut%en  Wortes  „lJutzkopf '  eingefTibrt  yai  werden.  Der  Name 
„Schwerttisch''  wimlc,  wäre  er  nicht  bereits  hlr  Xiphias  gladius 
in  Verwendoog  gekommen,  aich  ebenfalls  reconuaandiren;  deim 
das  ,,Svaerd"  eine  Art  von  Seitenflosse,  wie  sie  von  unsem 
Kahnschiffem  gebraucht  werden,  hat  in  der  That  eine  AehnUch- 
keit  mH  der  Brust-  lesp^  Bdckenfinne  der  Orca. 

SdhliesBlich  mOge  noch  eine  Mittheüxuig  hier  Fiats  finden, 
welche  der  Cbronicant  Dan.  .Grainer  in  iMmem  grossen  pom-  , 
morschen  Kirchen -Ohronicon  1628  foL  Bch.  ÜT.  p.  109  über 
unsere  vielbesmigeno,  bcscluiebene  und  abgebildete  Orcu  uns 
überliefert  hat 

„Anno  1545  wiederholet  Herzog  Philip  vom  Wolgastischen 
,,Ort  die  Kirchen- Visit<\tion,  und  wird  in  demselben  Jalir  nicht 
„weit  vom  Griephsswald,  gegen  dem  Kloster  Eldenow,  ein 
„grosser  und  ungehewrer  Fisch  ge&ngenf  welcher  vber  14  Schnh 
„(ist  wohl  nnr  Brackfehler!)  lang  gewesen,  Tnd  viele  andere 
„Fisch  im  Hagen  verschlnngen  hatte,  dessen  gestalt  und  grOsse 
„zum  Cfa^phsswald,  *wie  anch  zu  Wolgast  in  der  Kirdien  ab- 
„gemafalet,  dardorch  das  üngltlck  in  Teotscfaland  zweiffelsohn 
„gewirket  ist  worden,  welches  daraniF  erfolget.** 

„Denn  im  folgenden  1546.  Jahr  stirbt  darauff — 
„(man  könnte  den  Bericliterstutter  ob  seiner  kühnen  riiantasie 
,fast  beneiden  lief.)  stirbt  darauff  (sagt  Pastor  Cramer!) 
„der  thewre  Mann  Gottes  vnd  letzter  Elias  —  Lutheros  — 
„am  Tag  Concordiae  war  dnr  18.  Febr.,  seines  Alters  im  63. 
„Jahr,  vnd  wird  den  22.  Febr.  zu  Wittenberg,  in  Schloss- 
„kirchen  begraben." 

Die  Freunde  der  Zoologie  werden  es  mzweiielhafk  mir  Dank 
wissen,  dass  es  mir  g^iückt  ist,  die  eigentliche  Todesmsaehe 
des  fhenem  Gottes-Mamies  Luther  endlicb  ans  ^^sgeslicht  hiingen 
za  können«  Zur  BhieDrettang  der  Ohjecte  der  Zoologie  darf 
ioii  sibor  doch  eui  kleines  Bedenken  nicht  nnterdiftckai,  dass 
nämlich  die  ehrbaren  Hemi  Amtsbrftder,  in  der  „HiUa  %  doch 
wohl  keine  so  gefährliche  Bestie  vermuthei  haben  müssen  wie 
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Ciamear  gteidt^  indem  ei  rast  paa  iinbegreifiieh  wflv«,  vio  äh- 
eeltai  ee  erlMben  kowiten,  dam  man  dieeeiii  Sdiensal  »d 
noch  obenein  an  so  wardiger  Mtto  in  der  Marieikffoie  od 
Nieolaikirche  sm  G^reifitwald  nnd  event  der  SehloHkirciie  n 

Wolgast  einen  Platz  ciaräumte. 


Verdankt  die  Fknna  der  Oeteee,  epedell  die  üetoiogie  dem 
fironnnen  Sinne  nnserer  Altroidem  (in  Pommern  nnd  Soliweden*)) 
bereits  eine  ganze  BeÜie  direct  nadiweiebarer  FSUe  von  Stnm- 
dnngen  grösserer  nnd  grOsster  Waltbiere  nnd  ist  sn  hofto, 

(weDigstens  ist  es  zu  wünychen),  dass  dieser  erste  Versuch 
einer  Zusammenstellung  einer  bis  dahin  wenig  geförderten  Fauna 
zu  weitern  Nachforschungen  führen  machte,  m  hätte 
Verl.  dieses,  zumal  ihm^enüt^ond  begi'ündetes  Material  zur  Zeit 
nicht  vorliegt,  dem  Vorsteheudeu  Weiteres  nicht  hinzuzutOgeo 
und  seinen  Hauptzweck  erreicht. 

Allein  das  Yorkonunen  einer  Orca  gladiator  Snn^fev. 
an  der  OsMste  Hägens,  von  circa  24'  L.ftnge,  welcher  im  ITriUi- 
jahr  1851  an  den  DlSnn  der  schmalen  Heide  bei  Nea-Mncnn 
strandete,  von  wehsbem  Tbeüe  des  Sceletes  (ScbSdei  ft  diverae 
Wirbel)  TOm  Gastwirtbe  in  Sagard  nnd  Scbnlterblfttker,  Bippe 
nnd  ein  Za&n  im  Chreiftwatder  zoologischen  Miisenm  conserviit 
werden,  veranlasst  mich  noch  ein  allgemeineres  Petitum  an 
die  künftigen  IleiTn  Str and vo igte  des  deutschen  Kelches 
ergeben  zu  lassen,  dahin  gerichtet:  dass  diesellitn,  «ohald  iluien 
von  der  Strandung  eines  Barten-  oder  Zahuwales  irgend 
etwas  bekannt  wird,  sie  sofort  8orge  tragen  wollen,  dass  der- 
gleichen ffir  die  Üetoiogie  so  wichtige  Beiträge  in  die  Hände 
von  Sachkundigen  kommen! 

Je  Mber  der  Cetolog  za  dem  gestrandeten  Thiere  gelangtr 
desto  grtaer  ist  die  wissenschaftliche  Ausbeute;  die 


*)  Lilljeborg  Öhorsi^,'t  af  K.  V.  Ak's  Furhamll.  1801».  N...  7*  pag. 
327—9  übers,  von  Dr.  Oreplin  iu  Zeitschrül  f.  d.  jj^cs.  Naturwissonschait 
von  Gifbol  \-  Heintz.  Berl.  Jahrgg.  XV.  18ö0  p.  2K1.  „Iii  dor  Kirchu  iu 
Kdbo  (Stockliojmü-LäQ)  liudet  sich  der  Eiickenwirbtsl  omes  Wallüschefi, 
dir  auh  dtr  ttndarSiiika  1488  in  einer  nthe  geikbgmoa.  Bvdlt-  S»" 
ilniidet  ifet" 
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£rlaugang  des  Tbrans  überl&sst  der  Zoolog  gern  den  Fischern, 
die  Yon  dem  Tbiere  den  erstcu  Bericht  gaben  und  ein  Anrecht 
daran  z«  bttai  meiiiea.  Allein  die  mm  VerständnisB  des 
Thieres  noüiweiidigen  Weiolitiieilei  snmai  das  Soelet,  miisft 
den  Museen  der  Fkovinzen  event  den  Berliner  Sammlnqgen  wn- 
Qnte  tomnen  ond  ewsr  in  einer  YollsÜndigkeit,  wie  sie  der 
fiMmdinuikfc  d«r  heutigen  WieseoBddift 
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Erklärung  der  Abbildungen.*) 

• 

Fig.  I  stellt  daB  im  anatomischen  Mosenm  der  KgL  Uni- 
-  versitftt  Qielftwald  befindliche,  mit  SrhuibDisB  des  jetzigen  Di- 
reetors,  Geb.  Med^Bath  Prof.  Dr.  Bndge  abgebildete  sefaöiie 

und  bis  auf  die  absichtlich  wcggela-sseuen  vordeni  Extrem itfiteu 
absolut  vollstäiidii^e  Scelet  des  Tureiops  Tursio  (iervais  dar, 
dessen  Wirbel  und  proe.  apin.  Inf.  sich  noch  in  der  Uia]»iüug- 
lichen  BandTorbindung  befinden,  während  die  Himkapsel  durch 
einen  Schrägscluiitt  geöffnet  gewesen  ist.  Die  Zähne  sind  nicht 
vollzählig  in  den  Alveolen  vorhanden,  doch,  so  viel  ich  weisR. 
anderweitig  soig&ltig  oonaervirt.  Bei  der  Zählung  der  Wiibel 
ist  sa  beachten,  daes  der  64  Wirbel  (an  der  Spitxe  dee 
Schwanzes)  sehr  klein  und  bei  der  grossen  Entfernung  des 
Objectes  vom  photogr.  Apparate,  trota  dessmi  grosser  SMxSb, 
nicht  yOIHg  znm  Ansdiucke  gelangt  ist. 

Fig.  2  »  ^  bis  Fig.  6  ?  ^  betreffen  Hals-  und  Brust- 
wirbel v  oni  G  a  V  i  a  1  (^Gavialis  gangeticuö  oder  Khamphustoma 
gangelicuni).  — 

Fig.  2  f  stellt  eiüCü  Halswirbel  dar,  dessen  Wirbel- 
körper die  convexe  Seite  dem  Beschauer  zuwendet. 

Fig«  2  Mst  die  dasn  gehörige  Halsrippe  mit  a  tubercu- 
lom,  ^  oapitulam  costae. 

Fig.  8.  Halswirbel  von  derselben  Seite  wie  Fig.  2 
gesehen,  nnr  ist  die  eine  Haisrippe  mit  a  tabercolnm,  cB^i* 
tnlnm  oostae  im  Znsammenhange  mit  dem  entsprechenden  Pro- 
cessus tabercalailB  «  and  prooessns  capitolaris  ß  des  WiiMs. 

1 4,  Halswirbel  von  der  Liings-Seite  gesehen.  In  der 
Mitte  des  Wirl)elkürpers  ragt  der  processus  tnberriiLai^  iiervor. 
Von  dem  durch  Naht  mit  dem  Köi-j^er  \erlmndeüea  Bogen 
(arcus  V  i  t  i  brae)  ragt  der  proc.  Lubeicularis  über  die  Nahtver- 
biüdung  hinaus,  seitlich  herab. 

Fig.  5  t  stellt  den  vom  Wirbelk^^iper  5  \  abgenommenen 


♦)  Die  Abbilduugen  sh>d  vou  dem  Photojrriiphtu  Hru.  Kiowning  auf 
phntojn'aphischem  Wege  hergestellt  uud  von  lln».  Prof.  Schmidt  in  Beriin 
mit  gcwohntor  Sorgiklt  vorMBieh  litiiograplüri. 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 


77 


WirbeLbogen  dar.  Am  Wirbelköiper  Fig.  5  i  sieht  man  oben 
bei  ij:  die  Obeiflftebe  der  symphyBia,  dorch  welche  die  Baaal- 
thdle  der  Bogenadtcnkel  des  areos  mit  diesem  selbst  wbimden 
waren.    Bei  |3.  ragt  der  processns  oapitalaris  zar  Anhef- 

tuug  des  capitulum  costae  bestimmt,  frei  ans  der  Anssenflfiehe 
des  Körpers  heraus. 

Bei  Fig.  5  ?  bedeutet,  so  wie  bei  allen  übrigen  liavial- 
wirbeln,  y.  den  processus  spiiiosus  auperior;  6.  den  processu« 
obüqaus;  a.  den  proc.  tubeiculariB. 

Fig.  G  »  stellt  den  Wirbelbogen  eines  Bippentragendeu 
Brustwirbels  dar,  bei  welchem  die  proe.  tubercnlares  a.  mit 
dem  Oelenkende  q.  rechts  nnd  links  ausnehmend  lang  ist»  Die 
anf  dem  hintern  Bande  dieses  processos  auf  der  anliegenden 
Zeichnung  nicht  sichtbare  zweite  Menkveibindniig  mit  der 
I^pe  ^1,  konnte,  der  Lagerung  des  Wirbelbogens  willen,  nicht 
zur  Anschauung  kommen,  sondern  eben  bot  die  Oelenkflfiche  . 

Fig  6  ^  stellt  deu  Wirbelköriier  zu  dem  iu  Fig.  6  t  abge- 
bildeten Wirbelbogen  dar.  Dem  IJeschauer  entgegengestellt  ist 
die  gi'ubige,  obere  Fläche  des  Körpers,  dem  der  processus 
oapitularis  fehlt. 

Die  Fig.  7  J  —  ^  bis  Fig.  S\  -  5  g^y^  ^  ßrus^-  und 
Lendenwirbel  einer  Phocaena  eontmunis  so  dar,  dass  man 
das  Verhalten  der  processus  capitnhires  und  tnbereidares  sofört 
ersieht. 

Fig.  7t  und  1\  zwei  Lendenwirbel  mit  pr.  spinos. 
snperior     und  processus  capxtulares  ß.;  letzter  e  derdiftiis 

im  Korper  entspringend. 

Fig.  8  *  und  8  ^  stellen  zwei  Brustwirbel  dar,  bei  denen 
y.  proc.  spin.  sup.;  «.  den  processus  tubercidaris  und  S.  den 
proc.  obliquus  bedeuten;  alle  drei  Ai-teu  von  Forts; itzen  dem 
arcus  vertebrae  (dem  Wirbelbogen)  entspnugend. 
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Winterliche  Sciimetterliage 

Ton 

C.  PlMi  Ii  CreifsnaM. 

Bs  aeheiiit  in  weiteren  WnoBm  nicht  bekannt  n  adn,  dun 
Boeh  im  S^theitet  sieh  viele  Schmetterlinge  aw  ihren  Puppen 
entvridkelD,  im  Winter  an  yeiboigenea  Orten  snbringeD,  na 
dann  im  Frfihlinge,  für  ihre  Fortpflanzimg  sorgend,  ihre  £ier 

au  den  Nahniügsptiaiizen  der  Ilaupen  abzusetzen. 

I»  meisten  diesor  Schmetterlinge  bleiben  die  guuze  Zeit 
verborgen,  einigekoninKn  Jt'iioch  bei  Irosttreiem  schönoTn  Wetter 
auf?  ihren  Schlupfwinkeln  hervor,  suchen  a}>er  rechtzeitig  wieder 
einen  Versteck  aat  wo  sie  die  noch  tolgenden  kalten  mid  un- 
freundlichen Tage  verleben;  in  ein  erwftnntes  Zimmer  gebiadit 
sterben  sie  bald. 

Solche  b^  müden  Wintertagen  erscheinende  imd  am  Soo- 
nenseheiii  eich  labende  Mmettsriinge  werden  gewQlmli^  fb 
Yorbotn  eines  mihen  JMUingB  gehalten;  die  GtnndloeigWt 
dieser  Vorstellung  ist  aber  dmch  obige  Daistellmig  ihrer  Le- 
bensweise erwiesen. 

Für  die  hiesige  Gegend  ist  die  üeberwintening  folerender 
Schmetterlinge  bekannt:  Aigynuis  Latonia  L.,  Viinossu  C-alliura. 
L.,  V.  l'oiychloros  L.,  V.  Xantliomelati  S.  N.,  V.  Lrticae  L., 
V.  Jo  Lm  V.  Antiopa  L.,  V.  Ataianta  L„  V.  Cardni  L.,  Par- 
aiga  Egeria  L.,  Bhodocera  Rhamni  L.,  MacrogloBsa  Stellatarum 
L.,  Diloba  Coeruleocephala  L.,  Caradrina  Cubicularis  S.  V., 
Xanthia  Citrago  L.,  X.  Togata  fisp^  X«  Folyago  L.,  Jodia  Cro- 
ceago  S.  Y-t  Orrhodia  Yaoeimi  L.,  Soopelosoma  SatteUitia 
SooliopteEji  Idbatria  Jlt  Diehonia  Aprilina  L.,  Dipterygia  H- 
nastri  Galocampa  Bxoleta  L.,  Xylin^  Soeia  Bett,  X.  For- 
oifina  HAl,  Astooscopus  Sphinx  H&l,  Plasia  Qamma  L., 
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Hvpeim  Rostralis  l..,?  Lyji^dia  Adustata  S.  V.,  Cidaria  Siterata 
Hfii.,  Epliestia  Elutella  H.,  Hhacodia  (Jandana  F.,  Teras  Basti- 
aua  L.,  T.  Mixtana  T.  Niv«aiia  T.,  T.  LipwMa  &  Y.,  T. 
Jtafenji  S  V.,  T.  Comparana  H.,  T.  Aspersana  H.,  T.  Ferra- 
gßm  8.  V.,  T.  OoBtsmiBioa  H.,  öimaethis  Fabr^ana  8. 
Fteiaaa  Tinea  Täpetielia  T.  GraneUft  Ih  T.  SpsäOU 
&  T.  PalUoneUa  JL,  T.  Umlliella  Hiibi^  Acrolepia  Am»^ 
ieUa  FlirtaU«  QnMoikaxum  P«  PoiteeteUa  CeroBtonui 
AjBpmUa  ii.,  C.  Badiatella  Don^  dmmibadie  PhryganeUa 
Depressaria  Kaekeritziana  L.,  D.  Alstroemeriana  L.,  D.  Cbarac- 
tereila  V.,  D.  Applaüa  T.,  1).  Depressaüa  T.,  1».  liadiella  H., 
D.  Heracliaiia  Deg.,  D.  Albipuuctelia  H.,  Gelechia  i'opuleUa  L., 
Endrosis  T,acteella  S.  "V..  Laverua  Epiioltielie  S.  V.,  Uracilaria, 
Stigmaleiia  T.,  G.  Eioiigella  L.,  G.  Tringipeniieila  Z.,  Kuspi- 
lapteryx  Pbasianipeunella  H.,  JithocoUetis  Pastorella  Hejd., 
Oariaciam  Cuculipennellum  U.,  FbilioeniBtis  HuffusaUaZn  Fte- 
ttphttms  PtonMiao^lus  L.,  Aliicita  Polydactyia  H. 

Van  Uitte  Ootober  bis  Anfiuig  Deeoaber  «atwickaln  «ich 
iiodi,  doch  ohne  das  kommende  neue  Jahr  zo  erleben:  Himera 
Pennaria  L.,  Hibernia  Befbliaria  Gheimatobia  Bromata  L., 
Cüdaria  Mutata  S.  V.,  unter  diesen  ist  C.  Bmmata  L.,  ein 
durch  s^e  Raupe  den  Obst-  und  Waldbäumen  sehr  schädlicbes 
Insect,  deren  Vei  vwiidiuDg  zur  Puppe  in  der  Erde  sUttündet,  uud 
da  das  Weibchen  mit  seinen  sehr  kleinen  Flüi^eln  nicht  fliegen 
kann,  so  mu8s  es,  um  zu  den  »Spitzen  der  Zweige  zu  gelangen, 
woran  es  »e'me  Fipr  absetzt,  an  den  Stämmen  der  Bäuine  hinauf- 
laulen.  JBiu  bewährtes  bei  Obstbäumen  anwendbares  Schutz- 
mittel wurde  mir  von  dem  Förster  Herrn  Keich  zu  Grubenhageu 
mitgetbeilt,  es  besteht  aus  einer  von  5  Theiien  Harz,  2  Theilen 
dieken  Torpenthln  nnd  4  Theilen  Gel  anaammengekochten  Mi- 
weiche  mit  einem  Borstenpinsel  anf  um  den  Stamm 
befestigte  Streifen  von  Leinwand  oder  Papier  gestrichoi  wird 
and  worauf  dann  die  Weibchen  sich  ankleben:  ein  solches  Ele- 
bemittel,  vieileieht  in  anderer  Zusammensetzung  empfiehlt  Herr 
C.  liecker,  1.  Mädcheniclirer  in  Jüterbog  unter  dem  Namen 
,Brumata-Leim'*  zum  Kant ;  es  musö  aber  schon  vor  Mitte  Oc- 
tober  angewendet  mul  l)ei  etwa  nachlassender  Klel)ri<,^keit  durch 
frisches  U eberstreichen  erneuert  werden.  Baunistützen  müssen 
entfomt  oder  ebenMls  mit  Leimringen  versehen  werden. 
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Noch  sind  diejenigen  Schmetterlinge  zu  erwiüinen  weiciie 
sieb  naturgemäss  im  Anfange  des  Jahres  entwickein.  80  siclit. 
Bian  schon  im  Februar  Brepbos  Parthenias  um  Birken  üiegeK 
und  findet  Hibemia  Leucophaearia  V.t  und  iHston  8tratwi& 
HfiL,  an  Biliiiistfiliimeii.  im  Mfln  cnolMiMD:  £ndromls  Veni* 
eoloxa  L,,  AsphaUa  Flavioornis  L.,  A*  Bidens  F.,  TaeBiocamia 
Gotbica  L.,  T.  Crada  8.  V.,  T.  Fopoleti  F.,  T.  Siabilis  S. 
T.  Inoeria  ffib.,  Brepbos  Notba  Hb.,  Sdiema  munaria  Hb^  Hi- 
bemia Progemmaria  Hb.,  Phigalia  Pilosaria  8.  V.,  Biston  His- 
pidari;i  S,  V.,  B.  Hirtiuiu  L.,  Boarmia  Crepnscluariii  S.  N., 
Anisopteryx  Acetaria  S.  V.,  A.  Aescuiuiia  S.  V.,  Eupitheda 
Abbreviata  Stp.,  Eucosmia  Certata  Hb.,  Cidaria  Ck>rylata  Thnb,, 
Cheimatophila  Tortriceila  Hb.,  Graphoiita  Pygmaeana  Hb.,  Chi- 
mabacbe  Fagella  S.  Samiosoopus  AveUaaella  Hb.  and  Nep- 
ticnla  Argyropdza  Z. 

Obschon  der  April  niebt  selten  noch  rechi  kalte  Tage  hat, 
so  bat  doob  das  Eraobeuiai  von  SduneHiertiiig»  in  diesem  Mo« 
nate  nicbtB  AnffiUigw  mebr. 
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ü  eher 

die  J)lora  SM-EussiaadB, 

iubcMMhi«  tat  im  lkwtnmmi  Itew 

Megoiflii  Kmises  ümaiu 
von 

Ladwig  lloltz. 

Bevor  iob  meine  Ifitüheynngn  Uber  die  fUm  beginne, 
will  ieh  zuerst  im  KmaeB  Ider  aofllliren,  wie  idbi  tberbaupt 

Uazii  kam,  den  Süden  Russlands  zu  besuchen. 

Ende  Februars  des  Jahres  1871  erhielt  ich  aus  der  IStadt 
Unian  von  emeni  da^elUi  wohnhaften  Kaiäeriichen  Forstmeister 
^amenB  G&hel  eine  Einladung. 

Derselbe  schrieb:  „auf  3  Monate  museen  Sie  we- 
nig^ens  kommen,  —  April,  Mai  und  JnnL  Ihr  Haupt> 
quartier  ist  in  meinem,  in  einem  Garten  belegenen  Hause, 
Ihre  Weluumgeii  wihxend  der  AmflUg»  euid  aUa  Woli- 
waa^gm  memer  FendiemiteD,  die  d vek  den  ^mma  Eieie 
zerstreiiet  liegen.** 
Ieh  war  entamii  leb  taumt»  den  Fenfcmiisteap  weder 
persönlich,  noch  hatte  ieh  mit  demselben  konrespondirt;  wir 
wnssten  nur,  dass  ivir  lebten  dm'ch  das  Journal  für  Ornithologie, 
in  welchem  wir  pubiicii-t  hatten. 

Es  war  ein  sehr  verlockendes  Anerbieten. 
Ich  konnte  die  Verhältnisse  eines  mir  bis  dahin  V''>llicr  un- 
bekannten Landes  kennen  lernen,  nach  welche  fiich  Ireiiich 
sebon  meine  Wftnsebe  arsbreckt  iwtteii,  wohin  ni  geiangeii,  ieh 
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jedoch  nie  gedacht,  da  ich      rasaischea  ^^rache  mcbt  mäcii- 
tig  bin. 

Ich  konnte  dies  Land  nun  kennen  lernen  in  Geseliscbaft 
nnd  VBter  AnleituDg  eines  dort  sdion  mehim  Jahre  wohnhaften 
Deotaehen  —  QObel  iat  dn  KnrUoder  —  d€m  aUa  Veriült. 
niaae  ziemlieh  gmaa  bekannt  aem  mwtan,  wnä  te,  da  er  i«a- 
8i0eih«r  Beamtar,  andi  der  nunaehiD  Spradie  mMtig  aeia 

Doch  das  Aneibieteü  kain  inir  zu  plötzlich,  der  Frühling^ 
war  bald  da,  mit  ihm  beginnt  ja  ein  neuer  Abschnitt  im  Leben 
der  Natur,  die  Pflanze  erwacht  aus  dem  WiuteröcMiil'e,  der 
Vogel  beginnt  sein  Familieolebeu,  und  will  der  Natnrforscher 
niolita  Tttrsftnmen,  mnss  er  mü  dem  Beginns  einer  sokhea  Zeit 
aa  Ort  und  SteUe  sein. 

Idi  i^aobie  ea  nieht  Bein  m  ktaien,  da  flieh  »Ir  angwp 
blkldkh  neeli  maaohe  Hinderniflae  in  den  ateUteo  «ad 
schrieb  dankend  ab. 

Doch  momo  Gedanken  konnten  sich  nicht  mehr  von  dem 
Süd-Osten  trennen,  ich  wusste  endlich  alle  Hindernisse  zu  be- 
seitigen, dem  Absagebrief  folgte  bald  eine  Zuschrift. 

Xfti  2.  April  reiste  ich  ab  und  kam  nach  einer  ziemlich 
strapaziOeen  Beise»  Ton  welcher  ich  die  letzten  60  deutschen 
Meilfla  ongafthr  nnr  auf  elenden  Leiterwagen  ohne  Federn,  anf 
einem  Bnnde  Hea  oder  Stroh  eitiead  oder  liegend  —  den  na- 
sifldien  Poatea  —  mrfleUegen  kooiitei  am  IS.  Aioil  in  Unaa, 
dem  Ziele  meiner  Belae  an. 

Die  Stadt  Uman  liegt  auf  der  Grenze  des  49,  und  50. 
Breitengrades,  mit  Stuttgart  und  Paris  unter  gleicher  Breite, 
und  unter  dem  48.  (irade  östlicher  iJncre  von  Ferro,  mit  Pe- 
tei-sburg  untei  ^deiciier  Längen  circa  ÖO  Meilen  südlich  und  IdO 
Meilen  östlich  von  Berlin. 

Zum  bessenn  VerstAndniss  der  Flora  eines  Landes  trägt 
es  nun  liel  bei,  wenn  mannftchat  der  Lage  andi  mit  den  Fiaehee^ 
Boden*  mid  Uimatiaeheii  Terhaitninen  deeeetben  bekannt  iat; 
denn  aie  a]nd%  welebe  theila  mehr  oder  weniger  daa  Vorkemmm 
oder  Fehlen  dies^  oder  jener  Art,  die  Binf^rmigkeit  oder  Man* 
nigtaltigkeit,  uud  m  der  Art  wieder  den  iieichüiuni  oder  die 
Armuth  bedingen. 

Ich  werde  dieselben  zunächst  ioigen  lassen: 
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JM»  VIftetaenTerlilltBlsse  iiMttigeiid,  so  ist  Süd- 
fiudaiid,  wenigstami  was  dio  CkHiTemaiifliitB  TolhynieD,  Podo- 

Uen,  Kiew  mid  Ghersomi  wiMriin;,  von  welchen  ich  Theilc 
durchreist  habe,  als  em  gro^ises,  nach  Süden  geneigtes  Flachkiiid 
zu  bezeichnen,  dessen  Flüsse  üuren  Laut  dem  schwarze  Meere 

2a  nehmen. 

i^'reiüch  ist  es  aber  auch  zum  gxössten  Theile  ein  sehr 
mpirtef^  flaohland. 

Xhftler  und  B&rgicMm  weöhseln  hftnfig  mit  einander  ah, 
Tidiuli  dnrehselieii  et  siemlieh  tiefe,  hin  und  irieder  mir 
sdunale^  doch  snm  gitalen  Theile  sehr  hraite  Einaehiiitte,  durch 
wekho  Bich  theils  langsani,  thdb  schneliflleBsendo,  m  Zeiten 

oft  recht  reissende  Gewässer  ergiessen. 

Wasseiiäufe,  während  der  grössten  Zeit  des  Jahres  trocken, 
durch  plötzliches  Herabötrömen  grosser  Regenmassen  gdnlaet, 
zeigen  sich  vielfach  und  haben  nicht  selten  bei  ihren  Ausniün- 
dungen  an  den  Einschnitten  eine  Tiefe  von  20  und  mein  f  useen 
nehefe  entq^rechender  Breite. 

Ebenso  iafc  anch  an  Seen  kein  liangek,  denn  hier  nnd  dort 
bieten  eioh  dem  Ange  kleine  nnd  groflse  Seen  nnd  Sflmpfe, 
welche  zuweilen  meUenweite  DimeDsionflii  annehmen  nnd  durch 
Anetafunngen  der  Flüsse  ,und  BAche  zum  Mühlenbetriebe  ent- 
btandeii  suiJ. 

Ziehen  wir  nun  die  Bodenverhältnisse  in  Betracht 
nnd  imtersuchen  einen  Qnerdurchschnitt  desselben,  so  bietet  sich 
zuerst  eine  schwarze  humose  Erdschicht  —  die  berühmte 
Schwarzerde  —  dar,  welche  in  einer  Mftchtigkeit  von  1,  2,  3 
nnd  mdbr  Fussen  auftritt,  der  dann  eue  drca  2  Fuss  stalle 
Schicht  geUnothen,  kalkartigen  Lehms  fblgt 

Unter  dieser  befindet  sich  wieder  eine  oft  nemlich  mich« 
tige  Schicht  thonig  krflmlicilai,  mit  Quarsstficken  nnd  Glim- 
mer vermischteu  rotheii  Lehms,  die  hier  und  dort  mit  Kalkadern 
durchzogen,  nicht  seltcB  grosse  Kalknester  birgt,  welche  viele 
kleine  C^uarzstücke  enthalten,  oft  zur  Schwarzerde  hinauf  stehen, 
und  wo  diese  fehlt  zu  Tage  treten. 

Dann  folgt  verwitterter  Granit^  der  sich  bis  zum  Kaukasus 
lünzidien  soll  nnd  allenthalben  an  den  Seiten  der  Einschnitte 
herrortiitt. 

Bin  nnd  wieder  fehlt  die  Sdiwaizerde,  wie  z.  B.  an  den 
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Abhängen  der  Einschnitte  oder  den  Seiten  der  Höben,  -hin  und 
Widder,  jidodb  selten,  findet  flieh  anoh  ninar  Sandboden. 

Im  slldlielieii  GoaTeniei]ifiiit  Chenomi,  von  der  Stadt  Balta, 
dem  Knoieaßiuikte  zweier  Biaenfcihiifm  ab  afidwifta  bis  Odeeaa, 
«itäm  mir  thng&m  die  Obeiflftolie  ebener,  der  Boden  uMgn 
zvL  sein,  während  Odessa  auf  einem  Mnscbel-Koni^floment  mbet» 
weiches  theils  iu  der  Stadt  selbst,  tln  ils  in  der  Um^'egfend  ge- 
brochen, iü  obloiitre  Steine  gesä^  und  zum  Häuserbau  vei  vv^ndi 
wird,  wie  z.  B.  t;ist  alle  Häuser  Odegsa's  von  diesem  Material 
erbaut  wordou  sind. 

Doch  wir  sind  zu  weit  südlich  gerathen,  kehren  wir  wieder 
40  Deutsche  Meilen  nordlich  nach  Oman  zurück. 

Die  Torlier  erwähnte  Schwarzerde  ist  sehr  poröse,  sie  nimmt^ 
wie  ein  SeUvunm,  die  Feoebtiigkeit  leieht  aia^  gifibi  ^  ^ 
asch  eben  eo  raaeh  wiedtr  ab. 

.Znglädi  ist  sie  aber  sneli  sehr  fttt»  da  aehen  aeü  nndenUi- 
dien  Zeiten  die  Oereaßen  ebne  Dung  auf  ibr  gebant  werden. 

Der  Boden  ist  durcligehends  sehr  durchlässig,  so  dass  mau 
nirgends  Gräben  sieht|  die  Hitze  mehr  gefiirchtet  wird,  alä  die 
Kässe. 

Hinsichtlich  der  klimatischen  VeiiirLltnusHe  will  ich  liier 
anführen,  was  Göbel  —  Journal  lui*  Ornithologie  Jahr  1870  pag. 
179  —  darüber  schreibt:  „das  Klima  ist  ziemlich  milde,  an- 
haltende Winter  gehören  zu  den  Seltenheiten,  das  Vieh  weidet 
BMoat  den  grOnten  Theil  dea  Jabcea  im  Fmok  und  wiid  nnr 
wUnend  SehneegesfeSbe»  unter  Dach  getrieben.  Der  BMet 
beaonden  ist  aohSn,  Ua  Ende  October  nnd  Anzing  November 
waim,  dann  ^ebt*8  sehwaehe  FrOste,  die  BeloMdnen  and  fintai 
zum  Fortfliegen  nöthigen,  nachher  wieder  meist  Tbauwetter, 
liegen  ujid  Nebel. 

Tm  Januar  und  Februar  haben  wii*  zuweilen  stärkere  Fröste, 
die  kurze  Zeit  andauern  und  dann  schönem  Prfihliiigäwetter 
Platz  machen;  im  März  und  April  kommen  oft  Scliueeschauer 
naeb,  die  wohl  den  Zugvögeln  manches  Mal  sehr  schaden  mOgeo. 
wie  ich  denn  überhaupt  bemerkt  habe,  daas  die  frib  brütenden 
ap&ter  das  Bmlgesebift  bcginnan»  a)a  im  weatiiehen 
Sarepa. 

Die  Sommer  aind  faeiae  nnd  trcNnken  mit  wenig  Gewittwn 
(die  meiaten  noefa-'im  Mai  und  Juni»  Jnli  und  A^gnat  aind  oft 
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imertrtglidi,  di«  IGito  8«pl»nilier  Ist  m«iBfc  ktthl,  Murdleit 

gi«bt's  sogar  leichte  Nachtfröste,  die  sehr  schaden  können,  wenn 
sie  sich  wiederholen.  « 

Ich  hiihe  hier  natürlich  ganz  allcfcmein  das  Klima  be- 
schriebcu,  nach  den  Ueobachtungen,  die  ich  in  vier  Jahren  ge- 
macht habe ;  was  den  Wechsel  der  Temperatur  und  des  Wetters  « 
au  aufeinanderfolgenden  Tagen  oder  sogar  im  I^Mife  von  24 
8tondeD  aabetrifft,  so  ist  darin  eine  gi088e  UniCfelmässigkeU 
sm  bemerkeDt  so  dass  z.  B.  auf  aehr  wanne  Tage  sehr  kflhle 
Kftolite,  im  frflhUng  imd  Herbst  sogar  NaditfrÖste  folgen. 

In  der  hiesigen  Gartenbansdrale'  sind  die  Beobaehtnngen 
▼on,  glaube  ich,  Id  Jahren  verzeichnet,  mid  der  Obergärtner^ 
als  tflchtiger  Botaniker  sogleich  Lehrer  der  Botanik,  ist  oft  in 
heller  Verzweigung,  wenn  er  nach  Vorschrift  am  27.  Mai  (nacli 
neuem  JSt^I)  mit  seinen  Treibhau^geräthen  in*8  Freie  gerückt 
ist  und  gegen  Al)enil  das  Thermometer  sehr  schnell  sinkt ;  wir 
können  ehfii  noch  Ende  Mai  einen  II ichton  Nachtfrost  erwarten.'* 
ich  habe  über  80  Tage  ziemlich  genau  Witteruugsnotizen 
niedesgesohrieben,  welchen  leider  Thennometerbeobachtungen 
fehlen,  da  mia  meine  beiden  Thennometer  auf  der  Hinmse  in 
Unordanag  geiRMmnsn  waren. 

Ich  vrill  ans  diesen  Notizen  noch  Folgiendes  anflUimi: 
Hinsichtlieh  der  Winde  heznchte 

N.  Wind  an  4  » 
N.  0.    -     -  9  - 
N.  W.    •     -  17  - 
0.     -     -  6  - 
S.  0.    .     -  14  - 
S.     -     -8  . 
S.  W.    .     - 12  - 
W.    -     -  9  • 
Die  0.  Winde  waren  stets  sehr  kalt,  nftchstdem  der  K.  0., 
die  S»,  S.  0.  nnd  S.  W*  Winde  gewöhnlich  sehr  warm. 

Am  14.  15.  nnd  16.  April  tiaten  die  lotsten  Kachifröste 
ein  und  am  II.  Mai  fiel  in  der  Nacht  etwas  Sdmee,  zur  seihen 
Zeit,  wie  uuch  hier  Schnee  gefallen. 

In  13  Nachten  hatte  es  pfethanet,  an  37  Tagen  fiel  ßegen, 
von  wrli  heu  11  Ulli  ilen  Jnni  koiniaon. 
Au  25  Tagen  war  bedeckter  HimmeL 
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An  11  Tagan  wana  steke  QewttUr,  welobe  mmk  in  ta 
Juni  fielen;  ansBetdem  wetoleoektete  es  anmihrerai  Abento 
an  emem  Abende  im  N.,  S.  nnd  0«  zn  gleicher  Zeit. 

Die  Gewitter  waren  gewöhnlicli  sehr  stark.  Sie  begannaa 
meistens  am  Mittag  oder  gleich  nach  Mittag  und  hielten  dann 
bis  3  und  4  Uhr  aR,  während  welcher  Zeit  gewöhnlich  4  oder 
5  nnmittelbar  auf  einander  foigten,  und  Blitz  nnd  Donner  M 
nicht  aufhörten. 

Im  April  und  Mai  waren  die  Nächte  meist  kühl«  der  hätt- 
fige  Temporaturwechsel  sehr  unangenehm. 

Der  Juni  war  durchgängig  sehr  warm. 

Zur  Eigänznng  der  Temperatur-Notizen  fähre  ich  noch  aus 
einem  von  GGbel  an  mich  gerichteten  Briefe  Tom  80,  August  71 
an:  „Sie  haben  ea  sehr  achlan  eingerichteti  Yon  nna  IbvtsnreiaeD, 
^  ich  ftihr  am  2.  Jnli  Ton  Üman  ab  in  dem  Angenblidce, 
wo  die  schrecklichste  Hitze  begaim,  8  Wochen  täglich  eine 
Temperatur  von  25  his  32'^  im  Schatten  ist  keine  Kleinigkeit; 
Gottlob  ist  diebeibe  in  2  Tagen  aut  10^  herabgegangeu.** 

Femer  heiaat  es  in  ^nem  anderen  Jim  ein«  doiügMi  Be- 
kannten an  mich  geriditeten  Briefe  Tom  19.  8eptembar  d.  J.: 

„Seit  dem  1.  Juli  ist  kein  Tropfen  liegen  pefhllen,  der 
Eidboden  iat  so  hart  wie  Stein,  das  Laub  so  gelb  wie  im 
Herbste.'' 

Aus  dem  Vorangegangenen  können  wir  nun  wohl  schliessen, 
dass  die  schaffenden  Factoren:  „Der  reiche  Huhiub-  und  der 
warme  Kalkboden,  die  Durchlässigkeit  des  Boden«?,  das  im 
Ganzen  milde  Klima  und  die  RoKeti,  wohl  dazu  geeignet  sind, 
im  April  und  besonders  im  Mai  eine  reiche  Flora  hervota- 
zaubern,  welche  im  Juni  erstarkt,  die  Hitze  des  Juli  ertragen 
kann,  nnd  deren  mekte  Bejptiaentanten  daa  Endziel  ihrer  Be- 
etimmnng  schon  erreicht  haben,  wenn  die  aengende  August- 
Sonne  tedtlich  an  sie  herantritt 

Ich  beabsichtige  nun  nicht,  die  von  mir  beobachteten 
Pflanzen  des  (Jebietes  hier  systematisch  abnihandehi,  sondern 
trerde  dieaelben  nach  den  Lokalitäten,  an  welche  sie  mehr  oder 
weniger  gebunden  sind,  gmppenweiae,  als  Bewohner  der  Wtider, 
der  Aecker  nnd  Steppen,  der  Seen  nnd  Sftmpfe  folgen  iaaaen. 


■ 

üiQiiized  by  Googl 


87 

Bctndikii  wir  »im: 

I.  Die  Fiortk  der  Wilder« 

Nich  Ctöbel  ist  im  ÜiMa'aelieD  Eteise  dae  yevUUnias  des 
Walto  nm  Felde,  wie  1  m  15,  mid  liegen  die  Wildor  in 

kleineren  Complexen  inmitten  der  Felder  ferstrenet 

Der  Waldbodtiii  iist  nun  von  deiaoibeu  Beschaffenbeit,  wie 

vorher  erwähnt;  also  auch  sehr  durchlässig,  ganz  im  Gegensatze 

zu  unseren  W&Mem«  in  weichen  gewölmlick  stau^iide  J^ässe  m- 

lierrschend  ist. 

Die  dortigen  Wilder  bUden,  binsichtlioh  ilurar  Holzarten 

äfften  rane,  flwt  imniar  gemischte  Bestftiide. 
Wir  haben  sn  hetcaehten: 

1.  Bftnme; 

2.  strauchartige  Pflanzen; 

3.  kraut  artige  PÜaazeüi 

\Vaa  nun 

1.  Die  Bäume  anhelangti  80  finden  wir  als  Hauptreprä- 
seutauten  Carpiuus  Betulus  L. 

In  geringerer  Anzahl,,  doch  ziemlieh  gleich  vertheilt,  lEom- 
men  mit  ihm  ?erdnt  rer:  die  drei  Aheriiartw:  Aoer  FModo« 
plalanQs  A.  campestie  L.  nnd  A.  plaiaaoides  .U;  ftmer 
Tüia  graaMm  Ehrh^  Pcpohis  tnomla  L,  m  den  UlmeiH 
arten:  üfanns  eampeetris  L.,  II.  eitasa  Wüld.  und  ü.  snberoea 
£hrh.,  von  den  Eichen:  Quercuä  lobu^  L.  und  (4.  peduimilata 
Ehrh. 

In  etwas  grösserer  Anzahl  findet  sich  eingesprengt  Traxi- 
nus  excelsior  L.  und  hin  und  wieder  auch  Ptonns  aviaui 
Pirus  communis  L.  und  P.  Malus  L. 

Betula  alba  L.  en  eicht  in  einem  geringen  Bestände  7  Mei- 
len nMlicfa  Ten  üman  ihre  sttdöstliche  Orenae,  «ttnend  Pfams 
sttvestris  eirca  21  Mejlett  Ten  üman  ihre  Sftdgienze  er« 
reicht  hat 

Alnus  ghitinoea  L.  soll  hin  und  wieder  an  den  BSdien 

vorkommea,  doch  habe  ich  kein  Exemplar  gesehen.  * 

Der  Baumwnchs  zeigt  nun  überall  die  gr*»sste  üeppi<;kf»it, 

nicht  alh  iii  in  den  starken  Ötiouaea,  sondern  auch  b^^ndei*» 

in  dem  jungen  Autschlage. 

JSeisiatauunen^gwd,  wennman  durch  WaldschUige g^t, 
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welche  vor  eiai^eü  Jaliien  abgeholzt  amd,  und  die  jiui^eu  Lodeu 
betrachtet. 

Druissig  und  mehr  Schösslinge  entspriessen  der  Warzel- 
kxom  eines  Escheu-Abom  oder  Lindenstumpfes,  uod  jeder  sucht'» 
dem  andereft  im  Waebsynim  zum  n  thua. 
Unter 

2.  den  atr auehartigen  Fflumn  iUta  «k  aim  als  Ha^fc- 
re|dbHBtaiiti&  Ctaiylitt  Avalkna  L.,  waUa  «ibmi  iMwinaxtigpa 
Olnnkter  amhunit. 

Mit  ihr  kommt  verciut  m  eiuigen  Bestiiaden  auchOoiyln 
Columa  L.  vor. 

Nächstdem  ündet  sicL  \'i)mriiimi  Opulus  L.,  V.  Lantana  L., 
CoFDUs  alba  L.  und  0.  sanguinea  Salix  cintf ea  L.  und  iUiam- 
nu8  Frangula  L. 

Dort;  wo  in  früheren  Zeiten  in  dem  Wäldern  Aiaieddiiiigea 
geireeen,  wachst  auch  Sambucns  aigra 

Auf  liebten  Stellen  finden  wir  Grataegoa  nonogyiäa  Jaoq. 
und  gl«icldhU$  daselbst  an  den  BSmm  'Pnam  spinoes  L. 

An  den  sonnigen,  etwas  freien  AUritaigeD  waehsen  Ton  to 
lloseuarten ;  Uosa  mollissimü  i  i.,  ii.  canina  L.,  K.  tomentoss 
Sm.  und  R.  rubigiiiosa  L. 

Evonyniiis  europaeus  L.  kuiumt  grade  nicht  häufig  vor, 
wird  aber  reichlich  ersetzt  durch  Evonymus  verrucosus  L.  Ei- 
gentliümiich  ist  die  mit  mo&hligen  s^wanen  Wäracheu 
setzte  Rinde  dess^ben. 

Endlich  ist  noch  Yiseom  albnm  L.  xa  erwfthnen. 

Dies  vuidfiirtere  Gewftoln,  als  SehawrataBer  auf  den  Zwei- 
gen andisrer  fitaae  Mend,  fiberzlelvt  dort  oft  ganse  Wfllder« 

Die  BSnme,  auf  welchen  sieh  dieser  Sohnarotaer  einge- 
bürgoi-t,  werden  ma  dei  Zeit  krank  uud  üierben  ab,  wenn  8W 
nicht  frülier  niedergeschlagen  werden. 

Einen  eigenthümlichf  n  Anblick  währt,  aus  der  Ferne  ge- 
sehen, der  Tiieil  des  Waldes,  dessen  Baumgiplei  und  Zweige  um 
diesem  Schmarotzer  elugeiiemmea  sind. 

Die  ballonartige  Form  seines  Wuchses,  hervorgebracht 
durch  die^  sich  nsch  allen  Seiten  ademliioh  glaiehmftsig  eistrek- 
kends  VerSstebum^  der  Zweigai  welche  akh  stets  in  Gabelim 
wiederholt,  erinnert  an  Horste  grosser  Baabvilgel,  bis  man  liher 
gekommen«  die  Tftasobnng  gewshr  wird. 
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Die  Mistel  schmarotzt  dort  auf  Linden  und  Eschen,  Pap- 
peln, Obstbäumen,  auch  auf  Eiclw,  und  habe  icb  sie  Mgsr 
«imnal  auf  der  Hasel  angetroffen« 

ZirafceKiiiidieiraber  liaiie  iebin  den  dortigin  Wiiden  selnr 
TOinieat»  nimlidi  dee  didtade  Qvisbktt  md  den  imnMiprfliieB 
l^en,  die  vm  hier  fiel  in  allen  Wfildeni  anfrtoeeen;  doch 
eollen,  imm  ieb  ttiofa  recht  erinnere,  dfieeelben  nach  BeBsere 
Flora  Yon  Yolhynien,  Podolien  etc.  in  Genf  ememente  Yolhy- 
nien  und  Podolien  vorkommen. 
Gehen  wir  nun: 

3.  zu  den  krautartigen  Pflanzen  über. 

Dipst'lbeii  sind  ^ehr  zahlreich  und  werde  ich  mich  begnügen 
mOsseUf  nur  einen  geringen  Theil  derselben  aufzuführen. 

Zur  besseren  TJebereicbt  der  Entwickelnng  der  dortigen 
Flan  lasse  icä  de  folgen  nadi  den  Menaten,  in  welehe  ihre  Blfl- 
thewHfallt 

Der  April  zeigt  uns  GalanthoB  ni^  L. 

Auf  mte  Hinieise  un  12.  Apiil,  bemerkie  ieh  m  noch 
in  einigen  Wftidem  das  ÖchneegUkslrehen  in  reichor  fitfitihe,  in 
den  meisten  war  ee  schon  im  Verblühen. 

Yiola  odorata  L.  Ikud  ich  an  den  Bändern  der  Wälder  schon 
im  Verblühen. 

Isopyrum  thalictroides  L.  dieses  7arte  mehrkupiig  meist- 
blühende  Pflänzciieu  liebt  den  Schatten  und  üadet  sich  hier  und 
dort  unter  Haselgesti-äuch, 

Gegen  Ende  des  April  meist  verhltUiet. 

In  reicher  FflUe  entapneesen  dann  den  Waldhod^  die 
beiden  Goldatonarken:  Gagen  lutea  Sefanlt  und  G:  minima  Sdndt, 
Anenona  lanunenloideB  L.  und  Banuneote  Kearia  irekhen 
gelbblfihenden  Pflanzen  sich  zngeeellt  die  sarte  btanblülMiide 
.  MUa  hiftlia  L.,  und  die  tiolette  Dmtari«  quinquclhlla  M.  6. 

Den  schönsten  Schmuck  aber  verleihen  dem  Waldboden  die 
in  eben  solclicr  Fidle,  aber  mit  viel  reicheren  Blüthcnsträusaön 
dazwischen  auftretendeu  Ho  hl  wurzarten:  Con  Jalis  digitata  Pers. 
und  0.  Cava  Schw egg  et.  von  weichen  die  erstere  violett, 
die  andere  roth  blühet. 

Während  die  letzte  bei  uns  nur  in  geringerer  Anzahl  mit 
wiisaer  Blüthe  vorkommt,  finden  wir  dort  fcst  ebensoviel  weuB- 
als  rothblflhende  Exemplare. 
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In  dftr  Nihe  aller  Biniiie,  anf  den  Wtoidn  d«8«lbea 

schmarotzend^  finden  wir  gleichfalls  sehr  zahlreich  Lathraea 
Squmaria  L.  mit  ihren  heillleischferbenen  Blüthen,  welche  ia- 
dees,  doch  selten,  auch  mit  weisser  iUütlie  vorkommt. 

Asaruin  europaeum  L.,  ihre  kleineu  duiikeivioletteii  Blutlien 
sehr  versteckt  tm^rend  und  durch  alle  Wälder  kriechend,  ver- 
leihet dem  Blütheoteppich  den  Biätterschmuck  mit  seinen  cha* 
xiktcri  ^tischen,  nierenf5rmigen,  lederartigen,  glänzenden  Bi&ttem. 

Die  jfiqgit  abgeholzten  Scblfige  sind  aberwuchert  Yen  GJa* 
dKnna  hederaoea  L.  und  dem  krieoheDden  Ompbalodea  aotxrpi- 
oidee  Lehm,  und  ebenio  lahlreioh  wie  bei  una  Palmonana  offi* 
oiiialia  L.  tritt  dert  Polmoiiaiu  moUis  Welt  anf: 

Der  Mai  fthrl  ima  ans  te  Familie  der  Viokiieeii  meh- 
rere Arten  vor,  als  Viola  hirta  L.,  V.  canina  L.,  V.  siWatica 
L.,  und  besonders  V.  miraltilis  Jacq.  mit  ilireu  zarten  weissliia, 
fein  dunkel  gestreiften  Biüthen,  die  mit  würzigem  Dufte  dann 
die  Wälder  ttilli 

Aus  der  ii'amüie  der  Labiaten  führe  ich  hier  an:  Galeob- 
dolon  luteum  Hude,  ikjuga  repetans  L.,  mit  ihrer  mchhiatbig^ 
blauen  Blüthenähre  und  Lamium  maulatum  Ii.,  welches  die 
eehalligenQetaOBebe  liebend,  bie  m  einer  HOhe  ven  B*  vaad  dar- 
fiber  empote^esst. 

GleieUUlB  ma  dieae  Zeit  bUhen  Oroboa  muB  Benih. 
8iB3Fmbrinn  Alliaria  Soop.  Frimida  ofBeiiialiB  Jaeq.  Myosotsa 
stricta  Link,  an  Waldrftndem,  Convallaria  majalis  L.,  Aspenda 
odorata  L.,  Deiitaria  bulbifeni  L,  und  in  reicher  Anzahl  in  allen 
Wäldern  Eaiiuncuhis  auricumus  wohingog-en  wir  nur  au  lichten 
sonnigen  Abhängen  Anemona  pilvestris  L.  antreiVen,  mit  ihrer 
einzigen  grossen  weiam  Biüthe  auf  dem  hia  und  darüber 
heben  Stengel 

Yen  deo  Gcamineen  inhie  ich  an  Meliea  natans  L.  nur  bin 
und  wieder  vorkemmend:  von  den  Cypmeeen  Carex  keTioolUs 
D.  C  imd  G.  piloea  Scep^  welche  beiden  Rjedgriaer  in  leieher 
FAlle,  in  alte  Wäldern  Tereint  auftreten. 

Der  Jon!  fthrt  aaa  nna  eine  beeond^  artenreldie  «nd 
rdohbllHIbige  Flora  Tor,  Ton  welchen  ich  hieranfShre:  Stadire 
silvatica  L.,  Convallaria  latitolia  Jacq.  nur  selten,  Stellaria  gra- 
mineaL.,  Lysimachia  Nummuiaiia  L. ;  sodann  auf  den  freieren, 
Tor  mehreren  Jahren  abgeholzten  Schlagen  von  den  Fapüio- 
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naceea:  Vicia  sepium  L.,  Lathyrns  pratensis  L.,  die  big  8' und 
darObcr  hohe  Caronilla  vam  L.  an  d^  Waldrändern,  und  be» 
MMtei  Orobu  ]rig«r  wtMie  te«h  ibnii  Wvflbs,  tai  6' 
hohen  Stengel  .und  to  qmingen,  hugea  lekhhlftthigeii  Zwei* 
gen  den  Botaniker  in  Sntemien  eetzt. 

Femer  Geum  urbanom  L. ,  Aegopodinm  Podagraria  L.  und 
Valeriana  üificinalis  L.,  welche  gleichfalls  in  einer  Höhe  von 
mehr  als  5'  vorkommt  und  bo.-ionders  Veronica  latifolia  L.  mit 
ihren,  einen  halben  Fuss  hngLU  reichblüthigtüi,  blauen  Aehren. 

An  den  sonnigen  Abhängen  gesellen  sich  diesen  noch  zu 
TOn  den  Waldreben:  die  kleine,  aber  reichblüthige  weisse  6  und 
inehrFiiMhoheOliaBiti0i«6teL.aBd  diobisS'hoheC.integrifoliaL» 
mit  ihrer  einzigen  gmaen  schönenf  ans  4  Tiokiten  BlnmtnUit* 
tem  and  gelben  Staubbeuteln  bestehenden  Blfitfae. 

Von  den  Oiwrineen  nenne  ieh  hier  Feetoea  wspm  IL  et 
K.  Arrhenatemm  elatins  M.  et  MiUnm  effusum  L.  und 
Poa  nemoralis  L. 

Von  Pamkräutern  habe  ich  überhaupt  nur  a  Arten  gefun- 
den, von  welchen  3  Arten  der  Waldfloca  angehören,  sich  jedooh 
nur  spärlich  zeigen. 

£s  sind  Polystichum  Filix  mas  Rth.,  ^fWik^  liüx  Id- 
mina  Bemh.  und  Cystoptens  fiagilis  Bemh. 

Alle  a  Arttti  lieben  tieto  Sdiattai, 
Wir  kommen  mm: 

IL  nur  Fhnm  te  iMiir. 

Ich  werde  auch  hier  die  Pflanzen  nach  den  Monaten  der 

Jilüthe  anführen. 

Im  .April  treffen  wür  dort,  ausser  Draba  rema  L.,  La- 
miinn  amplexioanle  S.,  Capsella  ßnraaipastoia  Miieh^  wekhe 
ja  aneh  hei  um  sehr  lahlreieh  wkemmm  nnd  aoflaer  ladem: 
Yiolft  trieolor  L.,  Androenee  elongata  L.  «td  Cenliocephata 
orihooecaB  D.  Ton  welehen  die  beiden  letetin  a«ere  Ilnren 
nidit  bewohnen,  dort  aber  eehr  iahlre$<^  aniatrelbn  sind  und 
als  Chuvakkr  -  VilauLtn  der  Acker  -  Flora  bekaclitet  werden 
können. 

Der  Mai  zeigt  uns  Sisymbrium  ofhcinale  Siop.,  S.  Sophia 
L.  und  S.  Tbalianum  Gaud.  Lepidium  ruderale  L.,  Myosurus 
BdiniBiaB  L,  Myoootis  Teraiooior  Lm^  hufijpalU  MjosoHs  Mndi^ 
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Ljpchiiis  alba  Mill.  und  allenthalben  sebr  «thkeidi  auftretend 

Alyssum  calyciuum  L.  uüd  Seuecio  vernalis  W.  K„  die  schäd- 
liche rnkniiU pflanze,  welche  von  duil  büigcwaiidcrt .  sit  h  ;iuch 
acbou  hier  emgebüigeri  bat  und  oft  grosse  AckerHachdii  be- 
deckt. 

Der  Jttni  bringt  gleichfalls,  wie  in  den  Wftldem  eine  reidie 
Flora  hervor,  weldie  hinskhttioh  der  Ajton  andi  der  IdeaigeB 
»emlich  gleiohkoimiit 

Audi  dort  finden  irir  Plantugo  major  L,«  P.  media  L«,  0<mk 
volTohn  anrainis  Onaphaliiiiii  wtmm  Lndr^  Ceatanrea 
Cyanus  L.,  Agrostemma  Githago  L.,  Sedum  acrc  L.  und  andere. 

Von  den  Gramineen  nenne  ich  Pcstuca  ovina  L.,  F.  race- 
luosa  L.,  P.  inermis  (Leyss.)  1>.  C,  F.  steiilis  L.,  Triticum 
junceum  L.,  welcber  nur  spärlich  vorkommt  und  Triticum  re- 
pens  L.,  welche  bei  uns  bekanntlich  als  sehr  schiimmes  Un- 
kraut betnoktei,  den  £leebea  an  NafanugswerUi  giädigeMiitei 
wird. 

£uie  wahre  teefafe  Aber  gew&hicn  die  Bieeteln,  tto  Ono* 
perdon  Aeaathium  L.^  Sl^bom  nMurianmn  Qrtn.  «ad  oBdere, 
T01I  weldien  die  genannten,  In  Hdhe  von  4  bis  6'  vorkonmieud, 

ihre  Aeste  weithin  seitwärts  strecken  und  dort  oft  so  gesellig 
bei  einander  wohnen,  dass  man  nicht  unverletzt  inzwischen  der^ 
selben  sieb  bewegen  kann. 
Wir  geben  nun; 

*   

IIL  m  lloni  der  ^ppen  Aber« 

Mit  dem  Worte  „Steippe^  besttohnet  der  Sftdiwese  niciit 
allein  diejenigen  Grasfläohen,  welehe  nie  der  Pflog  berührt 

sondern  auch  solche  Flächen,  welche  früher  beackert  worden 
und  nun  zur  Weide  niedergelegt  worden  sind,  um  sidi  auszu- 
ruhen; also  Fbichen,  welche  theils  gcöduiitten,  theils  abgeweidei 
werden,  sowie  auch  die  liaine  an  den  W^en. 

Den  Hnnptbestand  dieser  Steppen -Flora  bilden  selbetver- 
etindlich  Graser;  doch  vereint  mit  dieeen  sehen  wir  deneelbeB 
noch  eine  Falle  anderer  Pflanxen  entsprieiaeD,  dereaBUtthenpradit 
in  Stemvon  setzt 

Ans  der  Ftoilie  der  Jnnoaeeen,  Cyperaoeen  und  Grsmineen 
föhre  ich  folgende  an:  Luzula  campcstris  D.  C,  von  den  Step- 
penarten: Cai  cx  Schreberi  Scbruk.,  0.  montaua  L.,  C  praecoz 
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.Tacq.,  von  welchen  die  Ber^segge  schon  im  April  blühet;  ferner 
Hiorochloji  odorata  Whlabg..  jedoch  niclit  hänfig:  Festuca  ste- 
rilis  L.  und  F.  oioUifl  JU,  Foa  pratensis  L.,  P.  dura  8iop.,  P, 
bulbOHa  L.,  Avena  pubescens  S.,  Koehleria  cristata  Pers.,  Fbieum 
BiihiiMti  WibeL  und  Stoifft  Tina  Sleveo  mü  ihren  sohOnoBt  Ihb 
Apaalaogen,  fediigan  Gianiien,  weldhe  Gmart  dort  aw  selten 
Torkonmit;  auf  den  Steppen  des  angrenienden  Qowemeineota 
CbersoDD  aber  in  grtester  Ffille  auftreten  soU. 

Inzwischen  dieser  Grärfer  finden  sicli  nun  im  April:  Ve- 
runica  verna  L.,  auf  den  k.uiz<(rHsigen  Hü<^elfläclien  Viola  col- 
lina  Hess.,  das  winzige,  al)er  scliön  duftende  Hngeiveildieii, 
jedoch  nur  selten  vorkommend;  üagea  pratensis  äduilt.,  Omi- 
thogalom  YUabeUatom  M.,  an  steinigten  Abhängen  der  £in- 
sofanitfee;  ferner  von  der  Gattung  der  Anemonen:  Anemone  Fol* 
satilla  A.  pratensis  L.  md  A.  patens  L.,  von  welchen  loh 
die  erste  hinfig,  die  beiden  anderen  nnr  selten  aut^atit^f^  habe. 

HftnlSg  findet  eioh  aber,  beeondem  auf  den  Rainen,  das 
grosshluniij^e,  goldgelbe  Teufelsauge,  Adouiti  verualiü  L.,  im 
Mai  bis  zu  1'  Höhe  oin])orgewach3en. 

Der  Mai  zeigt  uns  dann:  Poljgala  comosa  Scbk.,  Vero- 
liica  Chamaedrys  L.,  Turritis  giabra  L. ,  Yinca  herbacea  W,, 
K  Orohus  albus  L.,  femer  aus  der  FanüUe  der  Bosaceen: 
Fragaria  elatior  Eihrb^F.  veaeaIi,«Fotentiila  aoreaL,  nnd  P.  alba 
von  weksheo  die  lotete  beeondere  an  den  AbUingen  vor- 
kmamts  «owie  Iria  gennaaiaa  Ii. 

Awth  der  kleine  HS  bie  4'  hohe  Stranob  Pranos  Ohamaeee» 
rasus  Jacq.,  dort  Steppenkirsche  genannt,  steht  in  voller  Blüthe. 
Er  bildet  hin  und  wieder  auf  den  »Steppen ,  gleich  unntii  tiu 
Hchleedorn,  niedrige,  3'  bis  V  hohe  Buschpartien,  und  im  Schutze 
tlerselben  wachsen  die  schlanken,  bis  1^'  hohen  Veikheiuartt^a 
Viola  recta  Grke.  und  Y.  persicifolia  Scbk.  empor. 

Der  Jnni  laubert  auch  hier  wieder  und  beeondere  an  den 
AbhSngen,  eine  reiche  Flora  herrei,  insbeeondere  am  Angebe» 
rigen  der  Familie  der  aüeneen,  Crompoeiten,  ^püienaoeen,  Itfir 
biaten  and  Boragiueen  bestehend. 

Wir  sehen  von  den  Habichtskräutern  Hierat.um  cyniosum 
L.,  IT.  prataltum  Will.,  IL  piloseiiu  L.,  H.  eehioides  Lum., 
Achvrophorus  maculatus  Scop.,  die  schöne  rnclildfithige  Crepis 
praemorsa  Tausch.,  Leoutbodon  hastilis  L.»  Kiageiou  acer 
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wean  aneh  nicht  häufig;  Viscaria  vulgaris  Röhling,  auch  mit 
fleischferbiger  l^hithe  vielföch  vorkommend,  Dianthus  deltoides 
L.,  Silene  Otites  8ul,  S.  nutaas  L.;  von  den  Salbeiarten;  Salvia 
pratensis  L.  und  S.  sihestris  die  bis  2  und  mehr  Fuss 
hoheü  Kleearten:  TrifoUnm  mNttanuiii  L.  und  T.  robens  L., 
YidA  temnftlia  die  adiOiie,  bis  4'  hohe  loniblittngB  Wiehe 
Riit  den,  oft  Aber  ehran  halben  Fuss  langen  Tioletten  BUtthen» 
Ihren,  ADohnaa  BaneliOTi  Boss;  und  beBonden  Eohiimi  robfiim 
Jacq.,  mit  seinen  fusslangeu,  prachtvollen,  rothen  Blöthenähren, 
eine  wunderbar  sciiuue  Erscbeinuug  immtten  de^  liiäclieii  Grünä 
der  Öteppt'iL 

Aus  der  Familie  der  Euphorbiaceen  noch  will  icbaütühren; 
Buphorbia  Qypariaaias     ^  £aala  L.  und  £.  epithjuioides  U 

IT.  me  Flera  dar  Seem 

<  Wie  ieh  aehon  Toriier  bemerkt»  sind  die  Seen  durah  Auf- 
stauungen der  ffiesaendeii  Gewtaer  kflnstiieh  entstandeiL 

Der  Giiiini  derbclben  ist  theils  lehm-  theils  kalkartig, 
Idesi^^  und  moiiiig.  zuweilen  sandig. 

Die  meisten  Seen  sind  von  iSümpfen  eingeschlossen,  und 
wenn  auch  hin  und  wieder  ateiie  Lehmufer  oder  Granitldsen 
emsebie  öeiteiipertien  b^grenzea,  so  findet  man  doch  nie  SeoDt 
wtf  ehe  gane  der  Snmpftimgebmig  «tbehreiL 

Da  die  Vegetation  der  Seen  eiet  in  Torg^Mto  JahreBsnit 
beginnt,  ao  habe  ieh  nur  wenig  blflhende  Waaaeiifflanseii 
geftmden,  fahre  jedoeh  Ton  denen  an,  ton  welchen  ich  die  Art 
mit  Sicherlioit  erkennen  konnte,  wenngleich  sie  mohl  in  Btttthe 
standen. 

Ich  habe  beobachtet:  Nymphaea  alba  L.,  Nuphar  luteum 
L.,  welche  schon  im  Mai  blühet;  HydiodiLieiis  Morbus  ranae 
ötiafciotee  aioides  L.,  von  den  Laichkräutern:  Fotamogeton 
natans  P.  perfoliatus  L.«  P.  oriBptts  P.  poctinatus  L.; 
ihmer  Sdipiis  laoostris  L.  nnd  von  den  Waaaerlinsea-Kiiiiten 
Lemna  trisolia  L.  nnd  L«  poljirhiza  L. 

Endlieh  betrachten  wur: 

T.  Die  Horn  der  Sftmpfie. 

Durch  Anstauunn-en  der  fliessenden  Gewässer  sind,  dea 
Seen  gleich,  aucU  die  ^ümple  entstanden. 
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Sie  nehmen  too  Jabr  zu  Jahr,  durch  aUmftUges  Weiter- 
waebeoi  der  Fflamen  gröBaen  FUcImb  em. 

Auf  dem  weidieDt  oft  sehr  tifi^n  Moder  mbet  eine,  dnroh 

Verfüzung  der  Wurzelfasern  entstandene  Pflanzendecke,  welche 
beim  Betreten  hin  uud  her  wogt  und  sich  leicht  durclitreten 
lässt 

Da  es  den,  in  den  Sümpfen  wachsenden  Pflanzen  nie  an 
Feuchtigkeit  fehlt  und  sie  ans  dem  fetten  Moder  znreioliende 
Kahmiig  ziehen  kennen,  so  Ifieet  sich  wohl  annebmeo^  wenn 
man  flbeidiea  die  dortige  Treibbanawftrme  in  Betracht  zieht, 
daaa  die  Sompf-Flom  eine  sehr  fippige  sein  mnaa. 

Und  das  ist  sie  denn  auch  in  der  Ihat. 

Am  Kande  der  SQmpfe  treffim  wir  Ton  den  SaUdneen: 
Salix  pentandra  L.,  S.  amjfgdalina  8.  viminalla  U,  aodann 
Solannm  Doleamaxa  L.»  Myoaotia  palnatria  Wilhn  VeocMiifia 
anagallia  1^  Oaltha  palnstcisL^AlismaPIantagoI«.,  Caidamlne 
pratensis  Iris  Psend-Aooras  L.,  wd^  dort  Ms  5'  hodi 
wird;  Hutomua  umbel latus  L,  und  Meugautlius  trifoliata  L. 

Die  meisten  Kepräsentanteu  der  Flora  aber  liefern  die  Fa- 
milien der  Tjrphaoeco,  Isnenoeen,  p^rperaeeen  und  (Ixamineen. 

Von  diesen  treflSm  wir  znerst  an  den  BSndem:  RbynooB* 
phom  alba  VahL,  Alopeenroa  pratensis    A.  nigrioans  Homenit 

esne  stolze,  bis  6'  hohe  Pflanze ;  sodann,  theils  andi  nach  dor 
Mitte  /u  ;  Scirpus  silvaticu  L.  und  S.  Tabcriiae  moiitani  Gml., 
Heleocliaris  palustris  R.,  Br.  Juncus  glaucus  Ehrh.,  (/Urex  vul- 
.pina  L.,  C.  disticha  Hin^s.,  C.  stricta  ^iooil..  V.  c4iespitosa  L., 
C.  acuta  L.;  Ton  den  Schwadergräsern:  Glyceria  Üuitans  K.  Br. 
und  6.  altissima  Grke.,  bis  V  hoch;  Calamagrostis  glauca  M. 

in  Höhe  ?on  6  Foss;  fon  den  Bohrkolbeugräsem:  Tjpha 
aqgDstifi^lia  L.,  in  einer  Höhe  von  7  bis  8',  nnd  In  etwas  ge» 
ringeier  Anzahl  mit  derselben  gesellschaftlioh  T.  laliiblia  Ii., 
wenig  niedriger,  wie  die  erste. 

Phragmites  communis  Trin.,  in  allen  Sflmpfen  auftretend 
uüd  grosse  Flächen  überziehend,  erreicht  dort  eine  Höhe  vou 
12  bis  10  und  mehr  Fussen,  wie  ich  an  Bobrstei^elu  des  Vor- 
jahres beachtet  habe. 

Gleichfalls,  wie  bei  uns,  werden  die  Farne  durch  Foijsti» 
chnm  Thelypteris  Rth.  vertreten. 
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Damit  wären  die  Floren  der  vetBtäMum  Qebiiie  ge- 

Im  Vorstehenden  habe  ich  nun  yersucht,  iu  aUgeotemea 
UiuriHäeu,  m\  Üiid  der  dortigen  Flom  zu  geben. 

Selbstverstandlicli  konnte  dasselbe  nur  immerhin  ein  un» 
vollständiges  sein,  da  meine  Beobachtungen  sich  nur  auf  einen 
Zeiträum  von  3  Monaten  ei-streckten,  wenn  diese  auch,  wie  man 
wohl  mnelimea  kann,  das  Hanptoontiiigeiit  der  dortigen  Flora 
stellen. 

leb  liabe  io  dieser  Zeit  beobachtet  an  Arten: .  .  S90. 

Unter  diesen  Fbanerogamen  346. 

unter  weldien  Grftser  und  grasartige  Pflanzen  49. 

Sodann  Gryptogamien:  44. 

unter  welchen: 

1.  Mose  und  Flechten:  37. 

2.  Farne:  5. 

3.  Sclmcbieibalme:  1. 

4.  Armlenchtergewächse:  Ir 

Wenngleieh  ich  nnn  Pilze  und  Schwemme  nieht  berfidc« 

siobtigt  habe,  und  mir  andi  wohl  ihrer  Kleinheit  wegen  qiianche 
andere  CrTpiogamen-Pflanxe  noch  enl^ingen  ist  —  wohingegen 
ich  gewisB  auch  aumehe  PhaneNgameD^Pflanie  sa  notiren  ver^ 
gessen  habe  —  so  mm  idi  dodi,  bei  einem  Vergloiehe 
sehen  beiden,  die  Flianerogamen>Floni*al8  &m  artenreiche, 
die  Cryptogamen -Flora  als  eine  arten  arme  bezeichnen. 

Die  Armuth  der  letzten  luuchte  sich  wohl  herleiten  lasseu 
uus  dem  Mangel  an  Felsen  und  torfigen  Haiden,  den  uatürUchen 
Wohnatatten  der  Mose,  Flechten  und  Farne. 

Wunderbar  aber  ist  mir,  dass  ich  nur  eine  Ohara  ge- 
innden  habe,  und  zwar  Oh.  foetida  A.  Braun.,  die  gemeinet^ 
nnter  denselben,  obgleich  ich  auf  diese  PflanMn&milie  feiade 
eine  beeondere  AnfinerkBsmkeit  gerichtet  habe  und  der  iieilB 
modrige,  theila  sandige  und  kalkaitige  Grand  der  Gewtaar 
eine  reiche  Caianiii-FUira  verrnntiien  lassen  konnte. 

Wie  ans  dem  Vorangegangenen  ergidlit  einTergleieh  der 
doi*tigen  Flora  mit  der  Deutschen  eine  erstaunliche  Aehnlickheit 

Ich  reiste  mit  dem  Gt'dauken  von  hier,  eine  i^.mz  neue 
Flora  in  dem  süUostücheu  Kuropa  zu  linden,  und  wuide  sehr 
enttauscht. 
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Ich  traf  dort  die  alten  Bekaonteu  fast  alle  wieder  an;  und 
wenn  es  auch  immerhin  angioehm  ist,  im  fremden  Lande  alte 
Bekannte  wieder  b^grflaeeii  xa  können,  so  knfipft  der  Natnr- 
forecber  doch  gerne  aueh  neue  BekaiflitBobaften  aa. 

FniKeh  will  idi  nielit  midankbar  seiii,  ich  ftnd  dort  manehe 
Pflanze,  welche  idi  iHUier  auf  deotociiem  Boden  niebi  auge- 
twffeo«  nnd  maadie  Pflanze,  wekhe  als  Wildlinsr  flherhanpt 
nicht  in  deutscher  Erde  wurzelt. 

Wds  aber  der  dorti^^eii  Pflanzenwelt  einen  besonderen  Beil 
▼erleihet  und  was  den  Botaniker  in  Verwunderung  und  Ent- 
zücken versetzen  kann,  ist  die  Ueppigkeit.  mit  welcher  die 
Natur  dieselbe  ausgestattet  hat,  welche  sich  thoils  in  der,  ott 
sehr  auaehnliohen  Höhe  der  Stengel  und  den  zahlreichen,  gm- 
sen,  safkreichen  Blättern,  theüs  in  der  (ri-össe  nnd  den  unge- 
wöhnlich blüthenreicben  Blumenähren  offenbart 

Das  ist  die  blendende  Idcfatseite.  Und  die  Sehattenaeikef 
—  Andi  sie  fehlt  nicht  £Se  ist  es,  welche  den  Botaniker 
noch  in  eine  gröesere  Verwnnderong,  als  jene,  aber  andi  oft 
in  eine  gelinde  Yenweiflung  zn  setzen  vermag,  nämlich  die 
kurze  Zeit  der  Blüthe. 

Heute  siebt  der  Botaniker  ein  blaues  lilüthenfeld,  doch  die 
Kapsel  ist  voller  Filauzen  —  zu  viel  schon,  um  das  Trocknen 
derselben  mit  der  urwüchsigsten  Pflanzen^ rosse,  den  zwei  Bret- 
tern und  verschiedeneu  Granitstficken  mit  Mühe  leidlich  zu 
•Stande  zu  bringen  —  er  denkt,  dass  er  ja  morgen  oder  fiber- 
morgen,  spätestens  in  8  Tagen  die  Steile  wiederbesuchen  kann, 
nm  sidb  dam  zu  holen;  er  kommt  dann  Tielleicfat  nach  8  Tagen, 
er  stannt,  er  erblickt  weisscb  gelbe,  noletto  oder  rotiiefilttthen- 
ftldsr,  aber  das  blane  ist  Terschwonden,  nnd  er  kann  froh  sein, 
wenn  er  noch  einige  defiseto  KadikOmmlii^pe  der  begehrte 
Pflanse  mit  grosser  Mlihe  findet. 

Doch  diese  Schattenseite  wiid  bei  Weitem  durch  die  helle 
Lichtseite  überwogen,  und  man  kann  immerhin  die  dortige  Floni 
überhaupt  als  eine  an  Arten  und  Exemplaren  reiche,  üppige 
schöne,  sehenswerthe  Im  /<  i ebnen. 

Barth  im  Mai  1872. 
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der  Yogelwelt .  Sud-lLusslaads, 

mgbeaondere  des  im  Qoavememeut  iüew  belegeaeo 

Kxeises  Uman, 

VOM 

Ludwig  Idte. 

Meine  BeobachtuDgea,  welche  ich  hier  mittheilen  wüi,  smdi 
während  der  Monate  April,  Mai  und  Juni  des  Jahres  1871  ge- 
macht, und  werden  es  Hftm^fti^h  Brutvögel  aeift  kOmie^ 
w^cbe  ich  hier  vorführe. 

Da  ich  in  meiner  Publikation  ,,über  die  Flora  Sftd-Rofli- 
laad»  eta^  eiae  ganue  Caiaiakfeeristik  des  in  Betracht  kcmmendcii 
lAidfie  g^bflii,  M  TerwfliM  ich  auf  dUsclbe,  und  werde  hier 
nur  in  Ktae  henroriiehen,  was  mir  Ar  den  Torüigenden  Ge* 
genstand  nethwendig  «rseheini 

Es  Bind  besondcry  die  N'erhältnisse  des  Bodens,  in  Betreff 
seiner  Productivität  und  dodami  die  Verhältnisse  der  Flächen, 
in  Bezn^  auf  die  ftnssere  Gestaltung,'  derselbeii  und  die  Verthei- 
lun^  Ton  Feldern,  Wäldern,  Steppen,  Seen  und  Sümpfen  auf 
denBelbeii ,  weil  durch  sie  die  Abneigung  oder  Zuneigung  Itir 
den  Wohnplatz,  der  Mangel  eder  Deherfiuss  an  Nahrung,  die 
Armuth  oder  Beicbhaltigkeit  an  passenden  Brotet&tten  bediqgt 
wird,  ven  welcher  wieder  das  Vorkon|men  einer  oder  der  eft* 
deren  Art  überhaupt  nnd  Inner  die  Seltenheit  oder  Häufigkeit 
deraelben  abhingt 

Wie  ich  in  der  angefflhrten  Publikation  schon  erwähnt» 
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kann  man  die  Theile  der  Gouvernements  Volhynien,  Podollea, 
Kiew  und  Cherson,  welche  ich  durchreist  habe,  als  em  zum 
grössten  Theile  sehr  conpirtes  Flacliluud  bezeichnen. 

Tbäier  und  Bergrücken  wechseln  oft  mit  einander,  tiefe 
fiUiBcfaDitte  durchsetzen  vieUach  das  Land,  Bäche  und  Flusse 
dmfastrtaai  dieselben  nad  sehr  zahlreiche,  von  pirtzlichea 
Mtguigßvm  gabikiele,  oft  recfat  tiefe  «nd  taraite  JSrMMe.niil 
Miafe  atetten  Sattcmitadeii  mfloden  in  Jene  BnMiuiitle. 

Bam  grOeekoi  TiMile  tiiid  ä$  Flioheii  m  Gppigeii  Kom- 
feldem  eingenommen,  hin  und  wieder  saftgrüne  Steppen  vor* 
herrschend.  Kornfelder  und  Steppen  umscliliussen  wieder  /,alil- 
reiche,  durch  Bäche  und  Flüsse  gebildete,  oft  recht  weitiliU  }ii(^e 
Wiesen,  Seen  und  Sfimpfe  und  virle.  mei^t  nicht  sehr  umfang-' 
reiche  Lanbwaldungea,  mit  dam  üppigaten  Wachathimie  auago«* 
itattet 

JunerlMÜli  dir  Wttdsr  befindeft  bM  viele  idtei  wvilderte 
Qbiligiii««,  «M  te  FoUrna^  henfthiwiid,  dem  BeaitMr  die 
sccelreiietea  Wobasitie  auh  der  Ooenpatton  der  Bmmm  ver- 
laisen  und  sidi  in  gesohlosseiie  DMer  begaben  raussteii. 

Weiter  nach  Süden,  von  der  circa  25  Meilen  uuidiich  von 
Odessa  belegenen  Stadt  llalta  abwia-ts,  wiid  das  Lnnd  fast  gana 
eben,  die  V\  älder  hru  eu  auf,  und  nur  bei  den  zersti  eueten  Nie- 
derlassungen und  hin  und  wieder  auf  der  £beiie  beg^et  das 
Ange  einzelnen  Bäumen. 

Bie  Ufer  des  sohwmen  Heeres  in  derOegoid  von  Odessa 
flM  meist  ^yffH^tb  hoeh  ond  stoil^  baben  indess  aneb  inirailen 
eitt»  sieli  aemlioh  irctt  ian  Meer  enbreekendes,  Adt  Wieeeii* 
md  WeideflUdien  anqgostottetoe  VMaa4 

Nun,  die  gane  Formation  des  Landes,  diese  eben  berühr- 
ten VerLaltuisäü  iasaeii  wohl  auf  eine  reiche  Yogeiwelt 
ßchiiessen. 

Die  weitflächigen  üppigen  Kornfelder  gewähren  den  Kör- 
nei&essern  angenehmen  Aufenthalt  und  passende  Brutstätten, 
die  saftgrünen  Steppen  den  Scharrem  und  lAoftni,  die  amn 
Tbeil  sanit  nach  den  Flfissen  abfallenden,  iiicr  imd  damitOe- 
btisdi  bewacbsenen  AbbA^ge  and  einaabis  imaittsa  isr  Felder 
nad  SUipea  belagenen  BosebpertieB  den  Sängen,  wfthrend  die 
etoilewn  Abhänge  der  Eänschnitte  an  welchen  hänhg  der  0nDfl 
zo  Tage  tritt  und  welche  vielfach  mit  lii;iüen  versehen  äiud, 
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von  den  Steinschmätzern  gerne  bewolint,  nnd  die  steilen  lehmi- 
gen Wände  der  Erdrisse  von  den  Binnen&essem  und  Erdschwal- 
ben  benutzt  werden^  um  in  denselben  die  Löcher  fOr  ihn  BruW 
flifttten  zu  giaben- 

Die  Tielen,  hier  md  da  mit  nahrhaften  Otiaem,  doch  nm 
gfOBaten  Theile  müi  aehaiüBn  Cariemeea  hewaohsanen  Wkaon 
und  Sümpfe  bieten  wiedor  den  Unfern  und  aehnefltearliipeB 
Vögein,  die  weitflächigen  Seuu  den  Wasservögeln,  die  von  den 
Bändern  der  J^ruuplV  und  Seen  wachsenden  flppicfeiv  .Tuncaceen* 
Typhaceen  und  l^lira^iiiites-Piime  den  iiohiäiiugern  erwimscbte 
Autentbalts-  und  Brutpiätze. 

Femer  gewähren  die  schattigen,  aus  üppig  belaubten  Bäumen 
bestehenden  Wälder  den  Drosseln  und  Laubeängem«  die  TielsB 
alten  übeiatindlgen,  mit  AstlOchem  reiehlieh  wsehenan  Linden-t 
Esdien-,  Ahom-  nnd  Biohenbftnme  den  HdUenhrftteni,  die  vidaa 
in  den  Wäldern  belegenen  yerwilderten  Obstgarten  den  Meisen, 
Fmkeii,  Kernbeissern,  Spechten  und  anderen,  hinsichtlich  ilnt^s 
Aufenthalts  und  ihres  Brulg^cbäites  die  passendsten  Lokali- 
täten. 

Auch  die  Verhältnisse  für  die  Raubvögel  sind  vorzüglich 
günstig,  da  dieselben  zum  grösstcn  Theile  grade  die  zwischen 
Feldern  und  Steppen,  in  der  Nähe  von  Flfissen,  Seen  nnd 
SQmpfo  belegenen  kleinen  Waidoompleie  bei  Weitem  dengvoasen 
nsammenhingenden  Waldungen  vorziehen. 

Fflr  die  Nahrung  dieser  ist  reichlieh  gesorgt  dnrdi  die 
zahlreichen  Mäuse,  Frösche,  Eidechsen,  Käfer  und  kleiueu  Vögel, 
während  die  vielen  Süuipie,  die  Brutstätten  unzähliger  lusecten- 
arten,  wie  gleichiklls  die  Laubwälder  den  InseoteDÜressem  reiche 
Nahiiing  bieten. 

üehen  wir  nun  zur  Betrachtung  der  einzelnen  Vi^gehtftai 
Über*). 


•)  Die  Bal{?-,  N^^sf-  und  EiorverhÜltniasf»  sind  im  Mot«nnaasse  ^ 
peben,  —  dio  Vötjel  im  Flfi'ch  c''^mr' «^^n ,  die  bei  der  DurchschnittÄbe- 
rechnuDg  der  Kior  ontstandenen  Bruciiu  iint«>r  oin  Halb  nicht,  dagegen 
die  au  ©iu  Halb  und  darüber  für  voll  gerechnet  worden  —  die  Neststands- 
böhe  nach  Preussischem  Maasso  berechnet,  die  Angaben  über  Ankunft 
und  Abüug  der  Vögel,  Gobelä  Pubäkaliuneti  entnonunan  —  Jouimi  tur 
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1.  Aquila  imperialis  Reehst. 

Den  Kaiseradler  habe  ich  nur  «umai  Aber  eiiiem  Sumpfe 
fcrtschwel)end  erblickt. 

Sein  Fing  gklcbt  dem  der  Aqnila  naftria.  GObel  bsi  im 
Yerlaofi»  Ton  4  Jafarea  einige  Gelige  erbalteii,  er  eeheiat  dem* 
aadi  mir  ein  selteDer  Bratvogel  m  sein. 

2.  AquaÜM  nafifia  Brfss. 

Der  Scbreiadler  ist  kein  seltener  BmtvogeL 
lob  bebe  dort  die  Beobaebtong  gemacbt,  daes  denelbe  aieb 
im  Brutgescbftfb  nfebt  leicbt  stfVren  lässt. 

Es  \vurde  nämlich  am  28.  April  dem  einen  Horste  ein 
Ei  eDtnommen,  nuciidem  nach  dem  abstiebenden  Vogel  ge- 
scbosgen  war. 

Am  10.  Mai  wurde  noch  einmal  der  Horst  untersucht  und 
das  vom  Hoiste  abfliegende  Weibeben  gescbossen  und  ein  zweites 
lä  gefanden. 

Bekanntlieb  bestebt  ein  normales  Gelege  ans  zwei  Eiern 
mid  swai  stets  einem  groasoL  nnd  einem,  binsiebtlicb  des 
grossen  Eies,  anflkUend  kleinen. 

Das  letzte  El  war  bier  das  kleinere.  Vergleicbsweise  mit 
den  ponmierscben  Eiern  sind  keine  Unterschiede  in  Form  nnd 
Farbe  bemerkbar,  dagegen  biüd  aber  die  lusüiächeii  —  Durcli- 
schnitt^slänge  63  Mm.  und  Durchschnittsbieite  51  Mm.  —  etwas 
grösser  als  die  pomuieisciien  Eier  —  Dorohscbnittslange  61  Mm. 
und  Durch sclmittsbreite  51  Mm. 

fiorstb&ume:  Linde  —  Tilia  und  Hainbuobe  — 
OaipiDos. 

Horststand:  Gabelstellnng. 

Horststandshöbe:  40  bis  50  Fuss. 

Horstmaasse: 
Aensseie  Weite:  700  Mm.     Aenssere  Tiefe:  600  Mm* 
Innere       „    420  Mm.     Innere      „    180  Mm. 


Omithologie,  Jahrg.  1870,  pag.  177—203  und  440-466,  Jahrg.  1871 
pag.  ISO— 151  und  «Bdüfib  dk  Oewtohttnngahm  naob  QnentobMi  und 
Qnm  gmiMbt 


Digitized  by  Google 


• 


BalgaiMMt  des  Wtibolitnt. 

Lonsritado  tota    ........  596. 

Caput  i-uiii  rustru   100. 

Bostrum  a  Iroot«  5& 

Canda  ab  alis  Ol 

S.  AqnO«  peniiitA  OmL 

Ueber  den  gestiefelten  Adler,  dessen  Leben  und  besondm 
Brutgeschäft  bis  dabin  noch  wenig:  bekannt  war.  iidbe  ich  Ge- 
legenheit gehabt,  sehr  genaue  Beobachtungen  machen  zu  können. 

Der  Adler  ist  durchaus  kein  seltener  Brutvogei  Uttd  be- 
wohnt sowohl  die  Hoch-  als  Mittelwälder. 

Kr  bedient  sich  zum  Bnitgeschüftc  gewöhnlich  der  Uorate 
anderer  Vögel,  die  auf  Waldsäumen  benachbarten  Bäumen  stehen. 

So  habe  ich  ihn  angekoffea  in  Horsten,  die  früher  Ten 
HaltaStOB  albieilln,  Coms  corax  nnd,  dem  Anscheine  naeh. 
von  Bnteo  oommmiis,  Hilms  ater  und  Aqnila  naevia  bewohnt 
gewesen  waren. 

Horst bAume:  Idnde  —  Tllia,  Hainbnche  —  Os^innSt 
Ahorn  —  Acer,  Eiche  —  Qnercus. 

HorstöLand:  Gabelstellung.*) 

Horststandsh übe:  30  bis  50  Fuss. 

♦ 

Horstraaass:  (dem  Anschein  nach  von  Aquik  naevia). 
Aeussere  Weite  730  Mm.    Aeussere  Tiefe  630  Mol 
Innere       ^     390  ^       Innere       „    180  „ 
Horstbaumaterial:  zur  Auaföttemng:  trockenes  Ijuabk 

liodenbast,  gewöhnlich  aber  Blftto  von  der  Mistel —Yiscnm 

albnm  —  welches  Sdunarotzergewidis  auf  vielen  Waldhlamen 

massenhaft  anftritt»  in  einem  Horste  viel  Wolle. 
Legezeit:  Ende  des  Aptii  und  Anfang  des  MaL 
Normahlcahl  eines  Qeleges:  2  Eier,  welche  gewöhnlich 

last  ganz  weiss  und  nur  zuweilen  luil  einigen  winzigen,  röth- 

lichen  Pünktchen  versehen  sind. 
Eiermaasse  von  15  Eiern. 

Tiänge :  Oiuschschnitt :  56  Mm*  Minimal :  54  Mm.  Maiimal  59  Mm. 

Breite:        „        45  „      43  „       t,     46  « 


*)  Siehe  ««Mitth.  a.  d.  jaai.urw.  Veroiae  voa  N«nvoipoiimiesB  und 
Bagwi'',  Jftbzg.  m,  pag.  14 
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Bi6rgewicbi:  GefiUlt  toh  7  Eiern: auB  4  G«legeiL 

DurchscbD.  16  Q.  ^1  Qf.  Mmiinal  15  48  Qt.  Umml 
l&      32  Gr. 

Entleert  von  6  Biem:  aus  8  Qel^n. 

Darchseha.  1  HB  Gr.  Miouul  1  13  Or.  Muamal 
i  4.  40  Or. 

JkBk  Bm^smMä^Utfßä  Wetbclm  mdiaiuialm  btid«  4^. 
Der  Adkr  eitel  aefar  ftat  auf  den  Bi«ni,  iik  abor  «ofge- 
Mhesflbt  ttelnr  beeorgi  m  dieselben,  so  itm  «  oft  die  ndthige 

Vorsicht  vergisst,  sich  nalie  heranwagt  und  auf  die  Gipfel  be- 
Ijachbarter  Bäume  riiederlä^st,  dass  er  leiclit  eiiegt.  werden  küiiD. 

Er  ist  ferner  ein  sehr  «gfeschickter  Flieger.  Ich  habe  be- 
obachtet, wie  er  inmitten  eines  mit  Unterholz  Ijewachseuen 
Waldes  sicli  senkrecht  aut  den  Boden  niederliess,  dort  etwa» 
eigriff  und  sich  auf  dieselbe  Weise  wieder  emporhob. 

Seine  Nahrung  besteht  ans  Vögeln  und  Mäusen. 

I>ie  beiden  QeeohlaehteriuidTencyedeBgeflyibl»  daa  W«b- 
ohA  &afe  gm  dnnkelbauii,  das  Mäancbm  reetbnoB  am  Oter- 
i[dip«r,  dag^eo  heUceaybrbeii  aif  dm  Baaobe. 

Diese  Tenchiedenen  FArbungen  haben  gewiss  an  grösst« 
Theüe  dazu  beigetragen,  dass  der  um  die  Ornithologie  so  ysr- 
dienstvolie  Pastoi  Jiiehm,  schon  vor  mehr  als  30  Jahren,  beide 
Geschlechter,  als  ?erschiedeiicii  Arten  angehörend,  versehieden 
benannt,  und  zwar  <ias  MäiiiLciien  mit  Aq.  penaftta,  das  Weib- 
eben mit  Aq.  minuta  beziiclmet  hat. 

Im  Verlaufe  von  20  Jahren  sind  indess  sebon  von  den 
Omithologen  viel&che  Zweüal  ebor  die  Aqnik  aunuta  Arehm 
als  eigene  Art  eatstandm. 

8o  bette  d«r  Graf  Wodsicki  in  Galisien  den  Adler  be- 
obachtet and  in  der  Illaiimamiia  die  Aq,  minuta  Be.  als  eattiU 
itandige  Art  anerkannt^  wiederrief  aber  im  Jahi»  1858  In  dem- 
aelben  omithologischea  Organe  ^  pag.  93  -«-.aeiae  eigene 
Anerkennung. 

Baron  J.  W.  von  Müller  schreibt  in  seinem  systemati- 
schen Verzeichnisse  der  Vögel  Africas  —  J.  f.  0.  Jahrg.  1854, 
pag.  389  —  airf  .Schlusssatz  bei  Aquila  pennata  Omel:  ,,ob  Aq. 
minuta  Br.  den  ich  an  denselben  Orten,  wie  den  vorigen  Adler 
einsanunelte,  eine  eigene  Speeiea  ist,  knnuen  bloss  die  Beob- 
acbtangen  Mstf  die  Fetipianiangen  avf  klftren.** 
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Dr.  Rud.  Blasius  spricht  sodann  1862  —  Bericht  über 
die  XIV.  Versammlung  der  deutschen  Omithologen  im  Wald- 
kater, pag.  106  -  seiue  Zweifel  über  die  SelbststäiKÜgkeit  aua 

Und  neuerdings  beginnt  Dr.  Er ü per  seine  Publikation 
nftber  den  Zweigadler,  Aq.  pennata  in  Maoedonien*^  ^  J.  f.  O. 
Jahig.  1872,  pag.  59  —  mit  den  Wortto:  „obne  enteoiieiden 
zn  wollen,  ob  der  Zweiigadler  in  Suropa  durch  eine  oder  dnrcfa 
xwei  Arten  ?ertreten  ist,  oder  ob  Aq.  pennata  und  Aq.  minuta 
verschiedene  Arten  sind  etc."  und  endigt  mit  dem  Schlusssatze : 
„wie  sich  die  Färbung  und  die  Stimme  der  in  Algier  und  Spanien 
brntenden  Zwergadler  verlralt,  kann  ich  nicht  angeben,  will 
daher  die  Herrn  Omitkoiogen  auf  diese  Art  aufmerksam  ge- 
macht haben,  damit  man  zu  dem  wichtigen  Resultate  konunt» 
ob  die  braunen  und  die  weiaeen  Zwergadler  £nropaa  nur  eine 
Art  auamadien'^ 

Meine  Beobaebtungen  nun,  die  ich  an  6  Horsten  gesaaditr 
ergaben ,  daas  jedes  Paar  aus  einem  bell*  und  einem  dunkel- 
gefärbten  Vogel  besteht,  das  Erlegen  und  Präpariren  von  drei 
dazu  gehörigen  Vö^^eln,  dass  der  hellgeftrbte  Vogel  das  Weib- 
ehen, der  duukeli;et:irbte  Vogel  das  "Männchen  ist 

Ich  habe  hindurch  und  aus  der  cinschläglichen  Littiratur 
die  Ueberzeugung  gewonnen,  das  das  Männchen  von  Aquiia 
pennata  bisher  die  Bezeichnung  Aq.  minuta  Br.  geführt  hat 

Ich  Terwdae  auf  das  deutsche  Cential-Oigan  Ar  die  ge> 
sammte  Ornithologie,  Jahrg.  1872,  pag.  286  u*  s.  w.  in  welchem 
ich  meine  Beobachtungen  und  SchUtese  yeri^ffentlicht  habe. 

Endlich  gebe  ich  hier  noch  die  Balgmaasset 

Muiinchen    Weibchen  Weibchen 

Longit.  tota  4G0  Mm.     5:^0  Mm.     53U  Miu. 

(kp.  c.  rostro  ....  80  „  ^0  „  83  „ 
Kostrum  a  fronte  ...  «55  „  37  „  39  „ 
Cauda  ab  alis  .  .  .  .  f  31   „      f  40  „      f  ^  t> 

4.  Ualiaet^s  albicilk  Bouap. 

Der  weisschwänzige  Seeadler  scheint,  wenn  auch  kam 
häniiger,  so  doch  auch  kein  seltener  BrotYogel  zu  sein. 

Ich  habe  mehrere  Hmste  gesehen,  und  aus  einem  derselbeD 
am  18.  April  ein  Eä  erhalten,  ans  welchem  am  22.  Mflrs,  ?«- 
muthlicb  demselben  Paare,  drei  Eier  genommen  waren. 
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Unter  dem  Horste  iageo  die  Uelteneste  eioea  Eaicso  lan»- 
niia  Weibchens, 
fioretmaasse: 

AeuBsere  Weite:  1270  Mm. 
Tief^:  1180  „ 
HorsiBtaiid:  Qi^belstelliii^. 
Horstandshöhe:  50  Fnss. 
Eimaüöö:  Länge  70  Alm.    Jireite  67  Mm. 
Eigewicht:  Geiüüt:  U  Q.  24  Gr.  £ntleert:  3  il  17  Gr. 

h.  Cimttim  galUens  Tlelllot. 

Uet  Sdilaiigeiiadler  scheint  gleichiiüla  kern  sdteiier  Bni(- 
▼ogel  sn  sein,  da  mebiere  Horste  anfgefiindeii,  indese  sebr  tsv- 

steckt  zu  bauen. 

Der  eine  ilurst  befand  sich  in  einer  Eiche  eines  mit  vielem 
Unterholze  bewachseutm  Mittelwaides  und  schieu  ein  alter  Buteo- 
Horst  zu  seiu. 

Legezeit:  Anfang  des  Mai. 

Ein  am  3.  Mai  gefundenes  £i  hatte,  binsielitlieh  des  Brfite- 
znstandes,  kleine  zeihe  Adern. 

Eimaass:  Lftngs:  75  Mm.  Breite  68  Um, 
Bigewioht:  QeflUlt:  37  Q.  36  Gr.  Enaeert:  8  Q.  Gr. 

6«  Buteo  communis  Boee. 

Der  gemeine  Bussard  ist  freilich  kein  so  hMgn  Bmt- 
TOgel,  wie  in  Pommem,  indess  nicht  selten. 

Horstbänmo;  hesondera  linde  —  Tilia,  auch  Eiche  — 
Quercus. 

Horststand:  Gabelstellung. 
Horststandshöhe:      bid  50  Fuss, 
Horstmaasse:  No.  1. 

Aeossere  Weite:  500  Mm.    Innere  Weite:  250  Mm. 
„      Tiefe:  450  „         „    Tiefe:  100  „ 

No.  IL 

Aeossere  Weite:  700  Mm.    Innere  Weite:  350  Mm. 
Tiefe:  450  „         „    Tiefe:  170 

Horstbaumaterial:  zur  Ausfüttenmg:  giuae  Zweige 
und  Blätter  der  Mistel,  anstatt  der  grünen  Kiefemzweige, 
weiche  er  sich  iu  Fornmem  bedient,  auch  Lindeobasti  zuweilen 
emige  1  edern. 
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Legezeit:  am  22.  April  das  erste  Gelege  mit  mnem 
klaren  Ei.  am  10.  Juni  cUis  letzte  Gelege  gleicli&mB  mit  einsii 
klaren  Ei  erhalten. 

Die  pommerscben  £ier  ^  Darch8cbu.-L.  5^  Mm.  und 
Dmx!b3chn.-B.  44  Mm.  —  nnd  grösser  als  die  roaBigdiBiL  — 
0iiidi8cliii.-L.  53  MuL  und  BoMhiQlm^^  43  Mm. 

Eiergewicbt  tod  16  Bmih:  ms  3  GMegen. 

Qefflllt:  Durohsclm.  15  14  Or.  Müu  IS  <).  W  Gr. 
Max.  16  Q.  53  Gr. 

Entleert:  Duichschn.  1  19  Gr.  :ilm.  1  Q.  7  Gr. 
i^.  1  Q.  31  Gr. 

Auch  die  weisse  Varietät  des  Bussard  ist  Torhanden. 

£s  kommt  daselbst  aber  noch  eine  andere  Varietät  vor, 
«44m  Hiebt  aUeui  in  dar  Kieiderfärbung ,  die  an  des  Boteo 
taoluuNliia  erinoert,  aondem  aaob  in  der  gepogeiea  Grta»  to« 
dem  Bnteo  oammmiis  abweieht  mid  aneli  schon  ein^  Mab  ip 
DentMhland  erl^  worden  Ist, 

Die  OrÖsseofeirk&ltnisse  dnes  Mm  Horste  geecbosenen 
Piirchena  der  letzLeu  Vuiietüt,  voii  welchen  tiüs  durch  Kloplen 
vom  Hor;3le  ubgescheuchte  brütende  Weibchen  zuerst  und  so- 
dann kurz  nachlier  auch  das  gJieicblaiU  bi;d^6nde  VVeijbUien  er- 
legt wurden»  sind  ibigende: 

Ifftmiclien  Wmbehsn 

Longit.  tota   465  Mm   500  Mm. 

Gap.  c.  rostro  33   ^    •     •  •    32  „ 

Bostrum  a  fronte    •  .  .  •    3f>        .  .  .  .    35  ^ 

Cauda  ab  alis  t  1^   ^  t  1^  - 

wogegen  die  ganze  Länge  bei  dem  Pommerschen  MilDDcliea 
510  Mm. ,  die  Durcbscbnittslänge  bei  den  Weibeben  532  Md. 
bebflgt,  wobei  za  bemerkoi,  dass  die  Lftoge  des  grdssfcen  pom- 
moschen  Wdbchens  545  Mjbl,  des  kleinsten  Weibchens  591^ 
Mm*  ist. 

Auch  die  GrOssenrnbältnisse  der  Eier  des  Firehen  dfff^ 

riren  sehr  nxit  den  pommerscben,  indem  dio  Duich3chn.-L.  i>3 
nnd  &4  Mm^  die  Darcbscbn.-B.  40  Mm.  ausmacht 

Aatur  palnmbarlas  Bechst. 
Der  Tanbenhabicbt  ist  kein  seltener  Brutrogel,  das  Brut- 
geichAft  dem  hiesigen  übereinkommend. 
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HorBtbftum«:  loiid»  —  TUia»  Ahm  —  Am, 
HortifltftBd:  CtabehMlung,  awiüml  Zmlgitolfaiiig,  dwi 

Stamme  ao^lehni 

Hoibiütaudtiliöh e:  45  ha  ÜO  Eusa. 

Horstmaasse:  Mo.  1. 

Aeussere  Weite:  750  Mm. 

>^o.  2. 

Aeuäsere  Weite:  670  Mm*    lauere  Weite:  360  Mm* 
„       Tiefe:  480    „  „      Tiefe:  200  „ 

fioistbaumaterial  zur  Ausfüttening;  Xiodenbaat  imd 
Feden«  mlreilen  nur  kleine  Holzstücko. 

Legeafiit:  Mitte  des  April,  dae  ente  Qel^  am  17.  April 
mit  d  klaren  IS&em  geftiBiden,  das  letofte.  am  ;iO.  Ifoi  mtt  i 
SbBdit  welche  lom  Auiacliltl|»&ii  reife  Smbryonep  eafbiaiteii. 

i>iß  pommemohen  Eier  DurehschiL-Ii.  56  Km«  Dnnih 
Bch]i.-B.  44  Mm.  —  nnd  grosser  als  die  niaaisclieii  Dnrchschft 
L.  ü5  Mm.  uud  Durchscbn.-B.  44  Mm. 

Kieigewich  t: 

Gefüllt  voll  4  Eiern  aus  einem  Gelege.  DurcbacbA.  Vi  Q. 
5  Gr.    Min.  13  Q.  37  Gr.   Max.  14  Q.  29  Gr. 

Entleert  von  12  Eiern  aus  3  Gelegen.  DiuobgohiL  1 
85  Or.  Min.  1  Q.  16  Gr.  Max.  2  (i,  l  Qx. 

Hinsichtlich  der  f&rbiu^  sind  die  rnssiictoi  mejir  gdb 
und  6lig  gefteokt 

8^  Faleo  laaarlim  SehL 

Der  Würcrfülkc  iat  kein  seltener  Biutvügel.  Zu  seinem 
Horstplatze  walill,  er  sich  gerne  einen  mit  Unterholz  bestandeaea 
Mittehvald  aus,  der  aus  der  Hainbuche  —  Carpimis  —  als 
Hauptreprä8entaiiten  und  eingesprengtea  Eschen  ^  Frascinii^ 
Linden  Tilia,  fiusten) .Ulrniu^  AJum  —  Aoir  nni.Bieken-> 
Quercus  besteht 

fir  bedient  eidi  mit  Yotlieha  der  Baiibvfigelboafta«  itsiola 
WiMafeRMii  hsnMihbffrtfn  Biomfln  .atikiB«  ila  Obbm 
oraax,  Aqnila  inlva,  HaliaMos  aUneilla-  «ai  aadamr  Uiiriit 
sJaa  beecmtae  derjenigen,  wüobß  mxk  in  ier  gnbehWInng, 
«od  Höbe  vofl  50  Fussen  befinden. 
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Horstmaasae: 

llo.  1.  AwiSMte  Weite:  440  Mm. 

„       Tiefe:  440  „ 
No.  2.   Aeussere  Weite:  1125  Mm.   Aeussere  Tiefe:  887  Mm. 
Innere       „       375    „      Inneio       „     100  „ 
Horstbaumaterial:   zur  Ausfütterung,   entweder  nur 
fieifligt  oder  etwas  Laub  and  Zweige  mid  BliUter  der  Mistel— 
Yiscom. 

Legezeit:  üfitte  des  ApriL 

Kormalcahl:  meisst  5  Eier,  docii  anch  zaweileD  mir  S 
and  4,  iadess  auch  sogar  6  Eier. 

Bei  den  Eiern  eines  Geleges  finden  sich  fersebiedena  Bnii- 

stadien. 

Die  Eier  liabeii  die  Form  yon  Falco  peregrinus  Eiern,  nur  etwas 
grössere  Dimensionen  und  sind  Yon  diesen,  wenn  auch  schwer, 
so  doch  durch  die  mehr  gelbliche  Untergrunds&rbe  zu  unter- 
scheiden, welche  hin  und  wieder  fiei,  doch  zum  grdssten  Theils 
voa  kleinea  and  grossen  donkebrothen  Flecken  and  eben  aolehSB 
wolkigen  üeberziq^  bedeckt  ist 

fiiermaasse:  von  17  Sieni  ans  5  Gelegen: 
Lftnge:  Durcfasdm.  53  Mm.  Min.  51  Mm.  Max.  56  Mm. 
üieite:       „        41    „        „     4U    „        „     42  „ 
Bei  einem  anderen  Gelege  mit  3  Eiern,  welche  aUe  3  in 
Grösse  sehr  diöerirten,  ergaben  die  Maasse: 
Länge:  Dnrchflchn.  51  ^^rn.   Min,  47  Mm.   M^j,  55  Mm. 
Breite:       „        39   „       „    36   „       „    41  „ 
Eiergewicht:  (mit  Aasschlass  des  eben  erwähnten  Ge- 
leges). 

Qefailt  von  16  Eiern  aas  4  Gelegen:  Dnrohschn.  14  Q. 
10  Gr.  Min.  18  Q.  20  Gr.  Max.  14  Q.  48  Gr. 

Entleert:  yon  12  Eiern  aus  3  Gelegen.  Durchschn.  1  Q. 
19  Gr.   Min.  1  14.  12  Gr.   Max.  1  Q.  26  Gr. 

Betragen  des  Vogels  beim  Horste: 

Hat  der  Vogel  seinen  Hoi"st  bezogen  und  noch  keine  Eier, 
80  ist  derselbe  gar  nicht  scheu,  sitzt  häutig  in  der  Nähe  des 
Horstes  auf  einem  Zweige  oder  auf  dem  Horstrande  und  patit 
haimloe  sein  Gefieder. 

SMftet  er  sber,  so  uM  er  sehr  ftat,  so  dass  er  seltaa 
früher  den  Horst  TsrJtot,  bem  der  Steiger  sofami  eimge  Zeit 


» 
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den  HoiBÜNnim  erklettert  Iiat,  ja  oft  erst  den  Honi  ?erltat, 
wem  denelbe  dem  Herste  nahe  ift 

Br  gleidii  darin  ganz  dem  Falco  peregrinas,  kreist  auch 

wie  dieser,  wenn  er  den  Horst  verlassen,  in  eben  solcher  Hulie 
und  mit  demselben  anrobigen  Fluge  oberhalb  des  Horstes. 

9.   Cerchneis  tinnuncula  Boie. 
Der  Tliuimfalk^  ist  ein  gemeiner  Bnitvocrel,  der  in  den 
Bttdtea  in  Thürmen,  im  Walde,  mit  wenigen  Ausnahmen,  wo 
er  sieb  einen  Erfthenboret  nm  Ban  erkiest,  in  boblen  Bftmneo 
brütet. 

Horetbänme;  alte  Eidlien. 

HorststandBliQlie:  in  den  Hftblungen  10  bis  20  Fase; 

das  Ansflnglocb  vom  Grande  des  Herstes  1  bis  2|  Fuss. 

H  0  rs  tbauaiaterial:  zur  AustLitterung:  Laub  in  den 
Krähennestern,  vermodertes  Holz  in  den  alten  Bäumen. 

Legezeit:  Mitte  des  April,  am  21.  Apri!  den  ersten  Korst 
mit  2  klaren,  den  16.  Juni  den  letsten  Horst  mit  boohbebrütfr- 
ten  Eiern  gefunden. 

Normalaabl:  6  Eier. 

jBiermaaBse:  Ton  40  Mem  ans  10  Gtiegen. 
LAnge :  Dnrobschn.  37  Mm.  Min.  85  Mm.  Mai.  40  Mm. 

Breite:      „       51  ^      «    29  „      „32  „ 
Die  Eier  variiren  in  Form  und  Färbung,  verglichen  mit 
den  pommerschen  sind  diese  —  Durchschn.-L.  38  Mm.  Durch- 
sebn.-B.  32  Mm.      grösser  als  die  russischen. 
Eiergewicht: 

Gefüllt  von  35  Eiern  aus  9  Gelegen.  Dnrohacbn.  5  Q. 
45  Gr.  Min.  4  Q.  46  Gr.   Max.  6  Q.  23  Gr. 

Sntleert  Ten  36  £iem  ans  10  Gelegen.  Dnrelisdm.  26 
Gr.  Min.  19  Gr.-  Max.  31  Gr. 

Die  Nahrung  besteht  ans  Minsen,  ElüBni  nnd  ESdechflen, 
besonders  der  Laeerta  nridis,  die  sehr  häufig  ist. 

Ankunft:  Ende  des  März,  Abzug;  Ende  des  October. 

Die  Balgmaasse  zweier  dort  geschossener  Vögel  sind 
folgende: 


Longtt  tota  . 
CSap.  0.  rostro 


Männchen 
324  Mm. 
50 


Weibchen  , 
865  Mm. 
54  „ 
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Rostrnm  a  froüte  23  Mbl  ....  29  Mb. 

ÜMuia  äb  aiiä  ,r'***t^  n 

10.  Cerebneis  Tesportfnni  Baie. 

Den  Kotblusslalken  habe  ich  brfitend  nur  emmai  ange- 
troffen, obgleich  ich  den^«  Iben  la  melireiea  Faarea  b«niTkt| 
mr      Horste  nicht  gefunden  habe. 

Das  HoTstterrain  bildete  ein  sehr  lichter  Bestand  tob  alt«, 
ttfllBt  hohlOD  £i«hea,  zwischen  welchen  sich  hin  und  wMm 
«twas  Dnterbolz  wechsehid  mit  Ste^^  befiuuL 

HorstBtand:  ZweigateUmig,  auf  YUünm  Kwdgw,  dem 
Slamme  angeMmt. 

Uorststandfllil^be:  8<^  Fms. 

Horst  bau  material:  zur  AusfBttemng:  Lindenbast 

Der  Horst  enthielt  am  5.  Juni  cm  Ei  und  am  16.  Juni 
drei  Eier,  die  sodann  fortgenonunon  wurden.  Die  Eier  zeigtea 
verschiedene  Jiruisstadien. 

Eiermaas 8 e:  von  den  3  Eiern  des  Geleges. 
LSnge:  BurchschiL  36  Mm.  Um*  86  Mm.  Max«  87  Mm« 
Breite:        „        «    v        »t  w         »»28  „ 

Biergewieht:  von  8  Eiern  ans  einem  6el^. 
Oafftllt:  DnnhBdm.  4  Q.  84  Gr.  Min.  4      IfiD  Gr. 
Max.  4     80  Gr. 

Vnllaert:  Danhadm.     Min.     Max.  19  Gr. 

Daa  bilrteiide  Weibohaft  nnnato  erat  imik  Sohlflge  am 

Horstbaum  abgetrieben  werden,  beide  Vögel  blieben  während 
der  Ausuaiime  in  gerintrer  Entfomnng,  bald  sich  auf  die  Zweige 
benachbarter  Bäume  niederlassend,  bald  oberhalb  kreisend. 

Nach  G  Obels  Mittheilnngen  —  J.  f.  0.  Jahrjif.  1870, 
pag.  105  —  soll  der  i  alke  dort  häufig  in  Elsterhorsten  brüten, 
aaak  Privatftmittheilungen  desselben,  sind  im  Jahre  1872  von 
ihm  vMlurare  Paars  in  Krihanneatini  brütend  angatroftn 
wafdiB» 

Dia  Kähnag  dsa  BotbftmfiUkin  besteht  ana  Kfiftrn  und 
Grilltt* 

Um  Balg  eines  geaotoaainm  Weibchana  hat  folgende  Maaaae: 
Lottgat  tota   805  Mm. 

Cap.  c.  rostro   45  ^ 
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Eost.  a  fronte  .......  20  Mm. 

ab  ali3  +13  „ 

Afiiiwft:  E^itQ  des  April,  Abzog:  ,HMite  des  Octok>er. 

11.  MilTiis  niger  Brta. 

Die  b(  hwarz braune  Gabelweihe  ist  anter  den  Baubvdgeln 
der  gememste  Brutvogel. 

Hör 8t pl ätze:  Den  Feldern  und  Steppen  banadibariei 
mit  Unterholz  bestandene  Waldmigeii  odor  inmitteii  dendben. 
6«ie  Scblfige  mit  Saamenbftmiifia. 

Horstb&nme:  Die  Lbda  TonOglidi,  indea«  aneh  die 
iMhe  —  Fraxinos» 

Horststand:  unter  22  Horsten  flmd  idi  bd  8  dio  tm^^ 
ßtelluiig,  bei  14  die  Gabelsteiiuug ,  von  welchen  letztere  bick 
jedoch  2.  in  den  Gabeln  starker  Seitenaste  befanden. 

Horststand s höhe:  zwischen  20  und  60  Fuss,  die  meisten 
jedoch  zwischen  45  und  55  Fuss. 

Horstmaasse: 

Aeuram  Weite:  600  Mm.     Innere  Weite  dOO  Mm. 

n      Ti6£i:  400  ^         „    Tiefe:  50  „ 
HoiBibinmatorifth  warn  Bobten  Aeste  imdBeiMr«  wm 
Awfltttoruug:  Heede,  Wolk^  Haar«,  P^ier,  PMemdmivii. 

Legezeit;  zweite  Hälfte  des  April  bis  zur  H&lfbe  des 
Mai,  doch  findet  man  auch  noch  bpater  (ieiege,  deren  Besitzer 
bei  der  ersten  Brut  gestört  worden  sind. 

Normalzahl  3  Eier,  indess  auch  oft  Aur  Z  Siar,  duroh 
Mhere  Störungen  bewirkt. 

Nach  Privatmittheilnngen  G Obels  hat  deraalba  im  Jahre 
1879  in  einem  Horste  5  Eier  geftuden. 

Eiormaasse:  von  41  £leni  am  21  Gelegen. 
Uagfs  Dnrohacha  58  ISmu  Mül  48  Mm.  Mai.  56  Mm. 
Awtte:  42  „       „    89  ^46  „ 

Verglichen  mit  den  pommerschen  Eiern  sind  diese  — 
Duichächn.-L.  öo  Mm.  und  BiucbäcIiü.>B.  43  Mm.  —  grösser. 

Eiergewicht: 

Gefüllt  von  22  Eiern  aus  11  Gelegen:  Durchaehn.  14 
40  Gr.   Min.  11  Q.  58  Gr.   Max.  16  ().  82  Or* 

Entleert  Ton  29  Eiern  ans  15  Gelegen:  IHnrehscbn. 
1      18  er.  MiB.  1     5  «fr.  liuu  1  i).  98  Qr. 
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mt  NfthniQg  besteht  ms  TOgelii,  Müim  imd  MaikÜBC- 
larveiL 

Die  Balgmaasee  eEnee  dort  geechoBseiMD  Wc&beheM  '  nad: 


Cauda  ab  alis   +  27 

Ankunft:  Ende  des  März,  Abzqg:  Ende  des  ISeptember. 

12.  Circns  rnftis  Briss. 

Die  Kolli  w.'ilir  ist  kein  seltener  Brutvogel,  die  ich  bäufig 
gesehen,  jedoch  nicht  Gelegenheit  gehabt  habe«  einen  fiorat 
zu  untersuchen. 

Ankunft:  Ende  desJMta,  Absng:  ente  HAlOe  des  NoYcnbir. 

13.  Circus  cyaneas  Bechst 

Die  Kornweihe  habe  ich  nur  einmal  bemerkt. 
Ankunft:  Ende  des  Mftn,  Abzug:  Ende  dee  October. 

14.  Syrnimn  aluco  Luv. 

Der  grosse  Waldkauz  ist  kein  seltener  Brutvogel  und  bieten 
die  vielen,  sich  in  den  Waldungen  befindenden,  mit  Astlöchem 
▼enehenen  übeistSadigen  Bäume  ihm  sehr  passende  firatstSttat 

£ir  wählt  gewöhnlich  die  OelfiiUQgen,  welche  sieh  nicht  m 
hoch  über  der  Erde  befinden. 

Am  14.  April  habe  ich  das  erste  Gelege  mit  2  Uam 
Eiern  gefunden,  am  18.  April  ein  zweites,  in  welchem  sich 
schon  grosse  Embryonen  befanden. 

Eiermaasse;  von  4  Eiern  aus  3  Gelegen. 
Lange :  Durchachn.  45  Mm.   Min.  44  Mm.   Max.  4a  Mol 
Breite:       „       38  „       n    37   „       „    38  „ 

Verglichen  mit  den  pommerschen  Hiera  DurchsohiL-L 
46  Mm.  und  I>arah8chn.*B.  39  Mm.      sind  diese  grösser. 

Eier  gewicht: 

QefflUt  TOI  2  Eiem  aus  einem  Qelege:  Durchsehs. 
10  Q.  24  Gr.  Min.  10  Q.  20  Gr.  Max.  10  Q.  28  Gr. 

Entleert  von  4  Eiern  aus  2  Gelegen:  Durchschn.  43  Gr. 
Min.  41  Gr.    Max.  45  Gr. 

Zwei  dort  erlegte  Waldkaiize,  die  sioli  jü  einer,  mit  grossen 
Pappeln  und  hin  und  und  wieder  kleinem  Unterholze  hewachaeneo. 


Longit  tota 

Cap.  c  rostro 

Kost,  ii  lionte 


506  Mm. 

89  „ 
42  „ 


von  einem  Bäcfalein  durcbflossenen  Niedfinmg  aiinüelte&,  weichen 
durch  die  fable  Färbung  der  Kleider  von  den  eoropftischeii 
ab  und  sehUeesen  sieh  den  asiatisohen  an. 
Die  Maaaee  beider  Bälge  sind  folgende: 

Istes  Ifitaincben.  2tes  Minnehen  (P^. 

Longitiido  tota  ......  400  Mm   890  Mm. 

Cap.  e.  restro   76  „    ....    78  „ 

Rost,  a  fronte   32    ,  -32 

Cauda  ab  alis  t  ^   «    ....  t  66  „ 

II.   Paaserea«  SpcrliagavögeL 

15.   Hirnndo  nrbica  L. 

Die  HaiissclnvallM  hnbo  idi  nur  in  geringer  Anzahl  ge-  - 
sehen,  Brutplätze  indess  mcbt  beobachtet. 

Ankunft:  Hälfte  dee  Aj^,  Absog  Anfang  des  Ootober. 

16«   Hirnndo  riparia  L. 
Die  Uferschwalbe  deegleichen  wie  vorige. 

17.  llinmdo  rustica  L. 

T)ie  Kixuch schwalbe  ist  ein  gemeiner  Brutvogel,  Art  des 
Nestbaues,  Material  |u  demselben,  Stand  desselben  ist  gani 
wie  hier. 

Am  10.  Jnni  nahm  ich  ein  Gelege  mit  4  Eienif  Ton  weieben 
awei  klar  waren,  awei  wenige  rothe  Adern  zeigten. 

Eiermaasse  TOn  den  4  Kern. 
Lfiiljge:  Dnicbscbn.  20  Ifoi.  Min.  19  Mm.  Max.  20  Mm. 
fteite:       „       14  „       „    13  „       „    14  „ 

Eiergewicht  Yon  den  4  Eiern. 

Gefüllt:  liuichschü.  33  Gr.   Min.  32  Gr.    Max.  30  Gr. 
Entleert:  Durchsdm.  1«»/»  (ir.   Min.  \%  Gr.  Max. 
1%  Or. 

Axünmft:  üalfte  des  April«  Abzi^:  ii^de  des  September. 

18.  (.'yauccula  sneciea  Brehm. 

Das  liiaukehlchen  ist  von  mir  nra-  einmal  am  16.  Juni  ' 
iu  emci-  mit  etwas  Gebüsch  und  üppigen  Pbi-agmites-Glyceria- 
und  Carex-Plänen  bestandenen,  von  einem  Bach  dnrcbfioesenen 
liiedenmg;.  beobadiitetw 
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Soll  nftdL  0Ob6l  ^  J.  tO.  Jalttg.  1870,  pag.  445 
als  Brutvogel  vorkommen. 

19.  IiBScinIft  phUomelA  firehnL 

IXe  Sprosaer-KachtilgHll  ist  hiufiger  Bkiit?(^;el,  der  die  mit 
Gesträuch  bewaehsenen,  toh  BAchen  durehfloeseiMO  Niedenmgen 

der  Garten  und  Waldanlagen  bewohnt  und  daselbst  auf  der 
Erde  zwischen  Pllanzenstengein  sein  ^Nest  sehr  versteckt  aulstellt. 

Ich  habe  nur  ein  Nest  auffirehmden  und  zwar  am  25.  Mai 
mit  5  nur  wenig  angebrüteten  Eirin,  am  Rande  eines  Geröll 
mit  sich  führeuden  üäGhleijis  in  einer  Gartenaniage»  inmitten 
fippiger  Nesseln, 

Kestmaasse: 

Aenugm  Weite:  120  Mm.   AeoBsm  Tiefe:  83  Mm. 
Inmm       „     70  „      limere      ^    ^  «t 
HeBtbanmaterial:  tarn  Bohban:  iMb,  Hialme  von 
Gitoem  imd  anderen  Fflamen;  sor  Afuftttemiig:  ftine  Halme, 

überhaupt  ein  sehr  lockerer  Bau, 

N  ü  r  ma  1  z  a h  1 :  5  Eier. 

Eicrmaasse:  von  den  5  Eiern  des  Geleges. 
Länge :  DurdLicbn.  22  Mm.  Min.  21  Mm.  Max.  23  Mm. 
Breite:        „        16   „    '    „    15",»       „    16  „ 

Eiergewicht  von  denselben  Eiern: 

Gefüllt:  Durchschn.  50  Gr.  Min.  47  Gr.   Max.  53  Gr. 

Entleert:  Durchschn.  27io       Iß».  2V6  Gr.  Mai. 3  Gr. 

Antamft:  An&qg  des  Mai»  Abzog:  Anfing  dee  Oeloto.  * 

20.  Bnticilla  phaenieiira  Booi^. 

Der  Banmiotheehwanz  ist  kern  aeltener  Bnttrpgel,  von 
dem  leb  zwei  Qebge,  am  25.  Mai  mit  6  Uaran  mid  am  10. 
Joni  mit  5  aehwaoh  angebitttetea  Eiern  erbalten  bebe. 

Eiemaasse:  von  11  Eiern  aus  2  Gelegen. 

Länge:  Dnrcbsdm.  17  Mm.  Min.  16  Mm.  Max.  19  Mm. 
Breite:       „      18  „       „    13  „       n   U  n 

Eiergewicht  von  11  Eiern  ans  2  Gelegen. 

Entleert:  Durchschn.  1^/44  Gr.  Min.  l'/g.  Max.  IVs  Gr. 

Ankunft:  Mitte  des  April,  Abzog:  Ende  des  October. 
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Das  gemeine  Rotbkelciicu  habe  ich  nur  iiiu  und  wieder 
angetroffen,  mck  nur  ein  Gelege  mit  7  klaren  £iem  am  10.  Mai 
erlialten. 

Biermaasse:  von  den  7  Eieni. 
Ifinge:  Bmeh^ehn.  19  Mm.  Min.  19  Mm.  Max.  20  Mm. 

Iftreito.       «9      ™  »t      11    5^  n       n         1»»  ■ 

Eiergewicht  von  denselben  Eiern: 
Gefüllt:  Durchschn.  37  (Ji.   Min.  36  Gr.    Max.  38  Gr. 
Entleert:  Durcbscliu.  21/43  Gr.  Min.  2  Gr.  Max.  2^8  Gr. 
Ankuiiit:  Ende  des  März,  Abzug:  Ende  des  October. 

A  Mernla  Taigaria  Börnig 

Die  Schwarzainsel  ist  ein  sehr  gemeiner  ürutvogel,  der 
sich  besonders  gerne  in  den  mit  Unteriiolz  gedrängt  bewadise- 
nen  Mitteiwäldern  autbäit. 

Ihr  Kest  findet  eich  theils,  wie  hier,  in  Höhe  von  2  bis 
8  Fuss,  auf  den  Wasserreisem  der  Linden  mid  anderer  Bämne, 
theilB  wie  an!  der  IneaL  QoUüand,  auf  der  Brde  eeitwirtB  in 
einer  Giabenborte  aufgestellt,  besonderB  aber  in  LQoher,  ans 
irekhen  Bienen  ausgehauen,  seitwfirla  eingebanet 

Dnrch  den  Stand  bedingt ,  sind  desshalb  die  Nester  von 
ziemlich  unregelmiissiger,  oft  dreieckiger  Geötalt. 

Nesterniaasse: 

No.  1.  Aeussere  Weite:  lüu  imd  180  Mm.,  ausser^  Tiefe: 
110  Mm.    Innere  Weite:  80  und  65  Mm.,  innere  Tiefe:  65  Mm. 

No.  2.  Aeussere  Weite:  120  nnd  165  Mm.,  äussere  Tiefe: 
95  MnL  innere  Weite:  80  and  100  Mm.«  innere  Tiefe:  60  Mm. 

Meetbanmaterial:  zmn  Bohban:  etadge  Beieer,  viel 
iaob  mid  Moee;  m  AxMttiemg:  Laob  imd  Ibiiie  Halme;  zur 
ftneeeren  ümhfillang:  Laub,  Liebenen  imd  Hjpnmii. 

Legezeit:  am  22.  April  fand  ich  das  erste  Gelege  mit 
2  klaren  I^iem. 

Normal  zahl:  5  Eier. 

Eiermaasse:  von  43  Eiern  aus  10  Gelegen. 
Länge:  Burehsebn.  28  Mm.  Min.  25  Mm.  Max.  31  Mm. 
Breite:       „       21        •        19   „  28 

Die  Maane  ron  noeh  anderen  69  Hiera  dam  genommen, 

8* 
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also  112  Eiern  ergaboi  ganz  dieselboi  Ungen-  und  Breiten- 
TeridUtnisse. 

Eiergewicbt: 

Gefüllt  von  31  Eiern  aus  8  Gelegen:  Durchschn.  1  (). 
04  Gr.    Min.  1  Q.  32  Gr.   Max.  l2      29  Gr. 

Entleert  von  41  Eiern  aus  10  Gelegen:  Dturcbscbn. 
ö»"/,64  Gr.   Min.  6»/«  Gr.    Max.  7*/^  Gr.  • 

'  Von  noch  anderen  10  Eiern  dazu,  also  60  Eiern  eig^: 
Durchachn.  6^''V408  Gr.   Min.  5^/^  Gr.   Max.  7*/,  Gr. 

Formen  und  Earbeu  der  Eier  differiren  wie  bei  den  iiiesigeiu 

Die  Balgmaasee  Ton  zwei  geschossenen  Vögebi  ergeben: 


Mftiincfaen»  Weibdien. 

Loogh,  tota  241  Mm. ....  258  Mm. 

Cap.  0.  xostro  54  „    .  ,  .  •  52 

Bo^  a  fronte  .......  28  „    ....  28  „ 

Canda  ab  alis  t^4  „ 


Ankuiüt:  Hälllo  des  März,  Abzug:  Mitte  des  October. 

88.  Tordns  ^IsdTorat  £• 

Die  Misteldrossel  habe  ich  nur  einmal  gesehen  am  30.  April 
und  geschossen. 

Aus  der  Zeit  könnte  imui  schiieeseu,  dass  die  Drossel  auch 
JBrutvogel  des  Gebietes  sei. 

Die  Maasse  des  erlegten  WeUiohenB  sind  folgende: 


Longit.  tota   270  Mm. 

Gap.  &  roetro   .  54 

BoBt  a  fronte    28  „ 

Oanda  ab  alia   . '  f  58  „ 


24%  Tordiu  mnsteim  LEn. 

Die  Singdrossel  scheint  kein  ganz  so  gemeiner  Brutvogel 
zu  sein  als  die  Schwarzdrossel. 

Sie  liebt  denselben  Aulentlialt  wie  diese,  und  bauet  ihr 
^est  gewöhnlich  auf  Nebenzweigeu,  dem  Hauptätamme  angelehnt. 

Ich  habe  ihr  Nest  in  Höbe  von  15  Fuss  angetroffen. 

Nestmaasse: 

AeüBsero  Weite:  150  and  180  Mm.,  ftosaei«  Tiefe:  100  Mm. 
Innere       „     95   „  100         innere     „      66  ^ 
Neatbanmaterial:  zum  Bobban:  kleine  Beiaer,  Pflanzen- 
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Stengel  und  Laub;  zur  AnafOtliflniDg:  eine  Aüflschiiiienmg  von 

vermodertem  Holze. 

Legezeit:  am  28.  April  daa  erste  Gelege  mit  2  klaren 
Eiern  gel'uudeiu 

Normalzahl:  5  Eier, 
Eiermaape:  von  15  Eiern  aua  4  Gelegen. 
Länge:  Durchsdm.  25  Mul  Min.  23  Msl  Max.  2b  Mm. 
.Breite:       ^       19  „        w  18  i»       „    20  „ 
Eiergewicbt: 

Gefüllt  Ton  10  Mm  ans  3  Gel^g«a.  Dudmclm.  1  Q. 
26  Gr.  Min.  1  Q.  11  Gr.  Ilaz.  1  Q.  86  Gr. 

Entleert  yon  15  Eiern  ana  4  Gelegen.*  Dnrohaehn.  S^y^ 
Gr.  mn.  4*/g  Gr.  Mat.  6  Gr. 

.Ankunft:  Hälite  des  'Mmz,  Abzug:  Hälfte  des  November. 

Cmmica  nisorlft  Kocli. 

Die  Sperbergrasmüclre  ist  kein'  seltener  Bnitvogel,  der  theils 

inmitteii  dt^s  Waldes  in  jungen  Waldschlägen,  theils  im  Gestrüpp 
der  Soiteoabhäoge  der  Einschnitte,  sehr  versteckt  sein  Nest 
bauet. 

Ich  habe  dasselbe  in  1  Fuss  Höhe  angetroffen  im  Weiaa- 
dora-ürata^os,  welchen  sie  auch  hier  gerne  benutst 
Kestmaasse: 

Aenasere  Weite  125  Mm.    Aenaaere  Tiefe  75  Mm. 
Innere       „      60  „      Innere      „     65  „ 
Keatbaamaterial: .  zum  Bohbaa:  grobe  Stengel  tob 
Gramineen  imd  anderen  Pflanzen;  zur  Anallltterang:  feine 

Halme. 

Legezeit:  am  2.  Juiu  dad  erste  Gelege  mit  -i  etwas  au- 
gebrüteten Eiern  gefunden. 

Normal  zahl:  5  Eier. 

Eiermaasse:  von  16  Eiern  aus  4  Gelegen: 
lidnge:  Durcbsohn.  20  Mm.  Min.  19  Mm.  Mai.  21  Mm# 
Breite:      „       15  „       „    15  ,»      „    16  „ 

Eiergewicht: 

Gefüllt:  von  3  Eiern:  ans  1  Gelege.  Darchsdbuu  40  Gr. 
Wn.  89  Gr.  Max.  41  Gr. 

Entleert:  von  11  Eiern  ans  3  Gelegen.  Dnichschn.  2^^/^^ 
Gr.  Min.  27«Gr.  Max.  3  Gr. 
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Ankunft:  Mitte  des  Mai,  Aloug:  Aolaog  des  S^tembei. 
96.  CuTM»  daem  Mm» 

Die  fable  Grasmücke  ist  gleichfalls  kein  seltener  Bnitvogel . 
der  in  der  Nähe  von  Waldsäumen  im  niedrigen  Ge^tiüppe  htmx 
Nest  ao&tellt. 

Ich  habe  dasselbe  in  Hohe  von  3  Zoll  vou  der  Erde  in 
einem  Schleedornstraiiohe  —  fruaus  spinosa  angetroüao« 
Nestmaasse; 

Amsm  Weite:  110  und  185  Mm.  Aeossere  Tkiht  65  Mm. 
Lmere       „       55   „    65  ^     Innere      „    45  „ 
Neetbanmaierial:  zum  Behboa:  Bteng«!  ton  FflanieD, 

Halme  von  Gräsern;  zur  Ansfötterung:  Mne  Wmiseto. 

In  einem  anderen  Nesto  kgeii  noch  einige  Pferdehaare. 
Legezeit:  am  30.  Mai  das  erste  Nest  mit  6  klaireu  £ieni 
ängetrolfeTi. 

Normaizahl:  6  Eier. 

Biermaasse:  von  9  Eiern  aus  2  Gelegen. 
Lftnge:  I>iir6h8clm.  18  Mm.  Min.  17  Mm.  Max.  19  Mm. 
Breüe:      ^       13  «,  13  «t      ««    1^  *» 

Eiergewicht: 

Oefttllt:  von  9  Eiern  aoa  2  (belegen.  DmnMbn.  81  Gr. 

Min.  29  Gr.    Max.  34  Gr. 

Entleert:  von  G  Eiern  aas  1  Gelege.  Durchschn.  » 
Min.  =  Max.  l^/s  Gr. 

Ankooft:  Ende  des  Apiil,  Absug:  Hälfte  dee  September. 

tn.  €iinfii€a  hortenals  £oek 

Die  Garteugrasmücke  habe  ich  nicbt  häutig  angetroffen 
und  nur  ein  Gelege  mit  3  klaren  Eiern  am  io.  Jon!  gefunden. 
Normalzahl:  5  Eier. 
Eiermaasse:  von  den  8  Eiern. 
Länge:  Dnrduohn.  »  Mm»  lOn.  »  Mm.  Max.  19  Mn# 
Breilie:      „       U  ^      »    U  t>      „    15  «, 
Biergowioht  Ton  denselben  Eiern. 
aefflUt:  Dnnshwdm.  85  Gr.  Min.  82  Qr.  Max.  88  Qr. 
Entleert:  Dondisebn.  m»  Min.      Max.  2  Gr. 
Ankunft:  Anfang  des  Mai,  Abzug:  Hüli'te  des  September. 
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88.  Cimnm  aMM^ilk  Brias. 

Die  MöDchsgrasmücke  ist  ein  gemeiBer  Brutvogel. 

Legezeit:  am  2.  Jiuü  das  erste  Gelege  mit  5  klaren 
Ei<Nü  geftmden. 

Narmalzahl:  5  Eier.  ' 

Eiermaasse:  von  22  Eiern  aus  6  Gelegen. 
Länge:  DuQhadm.  19  Mm.  Min.  18  Mm.  Max.  21  Mm. 
Breite:      «       14  „       «    13  „      „16  „ 

Eiergewicht: 

GefftUt:  Ton  4  IBbm  m  1  G^kge.  Dnrohaclm.  32  Qf. 
MiiL  dlGr.  Max.  33  Gr. 

Eiitieert:  von  17  Eium  aus  4  Gelegen.  Durchaclui.  ^^jm 
Gr.   Min.  2  Gr.   Max.  2»^  Gr. 

Ankooft:  Aukug  des  Mai,  Abzog,  Häl&e  des  iSeptember. 

99.  Phyllopnenste  sibiktrix  Meyer. 

Der  grüne  Lauhsäuger  ist  gleichfalls  ein  gemeiner  Brut- 
vogel, der  besonders  gerne  im  gemischten  Walde  sich  aufiiiillt. 

Legezeit:  am  7.  Juni  ein  Gel^e  mit  7  Eiern  erhaLten, 
welche  zum  AnsBofalapfen  reife  Embiyonea  entbielteiL 
Eiemaaaae:  von  den  7  Eiern. 
Lliige:  Dorefasolm.  16  lÜD.  Iffin.  16  Mm.  Max.  17  Mm. 
Breite:  «  „  m  „  „13 

Biergewicht: 

Entleert:  von  1  Ei.   l'/s  Gr. 

Ankunit:  HäUte  des  Aprit,  Abzug:  Ende  des  September. 

80,  Uypolais  polyglotta  de  Selys  Loogehamps. 

Die  gemeSne  Baatardnachtigall  findet  sich  in  der  Umgegend 
T<m  Oman  adir  aelieii,  decb  boU  aie  7  Meüen  nMlieher,  wo 
die  Birke  anfingt,  hfiitfger  Torkommn. 

NeatmaaBse: 

Aeossere  Weite:  75  Mm.     Aeussere  Tiefe:  60  Mm. 

Iniieic         „     55   „        Innere        „     45  „ 

Nes tbaumaterial:  zum    Rohbau:   liiiumhaat,  einige 

Tiichenon  und  äaamenwoMe;  znr  Ajos^^tenuig ;  leine  Halme  und 

ii'edem. 

Legezeit:  am  10.  Juni  ein  Gelege  mit  5  Biern  erhalten, 
in  welfihen  sich  znm  Amiachitipfen  raüe  Bmbiyonen  betandeo. 
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Normalzafal:  5  £äer. 
Eiermaass^:  von  den  5  ESem. 
Llnge:  Dudisciio.  18  Mm.  Min.  17  Mol  Max.  18  Mm. 

Breite:^      „        13   „        „   12  13  n 

dl.  €alamo^rj^  anmdinaeea  Boie, 
Der  Teichjobrafinger  ist  gewiss  ein  gemeiner  BratrogeL 
den  man  an  allen  mit  Sehilf  nnd  Bohr  bewachsenen  Sfimpfen  imd 
Seen  bOrt,  indeas  habe  ich  kein  Qelege  geftmden.  Zwei  mir 

dort  zugekommene  Nester  bestehen  ans  A>lgendett  MateriaHen: 

zum  Uohbau:  feine  Gnushalme  mit  deu  Riepen  und  rtknzea- 
wolle;  zur  Ausfütteiimg:  dieselben  Materialien. 
Nestraaasse: 

No.  1.   Aeussere  Weite:  65  n.  75  Mm.  Aeussere  Tiefe:  65  Mm. 

Innere       „     45  ^  58  „    Innere       „    45  „ 
No.  2.  Aeussere    „     75  „  85  „    Aeussere.  ^    70  ^ 

Innere  45  ^  ^  t«    Innere  45 

Ankunft:  Ende  des  April,  Abzug:  Ende  des  September. 

82.  Calamolierpe  tmdoidea  Bote. 

Der  Drosselrohrsiinger  ist  gleichfalls  gemeiner  Brutvogel, 
d^T  sieb  aber  meist  in  deu  au  Öeen  beüudliclieu  iiobiplanen 
aul'iialt. 

Ich  habe  kein  Gel^  erhalten,  aber  ein  Nest 

Nestmaasse: 

Aeussere  Weite:  100  u.  120  Mm.    Aeussere  Tiefe:  125  Mm. 
Innere       „      50      80  „      Innere      „      TD  ^ 
Nestbaumat^rial:  xum  Rohbau:  Halme  von  Giftsem 

mit  den  Rispen  und  Pflanzenwolle;  zur  Ausf&tterung:  breite 

liiattor  von  Gräsern. 

Aukuult:  Ende  des  Mai,  Abzug:  Haltte  des  September. 

SS.  Calimolietpe  locutelU  Boie, 

Den  Heusciireckenrohrsängor  habe  ich  oft  gehfirt  und  ge- 
sehen, indess  kein  Nest  von  demselben  gefunden. 

Er  hält  sich  besondi.'rs  iji  den,  hier  und  du  mit  kleinen 
Kohrpläneii  Ijeaetzten  AVicsenniederungen  der  Einädmitte  auf 
und  ist  ein  ^^ebr  bewegliches  VOgeldien.  i 

I 
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S4»  Iroglodytes  parndas  Koch. 
Der  gemame  ZanDsohlttpfer  gehört  su  doD  aelteneo  Brot- 

S5*  Imtlms  arborera  Beelustoin. 

Der  Bftompieper  wt  ein  gememer  Bmtvegel,  der  besanden 

dea  gemiscJiteii  Waid  liebt. 

Dieselbe  Mannichfaltij?keit  in  Bezug  aul  Giundi*ai})ü  und 
Fleckenzeichnuiig,  welclie  man  bei  deu  Mesigea  iiiera  liüdet, 
ist  auch  bei  deu  mssiBcbeu  vorbanden. 

Ankmift;  Anfang  des  April,  Abzog:  £nde  des  Oetober. 

36.  Bntalis  grisola  Bote. 
Der  gefleckte  Fliegenfönger  ist  kein  häufiger  Brutvogel. 
Er  liebt  den  gemischten  Wald  und  stellt  sein  Nest  seit* 
wflrts  in  AstUyehem  anfl 
Nestmaasse: 
Aenssere  Weite:  110  Mm.     Aenssere  Tiefe:  45  Mm. 
Innere        „       55    „         Innere       „      35  „ 
Nestbaumaterial:  zum  Bobbau:  Unterbau  von  Moos, 
sodann  Pflanzenstengel  und  Blätter  und  überall  daz^M^clieu 
Moos  —  Hypuum;  zur  Aosfutteroug:  leine  Halme,  leine  üiätter 
und  einige  IPedern. 

Legezeit:  am  2.  Jmü  ein  Nest  mit  2  klaren  Giern  er- 
halten. 

Kormalzahl:  5  Eier. 
Eiermaasse:  yon  den  beiden  Eiern. 

Länge:  Durchscbn.  =  Min.   =  Max.  19  MnL 

Eiergewicht:  von  denselben  Eieni. 
Gefüllt:  Durchscbn.  ^   Min.  =  Max.  33  Gr. 
Entleert:  Durchscbn.  =   Min.  =   Max.  Vj^  Gr. 
Anknnft:  Anfimg  des  Mai«  Abzog:  Mitte  des  September. 

Knscta]»  pam  Beolieleiii. 

Der  rothkehlige  Fliegenfiitger  ist  nicht  selten  und  hftlfe 

sich  gern  in,  mit  vielem  ünterholze  bestandenen  Mittel  wil- 
dern aui. 

Nest^itand:  in  den  AsUöcberu,  seitwärts  eiugebauet. 
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Neststandshölie:  8  lus  10  Fuss. 
Nestmaasse: 
Aeuasere  Weite:  85  o.  100  Mm.  Aenssere  Tiete;  45  Mm. 
Innere       ^     45      50        Innere       „    25  „ 
NeetbaumaterUl:  nmiBohbM:  eaijge  teoctae Btttter 
lud  viel  HooB,  beeondm  fl|pniim;  m  Aiufllttenu^:  weaig» 
Haare. 

Legezeit:  erstes  Drittel  des  Jimi. 

Normalzahl:  6  Eier,  duLb  auch  o  uuil  sogai'  7  Eier. 

Eiermaasse:  von  38  Eiern  aus  7  Gelegen. 
Lä]i<i;(' : 'Dorchschn.  10  Mm.  Min.  15  Mm*  Max«  17  Mm. 
Breite:       „        12  „        „   12   „       „   18  „ 

Eierc^ewicht: 

Gefallt:  Ton  26  Eiern  ans  6  Gelegen.  Ihirahscim.  23 
6r.  Min.  20  Gr.  Max.  26  Gr. 

Bntleert:  ton  21  Mem  ans  4  Gelegen.  Dardiedm.  IV^ 

Gr.  Mm.  «/s  <3hr.  Max.  1%  Gr. 

Hinsichtlich  der  Pärbmig  der  Eier  sind  2  verschiedene 
Grundfarben  ersichtlich. 

AnJamfb:  H&lfte  des  Mai,  Abzog:  Hälfte  des  September. 

88«  Moseieapa  atrieai^Da  Lül 

Yen  dem  flduraixrftekjgen  FUflgenlänger  habe  ich  nur  ei&> 
mal  am  30.  Mai  ein  Welbohen  gesehen  nnd  geeohosBen,  er 

sdieint  demnach  nur  seltener  Brutvogel  zu  sein. 

Balgmaasse: 

Longit  tota  185  Mm. 

Gap.  c.  rostro  80  ^ 

Boet  a  fronte   15  » 

Oanda  ab  alis  f  19 

89.  Lanins  minor  L. 

Der  schwarzstirnige  Würger  ist  kein  seltener  BrutvogeL 

Zn  Kistpiataen  w&Ut  er  alte  varlassene,  im  freien  Felde 
liiefflnda  GMent  Mob  AUeea»  uro  «r  aein  iiert  ant  Obakbiiime 
und  Weiden  stellt 

KeatstandahOhe:  20  bis  25  Fuss. 

Koatmaaaae:  von  awei  Nestern. 
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-  Ko.  1.  Aeosflore  Weite:  100  Hm.    Aeuflsm  TtdiB:  70  Mm. 

Innere       „       90   „       Innere       „     50  „ 
No.  2.  Aeussere  Weite  150  u.  180  IVIm.  Aeussere  Tiefe:  90  Mm. 
Innere       „      85  „   90        Innere       „    55  „ 
Nestbaumaterial:  zum  Kuhbau:   grobe  Halme  von 
Gräsern  mid  auderea  Pflanzen,  besonders  Beitass  —  ArtemisiA; 
zur  Ansfötterung:  feine  Wurzeln,  Saamenwolle  Ton  Weiden. 
Iiegezeit:  £nde  des  MaL 
KomaUalil:  O«  dodh  andi  5  fiäer. 
Eiermaasee:  toh  11  E&em  ans  2  Qe^gen. 
LBage:  Dnrcliechii.  24  Mm.  Min.  22  Mm.  Max.  26  Mm. 
Breite:       „       18  „        «   17   »       „    18  „ 
Eiergewicht. 

£ntleert:  von  8  Eiern  aus  2  Gelegt  Dnrchschn.  4Vi« 
Gr.   Min.  4  Gr.   I^Iax.  ^%  Gr. 

Ankunft:  Hälfte  des  Mai,  Abzog:  H^iile  des  Angost 

40.   Lanios  eoHnrio  L. 

Der  roihrüokige  Würger  kommt  viel  hfinfiger  als  Brat» 
TOgti  VW  mid  liilt  sieh  gerne  in  den,  an  den  Waldfilnmai  mid 
Abhängen  beflndlieben  SfcranchpartieQ  anl,  liebt  aneli  einzelne 
Stiftnolier  iumittot  der  Feldett  mid  etellt  gewI^lmUdh  sein  Nest 
in  Höhe  von  2  Fuss  auf. 

Femer  wählt  er  gerne  zu  Niststätten  im  Wälde  belegene 
Schlage  mit  5  bis  6  jährigem  Cnterholze,  wo  er  mit  Vorliebe 
in  den  jungen  Schösalingen  des  Ahorns  —  Acer  bauet. 

Nestmaasse:  von  3  Nestern.  . 

No.  1.  Aeossere  Weite:  115  n.  185  Mm.  Aenssere Tiefe:  100 Iba. 


Innere 

1» 

70 

75 

»t 

Innere 

w 

58 

No.2.  Aeussere 

»» 

135 

»» 

170 

11 

Aeussere 

11 

80 

Innere 

?? 

70 

»» 

75 

11 

Innere 

n 

45 

No.3.  Aeussere 

11 

130 

11 

170 

11 

Aeussere 

n 

95 

Innere 

n 

65 

n 

75 

» 

Innere 

n 

48 

Keetbanmaterial:  zum  BqUnhi:  einige  leine  Beiser, 
Wnze),  FflwzeliflteDgel,  Moee  mid  tvodcm  filtttar;  sar  Aas» 
fttttenmg;  feine  Kilme  and  einige  Ffindehaaie. 

Legezeit:  Ende  des  MaL 

N ormuizahl:     duck  auch  5  Kier. 
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Eiermasse:  von  50  Eiern  aus  12  Ueiegeu.  * 
Länge:  Buichsclm.  21  Mm.   Min.  19  Mm.   Max.  23  Mm. 
Breite:       „        16   „       „    15  „       „    16  „ 

Eiergewicht. 

Gefallt:  Ton  82  Mem  ans  7  Qelegeiu  Dnrehaefan.  49  Or. 
WiL  42  Gr.  Max.  56  Gr. 

Entleert:  von  41  ESem  ans  9  €^legeu*  DurdiBolm.  2^  ^ 

Gr.   Min.  2^/,  Gr.   Max.  3»/«  Gr. 

lliiisicbtlich  der  beiden  bekannten  rothen  und  ij;raiieii 
Fleckeuzeicbimngen  der  Eier  will  ich  noch  erwäbneii,  daös  beide 
ziemiicii  gleichmässig  vertreten  sind. 

Ankunft:  An&og  des  Mai,  Abzug;  Ende  des  August. 

41.  Coccothrauste«  vulgaris  L. 

Der  gemeine  Kernbeisser  ist  kein  seltener  Brutvogel. 

Er  bält  sich  gerne  in  den,  Yon  den  Wäldern  omscblossenea 
venrilderten  ObstgSrten  auf»  wo  er  auf  Obstbflaman  sein  Nest 
in  H6be  Ton  8  bis  15  Fuss  bauet 

Nestmaasse  yon  zwei  Nestern: 
No.  1.  Aeussere  Weite:  140  u.  170  Mm.  Aeussere  Tiefe:  60  Mm. 

Innere        „      80  „    innere        „    25  „ 

Ko.  2.  Aeussere    „     120  „  155  „    Aeussere     „   55  „ 
Innere  90     100         Innere        „    20  „ 

Nestbaumaterial:  zum  Kolibau:  leine  Heiser,  sodann 
eine  Scbieht  Lichenen  ~  Hamalina  Torzüglicb  und  wieder 
einige  Baiser;  zur  Auaföttermig:  fdne  Wunein  and  eiai^B 
lichenen. 

Legezeit:  ente  Drittel  des  Misi 

Normalsabl:  5  fiüer. 

Eierniaa,i>se:  von  13  Eiern  aus  3  Gelegen. 
Lange:  Durchsdm.  23  Mm.   Min.  22  Mm.   Max.  24  Mm. 
Breite:     '   „        16   „  16   „  17  „ 

Eiergewicht:  von  den  Eiern  aus  denselben  Gelegen. 

Gefüllt:  Durchschn.  1  Q.  Min.  57  Gr.  Max.  1  Q.  4  Gr. 

Entleert:  Durofasehn. S^/m  Gr.  Min.  d>/g  Gr.  Max.  B^u 

Anksmft:  Bade  des  April,  Absug:  Ende  dee  Ootober. 

42.  Cliloi4s  üftTleopteni  Landback. 

Der  gemeine  ürünling  ist  ein  häutiger  ßrutvogei,  dur  sich 
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gerne  in  den  mit  5-  bis  Bjahriofem  ünterholze  bewachsenen 
Schlagen,  sn\\itj  iii  den  mit  Uebüscli  bewachsenon  Abhängen 
aufhält  und  neiu  Nest  in  Weissdornstniucbor  —  (Crataegus,  auch 
in  dem  jungen  buschigen  Loden  von  Hagebuchen  —  Carpinus, 
Ahorn  —  Acer  und  ai^deren  B&umen,  in  HOhe  von  5  bis  6  Fuss 
auisteUt. 

Nestmaasse: 

Innere  Weite:  60  Mm.  Imiere  Tiefe:  45  Mm. 

Ke^tbanmaterial:  znmBoliban:  Siengel,  Wurzel, Halme, 
BIftfcter  TOn  Gräsern  mit  Federn  yermischt;  zur  Ansitttterung; 
feine  Wurzeln,  Federn,  liaare  und  Wolle. 

Am  8.  Mai  hatte  derselbe  schon  volle  Gelege. 

Aukunit:  Aniang  des  Marz,  Abzug:  Anfang  des  November. 

43.  Pyrgita  domestica  Cnv. 

Der  Haussperling  ist  ein  sehr  gemeiner  Bmtvogel,  der 
sieh  Vicht  allein  in  den  Städten  und  Dörfern,  sendem  auch  in 
den  W&ldem  anfhSlt,  die  denselben  nicht  feine  gelegen. 

Ich  habe  ihn  in  dem  ünierban  eines  bewohnten  Astnr 
palnmbarins  ^  Hoistes  ganz  ungenirt  nmberkriechen  gesehen, 
was,  wie  ich  bemerken  will,  ich  auch  hier  schon  beobachtet 
und  zwar  bei  dem  bev.oliüten  Horste  eines  Pandion  haliaetus. 

Er  bauet  miter  den  Dächern  der  Häuser,  gesellig  in  alten 
verlassenen  Elster  horsten,  ja  zuweilen,  wie  auch  hier.  al)er 
selten,  gan/i  frei  in  den  Zweigen  von  Bäumen,  wo  er  dann  sein 
Nest  mit  einem  halben  Oberbau  versieht,  so  dass  das  Nest 
gleichsam  ein  Flugloch  hat. 

Wie  znlptzt  erwähnt,  habe  ich  seinen  Bau  in  einem t  ii^ 
der  Nähe  eines  Dorfes  lieigenden  Wälddieii,  in  Höhe  von  8 
Fuss  in  einem  Ahombanm  angetroifau 

Nestmaasse:  von  dem  zuletzt  bezeichneten  Bau. 

Aeussere  Länge:  190  u.  280  Mm.  Aeussere  Tiele:  120  Mul 
Flugloch;  55  „    80  „       Innere       „     .80  „ 

Nestbaumaterial:  zum  Bobban:  Hahne  von  GiSsem  mit 
Bisp^  und  dazwischen  gebaute  Federn;  zur  Ausfötterung: 

feinere  Hahne  mit  Rispen,  einige  FeUera. 

Nor  III  ;i  I  zahl:  6,  zuweUeu  5  aber  auch  7  Eier. 
Eiermaasse:  von  11  Eiern  aus  2  Gelegen. 
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lauge:  DomMiil  21  UttL  Mio.  10  Mm.  Mai.  22 Mm. 

Breitet       „       15  „       „    14  „       „    16  „ 

Eiergewicht:  von  den  Eiern  aus  denselben  Gelegen. 
Gefüllt:  Durchschn.  45  Gr.    Min.  34  Gr.   Max.  54  (xr. 
Entleert:  Burchschii.  2«V88  Gr.  Miiu  2^«  Gr.  Max.  3*/«  Gr. 

44.  Pjngtta  montaiui  Cht, 

D«r  Feldsperliog  ist  gleich&la  m  gmmm  BratvogeL 
Er  lielit  die  inmitten  der  WUder  liegenden  Q&rten,  wo  er 
in  den,  von  der  Srde  B  bis  8  Tnss  entfernten,  oft  einen 

Fuss  laug  uud  längeren  Astlöcher  der  Obstbäume  seui  ^iest 
bauet 

Nestbaumaterial:  znm  Kohbau:  Halme  von  Gräsern 
und  anderen  Pflanzen  und  Wurzeln;  zur  Ausfutterung;  feine 
Wurzeln,  etwas  Moos  und  einige  Federn. 

Einmal  habe  ich  sein  Nest  in  einer  2  Fuss  langen  Hdhlong, 
in  der  Lebmwand  eines  alten  trocknen^  6  hm  hohen  Wasser- 
lanfee,  in  Höhe  von  5  Fuss  gefimden. 

In  der  N&he  befhnd  sich  ein,  im  freien  Felde  liegender, 
alter  yerwildeter,  mit  GestrOpp  nnd  Obstb&umen  beetandener 
Garten. 

Die  Unterlage  bestand  ans  einer  ziemlich  starken  Schicht 
von  Ueifuss  —  Artemisia. 

.  Legezeit:  erste  Drittel  des  MaL 

Normalzahl:  5  Eier. 

Kiermaasse:  von  23  Eiern  aus  5  Gelegen. 
Länge;  Dorchachn.  19  Mm.  Min.  17  Mm.  Max.  20  Mm« 
Breite:       „       14  „       „    18  „       „    15  „ 

Eiergewreh  t. 

Gefüllt:  von  18  Eiern  ans  4  Gelegen.  Burchsebn.  31  Gr. 
Min.  27  Gr.  Max.  39  Gr. 

Entleert:  Durchschn.  2"/i68  Gr.  Mm.  1%  Gr.  Max.  8  Gr. 

45.  Pringllla  coelebs  L. 

Der  Buchtink  ist  ein  gemeinei*  Brutvogel,  der  am  liebsten 
in  Bratplätzen  die,  inzwischen  der  Wälder  liegenden  Girten. 
wflUt  imd  dort  in  PflaamenbAomen,  in  H<^ke  Ton  8  Fuss  sein 
Nest  bauet,  dessen  Nest  man  aber  andi  oft  in  Mitfeelwfldm 
in  schlanken  Bainlradieii-  nnd  Ahorabtomen,  in  Höhe  von 
30  Fuss  findet 
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KBBtmaasse. 

Arnum  W«ite:  95  n.  125  Abu.  AemmTicfe:  65  Mm, 
bncrt       ^     50  „  Iimare      ^    40  n 

Nestbaumaterial:  znin  Robban:  Moos,  sodiuui  oine 
Schicht  feiner  Gr.üiiiiieeii  und  besondei^s  Liudenbast  ;  zur  Aus- 
fötteruDg:  zuweilen  nur  Haare  allein,  doch  meistens  Federn. 

Die  Aussenwände  des  ^estea  siod  hin  und  wieder  mit 
Ltohenen  verwebt. 

Legexeit:  Anikng  des  MaL 

KomalzahJ:  5  Eier. 

Eiermaasse;  von  15  Biem  ans  3  Geli^. 
LSoge:  BnrehseliiL  19  Mm.  Mm.  17  Mm.  Mut.  20  Mm. 

15  « 

Eiergewicht  von  den  Eiern  aus  denselben  Gelegen. 
Gefüllt:  Durchschn.  3G  Gr.   Mm.  34  Gr.   Max.  38  Gr. 
Entleert:  Durchschn.  2"/i2o  CIr.  Min.  1%  Gr.  Max.  2^!s  Gr. 
Balgmaass  eines  am  23.  April  geschosseneu  Männchens. 
CSapnt  com  rostro  35  Mm.    Kostrum  a  ironte  18  Mm. 
Anknnft:  Anfimg  dea  Mftrz,  Abeog:  Anliuig  des  NoTember. 

46*  fmiialiiiia  aangnüiea  Landlieek^ 

Der  gismeine  Hinfllng  irt  ein  zismlicb  aeltaiar  BroUogel, 
der  in  jmigen  Sdüfigot  in  bnsohigen  SfaAncbara  mid  im  Geatrüpi^ 
der  Abhänge  sein  Nest  in  Höbe  von  ^  bis  2  Fdbb  ao&tellt 

IM  e  stmaasse: 

■   

Aeussere  Weite:  110  Mm.      Aeussere  Tiefe:  65  Mm. 
Innere        „        50   „         Innere  40  „ 

Kestbaumaterial:  zum  iiohbau:   Grobe  Halme  von 
Gräsern  und  Sieogol  anderer  Pflanzen;  zur  Anaiüttemi^:  feine 
Wmneln,  flaaie  nnd  fedenu 
LegezeHs  BUite  des  MaL 

Ein  beobaditeles  Paar  balAe  am  20.  Mai  ein  geiii^  SMdc  • 
vom  Keete  fertig,  am  81.  Mai  6  schon  etwas  angebrtttete  Eier. 

Eiüiiuaasüe:  von  G  Eiern  aus  einem  Gelege. 
Länge  :  Durchschn.  17  Mm.  Min.  17  Mm.  Max.  18  Mm. 
Breite:  =    „  w     13  „ 

Eiergewicht:  von  denselben  Eiern. 

Gefüllt:  Dmchschn.  28  Gr.  Min.  27  Gr.   Max.  29  Gr. 

Entleert: Dnrcbsehn.  l'^/tfGr.  Min.  IVs  Or*  Max.  l^/^Gr. 
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47.  Cardnelis  etogaiis  Stepiiens, 

Der  Stiee^ts  soheint  glekliftlla  ein  seltmcr  ItafcvDgd  n 
sein,  Ton  dem  ich  am  2.  Joni  mir  zwei  klare  Eier  erliatteQ  habe. 
Maasse  derselben: 

Länge:  DurchscliD.  =  Mm.    Min.  =  Mm.   Max.  17  Mm. 
Breite;  12   „  H    n       »    12  «t 

Eiergow i c lit:  von  donsolbeu  Eiern. 

Gefüllt:  Durchschü.  24  Gr.   Min.  22  Gr.   Max.  25  Qr. 

Bntieert:  DurchschiL  =s  Min.     Max.  1*/«  Gr. 

48.  Emberiza  citrinella  L. 

Der  Goldammer  ist  ein  gemeiner  Bmtvogel,  der  aeiiMR 
Aiitenthalt  gerne  an  den  lichten  Sftamen  der  Waldmigen  nnd 
.  den  mit  Buschwerk  bewachsenoii  Abhängen  nimmi^  wo  er  Uttak 
wi  der  Erde  unter  einem'  Busche,  theib  in  geringer  Höhe  Yen 
der  Erde,  zwischen  den  Zweigen  eines  Busches  sein  Neat  bauet 

Nestmaasse: 
Aeussere  Weite:  HO  Mm.       Aeusaere  Tiefe:  5^  Mm. 
Innere         „       55    „         iuiiere  40  „ 

N estbanniaterial:  zum  Rohbau:  Halm«^  von  Gräsern; 
sur  Ausiüttemug:  feinere  Halme  ujid  einige  Haare. 

Legeaeit;  Schon  am  d.  Mai  waren  volle  Gelege  vor» 
handffl.  ' 

Mormalaahl:  5  Eier. 

Slermaasse:  Ton  19  Biem  ans  4  G^egen. 
LAoge:  Durchsdm.  21  Mm.  Min.  19  Mm.  Miaz.  22  Mm. 

Breite:  10    „        „    15    „        „     Iti  „ 

Biergewicht: 

Gefällt:  von  5  Eiern  au3  1  Gelege.  Durchschn.  49  Gt. 
Min.  48  Mm.   Max.  50  Gr. 

Entleert:  von  13  Eiern  aus  B  Oelegen.  Dorohaohn.  2«Vim 
.(ir.  Min*  2^/«  Gr.  Max.  27/b  Qr« 

49.  *£mlierlia  kortulaiia  L. 

Der  Gartenammer  ist  gleichftlls  ein  sehr  hftnfiger  Brut- 
¥ogel,  der  zun  Aufenthalte  dieselben  Orte  liebt  wie  £.  citri- 
nella, und  sein  Nest  theils  zwischen  Kraut,  theils  au  den  Seiten 

tier  ürabenborteii  ]»auet. 

Man  trült  dcnselbeu  meistens  unter  dem  Gebüsche  hüpfend 
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m,  dodi  wamk  auf  den  Bflsohflo,  zoWeüen  alMr  «ndi  hoch  in  den 
C^Mn  te  BhaMt  a»  welohin  nr  daim  sein  BumotMüs  dr— 

«tr  — •  «or  —  Im  ortOnMi  UßfiL 

Nestmaaöse: 
Aeussere  Weite:  100  u.  130  Mm.  Aeussere  Tiefe:  40  Mm. 
luütre  50  „   65         Innere      „      35  ,^ 

Nestbaumaterial:  zum  Kohbau:  Pflanzenstengel ,  be- 
sonders Grashalme;  zur  AusföUarong:  feine  Won&eln,  Halme 
und  Fferdebaare. 

Legezeit:  Mitte  Ibi 
KomaUahl:  6  Eier.  ' 
Eiern aasse:  Ton  23  Eiern  ans  6  Gelegen. 
Länge:  Dmrehsidm.  20  Ilm.  Min.  19  Mm.  Max.  21  Mm. 
.  Bfdte:      „       15  „       „    15  „       „    16  „ 
Eiergewicht: 

Gefüllt:  von  4  Eioru  aus  1  Gelege.  Durchschü.  44  Gr. 
Min.  41  Gr.   Mai.  46  Gr. 

Entleert:  von  12  Eiern  aus 3  Geigen.  Darehschn.  2%  Gr. 
Min.  2  Gr.    Max.  22/^  Gr. 

Ankauft:  Mitte  des  April,  Abzug:  Ende  September. 

Am  SO.  April  sah  ich  die  ersten  am  Waldsaome. 

Balgmaaes  eines  am  80.  Mai  geeohossenen  Mfimichens. 


60«  Alauda  arrenfils  L. 

Die  Feldleirohe  ist  ein  gemaner  Brntfogal  der  auf  Aeokm 

und  Steppen  in  einer  kleineu  Anschammg  sein  Nest  bauet. 

Nestbaumaterial:  zum  iioiibau:  Wurzeln;  zur  Aus- 
fütterung:  feine  Wnrzeüi  und  einige  breite  ülätter  von  Gra- 
mineen. 

Legezeit:  Mitte  des  Mai  £uid  ich  das  erste  Nest  mit  4 
wenig  aogebrflteteii  Eiem. 

Maasse:  von  denselben. 
LSnge:  Durehaolm.  21  1^  IfiiL  21  Mm.  Max.  22  Mm. 
Breite:       „       —  „      «    ^  „  li^  „ 


Longitudo  tota 
Caput  cum  lostro 
Rostmm  a  fronte 
Cauda  ab  ^üv*  «  . 


154  Mm. 


30  „ 
15  „ 
t38  „ 
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Siergewichtt  Ton  dflmlbeii  BUro. 

aefftilt:  Donhioini.  62  Gr.  Ifiii.  51  Gr.  Mas.  62  Gr^ 

Entleert:  DarohschiL  3«/,«. Gr.  Mm.  S^/e  Gr.  Max.  9%  Gr« 

Ankunft:  Ende  des  Februar,  Abzug:  An&og  dm  November« 

bh  AUnda  arlM>m  L. 

Die  Baomlerche  ist  kein  selianor  Bmtvogel,  veldier  Bich 

au  den  Säumen  der,  kleine  Steppenflftchen  umschlieBseBdeii  Wal- 
dungen aufhält  und  aurli  dort  iiuf  der  Erde  ihr  Nest  bauet. 

Am  28.  April  eriiielt  ich  das  erate  Nest  mit  4  klarea 
iiiern. 

Nestbaumaterial:  zum  Kohbau:  ziemlich  feine;  zur 
Auafutterong;  sehr  feine  Halme  von  Gräsern, 
fiiermaasse:  von  4  Eiern  einea  Gelegee. 

Länge:  Durdischn.  —  Min.  =s=  Max.  20  Mm. 

Breite:       „       —  «    —     n   16  „ 
Eiergewicht:  von  denselben  SSenu 
Gefnllt:  Dnroiiadm.  43  Gr.  Min.  41  Gr.  Max.  44  Gr. 
Entleert:  Dnrehscihn.  2^''^^  Gr.  Min.  2*4  Gr.  Max.  2*/8  Gr. 
GefTült  erscheinen  die  Eier  röthlich  angehaucht. 
Aiikuuit:  An^g  des  l^larz,  Abzug;  Ende  deä  Octuber. 

62»  Fama  vuiwc  L. 

Die  Kohlmeise  ist  ein  gemeiner  Bratvogel,  welcher  sich* 
gerne  in  den  gemischten  Laubwaidungen,  theils  in  den  um- 
schlossenen (iärten  authält 

63.  Farns  eoernlens  L. 

Die  üiaimieiric  ist  gleichfalls  ein  gemeiner  J^rut\  ügel,  und 
liebt  dieselben  Aufenthaltsorte  wie  die  vorige,  zu  welchen  noch 
die ,  In  den  Kinschnitten  an  Bächen  sich  betindlichGu  Weiden- 
piantagen  kommen. 

« 

54.  Farus  caudatns  L. 
Die  Sohwanzineise  ist  km\  seltener  Brutvogel,  der  seineu 
Aufenthait  am  liebsten  m  etwas  lichten  Wäldern,  vornehmlich 
aber  in  den  eingeschlossenen  Gärten  nimmt  und  sein  ovaila^g- 
liches,  zngebauetes ,  nur  mit  einem  kleinen  Schlupf  loche  ver- 
sehenes Nest,  zwisohen  den  nicht  sehr  enttarnt  stehenden  Gabeln 
eines  Zweiges  bauet. 
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Das  am  24.  April  gefundene  Nest  aVdnd  in  Höhe  von  15 
Fuss  aui  eiueui  riiaumeni^aum  —  Fnums  domestica  und  ent- 
hielt 10  klare  Eier. 
Nestmaasse: 
Aeoflaere  Weite:  BO  o.  110  Mm.  Aeossere  Tiefe:  160  Mm. 
.  Nest  bau  materiah  zum  Hohba«:  Moos  und  flpim^ge- 
webige  BeBtandthnUie»  amfloi  ibemU  überwebfc  mit  8ttcken  von 
liuiieiieny  vonfigUeh  Fiurmelia  sanülis  vnd  ciDigni  Sttcken 
Rawlina;  nur  AiuAttteniiig:  Federn. 

fiiermaaese:  von  10  Biern  eines  Geleges. 
Länge:  Durclißcliü.  14  Mm.  Mm.  iL»  Mm.  Max.  14  Mm* 
Breite:        ^,        11    „       „    10  ^,     H  „ 

Eierge wicht:  von  detibeiben  Eiern. 
Gefüllt:  Durchachfl.  lö  Gr.  Min.  15  Gr.  Max.  17  Gr. 
Entleert:  Dnrohschn.  —  Min.  =  Max. 

Der  gemeine  Kleiber  ist  ein  ^i^emeiner  Bmtvogel ,  der  sich 
nicht  allein  in  den  gemischteu  Laubbeständen  aufhält,-  sondern 
auch  in  den  umschloesenea  Gärten. 

Ein,  am  10»  Mai  seiner  Eier  entnommenes  Neat»  dessen 
Fl^gloeh  sehon  am  2&  Apiil  vennaaert  worden  trar)  befiimd 
flieh  in  änor  Hagebndie  Oarj^nsi  inH5he  toh  2  Vm  von 
der  Entot  nnä  enthielt  7  Eier»  m  wehaham  eieh  aehon  kkina 
Blutadern  gebildet  hatian. 

Ein  sweites,  am  18.  Mai  gefundenes  Nest  befand  sich  in 
Höhe  ¥on  6  Tuss,  in  der  6  Zoll  tiefen  Höhlung  eines  Apfel- 
baumes —  Pirus  Malus,  nad  enthielt  8  Eier,  mit  zum  Aus^ 
schlügen  reüteu  «lungea. 

Neaibaumatariali  MUflakalla  Bmda. 
BioTmaaaa«:  tod  15  Bm  ana  zwei  Q^Ugelk 

lifiage:  Durcbschn.  20  Mm.  Min.  19  Mm.  Mal.  SO  Mm< 
Breite;       „       14  „       ^    13   „       „    15  „ 

Eiergewicht: 

Gefüllt:  von  7  Eiern  aus  1  Gelege.  Durchsohn.  38  Gr. 
Min.  : .  .  Gr.   Max.  39  Gr. 

Entleert:  TQKk  7  Eiani  aaa  1  Qelega  Duoheohn.  —  Min« 
—  Max.  2^6  Gr. 

0* 
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Hinsichtlich  der  Grössen  und  Kleider  hat  man  den  ge- 
nNanen  Eleibor  in  3  Arten,  resp»  LokaifuiBt&ten  nnteiscbidden; 

1)  Sitta  europaea  L. 

mit  fiwt  weissem  DnterkOipfir,  roBttmluMi  Seiten  ond 
ebenso  gefiiMar  Afteig^gead; 

2)  Sitia  OMü  WoH 

mit  xoBkbisaiMm  Unteriidrper  mid  Säten; 

3)  Sitte  nnlemds  lieht. 

mit  weissem  Unterkörper,  aber  kleiner  als  die  beiden 
anderen,  von  welchen  1)  Schweden,  2)  Deutschland  und 
3)  Sibirien  und  den  Ural  bewohnt 
Die  im  Gebiete  vorkommenden  Vöi^el  gehören  der  Sitta 

europaea  L.  an,  doch  zeigt  der  Unterkörper  auch  üebeirgaQgs- 

fiEurbeOf  welche  sich  der  Sitta  ooesia  aftheru. 

Certhia  fMBiliarls  L. 

Der  gememe  BsamUnftr  ist  kein  seltener  Bkntfogel,  der 
sich  besonderB  gerne  in  den  geechloesenen,  gendschten  Wald- 
bestSttden  aofhält 

Der  Wiedehopf  ist  ein  gemeiner  Bmtregelt  der  aidi  geme 
in  lichten,  mit  llbentfindigen  Binmen  raeehenen  WaldbeetSn- 
den,  sowie  in  den,  mit  alten  Weiden  bewachsenen  Einschnitten 

aufhält  mid  in  oft  sehr  wenige  Fusse  von  der  Erde  entfernten 
Höhlungen  sein  Nest  banet. 

Ankunft:  Anfang  des  April,  Abzug:  Mitte  des  iSeptemher. 

58»  Gamilns  glandariuB  Yieillot. 
Der  Eichelheher  ist  gemeiner  Bratvogel,  der  den  gemisehten 
gedrängt  bestandenen  Mitteln  nnd  Mederwald  liebt 

Sin  am  14.  liai  geAmdenea  Keet  wtfaielt  5  Uan  läer. 
Maasse:  deiaelben. 
Lftage:  Dnroh»^  31  Mm.  Hin.  80  Hm.  Mex.  33  Hm. 
Breite:       „       2»  „  «23„ 

59.  StiminB  vulgaris  L. 

Der  gemeine  Staar  ist  ein  nicht  sehr  verbreiteter  Brot- 
vogei. 
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Eiermaasse:  von  20  Eiern  ;ius  versdno  lcnen  Gelegen. 
Länge:  Durcbschn.  27  Mm.  Min.  26  Mm.  Max.  28  Mm. 
Breite:       „       26  „       „20   „      „  21 

Ankauft:  Anfing  des  Mfin,  Abnig:  Ende  das  October. 

60.  Oriolns  gftlbBla  L. 

Der  gemeine  Pirol  ist  kein  seltener  BrotYegel,  der  sich 
sowohl  In  den  geyMosBeoen  Beetftnden,  als  auch  in  den, 

nach  den  Flnflsoiedernngen  sich  erstreckenden,  bewaldeten 
Abhängen  mid  in  dcu  umsciilosscnen  Giirteu  gerne  aul'häit  uud 
sein  Nest  theils  hoch,  theils  nieiirig  aufstellt. 

Ich  habe  13  in  H  lie  von  15  Fuss  auf  einem  Kirächhaum  — 
Pnmuö  cerasuä  gefunden. 

Es  hftngt  bekanntlich  immer  zwischen  zwei  Zweigen  und 
ist  ovaL 

Nestmaasse: 
Aeosseie  Weite:  190  n.  200  Mm.  Aeossare  Tiefe:  60  Mm. 
Innere      „      90 »  110  „    Innere      „  40 

Nestbanmaterial:  zum  Rohbau:  Bamnbast,  einige  Gra- 
mineen und  Saamenwolie;  zur  Auäiütterung:  feine  Hahne  mit 
den  Bispen. 

Legezeit:  erste  Drittel  des  Juni;  am  10.  Juni  ein  Nest 
mit  3  Eiern  erhalten,  wekhe  zum  AuaschlfipfaiL  reife  Jnngen 
enthielten. 

Normalzahl  4  £Ser. 

Eiermaas  so:  Ton  5  Eiern  ans  2  GeUgen. 
'  LInge:  Dnrehsehn.  80  Mm.  Min.  28  Mnu  Max.  31  Mm. 
Breite:  '    „       22  „       „  21  „       «   38  ,» 

Eiergewicht:  von  denselben  Eiern. 

Entleert:  Durchschn.  9"Uo  Gr.  Min.  Os/^  Gr.  Max.  10  Gr. 

Ankuofb:  Ende  des  Aprü,  Abzug:  Hälfte  des  September. 

61.  Coraeias  garrnla  L« 

Die  blane  Bake  ist  ein  gemeiner  Bratvogel,  der  die  sehr 
lichten,  mit  alten  fiberstfindigen  Binnen  bestandenen  Ufiehen, 
sowie  die,  mit  alten  Obstibiimien  rasehenen  unsohlossenen 
Gfirten  zmn  Aufenthalte  Hebt,  und  daselbst  in  den  Bamn- 

höhlungen  sein  Nest  bauet. 

Am  30.  April  habe  ick  die  erste  bemerkt.   Sie  ist  ein  ' 
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sehr  scheuer,  lebhafter,  aber  auch  neugieriger  Vogel,  ganz  mit 
dem  Naturell  des  Eichelhebers  versehen. 

Eiermaasse:  von  49  Eiern  aus  18  Gelegen. 
Länge:  Doiohsohii.  U  lfm.  Min.  32  Mm.  Max.  88  Mm. 
Breite:       „       27  „       „         „  '    „  2» 

Eiergewicbt: 

Geffilli:  toh  13  Eäm  aus  8  Gelegm.  DordiscbiL  4  <). 
4  Gr.  Mm.  8  Q.  43  Gr.  Max.  4  Q.  S9  Qr. 

Entleert;  von  18  Eiem  auä  4  Grelegen.  Dui'ohschn.  18  Gr. 
Min.  16  Gr.    Max.  20  Gr. 

Ihre  Nahrang  besteht  aus  Käfern. 

Balgmaaase  zweier  geachoflsener  Vl^geL 

Männchen  Weibchen 
Longit.  tota  ........  320  Mm. ....  308  Mm- 

Cap.  c.  rostro   70   „    ....    70  « 

Boatrum  a  &onte   ....    42  „   •  .  .  .  45 
Gaiida  ab  aUa  f  bl  n   ....  t  4?  » 

68»  Comm  e^rax  Ii. 

Der  Babe  ist  kein  seltener  Brutvogel,  jedes  "Pm  sein  er- 
wähltes Bevier  allein  bewoimond,  den  gemischten  Mittel-  und 
Hochwald  liebend. 

Er  bauet  seinen  Horst  auf,  in  der  Nähe  der  Waldsäume 
stehenden  Bäumen. 

Horststand:  Gabelstellung. 

Horatataadahdbe:  50  Fuss. 

Horstbaumat^rial:  wm  Bobbaa:  starke  Zweig«  voA 
Beiser;  mr  AmtfStterang:  TonOglkli  Kubbaaie,  anuh  Wolle. 
KomalsabU  6«  doch  aiieh  5  Eier. 

EiermiLuSse:  von  7  Eiern  aus  zwei  Gelegen. 
Länge:  Durchschn.  46  Mm.  Min.  45  Mm.  Max.  47  Mm. 
Breite:        „        33   „        „    32   „  84  „ 

Verglichen  mit  pommersdaen  Eiern  —  Durchaclm.-L.  47 

Mm.  uud  DttrQbsahii.-B.  34  Mm.  sind  diese  alao  etwas 
grosser. 

Eiergewicbt: 

Gefallt:  von  2  Eieni  aus  1  Gelege.  Durebsobiu  7  Q. 
9  Gr.  Min.  7  Q.  Max.  7  Q.  17  Gr. 
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Entleert:  von  5  Eiern  ans  2  Gelegen.  Durchaohn.  31  Gr. 
Mia  29  Gr.  Jfax.  84  Gr. 

63.  Conus  eomix,  L. 

Die  Nebelfarfthe  ist  em  genkeiner  Brotrogel,  welcher  in  sehr 
liebten  Waldrevieren,  an  Waldefinnien,  eineeinen,  im  Felde 
stehenden  Bftnmen,  ja  sogar  häufig  auf  den,  ulL  mehr  als  eiu 
Jahr  überstehenden  Stroh-  und  Kornfeimen  sein  Nest  bauet 

Horststand  ant  Räumen:  (label-  uud  Zweigsteliung. 

NcststanüHhöiie;  it>  bia  40  Jfosa. 

Horstmaasse: 

Aaossve  Weite:  445  Mm.     Aenasere  Tiefe:  230  Mm. 
iBttere        „    270  „       Innere       „  190 
Horstbanmaterial:  nm  Bohbau:  Zweige  nnd  Reiser, 
snr  Ansflittenmg:  Haare»  besonders  aber  Lindenbast 
Legezeit:  Hftttte  des  ApiiL 
Nbrmalzahl:  6  Eier. 
Eierma^ssc:  von  16  Eiern  auß  o  Gelegen. 
Lauge:  Durohscbu.  41  Min.  Min,  39  Mm.  44  Mm. 

Breite:       „        28  „      «    26  „       «    30  „ 
Eiergewicht: 

Gefüllt:  von  11  Eiern  aus  4  Gelegen.  Dnrcbscbn.  5  Q. 
8  Gr.  Min.  4  Q.  42  Gr.  Max.  5  Q.  26  Gr. 

Entleert:  von  10  Eiern  ans  5  Gelegen.  Dnrchacbn.  20  Gr.^ 
Min.  17  Gr.  Max.  28  Gr. 

64.  €omn  BKmeditla  L. 

Die  Dohle  ist  gleichfalls  ein  gemeiner  Bratvogel ,  welcher 
sich  aber  nicht  allein  in  den  Städten  aufhält,  wo  er  in  Tliürmeu 
und  Schornsteinen  brütet,  sondern  auch  in  sehr  lichten,  mit 
alten  überständigen  Bänmen  besetzten  Waldbestftnden ,  seine 
Bnitkol<mieii  bat,  in  Gemeinschaft  mit  Comtm  gamüa  und 
Cerobneis  tinnmicola. 

In  den  10  bis  15  Fuss,  auch  hOber  ton  der  Erde  entftm* 
ten  Hftblnngen  stellt  er  seinen  Horst  ani,  and  ist  das  Flnglecfa 
voiu  llorstgmnde  Ii  bis  2^  Fuss  und  oft  weiter  entfernt. 

Horstbauniatorial:  zum  Kohbau:  Reiser  und  Zweige; 
zur  Ausiutterung:  Wolle. 

Legezeit:  Ende  des  April. 
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Normal  zahl:  6  £ier. 

HiermaaBse:  Toa  16  £im  am  8  Gel^gOL 

Länge:  Durchsdm.  35  Mm.  Min.  ^3  Mm.  Max.  37  Mm. 

Breite:        „        25  „    23   „       „    26  „ 

VpTü;]icljon  mit  den  pommerscben  Eiern  —  DurchscliD.-L. 
34  Mm.  und  Diu:ohfiotm.-B.  25  Mm.  —  sind  die  niafligchw 
etwas  gprOsser. 

Eiergewicht: 

Gefüllt:  von  11  Eiern  -dm  2  Gelef^fii.  DurcbüciuL  3 
22  Gr.   Min.  3  Q.  3  Gr.  Max.  3  Q.  36  Gr. 

Entleert:  von  16  Eiern  aus  3  Gelegeu.  Duidiscim.  12  Gr. 
Min.  10  Gr.  Max.  15  Gr. 

65.  Piea  varia  Gesner. 

Die  f^ememe  EMser  ist  eia  gemeiiier  BrnlvefeL 

Sie  liebt  die  eingeschlossenen  Gftrten,  die  mit  Weiden  be- 
wachsenen Einschnitte,  vorzüglich  aber  Gestrüppspartien,  wo 
sie  an  den  ersten  Orten  ihren  Horst  in  Höhe  von  15  bis  20 
Fuss,  in  den  letzteren,  sowie  auch  in  den  mit  Weiden  bewach- 
wam  Rinfl^pi^^  deuaeibea  ia  Höbe  tou  5  t»g  6  W\m  aufetellt 

Hörstetand:  GabebteUmg. 

Horibtmaass  e: 
Aeussere  Tiefe  ohne  Dach:  250  Mm.,  mit  dem  Bache  648  Mm. 
Weite :  380  Mm. 

Horstbaumaterial:  znm  Rohbau:  Reisig,  ausgeschmiett 
mit  Lehm,  der  ofb  dureh  die  Seiten  des  BeisigB  dnidj^getnehcn; 
xur  AnBfUteiiiig:  Baare  and  Fedani* 

Legezeit:' Hfilfte  des  ApriL 

Komalsahl:  8  Eier. 

Eiermaas se:  von  Lli»  Eiern  aus  5  Gelegen. 
Länge:  Durchaohn.  33  Mm.  Min.  30  Mm.  Maz.  36  Mm. 
Breite:       „       23. „       «21„       ff    U  ^ 

Eiexgewicht: 

QefflUt:  im  28  Sieni  aoe  4  Mogm*  Dmeheefan.  8 
47  Qr.  IGn.  2  Q.  81  Gr.  Max.  8  Q.  16  Gr. 

Entleert:  von  29  Eiern  aus  5  Gelegen.  Dmchschn.  9**/» 
Gr.   Min.  8*;^  Gr.   Max.  11«/«  Gr. 
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60»  CneElns  eanonis  L. 
Der  gemeine  Kukuk  ist  kein  Beltener  BratfOgeL 
Er  Mit  Bich  gerne  in  den»  <a  dm  Abhfagen  derKliwchnitte 
und  III  den  SSnmeii  der  Sfimpfe  befindlielieii  Ho]spirtie&  ant 

Am  2.  Juni  fand  ich  in  einem  mit  5  klaren  Biem  belegten 

Laniuä  colluiio  Iseäte,  1  etwas  bebrüteteä  Ei  dt;^  liukukD. 
Eimaass: 

Länge:  21  Mm.     Breite:  16  Mm. 
Eigewicht: 
Gefüllt:  54  Gr. 
Entleert:  4  Or« 

Seine  Nfthmng  sind  Banpen  und  E&fer. 

Ankunft:  Ende  des  April,  Abiog:  Anflmg  des  September. 

Balgmsasse  eines  geedioesaien  Männchens. 

Longit.  tota  37  o  Mm. 

Cap.  c.  rostro   55  „ 

Best,  a  fronte   $» 

Ganda  ab  alis  t  » 

Der  gememe  Wendelials  ist  kein  seltener  Bratregd,  der 
sieh  besonders  gerne  in  Mittelwftldem  imd  den  mnseiüossenen 

Qftrten  aufhält  mid  in  BarnnbOblen  bauet 

Eiermaasdo;  von  21  Eiüm  au^  4  (jielegen. 
Länge:  Dorcbschn.  20  Mm.  Min.  18  Mm.  Max.  21  Mm. 
Breite:       „        15      "     „    14  „       „    15  „ 

Eiergewicht: 

Gefüllt:  von  20  Eiern  ans  4Gelegen.  Dnrohschn.  43 Gr. 
Hin.  35  Gr.  Max.  47  Gr. 

Entleert:  von  21  Eiern  ans  4  Gelegen.  Dnrehsehn.  8%, 
Qr.  Min.  2%  Gr.  Max.  8^^  Gr. 

Anbmft:  Etade  des  April,  Ataqg:  fiUfte  des  September. 

■ 

in.  Kasara»  Scfcarrar. 

68.  Colnmba  palnmbns  L« 
Die  BiDgeitaabe  i^t  kein  seltener  Bmtvogel,  der  sieh  gerne 


üigiiizuQ  by  CjüOgle 


188 


in  den  gemuehten  Mittelwäldern  aufhält,  und  in  HAhe  von  15 
bis  dO  FuflB  sein  Nest  bauet,  das  dut  aus  fieisig  besteht,  ohne 
weitere  AnsfttteroDg. 

.Legezeit:  letxte  Drittel  des  ApriL 
Biermaasset  tob  8  Eiem  ans  2  Gelegen. 
Länge:  Diirchschn.  38  Mm.   Min.  38  Mm.  Max.  39  Mm. 
Breite:        „        30   „        n    29   „       „30  „ 
Eiergewicht: 

Gefüllt:  von  1  Ei.   5  Q.  8  Gr. 

Entleert:  von  3  Eiem  ans  2  Gelegen.  Dorch&chn.  23  Gr. 
Min.  21  Gr.    Max.  25  Gr. 

Ankunft:  Mitte  des  Mftrz,  Abzug:  Ende  des  Ootober. 

69«  f  eri&tera  Turtur  Boie. 

Oie  gemeine  Turteltsobe  ist  viel  hfin^gei^,  wie  die  Tuige. 

Sie  hSlt  sicli  getne  an  den  Waldsftnmen  der  Ifittehrtlder, 
auf  den  mit  i-  bis  3  jährigem  ünterholze  bewaehswen  T^d* 
scbifigen  und  in  den  umsdiioesenen  Gftrten  aofl 

Neststand:  Zweigsteilnng. 

Neststüiidshölie;  U  bia  iü  iiiod. 

Nestmaasse : 
Aenssere  Weite;  löO  lu  220  Mm.  Aeussere  liel«;  50  Mm. 
ganz  flach. 

Nestbaumaterial:  zum  fiahbao:  Weiser;  sor  AosSÄtto* 
ruag:  feine  Beiser  und  Worsehi. 

Iisgezeit:  erste  Drittel  des  Mai. 

Normal  zahl:  2  Bier. 

Eiermaasse:  von  18  Eiem  aus  7  Gelegen. 
liSnge:  DunüiSQfan.  SO  Mm*  Min«  29  Um.  Mai.  82  Mm. 
Breite:  22  „       „    22   „       „23  „ 

Eiergewicht: 

Gefüllt:  von  9  Eiem  aus  5  Gelegon.  Durcbscbn.  2  Q. 
25  Gr.   Min,  2  Q.  9  Gr.   Max.  2  U.  31  Gr. 

Entleert:  von  13  Eiem  aus  7  Gelegen.  Dnn^ischu. 
9*y„  Gr.   Min.  8^8  Gr.   Max.  9^8  Gr.  • 

Ankunft:  Ende  des  April,  Abzug:  Hftlfte  des  September. 
Baigmaasse  eines  Weibchens. 

Longit.  tota  281  Mm. 

Qq^.  e.  realKO   46  „ 
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Hostram  a  fronte   28  Mm. 

Oanda  ab  atu    .  .  I  .  .  •  t  85  „ 

Im  Kröpfe  fknden  sicli  viele  Sieinehoit  Sohneeken  and 

Sauuieaköruer,  gieiclifallä  aucli  au  Magou. 

70.  Perdix  cinerea  Briss. 

Bas  gemeioe  Feldhuhn  ist  ein  gemeiner  Brutvogel. 

Am  14.  Mai  erhielt  ich  die  ersten  klaren  Eier. 

Eiermaasse:  ron  6  fiiem  ane  8  (belegen. 
LSiqge:  Durchsclm.  84  Min,  Min.  83  Mm.  Mkl  85  Mm. 
Breite:       „       26  „      «    25  „       «   27  „ 

Biergewichtt 

GefuIU:  von  4  Eiern  aus  1  Gelege.   Dui'chsdiü.  3 
41  Gr.    Min.  3  Q.  35  Gr.  Max.  3  Q.  45  Gr. 

Entleert:  Ton  6  Eiern  au3  2  Ueiegen.  Durohsoho.  24  Gr. 
Min.  23  Gr.  Max.  25  Gr. 

TL  Cothurnix  vulgaris  Klein. 

Die  gemeine  Wachtel  ist  gtaehftlls  ein  sehr  hinfiger  Bmt- 

vogeL 

Axäm&t  HUft»  dflB  Mai,  Abzog:  Bode  des  Ootober. 
72.  Otis  tarda  L. 

Die  gemeine  Trappe  ist  gi  ado  kein  seltener  Brutvogel,  doch 
liudet  man  selten  lui  hr  ah  ein  brütendes  Paar  auf  einer  ziem- 
lich weitfläch i^en  Stoppe. 

In  einer  kleinen  Anacharrung  U^en  die  £ifir  auf  der  Krde, 
ohne  weitere  Unterlage, 

Legezeit:  AnfEuig  des  MaL 

Hormaliahl:  8  fäer 

EiernCaasse:  Ten  8  Eiern  eines  Geleges. 
Lfinge:  Dnrebsehn.  ^  Mm.  Min.     Mm.  Msi.  77  Mm. 
Breite:       „       54   „       „    53   „       „    54  „ 

Eiergewicht: 

Gefüllt:  von  2  Eiern  desselben  Geleges.  Duichscim.  3;2 
28  Gr.  Min.  31  Q.  58  Gr.   Max.  32  Q.  57  Gr. 

Entleert:  von  3  Eiern  desselben  Geleges.  Dnrchschn. 8  Q. 
52  Gr.   Min.  3  Q.  43  Gr.   Max.  3  Q.  56  Gr. 

Die  Trappe  ist  anch  im  Gebiete  ein  sehr  scfalaiiffir  Vegd. 
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IT.  Cnlhtora.  Witer. 

78.  Yanellns  fristatus  Meyer  et  Wolf. 

Der  gemeine  Kiebitz  ist  ein  häufiger  Brutvopfcl,  der  sich 
gerne  in  der  Nähe  der  Sümpfe,  auf  den  anli^endeu  Wieden-  und 
Ackerflächen  aufhält. 

Die  onten  4  klaxen  Eier  eriiielt  ich  am  13.  AfffiL 
SiermaasBe:  von  6  Eiern  aus  2  Gelegen, 
liage:  DorehaohiL  46  Tim,  Ifin.  45  Mm.  Max.  48  Mm. 
Bieite:      „  »    ^  «  „80,, 

Eiergewioht: 

Gefüllt:  Ton  2  Eiern  «im  Geleges.  DonluMim.  7  Q. 

Min.  6  Q.  55  Gr.    Max.  7  Q.  4  Gr. 

Entleert;  von  6  Eiern  aus  2  Gelegen.  Durcliächu.  27  Gr. 
Min.  26  Gr.   Max.  28  Gr. 

Ankunft:  Mitte  des  März,  Abzug:  Mitte  des  October. 

74.  Cieonia  alba  Briss. 

Der  weisse  Storch  ist  ein  gemeiner  Brutvogel,  der  auch 
dort  auf  den  Dächern  der  niedrigen  Bauerhnuser  sein  Nest  bauet. 

Am  6.  Mai  erhielt  ich  ein  Gelege  mit  5,  in  uagleichen 
Stadien  etwiB  angebrüteten  Eiern. 

Eiermaas 8 e:  von  den  5  Eiern. 
Ltage:  Dmndiadm.  71  Mm.  Mm.  70  Mm.  M^  78  Mm. 
Bernte:      ^       ™  w      w       ♦»       »  W 

Eiergewieht:  TOn  teadbeii  Sem  des  Gd^gea. 

Gefüllt:  Dupdischn.  28  Q.  5  Gr.  Wsl  26  Q.  88  Gr. 
Mai.  3  Q.  4  Gr. 

Entleert;  Duichadm.  2  Q.  55  Gr.  Min.  2  47  Gr. 
Max.  28  Q.  50  Gr.- ' 

Ankunft:  Ende  des  März,  Abzug:  Ende  des  August. 

75.  Ardea  cinerea  L. 

Der  graue  Keiher  scheint  kern  gewöhnlicher  Brutvogel  zu 
sein,  da  iob  nur  einen  Horstplata  mit  8  bia  10  üeratoi  ange- 
troffen. 

Die  fioiate  standen  meistens  auf  Nebensweigen,  in  HAbe 
vmi  60  Fnss. 
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Die  am  2iB.  April  den  Hmten  «iitiiomiDflDen  Eier  waren 
in  ▼«TBobiedenaft  Bratotadien  und  zwar  etwas  angebrOlefc. 

Siermaaaae:  m  6  Eiern  ans  2  Geieg«iL 
Uogßi  DorohsDlia.  59  Uol  Min*  58  Mm.  Mix*  64  Um. 
Breite:       ^       42  ^      t,    41  „      „    4S  „ 

Eiergewieht  Ton  denselboi  läeni. 

Gefüllt:  Durchschn.  15  (J.  49  Gr.  Min.  14  Q.  55  Gr. 
Max.  16  Q.  4ü  Gr. 

Entleert:  Durchsolm.  1  Q.  14  Gr.  MiiL  1  11  Gr. 
Max.  1  Q.  19  Gr. 

Von  dem  einen  Hoiiite  wurde  dt'i  luiitende  Vogel,  als  er 
eich  eben  erholten  hatte,  um  den  Horat  zu  verlassen,  niederge» 
ecbOBsen;  es  war  ein  Männchen  mit  einem  Brutflecke. 

Anknntt:  HUfte  dee  MftrZt  Absng:  Anfiuig  dee  October. 

76.  Ardea  purpnrea.  L. 

Von  dem  Purpurreiber  habe  icii  nur  2  Exemplare  auf  dem 
Sekolow'eehen  Sumpfe  beobachtet 

Naoh  G«bel  —  J.  £  0.  Jahxg.  1S71,  pag.  148  —  aoü  er 
BmWogel  sein. 

AlKRig:  Ifitte  dee  Oefeober. 

77«  Cynis  irfrgo.  PalL 

Den  Jnngtokianieh  habe  ich  nur  in  einem  Fiare  ak  finit- 
TOg^  beobachten  lOnmau  Nur  diee  eine  Paar  hielt  sich  auf 

einer  weitflächigen  Steppe  auf,  auf  welchem  im  Jahre  vorher 

gltiichHiilä  nur  ein  Paar  gebrütet  liatte. 

Am  5.  Mai  wurden  die  beiden  klaien  Eier  gefunden. 

Maasse:  derselben. 
Länge:  Dorcbschn.  77  Mm.  Min.  76  Mm.  Max.  77  Mm. 
Breite:       „      61  „      „    50  „       „    51  „ 

Eiergewicht: 

Entleert:  Dorchechn.  8  Q.  27  Gr.  Min.  8  i).  22  Gr. 
Max.  8     82  Gr. 
•  Die  Yögel  waren  sdir  seheo. 

78.   Galllnnla  porzaua  Lath. 
Das  gefleckte  Rohrhuhn  ist  kein  seltener  Brutvogel,  der 
sich  in  den  mit  hohen  Riedgrtsem  nnd  anderen  Giflsem  be- 
waohseoen  Sflmpfen  ond  Wieeen  auf  httü 
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Am  HL  Mai  wnrde  ein  Nest  gefunden,  mit  U  Eiern,  dessen 
Materialien  aus  trockenen  Sumpfgräsern  bestand. 

Ankunft:  Mitte  des  April,  Abzug:  Ende  des  October. 

Balgmaas  se  eines  am  2ß.  April  geschossenen  Männchens  (?). 

Longit.  tota   225  Mm. 

Cap.  c.  rostro   47  „' 

Kost  a  fronte   22  „ 

Cauda  ab  alis  f  2Q  „ 

ffl.   FuUca  atra  L. 

Das  gemeine  Rohrhuhu  tritt  ab  Muliger  Brutvogel  auf 
allen  Sümpfen  und  Seen  auf. 

Ankunft:  Ende  des  April,  Abzug:  Hälfte  des  October. 


V.   Natateres»  SchwimmvögeL 

80.  Podiceps  crlstatus  Lath. 

Der  gehäubte  Steissiuss  ist  kein  seltener  Brutvogel. 
Ankunft:  Mitte  des  März«  Abzug:  Ende  des  October. 

Ein  am  27.  Mai  geschossenes  Mäimchen  hatte  folgende 
Maasse : 

Longit.  tota   530  Mm. 

Cap.  c.  rostro    ......    9S  „ 

Rostr.  a  fronte   » 

Cauda  ab  alis  f  ö5  „ 

81.  Hydroclielidon  nigra  Boie« 

Die  schwarze  Seeschwalbe  habe  ich  in  vielen  Paaren  auf 
dem  Sokolow'schen  See  beobachtet. 

Ihre  Nahrung  besteht  aus  Käfern  und  Larven. 

Ankunft:  Ende  des  April,  Abzug:  Anfang  des  October. 

Balgmaasse  eines  am  2L  Mai  geschossenen  Männchens. 

Longit.  tota   285  Mm. 

Cap.  c.  rostro   ßö  „ 

Kost,  a  fronte   38,, 

Cauda  ab  alis  —   53  „ 

82.  Stoma  himndo  L. 

Die  gemeine  Seeschwalbe  habe  ich  gleichfalls  auf  dem 
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SoMowMmi  See  beolxuslKket,  dodi  in  weidgenii  PBaran  bIb  die 

vorige. 

Ankunft:  Anfiin^  des  April,  Abzug:  Ende  des  Octobcr. 
Baigmaa^sü  eiue^  am  27.  Mai  geschossenen  Männchens. 


88.  Alias  bosekM  L, 

Die  gemeine  Stoekente  ist  ein  sehr  binflger  Brutv<^. 

Ein  am  8.  Mai  gefundenes  Nest  enthielt  9  hochbebrütete 
Eier.  Das  Nest  wai*  von  Halmen  erbaut  und  mit  Duncu  schön 
ausgefüttert. 

Ein  zweites  Nest  mit  3  Eiern  war  mit  Halmen  zugedeckt, 
ohne  Federn  und  Dunen. 

Ein  drittes  Itest  mit  4  Eiern  mx  mit  wenigen  Federn 
aOBgelegt. 

Eiermaasse;  von  9  ^era  dee  einen  Geleges. 
Lfinge:  Dnrebecbn.  54  Mm.  ICn.  53  Mm.'  Mai.  56  Mm. 

Breite:       „       39  „    88  „  39  „ 

Eiergewicht:  von  denselben  Licin. 

Gefüllt:  Durchschn.  12  Q.  53  Gr.  Min.  12  Q.  24  Gr. 
Max.  13  Q.  2  Gr. 

Entleert;  Durchschn.  1  Q.  7  Gr.  Min.  1  <^  3  ür.  Max. 
1  Q.  14  Gr. 

Ankonft:  Ende  des  febnuur,  Aiisiig:  JSode  des  Deoember. 


84.  Anna  querquedala  L. 

Die  gemeine  EniUceDte  ist  gleiehfaUs  ein  bSnfiger  Brot» 

vogel. 

Eiermaaeee:  Yon  2  Biem  eines  Geleges. 

Länge:  Uurchschu.  42  Mm.  Min.  41  Mm.  Max.  43  Mm. 
Breite:        „        32    „       „    31    „        „    32  „ 

Ei  er  gewicht:  von  drii  selben  Eiern. 

Gefüllt:  Durchschn.  ü  Q.  37  Gr.  Min.  ö  Q.  83  Gr. 
Max.  6  Q.  40  Gr. 

Entleert:  Dmchschn.  28  Gr.  Min.  27  Gr.  Max.  28  Gr. 

Anlnmit:  Ende  des  Mtoz,  Abzug:  Ende  des  October. 


Bostmm  a  fronte 
Gauda  ab  aüa  .  . 


Longii  tota 
Cap.  c.  rostro 


385. 
80. 
47. 
5. 
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Die  weisstQgige  Bnte  ist  ein  gememer  Brntri^ei. 


Balgmaasse  ?on  4,  am  27.  Mai  geschossenen  Männchen. 


1. 

2. 

a. 

4. 

iiongit.  tota  .  . 

420. . 

.  .  400.. 

•  .  417*  •  • 

.  427. 

Cap.  c.  rostro  . 

96.  . 

.  .    90.  . 

.  •    94* .  » 

•  94. 

Rostrum  a  fronte 

42.  . 

•  •    45.  . 

•  .     dO.  .  • 

.  47. 

Oanda  ab  alis  . 

.  .  t  20.  . 

•  .  ^  39*  *  • 

.  t  30. 

Anknntt:  Mitte  des  Apiil,  Ahxug:  £nde  des  October. 


Ich  fuge  nun  uocli  liiuzu,  dass  sich  meine  oniithoiogisclie 
Ausbeute  erstreckte  auf:  211  Gel^e  mit  753  Eienit  47  Nester 
und  30  präparirte  Vogt  Ii lä Ige. 

Hierniit  will  ich  meine  Beobachtungen  scbiiessen,  die  frei- 
lich ein  Brachstück  bleiben,  indem  ich  nur  über  85  von  den, 
Yom Forstmeister  6 5 b ol  im  JonniaL ffir  jene  Gegend pnhlicirteii 
drcft  150  BrotrOgei  Mittheünngen  maehen  konnte. 

JndeBS  mag  ee  mich  entschiildigeiit  dass  mir  mir  8  Momte 
.  m  dieaen  Beobachtmigen  veigOmit  mrai  —  immerhin  eine  tarne 
Zeit  ram  Schaffeiif  wemi  man  ancli  Tcn  eanem  Gasttmiide 
beatmöglichat  miterstüzt,  nach  S^Afttti  arbeitet. 

Bartii  im  Fei»aar  187a. 
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Theorie  und  Konstruktion  einer 

Luitpumpe. 

Ten 

Ftof.  Dr.  FrL  t.  FMHttnoli 
in  QnUbrald. 

IH«  Wirtaig  der  gewOhaUdien  Luftpumpen,  einschliesalieli 
der  G^ei88ler*Beh6n  QoeekBÜlMiipiiiiipe  tonht  bekaimtlieh  dar» 
auf;  daes  man  die  Luft  des  za  enüeereQden  fieeervoin  Aber  den 
dordi  das  Spiel  der  Stempel  enteteli^den  loftleereii  —  aber 

begrenzten  Raum  auadehnt,  und  dadurch  ihre  Spannkraft  ver- 
mindert. Ich  versuchte  dagegen  ersteres  mit  einem  unbegrenzten 
jiaum  in  Verbindung  zu  setzen,  in  welchem  der  Luftdruck  —  0 
sei  und  gegen  welchen  somit  die  Luft  iibdiessen  könne.  Den 
begrenzten  Raum  der  herkömmlichen  Instnimente  kann  man 
freilich  durch  foiigosetzte  Arbeit  beliebig  vergrössem,  so  dass 
für  die  gewöhnlicben  Anforderungen  durch  den  neuen  Versuch 
nicht  viel  gewomien  sein  wird.  Doch  dürften  sich  durch  den- 
selben nicht  allein  neoe  Geaiciitspmikte  eröffiien,  sondem  es 
möchte  sogar  schon  die  Theorie  des  Apparates  nicht  ohne 
Interesse  sein,  so  dass  ich  nicht  anstehe,  diesem  Gegenstand 
die  folgenden  Blfttter  zn  widmen. 

Ein  unbegrenzter  Baum,  in  welchem  der  Luftdruck  =  0 
ist.  lässt  sich  in  folgender  Weise  darstellen.    Ks  bewege  sich 

Mittbeil.  a.  d.  nAturirisseiiBch.  Verein  v.  Nen-VorpotDm«rn  u.  Rft£«n.  Y.  \Q 
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eine  tropfbare  Mössigkeit  in  der  lUVhre  kA  der  nebinetehi 


! 


Figur,  deren  horizontaler  Theil  iu  geraumem  Abstand  von  der 
AusflussülViiung  ./  durch  eine  in  dieselbe  raffende  Köhra  Lx  auf 
der  strecke  beträchtlich  eingeengt  ist,  und  welche  übrigens 
in  einem  mit  gleichartiger  Flüssigkeit  gelüliten  Gefiee  liegt 
Ee  betrage  die  Drockböhe  der  FlOengkeit  h  Längeneinbeiten,  der 
Qverechnitt  der  MQndnng  sei  —  ^  mid  der  Qoenustmitt  an  der 
Stelle  der  Einengung  aei  «-  a  Fifidieneinbetten«  Abgesehen 
vom  Eontraktionskoeffidenien  sMmt  alsdann  die  FiQssigkeit 
aus  dem  engem  in  den  weitem  Theil  der  horizontalen  Röhre 
mit  einer  Geschwiudigkeit 

wo  ^  =  9,81  Meter,  nnd  die  darana  henrorgehende  Flllssig- 
keitsmasse  (durch  daa  Volnmen  gemeesen)  beträgt  für  die  Zeit- 
einheit 

Dtp  den  Ausfluss  aus  der  weiten  Oe£fnung  A  bedingende 
Dmckhöhe  ist  nicht  bekannt,  sie  betrage  3  Lfiogeneinheiten. 
Die  Formek  iOr  die  Geacfawindigkeit  u  und  die  Anaflnaameoge 
in  der  Zeiteinheit  M  sind  aber  jedenfUla  von  der  Qeatalt 

M^.i  1/2^.  (4 
Nun  sind  die  Bewegungsgrössen  im  engen  und  im  w»  itpn 
Theii  der  Röhre  einander  gleich,  da  letztere  nur  von  einem 
Uebergaug  der  Flüssigkeit  ¥on  der  ein^n  zor  andern  Steile 
herrfibrt.  Ea  iat  alao 


üigiiized  by  Google 


U7 

ms««  M  oder 
a.  2gk    ^.  2^«  (5 

woraus 

Sonach  g^en  die  Fomelii  3  und  4  über  io 


Bin  Vergleich  der  letzten  Formel  mit  .A  .  2.  stallt  nun 
heraus,  dass  aus  der  weiten  Oeffnung  ^  eine  grossere  Menge 
Flflaeigkeit  ansfliessen  würde,  als  durch  die  enge  Oei&iimg  a 
denn  der  Werth 


m=  {V^fl  —  fl}  y2p  (8 
ist  offenbar  eine  positive  Grösse.  Wird  aber  dieser  Mangel 
nicht  anf  anderem  Wege  ersetzt,  so  mnss  er  sich  durch  einen 
Druck  oder  vielinehr  als  «ute  Efpsiinung  geltend  machen,  in 
welcher  tieh  die  ElüssigkeitBtheilchen  zwischen  A  und  a  be- 
finden. Ueber  das  Maass  dieser  Spannung  ergiebt  sich  Folgen- 
des: Es  würde  nämlich  in  Folge  derselben  eine  Flüssigkeitsmenge 
Jlf — m  aus  der  Oeil'iiuüg  A  iieivoiUeteü  mit  einer  Geschwin- 
keit      derart,  dass 

tp  A  -  =  M  —  m 

wire,  wobei  w  von  einer  zu  ermittelnden  DrockhOhe  k  heirührte, 
80  dass 

zu  setooi  sei  Sonadi  wiie 

^y^-ÄT— m-iV^to  — «IV^  (11 

oder 

A* 

oder 

=  ck 

wenn  der  Kürze  halber  der  Koetüdait  von  k  mit  c  beseichnet 
wird« 

10» 
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Wenn  also  die  aus  dem  engeren  Theil  a  hervorgegangene 
Flüasigkeit  sich  bis  zur  weiteren  Oefftmng  A  bewegt  hat,  ist 
ein  Ton  aiuseii  nach  ionen  ant  die  W&ade  der  BOfare  aoege- 
fibter  Dmck  Ton  der  Qrdsae 

k^ek 

entstanden.  (In  Folge  desselben  würden  die  FltoigkeitB8Gliioiite& 

sich  von  einander  larennen,  wenn  sie  nicht  anderweit,  etwa  dnn^ 

Kohäsion  oder  Lul'tdruck  zusammengehalten  werden).  Jener  Druck 
wirkt  aber  olfenbar  auch  auf  denjenigeu  Querschnitt,  durch 
welchen  die  FlÖBsi^kt  it  in  den  horizontalen  Theil  der  Röhre 
eindringt,  und  wird  sich  somit  zu  der  i>i uckhöbe  A  uddircn, 
mit  welcher  die  erste  FiüssigkeitHschicht  daselbst  ausHoss,  so 
dass  dieselbe  nunmehr  k-\-k  ist,  also  die  Geschwindigkeit  mid 
ZnflasBinepge  nicht  mehr  den  Formeln  1  und  2  entspricht, 
sondern  ansgedrftckt  wird  durch  die  Formeln 

c,  =  V2^(Ä uud  m  =  a  y  Zg  (Ä  -f  ir).  (13 

Um  miter  diesen  neuen  Bedingnngen  die  Beohmmg  dorohnt- 
itthreOt  bnmdit  nur  flberall  statt  h  der  Werth  h^k  elngesetst 
zu  weid«!,  und  es  eigieht  sich  dann  statt  12  die  Spsimuug 

=  C(Ä-f-^)  (U 

s*(c  +  c») 

hatte  sich  nun  durch  Bewegung  der  ersten  Schicht  ron  ü  nach 
A  eine  Spannung  k  und  in  Folge  dessen  eine  Vermehrung  der 

Druckhöhe  von  h  auf  h-\~k  herausgestellt,  so  ist  durch  Ueber- 
Ljatig  der  zuletzt  betrachteten  Schicht  die  Spannung  von  /-  auf 
k*  gewachsen.  Somit  wird  von  da  ab  die  DnK-kliöhe  =  Ä-j-A' 
bein,  und  hieraus  resultirt  wiederum  eine  iSpauiiuog 

s  c{k  +  k*) 

Hieran'^  *i kennt  man  leicht,  das«  mit  jedem  Durchgang 
uuer  ueueu  i^Uüasigkeitsächicht  durch  den  fiaum  zwischen  «  und 


Digitized  by 


149 


A  in  der  lotzten  Fonnel  eine  höhere  Potenz  von  r  liii./üiritt, 
ao  dasd  in  kurzer  Zeit  si<'b  für  die  Spannung  dei"  durch  die 
unendliche  kouvergirende  Keihe 

ausgedrückte  Wcriii  crgiebt.   Dieser  Werth  ist  abei'  identisch 

1—  € 

oder  mit 

wenn  man  den  Werth  von  e  wieder  herstellt»  oder  er  ist 

wenn  man  ^/  »  »a  setzt,  oder  er  ist 

wenn  der  Querschnitt  .7  ein  Kreis  vom  Halbmesser  H  ist,  und 
wt'un  (i  ein  Kini^  ist .  dessen  kleinerer  Halbmesser  «  r  und 
dessen  grösserer       /i  ist. 

Nun  wirkt  die  durch  die  Gleichungen  16  —  18  ausgedrückte 
SpannuDg  nicht  allein  auf  denjenigen  Tbeil  a  der  Bückwand, 
durch  welchen  die  Flüssigkeit  zufliesst,  sondern  auch  auf  den 
Üest  derselben.  Ist  dieser  die  Mfindmig  einer  B6hre  ol,  welche 
zu  ("inem  Manometer  führt,  so  wird  dessen  Stand  dadm!oh  nm 
die  Grosse  k  erniedrigt  werden.  Führt  diese  Bühre  sa  einem 
zu  evakuirenden  i^aum,  so  strömt  dessen  Luft  so  lange  aus,  bis 
ihre  Spannkralt  gleicli  der  ursprüui^lieben  (also  etwa  =  760  ■« 
yueckiiiiüerdruckj  weniger  dem  Werth  k  ist,  also 

-  760  -  -  k. 

Ihre  Spannkraft  wird  aber  —  U,  wenn 

n-      (      _  1)2 

betrlgt;  also  für  eine  mspräogiiche  Dmokhühe  welche  nur  etwas 
grosser  ist,  als 


9 
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rnnsB  innerhalb  der  lU^iire  cutf  der  in  der  Bichtmig  der  Pfeile 
wirkende  Druck  kleiner  sein  als  der  Aimosphftrendni^^. 
Der  Bmoh 

hat  nun  fftr  n  4  ein  Minimnm.  Wird  dieser  Werth  einge- 
setzt, so  eigiebt  sich 

*  -  760.15 

So  lanj^e  also  diu  einem  Druck  von  15  Atmo- 
spliären  entsprechende  Auäflussgescbwindigkeit 
der  tropfTifiren  Flüssigkeit  unterhalten  wird,  so 
lange  sind  die  geforderten  Bedingungen  fflr  den- 
jenigen Baum  gegeben,  in  welchen  die  Lnft  ans  dem 
sn  entleerenden  Beservoir  abfliessen  kann.  Dabei 
wird  vorausgesetzt,  dass  die  AusflussOffnnng  ^ 
viermal  so  gross  ist,  als  der  Querschnitt  der  Zu- 
strömungsöfiiiuiig  a.  Diesea  auf  die  Gleichung  lö  über- 
tragen, würde  derselben  genügen,  wenn 


ist,  \vobei  noch  eine  Korrektion  wegen  der  Kontraktion  des 
Strahles  anzubringen  ist. 

Um  das  Vorstehende  experimenttü  zu  verwerthen,  bediente 
ich  mich  des  Quecksilbers  zur  evakuirenden  Flüssigkeit ,  und 
suchte  die  nOthige  Druckhöhe  k  ^  760,  15  ™^  durch  eine 
kleine,  ganz  aus  £isen  konstnürte  Vorrichtung  zu  gewinnen» 
welche  einer  Eeuerspritze  nachgebildet  wurde.  In  zwei  Stieleiii 
saugen  Kolben  von  3  Gentimeter  Durchmesser  und  5  Centimeter 
Hubhöhe  das  Quecksilber  aus  dem  umgebenden  Geföss  von  etwa 
9^  Centimeter  Höhe,  2-  Centimeter  Länge  und  1-  (_V'utimeter 
Breite  (innen  gemessen)  auf,  und  pressen  dasselbe  in  einen 
zwischen  ihnen  steheudea  Windkessel.  Von  da  bewegt  sich 
das  Quecksilber  in  eine  fiöbre  wie  der  Figur,  welche  durch 
eine  andere,  mit  dem  auszupumpenden  Luftraum  in  Verbindung 
stehende  BOhre     nach  Massgabe  der  Bechnung  eingeeiigt  ist. 
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Die  Mflndimg  A  M^gt  imter  dem  Qneofadlber  des  umgebendeD 
Geftssas,  und  giebt  somit  die  in  ihm  bewi^gto  FlfUBigkeit  sammt 
der  ans  a  entweicfaendeii  Luft  an  letEkerae  viederam  ab. 

Dieser  Apparat  bestätigt  die  TorangesteUte  Theorie  voll- 
kommen.  Die  Lullverdünnung  kunute,  ohne  dass  die  Luft  vor- 
her getrocknet  worden  war.  Ins  auf  2""  Quecksilberdmck  ^e- 
bracbt  werden.  Dennoch  vtr>]i>ire  ich  eine  detaillirtrie  iie- 
Schreibung  bis  zu  einer  wiederiioiten  besseren  Ausführung  des 
Apparates,  in  dem  bei  diesem  ersten  Yersuch  die  Zoflnsuliiuiftie 
für  das  Quecksilber  zn  den  Yeatüen  sowie  der  Windkessel  zu 
kldn  ansgeffthrt  wurden,  so  dass  dadmoh  die  beabsichtigte 
Operation  eine  uinOthige  VerzOgennig  eifihrt 

Es  verdient  wohl  bram  erwfthnt  za  werden,  daas  die  Theorie 
der  Sprengerscfaen  sowie  anderer  in  der  letzten  Zeit  ange- 
gebener Lnftpompen  auf  anderen  Ormidlagen  beroht,  als  die 
oben  gegebene. 

Greifawaid,  11,  Ai)iii  i87ä  und  3.  Februar  1874. 
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«  Moritz  üeiuricli    ürsteuberg.  f 


In  der  Nacht  vom  14*  aaf  den  16.  September  1872  starb 
asa  £ideiia  innutteii  seines  rastlosen  wissenscbaitliehen  Strebens 
unser  tbenier  Freund  und  Yereinsbmder  der  Köoiglicbe  Dq^arte* 
mentfi-Thieiarzt  Professor  Dr.  Moritz  Heinricli  Fflrstenberg. 

Geboren  am  15.  Mai  181B  m  Berlin  hatte  er  den  ersten 

dmnd  zu  seiner  wissenscbaftlichen  AusbiKlunj^  auf  dem  (»ym- 
nasiuni  mm  grauen  Klostor  gelegt,  wolclies  er  l>is  zuui  Jahre 
183b  besuclite.  Sein  \'ater  war  seiner  Zeit  einer  der  bedeutend- 
sten Pferdehändler  der  liesidenz,  und  da  der  junge  Moritz 
HeinrlL-h  zum  Geschäfbsnacbfolger  bestimmt  war,  so  erwarb  er 
sieb  schon  bald  eingehende  Kenntnisse  nnd  grosse  Einsicht  in 
Bezug  auf  das  Exterieur,  sowie  auf  die  Pflege  und  Behandlung 
des  Pferdes. 

Nachdem  er  die  Schule  verlassen,  hörte  er  in  Berlin  Vor- 
lesungen an  der  Universität  und  trieb  ausserdem  noch  mit  be- 
sonderem Eifer  chemische  Studien.  Um  Michaelis  1839  bezog 
er  die  Berliner  Thierarznt  iscliule.  Während  seiner  Studienzeit 
unterual)m  er  zunächst  des  Pferdehnndcls  wegen  mehrere  Reisen 
nach  England,  doch  erhielt  er  bei  dieser  < It  le^eiilieit  zugleich 
bei  seinen  Verwandten  in  England  eine  treliiiche  Ausbildung 
und  Kenntniss  in  der  englischen  Sprache  und  Literatur,  und 
hierher  schreibt  sichFürstenberg^s  grosse  Vorliebe  i&r  englische 
Schriftsteller,  sowie  auch  ifir  englische  Einrichtniigen.  Im  Jahre 
1843  bestand  er  ein  glftnzendes  Examen  als  Tbierarzt  L  Olasse, 
hielt  sich  darauf  noch  eine  Zeit  lang  in  Berlin  auf,  um  nament- 
lich unter  Mitscberlich's  Leitung  chemiseh  zu  arbeittti  und 
betrieb  daneben  practiscli  die  Pferdezucht  im  Geschäfte  seines 
Vaters.    Für  kleinere  wiaöenächaitiiche  Arbeiten,  die  er  bis 
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dahin  TerOffimtlklit  hatte »  orhielt  er  das  Blploin  als  Ehren- 
mitglied des  Vereines  deutscher  Thierfazte  zu  FrankAtrt  a/M. 

Im  Jahie  1844  wurde  er  znm  Ereisthiezarzt  zu  Soldin  er- 
nannt und  gewann  in  dieser  Stellung  sowohl  ein  grosses  Ver» 

traueü  des  rubiiicum.s ,  als  auch  liumentlich  die  höchste  Auer- 
kennutig  der  Regierung  wegen  seiner  vorzüglichen  V'ierteljahres- 
berichte.  Michaelis  1847  wurde  er  auf  ein  Jahr  als  Repetitor 
an  die  Königliche  Thierarzneischulc  nach  Berlin  berufen  und 
war  hier  zugleich  als  anatomischer  Assistent  in  Function;  1850 
vmrde  er  sodann  Departements-Thieraiet  des  Kogieiiuigsbezirkes 
liegnitz.  Als  im  Jahre  1653  Hanbner  Ton  £idena  zur  üeher- 
nähme  der  Birection  der  Thierarzneisohnie  naeh  Dresden  über- 
aiedelte»  wnrde  Fflrstenber^  als  Lehrer  der  Thieiarzneikande 
an  die  Ataidemie  Eldena  berufen,  und  zugleich  fibemahm  er  das 
Amt  des  Departements -Thierarztes  för  den  Regierunpbezirk 
Stralsund.  —  Hatte  Fürstenberg  schon  bis  dahin  manche 
wertlivolleu  Arbeiten  iu  seinem  Fache  veröffentlicht,  z.  B. 
„Feber  Entstehung  und  Zusammensei/aiug  der  Steine  und  Con-  \ 
cremente  im  Körper  der  Haussäugcthiere"  (1844),  „üeber 
Speichelsteine  und  üallflnateine"  (1846),  „Ueber  die  Fettge- 
scbwülste  und  ihre  Metamorphosen''  (1851),  so  sehen  wir  ihn 
jetzt  sich  mit  rastlosem  £ifer  den  wissenschaftlichen  Fomchnn- 
gen  hing^ehen.  Grosse  Soxgfidt  verwandte  er  fernerhin  auf  die  ' 
Sammlung  seines  Instituts,  und  Terdienen  ganz  besonders  hier  die 
von  Ihm  angestellten  Ibicenseelete  und  die  Sehidelsammlung  der 
HaUsthiere  namhaft  gemacht  zu  werden.  Auch  die  von  ihm  zu- 
sammenf^estollte  Collection  der  Huf  beschläge,  welche  in  Paris  auf 
der  Weltausstellung  gerechte  Beach tun <r  l'and,  mag  hier  erwähnt 
werden,  üegen  Weilmachtc^i  verlor  er  seine  Frau  nach  kurzem 
Krankenlager.  Ais  im  Jaluo  1859  Grerlauh  von  der  Berliner 
Thierarzueischule  zurücktrat,  wurden  mit  ihm  Verhandlungen 
angeknüpft  wegen  Uebemabme  dieser  Stelle,  die  sieb  indess 
zerschlugen. 

Im  Anftcage  der  preussischen  fiegierung  unternahm  er  1865 
eine  Beise  nach  England  und  Holland  um  die  Binderpest  m 
itudiree,  und  es  gelang  ihm  hier  neben  eingehenden  Studien 

über  den  Krankheitsprocess  selber  den  Nachweis  zu  bekräftigen, 
dass  diese  perniciöse  Seuche  in  EngUiud  aus  l\u<>l;uid  einge- 
schleppt sei.   In  demselben  Jahre  ehrte  die  UreUswalder  medi- 
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ziniscfae  FUniltät  ihn  und  sich  selber,  iDdem  sie  den  verdienten 
Forscher  zum  Ehrendoctor  promovirte.  Im  Jahi-e  1867  erging 
an  ihn  ein  Ruf  nach  diessen  als  ■  ordentlicher  Prolesöor  und 
Dirigent  des  thierärztlichen  Instituts  der  Universität,  den  er 
jedoch  unter  Belörderung^  zum  Professor  in  seiner  bisherigen 
Stellung  ablehnte.  1808  besuchte  er  im  Auftrage  des  Ministen 
der  Landwirthschaft  die  internationale  Ausstellung  in  Stockholm, 
bei  weldier  Gelegenheit  ihn  die  Königlich  adiwedieehe  Begie- 
ning  dnioh  die  Verlelhuig  der  fiitterwfirde  des  sebwediBehen 
Wasa-Oideoe  anazeicbnefee,  weleher  Ehre  sehr  bald  die  Ter- 
leibuDg  des  reiben  Adlerordens  IV.  Gl.  folgte.  Zahlreiche 
Kör^jerachaften  hatten  ihn  zu  ihrem  correspondii-endeu  oder 
Ehren-Mitgliede  ernannt.  Besondere  Freude  gewährte  ihm  seine 
Erwählung  zum  Mitgliede  der  Geöeüschait  naturforschendtir 
Freunde  in  Berlin. 

Als  im  Jahre  1870  in  dem  yeiproviantirten  Stralsund  die 
Eindeipeet  ausbrach,  übernahm  er  sofort  im  Aofttage  der  JSe- 
giemng  die  Jieitiiqg  der  Maaanahmen  irider  diese  Seuche  mit 
bewfthrter  XJmtdeht  mid  Thaikraft.  Hier  im  es,  wo  ihn  foent 
ein  heftiges  Gailensieinleiden  befiel,  welches  ihn  mebxm  Tage 
dem  Bande  des  Grabes  nahebrachte.  Seinem  erwachsenen  Sohne, 
der  in  diesen  schweren  Tagen  ihn  püegte,  machte  der 
über  heiu  Leiden  sonst  so  verschlossene  Mann  schon  damals 
die  düstere  Prognuse,  dass  diese  Krankheit  den  Keim  des  Todes 
für  ihn  berge.  Und  in  der  That,  dem  damals  überwundenen  An- 
falle einer  heftigen  GaUensteinkoük  glich  jene  heftigere  Attaqne, 
welcher  er  erliegen  sollte. 

Um  die  lütte  des  Angost  1872  kam  ernadi  Berlin  midging 
Ton  da  Ober  Leipzig  naeh  Frankftart  a/M.  ssom  Gongress  dent» 
scher  Thierftrzte,  wdohen  er  als  IGtglied  des  Toitafeitendfln 
Comit^s  eröffnete  und  an  dem  er  als  Vicepräsident  und  Com- 
missionsmitfi^lied  den  regsten  Antheil  nahm. 

Von  Fraukiin  t  reiste  er  dm-ch  den  Elsass  über  Ra^el.  Bern 
dann  über  München  nach  Berlin,  wo  er  nochmals  achttägigen 
Anfenthalt  nahm.  Hier  erOffiiete  sich  ihm  die  Aussicht  auf 
eine  eventafdie  Berufung  zum  Decementen  im  Ministerium  Ar 
die  VeterinSr-Angeleg^eiten.  So  toü  von  MLottaang  und 
heiteren  Sinnes  kehrte  er,  der  sieh  dem  hOchstsn  Ziele  des 
Btrebena  so  nahe  fühlte,  am  12.  September  aadi  Sldvia  inildL 
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Aber  schon  in  der  Nacht  vom  14.  auf  dem  15  September  er- 
krankte er  plötzlich  nach  dem  Abendbrode  an  eiaer  heftigen 
Atta^uf.  öeiiiea  Galieiisleiiileideus,  nuclidtm  er  schon  am  Tage  . 
bei  seiner  Arbeit  aul  dem  Institute  über  Kflckenschmerzen  ge- 
klagt hatte.  Offenbar  in  Folge  einer  Pertoratiou  der  Qallen- 
vege  stellte  sich  ein  schneller  Oollapsas  ein  und  er  verschied 
sdion  nach  5  Standen  um  12}  Uhr  Nachts.  Am  18.  September 
begleiteten  ihn  seine  Fremde  znr  letzten  Babestfttte  nach  dem 
Friedhofe  zu  Eldena,  wo  man  ibn  an  der  Seite  seiner  Gattin 
gebettet  hat.  -  - 

Ffirstenbergs  wissensehaftllohe  Thfitigkeit nmfasst  theils 
selbststiiüdij^'e  giüsscre  Spezialwcrko,  theils  viele  kieiuere  und 
grössere  Aufsiitze,  welche  vorzuf^'sweiso  i>ulilicirt  wurden  im 
Maorazin  für  die  gesammte  Thierhüilkaude,  in  dem  Archiv  Itir 
Anatomie  und  Physiologie,  in  dem  Archiv  für  pathologische 
Anatomie,  in  den  Annalen  der  Landwirthschatt  in  den  K. 
preossischen  Staaten  und  in  den  Mittheilungen  aus  dem  natur- 
wissenschaftlichen Vereine  tür  Ken- Vorpommern  und  Rügen. 
Die  Mittheilongen  ans  der  thierärztUchen  Praxis  im  Frenssi- 
schen  Staate,  sagt  Leisering,  haben  von  ihrem  Bestehen  an 
gerade  den  Fürstenberg'schen  Berichten  wegen  ihrer  praeti- 
sehen  mid  wissenschaftlichen  Bedeotong  die  grOsste  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  und  es  dürfte  wohl  kaum  einen  Thierarzt  im 
Preussischcü  Staate  gehen,  dessen  Berichte  hiiuhger  und  um- 
fangreicher excerpirt  worden  wiiren/als  die  Berichte  Fürsten- 
bergs. In  den  letzten  drei  Jahren  gab  er  im  Vereine  mit 
Leisering  die  iiet'erate  über  die  Tbierkrankheiten  im  Virchow- 
Hirsch^schen  Jahresberichte  heraus. 

Kücksichtiich  der  Materie,  auf  welche  sich  Jfürstenberg*s 
Arbeiten  beziehen,  kann  man  folgende  Haup<inrappen  miter* 
scheiden. 

L  Anatomische  und  phyäiologl^iche  Arbeiten. 
1.    üeber  einige  Zeilen  mit  verdickten  Wän- 
den im  ThierkOrper.  Job.  Mflllers  ArchiT  für  Ana- 
•    tomie  nnd  Physiologie.  1857. 

In  dieser  kieinen  aber  dennoch  fhndamentalen  Arbeit  liefert 
Fürstenberg  den  Nachweis,  dass  die  InterceUidarsubstanz 
der  Knorpel  und  Knocheu  aulzul'asseu  sei  als  peripherißcher 
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vfrdicbteter  Thdl  der  Zellkörper  (PftrieAalsabBtanB  Bemak^s)  dieser 

(iewebe. 

2.  Der  Ruminationsp rocess  der  Wiederkäuer, 
AMrchow's  Archiv  für  pathologische  Anatomie.  — 
Der  Ver&sser  weist  die  Wülkürlichkeit  des  Zurftcktretens  des 
Speisebreies  in  das  ^laul  durch  die  Entdeckmig  nach,  dass  die 
SchlnndniTOtailatar  der  WiederkSner  durchweg  ans  aoiioaleii 
(willkfirlidien)  Mnakelftseni  besteht,  die  auf  den  Magen  mit 
quergestreiften  Faaem  anastiahlt 

3.  Die  Bildung  des  Fettes  im  Tliierkdrper, 
Landwirthschaftl.  Ztg.  und  Wochenschrift  für  Thier- 
beilk.  und  Yiehzucht  1867. 

Diese  Arbeit  enthSlt  den  Kachweis  fBx  die  Fettbildung 
ans  N-haltigen  NahraiigBmitteln,  ein  Gedanke,  der  von  Fürsten- 
berg mit  unter  der  Ersten  angeregt  worden  ist 

4.  Die  Milchdrüsen  der  Enh.  Leipzig  1868. 

Das  Werk  umtot  ausser  der  Anatomie  und  Physiologie 
noch  die  Diätetik  der  Bater,  Haltung  und  Pflege  der  IGldi* 
kühe  und  die  KianUieitcii  der  DrOsen. 

4.  Anatomie  und  Physiologie  des  Rindes.  Ber- 
lin 187  2.  Diese  Monographie  bildet  den  1.  Band  des  vou 
Fürstenberg  und  Kohde  gemeinschaftlich  bearbeiteten  Wer- 
kes „die  Bindviehzucht  nach  ihrem  jetzigen  Standpunkte",  lur 
welches  er  die  Anatomie  und  Physiologie,  die  Diätetik  und 
.  allgemeine  Züchtungslehre  des  Bindes  Übernommen  hatte.  Das 
Werk  ist  nicht  ganz  Ton  ihm  vollendet  worden,  Fürstenbergs 
Freund.  Piof.  Leisering,  hat  die  letzte  Band  angelegt  Es 
handelt  sich  hier  keineswegs  um  eine  Zusammenstellung  be- 
kannter Thatsacben,  sondern  die  Fürstenberg'sche  Aibeit 
ist  ciiii  ( )riiriualarbeit,  durchweg  auf  eigene  Forschungen  und 
rntersucbuugen  sich  stfitzend.  Bis  z\i  seinem  Lebeuisende  ver- 
folgte F.  mit  regstem  Eil'er  alle  neuen  Entdeckungen  auf  dem 
Gebiete  der  Anatomie  und  Physiologie,  um  sie  för  sein  Werk 
auft  Neue  durchzuprüfen  und  zu  verwertfaen. 

IL  FatholagiflclMUiatoniiische  Arbniteii« 

1.  U  eher  Entstehung  undZusaiumeuBetzung  der 
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Steine  aad  Ooncremente  imKdrper  der  Hauss&uge^ 
thiere.  Mag.  1844. 

2.  lieber  Speiohelsteine  and  Gallensteine« 
Mag.  1846. 

.1.    Leber  M  i  Ich  st  ei  ii  e.    M  ag.  15  d.  2  1.    18  '>  .*>. 

4.  DieFettgesciiwttlsteandihi-elletamorplioBen. 
Mag.  17.  185L 

5.  üebertragung  des  Markscbammes  vom  Binde 
auf  den  Menseben.  Mag.  1862, 

6.  Die  aknte  Fettdegeneration  der  neugeborenen 

Haustliiere.    Virchow'ä  Archiv  18G1. 

IlL  Arbeiten  über  praktlache  Tbierlieilkiuide. 

Sebr  zablreicbe  Artikel»  grOastentbeila  in  den  {»renaeiflchen 
Mittbeihingen  und  den  Annalen  der  Landwtbacbaü 
Wir  fSbren  Ton  diesen  an: 

1.  Die  Kennzeichen  des  Altera  au  den  Zähnen 
den  Rindes,  Schnfes  und  Schweines.  Mit  znhlroicheu 
Al)))ihlungeu.  6.  Jahrg.  der  Zeitschr.  f.  d.  Laudwirtb» 
schalt. 

2.  Die  Scbaipocken.  AnnaL  d.  Landw.  51. 

3.  Lungenseucbe  und  Lungenentsündung  der 
Binder.  Hag.  33. 

4.  Ergebnisse  der  Paarung  von  Ziegen  und 
Scbafen.  Annalen  d.  Landir.  1862.  20. 

5.  TTeber  die  sogenannte  Impotenz  junger  Schaf- 
böcke, ebendort.  ^ 

6.  Ueber  die  L  äuinierlähme*  Virchows  Archiv, 
Bd.  19. 

7.  Zum  liesch In iri»  dos  IMVrdehut'es.  ikrockers 
landwirthschaftl.  Ccntraibl.  1868. 

8.  Die  Rinderpest  in  England  und  Holland.  Ann. 

9.  Die  Kinderpest  im  Kegierungsbeairke  Stral- 
sund im  Jabre  1870.  Mittbeil.  a.  d.  naturw.  V.  f. 
Keu-Vorpommern  und  Btlgen  III.  1871. 

IV,  Farasltologisehe  Arbeitea« 

1.  0ie  Krätzmilben  des  Menseben  und  der 
Tbiere.  Leipzig  1862.  Fol. 
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Wir  stellen  dieses  Werk  an  die  Spitze  dieser  Arbeiten- 
<^nui»pe.  weil  es  das  hervorrai^t^idsto  aller  ist.  Ej^  ist  eine  ^oss- 
artige  Leistung,  welche  Zeugnisa  ablegt  lür  den  scharlsiimigea 
Beobachter  wie  für  den  tieissigeu  gewiaaenhaften  Arbeiter.  Die 
bedeutende  Arbeit  zerfällt  in  zwei  grosse  Abschnitte.  In  dem 
ersten  sammelt  F.  alle  Nachrichten  über  die  Ki&tze  bis  zu 
«einer  Zdt  imd  giebt  auf  diese  Weise  die  Gesammtliteiatiir 
übet  die  natorbistoriscb  wie  pathologiscb  gldch  interessante 
ErtbEkranUieit  bei  Menseben  ond  Thier eo.  In  dieser  Beäehnng 
ist  das  Werk  ftmdamental  im  eigentlichsten  Sinne  nnd  ersetzt 
geradezu  die  Gesammtliteratur  über  diesen  Gegenstand.  Der 
zweite  Theil  gibt  die  anatuiiüscbe  Beschreibung  der  dem  Ver- 
fasser bekannten  Krätzparasiten  des  Meabchen  und  der  Tbiere 
nach  äusöeröt  eingehenden  und  genauen  Untersuchungen,  iilustrirt 
durch  viele  Tah^ln  vortrefflicher  Abbildungen.  Auch  dieser 
Theil  ist  des  Lobes  gleich  würdig.  Wenn  auch  die  wahrhaft 
meisterhaften  Beschreibungen  Fflrstenberg's  in  einzelnen 
Punkten  Berichtigungen  nnd  Ergänzungen  eriabren,  so  ksnndaa 
die  eminente  Bedeutnii^  der  Arbeit  in  keiner  Weise  sehmSlenu 
Das  Fürstenberg*8che  Kcfttzwerk  wird  iSr  alle  Zeiten  das 
Bnob  bleiben,  von  welchem  alle  Forscber  anf  diesem  Gebiete 
ihren  Lauf  werden  begiimon  müssen. 

2.  Die  Krätzmilben  der  Hübner.  Mitth.  a.  d. 
naturw.  Yer.  von  Neu- Vorpommern  and  Bügen  IL 
1870  mit  TafeL  Oewissennassen  EtgSnznng  des  Haupt- 
werkes. 

^  3.  Die  Drehkrankheit  der  Schafe.  Annaleu  d. 
Landw.  Bd.  46. 

4.  Das  Pentastomum  taenoides  des*  äcbafes. 
Mag.  1862. 

F».  Tlutersuchungen  über  den  Einlluss  der  Fütte- 
rung trichinenbaltigen  Fleisches  bei  Haustbiereu. 
Mag.  1865. 

'  6.  Fortgesetzte  Beobabtungen  über  Triebinen*. 
XnnaL  1865. 

7.  [Jeher  die  Verkalkung  der  Trichinenkapsel 
Virchows  Archiv.  1865. 
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8.  l  eber  die  muthmasslichen  Ursachen  derTri- 
chine^endemieiL  Annalen  1866. 

9.  Die  Mi686h6r*8ohen  Scbl&ache.  Mitth.  a.  d. 
natnrw.  Y.  von  Ken- Vorpommern  und  Bügen.  L  1869. 

Üie  Piinisitenkunde  war  das  Lieblingsj^ebiet  Fürsten- 
herg's,  und  fr  hat  durch  seine  ForschuiiL^cn  dahincjphracht, 
dass  seiu  >i'ame  in^lien  deü  /awi  aiidci*  !!  heinigegani^fMicii  <  !rrifs- 
walder  Parasitologeu  stets  mit  Ehreu  genannt  sein  wird :  neben 
Kudolpbi  und  Creplin.  R.  Buch  holz  hat  seine  Verdienste 
auf  diesem  Gebiete  dadurch  geehrt,  dass  er  eine  paraaitisohe 
Vogelmilbe  nach  nnserem  Freunde  „Dermaleichas  Fürsten* 
Irergii'*  benannte.  (Vgl.  fiemerkongen  über  die  Arten  der 
Gattung  Dermaleicbos  Eoeb  von  Dr.  £.  Bachhols.  —  Nov. 
act.  ac.  caes.  Leop.  Carol.  nat.  eorios.    Vol.  XXXV.  1869.) 

Ueber  die  Arbeiten,  weiche  unseren  Freund  in  den  letzten 
Lebensläatten  beschäftigten,  schreibt  mir  sein  freund  ?rot 
Leisering: 

„Wie  icli  aus  mündlichen  Mittheilungen  von  ihm  weiss, 
beabsichtigte  er  die  Rinderpest,  zu  deren  gründlichen  Studiuiu 
ihm  die  Stialsunder  Posterujition  viel  Material  geliefert  hatte, 
noch  besonders  zu  b«  ai l  e  iten  und  dieselbe  nanientlich  in  volks- 
wirthschatllicher  Beziehunfr  näher  ins  Auge  zu  lassen.  Dann 
hatte  er  der  sogenannten  Schweinesencbe  seit  längerer  Zeit  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Endlich  beschäftigte 
Um  seit  vielen  Jahren  die  Ferisuobt  dee  Bindes.  £r  hatte 
schon  viel  Material  beisammen  namentUeb  bistorisdies  nnd 
pathologisch -anatomisches.  In  letzter  Zeit  sprach  er  jedoch 
kaum  mehr  von  dieser  Kiankheit,  die  er  bekanntlich  ftSr  eine 
Sarkomutüäe  hielt:  ich  vermuthe  daher,  dass  er  im  I^ufe  der 
-  Zeit  seine  Ansichten  über  dies^^bp  u<  ändert,  und  deren  Be- 
arbeitung vielleicht  ganz  aulgegebea  hatte.  Dies  wfire  fi-eilich  . 
sehr  zu  bedauern,  denn  der  gewissenhafte  Forscher  würde  sicher- 
lich und  erst  nach  sehr  gründlichen  Untersuchungen  der  Krank- 
heit seine  Ansicht  Ober  die  Nator  derselben  geändert  hal)^n.*< 
Als  Lehrer  zeichnete  sidi  F.  ans  durch  seinen  klwen, 
eingehenden  tibersichtlichen  und  prmildosen  Vortrag,  als  Ge- 
lehrter dnrch  die  Scbirfe  seiner  Beobaehtongsgabe,  Treoe  der 
Darstellui^,  Feinheit  der  Combination,  Kastiosigkeil  im  Schallen. 
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Ihm  Btanden  za  Gebote  ausser  einer  sehr  imifiunendeii  Keimt- 
niBB  der  Idteiatar  der  gesammten  Natorwissenschaltai  und 
seilies  SpeciaUacbes ,  eine  vortreftlicbe  Eenntiiiss  des  Mikro- 
soopes  und  eine  grosse  manuelle  Gesehieldiclikeit,  welche  ihm 

gestattete,  Apparate  und  Instrumente  selbst  anzufertigen  und 
selbst  die  schwiorigsteu  Präparate  herzustellen.  Als  Mensch 
kennzeichnete  ihn  \ur  Allen  die  schlichte  ^Vahrheit  seines 
ganzen  Wesen*  und  die  f^'osse  Herzensgüte.  Er  besass  ein 
gi'osses  Geschenk:  den  Muth  der  »i^ii.n.  «tcts  freien  Meinung, 
die  wohl  hie  und  da  unangenehm  berühren  mochte,  alle  aber, 
die  ihn  nfther  kannten,  um  so  tester  anihn  band.  D^jflngerea 
CoUegen  irar  es  ein  T&terliober  I^eond,  nie  besachte  man  ihn, 
ohne  Ton  ihm  zu  lemen«  ohne  neae  Anregungen  la  empfimgea; 
sein  Batii  galt  Allen  hocL  Schlicht  nnd  ein&äi  mx  sein 
ganzes  Wesen;  sein  ganzes  Leben  nnd  Scbaflto,  ohne  Drang 
nnd  Trachten  nach  lanren  nnd  Glttdogfttem,  g^t  seiner  Pflicht 
und  seiner  Wissenscliaft. 

Diiiuni  wird  das  Andenken  an  diesen  vortrefflichen  Mann 
Alien,  die  ihn  kannten,  stets  ein  erbebendes  sein. 


Greifswald,  den  8.  Febmar  1874. 


L.  Landola* 


Drmek  d«r  UniTmitttai-BselidrMkeral  T«n  W.  W.  Kmmik«  Ii  ChrtfftwaM. 
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